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Der dritte Band des Cnvierſchen Werkes, wel⸗ 


chen ich hiermit dem naturhiſtoriſchen Publikum überz 
gebe, enthaͤlt die Cruſtenthiere und Inſekten. Der ur⸗ 


ſpruͤngliche Text hat ſehr wenig Abaͤnderungen erhal- 
ten als diejenige, daß zu jeder Gattung eine Art ange⸗ 


führt und beſchrieben wurde. Bey den meiſten Gat— 
tungen habe ich die europaͤiſchen, bekannten Arten, 
oder doch wenigſtens ihre Zahl angeführt und eben fo 
alle neu aufgeſtellten Gattungen, deren Menge wirk⸗ 


lich ganz auſſerordentlich iſt, fo daß auch das beſte Se 


daͤchtniß durchaus auſſer Stande ſeyn muß, dieſe Na: 


men alle und die charakteriſtiſchen Kennzeichen, welche 


oft ſehr ins kleinliche gehen, im Kopf zu behalten, 


vorzüglich find die Gattungen Carabus und Curculio 
in ihren neuen Gattungsnamen kaum mehr zu zaͤh⸗ 


len, freilich ſind auch die Arten ſo auſſerordentlich ange⸗ 


| wachf en, daß dieſe bei einzelnen Linneiſchen Gattun⸗ 


gen bald ſo zahlreich ſind, als bei der erſten Linneiſchen 
Ausgabe alle Käfer überhaupt waren. Es iſt eine her⸗ 
kuliſche Arbeit, ſich aus der unendlichen Menge heraus⸗ 
zufinden und die Charaktere jeder Gattung richtig anzu⸗ 
geben. Jedes Jahr bringt uns tauſende von neuen Ar⸗ 
ten aus andern Welttheilen, und bald wird es fakliſch 
erwieſen ſeyn, was Zimmermann in feiner zoologiſchen 
Geographie in prophetiſchem Geiſte, zu erweiſen ſuchte, 


IV 

daß der Thiere mehr en als der Planen, denn die 
Zahl der neuentdeckten Thiere ſcheint wirklich die Zahl 
der neuentdeckten Pflanzen zu übertreffen. Mit jedem 
Jahre luͤftet ſich der Schleier mehr und mehr, der bis⸗ 
anhin ſo viele undurchforſchte Laͤnder noch bedeckte, 
Afrika und das ferne Thibet und Auſtralien laſſen nach 
und nach ihre Naturprodukte bekannter werden, und ein 
edler Trieb der Forſchung hat ſich aller 1 be⸗ 
maͤchtigt. Ganz andere Anſichten über die Vorwelt 
und Gegenwart enthuͤllen ſich unſern Blicken und geben 
der Richtung unſers Geiſtes neuen Schwung, den For⸗ 
ſchungen immer mehr Reitz, und machen neue Soft 
nothwendig. 5 

Unmoͤglich iſt es, alle die zahlloſen, lateinischen 
Namen deutſch zu geben, wo bekannte Namen waren, 
habe ich ſie angefuͤhrt, wo ſolche noch nicht waren, habe 
ich oft die lateiniſchen wieder gegeben, beſonders auch 
da, wo allfällige Verteutſchung hoͤchſt unangenehme und 
abſurde Namen gegeben haͤtte. 

Die Unmoͤglichkeit alle Theile der 36 mit 
gleicher Kenntniß zu bearbeiten und zu überfehen, wird 
die Fehler, welche dem Ueberſetzer auch bei dieſem Bande 
zur Laſt fallen, in den Augen derer entſchuldigen, welche 
das muͤhevolle ſolcher Arbeiten kennen. ® 


Zürich, im Auguſt 1823. 1 | 
1 | Der Ueberſetzer. 
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Das Shieereich 


eingetheilt 
nach dem Bau der Thiere. 


| Gliederthiere mit gegliederten Füßen 
im Allgemeinen. 


Die drey letzten Klaſſen der Gliederthiere, welche Lin⸗ 
neus unter dem Namen der Inſekten zuſammen ſtellte, 
unterſcheiden ſich durch gegliederte Fuͤße, deren Zahl wenige 
ſtens ſechs iſt. Jedes Glied iſt roͤhrig und enthaͤlt in ſei⸗ 
nem Innern die Muskeln, welche zur Bewegung des fol⸗ 
genden Gelenks dienen, welches immer durch eine Charniere 
oder Kniegelenk bewegt wird. f 

Das erſte Glied, welches den Fuß mit dem Koͤrper 
verbindet, und welches oͤfters aus zwey Theilen beſteht, 
heißt die Huͤfte; das folgende meiſt in etwas horizontaler 
Lage liegende, der Schenkel; das dritte, meiſt vertical⸗ 

ſtehend, wird Schiene genannt; dann folgt endlich der Fuß 
oder Tarſus, welcher aus mehrern kleinen Gliedern zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt. 

Die Härte der horn- oder kalkartigen Maſſe, welche 
die Bedeckung der meiſten Thiere dieſer Klaſſe ausmacht, 
haͤngt von der Haͤrte der Materie ab, welche ſich zwiſchen 
Haut und Oberhaut feſtſetzt, es iſt ebendas, was am Saͤu⸗ 

Cuvier Thierreich. III. 5 I 
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gethiere das Schleimgewebe der Haut iſt, und in demſel⸗ 
ben bilden ſich die farbigen Lagen, welche oft einen ganz 
beſondern Glanz und Schoͤnheit haben. 


Alle dieſe Thiere haben vollkommene Augen, welche 
von doppelter Art ſeyn koͤnnen; entweder glatt und eins 
fach, dann bilden ſie eine ſehr kleine Linſe; oder zuſam⸗ 
mengeſetzt, indem die Oberflaͤche eine ſehr große Menge 
kleiner Linſen bildet, zu deren jeder ein Faͤdchen des Seh— 
nervens geht. Beyde Arten koͤnnen in einem Individuum 
vereinigt oder nur eine Art der Augen vorhanden ſeyn, je 
nach den Gattungen. Auch weiß man nicht, ob ihre Ver⸗ 
richtungen wirklich verſchieden ſind. Bey beyden aber 
muß das Sehen ganz anders vorgehen, als bey den Aus 
gen der Wirbelthiere .). 


Andere merkwuͤrdige Organe, welche ſich in zwey 
| Klaſſen der Gliederthiere, den Krebſen und Inſekten finden 
find die Fuͤhlhoͤrner (Fühler), oder gegliederte Fäden, deren 
Einrichtung nach den Gattungen unendlich verſchieden iſt; 
ſie ſcheinen beſonders zu einem feinen Gefuͤhl zu dienen, 
vielleicht aber auch für einen andern Sinn, von dem wir 
noch keinen Begriff haben, der aber vielleicht Bezug auf 
den Zuſtand der Atmosphaͤre hat. 


Die meiſten dieſer Thiere haben Geruch und Gehör; 
allein man kennt den Sitz des erſten nicht; einige glauben 
auch dieſer ſitze in den Fuͤhlhoͤrnern, andere wie Dumeril, 
glaubt, die Muͤndungen der Tracheen ſeyen für den Ges 


*) Marcel de Serres, memoires sur les yeux composes et 
les yeux lisses des insectes. Montpellier 1815. 
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ruch beſtimmt; und Marcel de Serres haͤlt die Taſter 
(Palpi) dafür. In Hinſicht des Gehoͤrs, bemerkt man 
einzig bey den Krebſen ein ſichtbares Ohr. 


Der Mund dieſer Thiere hat eine faſt aͤhnliche Einrich⸗ 
tung bey allen. Selbſt bey denjenigen findet ſich einige 
Aehnlichkeit, welche blos ſüͤſige Nahrung zu ſich 1 
koͤnnen. | 

Diejenigen, welche man Reiber nennen . weil 
ihre Kinnladen wirklich dazu eingerichtet ſind, die Nah⸗ 
rungsmittel zu zerreiben, haben dieſe Kauorgane immer 
als Seitenpaare, ein Paar ſteht vor dem andern; das vors 
dere Paar wird vorzugsweiſe Kinnbacken genannt, fie wers 
den vorn und hinten durch hornartige oder haͤutige Organe 
gedeckt, welche man Lippen nennt, das vordere heißt vor⸗ 
zugsweiſe Lefze. Taſter oder Palpen, auch wohl Freß⸗ 
ſpitzen heißen gegliederte Faͤden, welche an den Kinnladen 
oder Lippen ſitzen, wahrſcheinlich dienen fie dem Thier, 
um dadurch die Art ſeiner Nahrungsmittel zu erkennen. 
Die Form dieſer verſchiedenen Organe laſſen die Ernaͤh⸗ 
rungsart der verſchiedenen, hieher gehörigen Thiere eben fo 
gut erkennen, als die Zaͤhne der Saͤugethiere uns auf die⸗ 
ſelbe hinweiſen. 


Mit der untern Lippe iſt meiſt die Zunge verbunden, 
welche ſich in verſchiedenen Familien, bald in einen wah⸗ | 
ren Rüßel oder Saugroͤhre verlaͤngert, bald aber nur einen 
falſ ſchen Ruͤßel bildet, an deſſen Wurzel der Schlund liegt. 
Zuweilen, wie bey vielen Kruſtenthieren, naͤhern ſich die 
Vorderfuͤße im Bau den Kinnladen, und haben faſt dieſelbe 
Geſtalt, und ſelbſt faſt dieſelbe Verrichtung, fo daß man 
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ſagen kann die Kinnladen haben ſich an den Füßen ver⸗ 
doppelt; ja zuweilen ſind die wahren Kinnladen ſo unvoll⸗ 
kommen, daß die Kinuladenfuͤße derſelben Stelle vertreten 
muͤſſen. Bey noch andern, vorzuͤglich bey den Saugin⸗ 
ſekten, iſt der Ruͤgel ſehr entwickelt, die Kinnladen und 
ihre Theile verkleinern ſich, und werden faſt un bemerkbar, 
oder vielmehr ſie haben ſich in den Ruͤßel verlängert. Uns 
geachtet aller dieſer Verſchiedenheiten laßt ſich indeß immer 
deutlich der allgemeine Charakter dieſer Thiere auffinden. 


Zweyte Klaſſe der Gliederthiere 
Kruftenthiere, Krebſe. Crustacea. 


Dieſe Klaſſe enthält diejenigen Gliederthiere mit ges 
gliederten Füßen, welche durch Kiemen athmen; ihr Kreis⸗ 
lauf iſt doppelt; das Blut, welches aus den Kiemen luft⸗ 
artige Stoffe aufgenommen hat, begiebt ſich in ein großes 

im Bauch liegendes Gefäß und vertheilt ſich von da aus 
im übrigen Körper, von woher es in ein anderes Gefäß 
ſich begiebt, welches eine wahre Kammer bildet und im 
Rücken liegt, erſt aus dieſem geht es dann in die Kiemen. 
Die Kiemen beſtehen aus Pyramiden, welche aus Plaͤtt— 
chen zuſammengeſetzt ſind, die entweder einfach, oder mit 
Faden beſetzt, oder mit Buͤſchen geziert find, und im Allge⸗ 
meinen an einem Theil der Fußwurzel ihren Sitz haben. 
Fuͤße find nie weniger als fünf Paare, deren Geſtalt nach 

der Bewegungsart des Thieres ſehr verſchieden iſt. Meiſt 
ſind a Fühlhörner, und wenigſtens 6 Kinnladenſtuͤcke vor⸗ 
handen; aber die eigentliche Unterlippe mangelt immer. 


155 . 

Es ſind eierlegende, ungefluͤgelte Gliederthiere, deren 
Haut eine mehr oder weniger dicke und harte Decke bildet. 
Die Augen ſtehen bald auf beweglichen Stielen, bald ſind 
ſie feſtſitzend. Sie haben keine Luftloͤcher zum Atmen, 
wie die Inſekten. 


Das Nervenſyſtem beſteht in einem knotigen Mark, 


welches vorn durch ein kleines Hirn ſich endigt. Sie naͤh⸗ 
ren ſich nur von thieriſchen Subſtanzen, die meiſten leben 
im Waſſer und zwar ſowohl im ſuͤßen Waſſer als im Meere; 


einige Arten kommen aber zuweilen aufs Land, und athmen 


dann athmosphaͤriſche Luft mit ihren Kiemen. Faſt alle 
aber pflanzen ſich nur im Waſſer fort, und kommen voll⸗ 
kommen gebildet aus den Eiern. Sie häuten fic) jährlich. 


Eintheilung der Kruſtenthiere. 
Die Lage und Form der Kiemen, die Art, wie der 
Kopf ſich mit dem Koͤrper vergliedert, und die Bildung der 


Kauorgane geben die Grundlagen zur Eintheilung, und es 


bilden ſich folgende Ordnungen. 


Erſte Drdnüng, ne 
Zehenfüßige Kruſtenthiere. Krebfe, 
Krabben. Decapoda. N 
Sie haben an den Kinnladen einen Taſter, bewegliche, 
auf Stielen ſitzende Augen „ der Kopf macht mit dem 
Rumpf ein Stuͤck aus; die Kiemen ſind pyramidenfoͤrmig, 
blätterig oder buſchartig, ſitzen an der äußern Wurzel der 
Zangenfuͤße und der eigentlichen Fuße, und find unter dem 


Rand der Schale verborgen. 
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Zweyte Ordnung. 
Schaufelkrebſe. Stomapoda. 


Sie haben ebenfalls Freßſpitzen an den Kinnladen, 
und bewegliche Augen, aber der Kopf iſt vom Rumpf ge⸗ 
ſchieden, und in zwey Theile getheilt, am vordern ſitzen | 
die Fuͤhlhoͤrner und die Augen. Die Kiemen bilden Buͤ— 
| ſche, find unter dem großen Schwanze befeſtigt, und ſitzen 
hinter jedem Paar der unter a, EIER 
PUR 


Dritte Ordnung. 

Doppelfuͤße. Amphipo da. 

Sie tragen auch eine Freßſpitze an den Kinnladen, aber 

die Augen find unbeweglich, der Kopf iſt vom Körper ge⸗ 

ſchieden und bildet ein Stuͤck. Die Kiemen ſind blaſen⸗ 

artig und ſitzen an der innern Fußwurzel, mit Ausnahme 

des vorderſten Paares. 

Alle dieſe drey Ordnungen bilden 15 Linneus die ein 

zige Gattung bse Caceer. 


Vierte Ordnung. 
Aßeln. Isopoda. 


Die Kinnladen haben keine Freßſpitzen und der Mund 
hat immer mehrere Kinnladen, von denen die beyden un⸗ 
tern einer Lippe mit zwey Freßſpitzen ähnlich fi find. Die 


ai. 
Kiemen liegen meift unter dem Bauche *). Die Füße find 
alle einfach und blos zur Koͤrperbewegung oder zum Faſſen 
geſchickt. Der Kopf iſt meiſt beſtimmt vom Koͤrper ge⸗ 
trennt; ſie haben keine bedeckende Schale, und die Augen 
ſind koͤrnerartig. Bey Linneus bilden ſie die Gattung 
Aßel. Oniscus. 


1 Fuͤnfte Ordnung. 


Kiemenfüße. Branchiopoda. 
Sie haben keine Freßſpitzen an den Kinnladen, wenn 
auch ſolche vorhanden ſind. Der Mund wird bald durch 
einen Schnabel gebildet, bald beſteht er aus mehrern Kinns 
laden, aber die beyden untern gleichen keineswegs einer 
Lippe mit Freßſpitzen. Die Fuͤße ſind floßenartig, und die 
Kiemen find an einem Theil derſelben befeſtigt. Der Koͤr⸗ 
per iſt meiſt mit einer Schale bedeckt, mit welcher der 
Kopf verbunden iſt. Linneus begreift fie unter feiner Gat— 
tung. Einauge, Monoculus. 


1 Krebſe mit beweglichen Augen. 
Krebſe, Krabben und Schaufelkrebſe im All— 
gemeinen. Crustacea malacostraca. 
Dieſe Kruſtenthiere beſitzen als allgemeinen Charakter, 


) Bey den Gattungen Proto, Caprella und Cyamus find die 
Kiemen nicht unterſucht und vollſtaͤndig bekannt. Es waͤre 
möglich, daß die Bläschen, welche an der äußern Wurzel 
des dritten und vierten Fußpaares, oder an dem entſprechen⸗ 
den Platze, wenn die Fuͤße mangeln, liegen, die Athmungs⸗ 

organe bedeuteten. 


8 
zuſammengeſetzte Augen, welche auf einem beweglichen h 
Stiele ſtehen, keine einfachen Augen. Das erfte Paar 
Kinnladen iſt ſehr ſtark, und traͤgt jede eine Freßſpitze, vor 
welcher eine fleiſchige Erhabenheit ſich befindet; kaum eine 
Spur der vordern Lippe, und neben dieſer zwey Blaͤttchen, 
welche die hintere vorſtellen. Außer dieſen mehrere Orts 
gane, welchen man fuͤglich den Namen Rinnladenfüße ge⸗ 
ben kann, welche alle eine Freßſpitze an der Wurzel haben. 
Die aͤußerſten haben eine ſolche Freßſpitze oder Taſter an 
ihrer Spitze befeſtigt. Die Geſchlechtstheile find bey bey⸗ 
den Geſchlechtern doppelt; diejenigen Füße, welche haupta 
ſaͤchlich zum Gehen dienen, haben ſechs Gelenke. 


Erſte Ordnung. 
Eigentliche Krebſe. Decapo da. 


Der Hauptcharakter iſt, daß der Kopf mit dem Ruͤcken⸗ 
ſchild verbunden iſt, und blos durch einen Einſchnitt ſich 
davon unterſcheidet; dieſes Stuͤck bildet einen großen 
Schild, welcher die ganze Oberſeite des Körpers bedeckt; 
ſeine Raͤnder biegen ſich nach unten um und beſchuͤtzen die 
Kiemen. Das unter dieſem Schild liegende Stuͤck, wel— 
ches man die Bruſt nennen koͤnnte, trägt 5 Paar gut aus⸗ 0 
gebildete Beine, vorzuͤglich die vordern, welche mit Schee⸗ 
ren verſehen und ſo lang ſind, daß ſie das Thier zum 
Gange ſeitwaͤrts oder ruͤckwaͤrts noͤthigen. Der übrige 
Theil des Koͤrpers bildet eine Art Schwanz, und iſt unten 
mit floßenartigen Organen beſetzt. Die wahren Kinnladen, 
und die Kinnladenfuͤße bilden 6 Paare, von denen keines 


ii 


9 


dem andern gleicht, und deren Form nach den Gattungen 
und Arten verſchieden iſt. In dieſen Theilen haben die 
Krebſe eine ſtarke Wiedererzeugungskraft und Fuͤhlhoͤrner, 
Scheeren und Fuͤße erzeugen ſich wieder, wenn fie abbre⸗ 


chen, ja ſie werfen ſie zum Theil ſelbſt ab, wenn ſie ihnen 


Ungelegenheit machen. Am beſten geht die Wiedererzeu— 
gung von ſtatten, wenn der Fuß im vierten oder fuͤnften 
Gelenk abgebrochen iſt, ſelten wenn er im erſten, zweyten 
oder dritten Gelenk abbricht. Im Sommer geht dieſes 


i Wiedererzeugen am ſchnellſten, und endigt ſich oft in wenig 


Wochen, weil das Thier reichliche Nahrung hat. Reau— 
mur hat hierüber wichtige Verſuche angeſtellt. Schon das 


Abwerfen der Schale iſt eine wichtige Reproduction des 


Thiers, und was das merkwuͤrdigſte hierbey iſt, iſt, daß der 
Krebs fogar feinen alten Magen dabey ablegt, ja, daß 
ſelbſt die aͤußere Haut der Gedaͤrme nachfolgen ſoll; ſo, 


| daß dieſes die einzigen Thiere find, welche fi) äußerlich 


und innerlich haͤuten. Da man fonft im Magen des Krebs 
ſes 3 Zaͤhne findet, ſo findet man zur Zeit des Haͤutens 


oft 6, indem die alten neben den neuen da ſind, in dieſem 


Fall ſind drey davon weiß, die drey andern aber grau oder 
ſchwärzlich, dies find die alten, welche aber nicht am 
Grunde des Magens feſthaͤngen, und von den neuen end» 
lich zerrieben werden. Zur Zeit der Haͤutung findet man 
ferner neben dem Magen oder im Magen ſelbſt, die ſoge⸗ 
nannten Krebsſteine, die aus einer kalkartigen in Lamel⸗ 
len uͤber einander liegenden Lagen beſtehen, und auf der ei— 
nen Seite convex, auf der andern platt find, man nennt 
ſie gemeiniglich Krebsaugen, nach dem Haͤuten, welches 
im Fruͤhjahr ſtatt hat, verſchwinden ſie, es iſt daher wahr⸗ 


Io 

ſcheinlich, daß fie auf dieſes Gefchäft Bezug haben, und 
vielleicht die kalkartige Materie der Schalen liefern. Der 
Magen iſt alſo innerlich durch ein mehr knorpelartiges 
Skelet unterftäßt, welches aus drey bis fünf Stuͤcken bes 
ſteht, und dazu dient, die Nahrungsmittel mechaniſch zu 
zerreiben. Der Maſtdarm oͤffnet ſich am Ende des Schwan⸗ 
zes. Die Leber bildet zwey Geflechte von blinden Gefaͤſſen, 
oder Balgdruͤſen, in welchen fi) eine gallenartige Feuch⸗ 
tigkeit findet, welche ſich in den Darmkanal, nahe beym 
Pfoͤrtner ergießt. Der Darmkanal iſt kurz und gerade. 

Das Wachsthum der Krebſe geht ſehr langſam vor 
ſich, und fie erreichen ein hohes Alter “). Zu dieſer Abs 
theilung gehören die größten Kruſtenthiere, von denen man⸗ 
che gute Nahrungsmittel abgeben, wenn auch ihr Fleiſch 
etwas hart und ſchwer verdaulich iſt. Obſchon die Krebſe 
meiſt im Waſſer leben, ſo ſterben ſie doch nicht gleich, 
wenn ſie aus dieſem Element kommen, und koͤnnen Tage 
\ lang außer dem Waſſer leben. Einige Arten leben ſogar 
meiſt auf dem Lande, und gehen nur zur Begattungszeit 
ins Waſſer. Es ſind raubgierige und gefraͤßige Thiere, 
welche mit allen Geſchoͤpfen, deren ſie ſich bemaͤchtigen 
konnen, im Krieg leben, felbft aber wieder den Fiſchen und 
andern Waſſerbewohnern, auch vielen Voͤgeln zur Nahrung 
dienen, beſonders zur Zeit der Haͤutung. Sie leben unter 
Steinen, im Seetang, in Felſen und Uferloͤchern. 


) Herbſt glaubt, die Krebſe koͤnnen ein Alter von 100 und 
mehr Jahren erreichen, was indeß doch wahrſcheinlich zu viel 
angenommen iſt. 170 e A. d. , 


| 11 
Er ſt e Familie. | 
Kurzgeſchwänzte Krebſe. Krabben. Kleista- 
ggnatha. Fabr. Decapoda brachyura. 


Der Schwanz kürzer als der Koͤrper, und ohne Ans 
haͤnge oder Floßen an feinem Ende, im Zuftand der Ruhe 
iſt derſelbe umgekruͤmmt, und liegt in einer Grube auf der 
untern Seite des Koͤrpers. Beym Maͤnnchen iſt er an 
ſeiner Wurzel dreyeckig, und mit den doppelten Zeugungs⸗ 
organen verſehen, welche die Form von Hoͤrnern haben; 
beym Weibchen hingegen iſt er abgerundet und gewölbt 
und mit vier Paaren Fuͤßen verſehen, die aus zwey haarich— 
ten Faͤden beſtehen, und beſtimmt ſind, die Eier zu tragen. 
Die weiblichen Geſchlechtstheile liegen an der Bruſt, und 
werden durch zwey Löcher gebildet, die zwiſchen den Fuͤßen 
des dritten Paars ſich finden. Die Fuͤhlhoͤrner find klein; 
die mittlern liegen meiſt in einer Grube unter dem vordern 
Rand, und beſtehen jedes aus einem kurzen Faden. Die 
zum Gehdrorgan dienende Hoͤhle iſt meiſt ganz ſteinartig. 
Das erſte Fußpaar endigt mit einer Scheere. Die Kiemen 
beſtehen aus pyramidenfürmig über einander liegenden Plaͤtt— 
chen. Faſt bey allen, bildet das letzte Paar Kinnladens 
| füße eine Art von Lippe, indem alle feine Theile umge⸗ 
bogen ſind, und die uͤbrigen Kauorgane bedecken. 

Man kann dſe ganze Familie mit dem Namen der 
Krabben bezeichnen. 


Krabben. Canceres. 
Bey den meiften find die Füße alle an den Seiten ber 
Bruſt befeſtigt, dieſe bilden die fünf erſten Abtheilungen. 


* 
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Die erſte Abtheilung begreift die Schwimmer, bey 
welchen die hintern Fuͤße ſich am Ende floßenartig verbrei⸗ 
tern, daher findet man ſie weit von den Küſten im en 
Meer. 1 5 . 


Wider rah h en, Portunus. Fabr. (Etrilles). 


Vier mittelmäßig lange, ungleiche Foͤhlhoͤrner, die 
aͤußern länger. Die Augen ſeitlich, auf kurzen Stielen, 
welche in den Seitengruben unter der Stirne befeſtigt ſind. 
Die Schale breit, platt, der vordere Rand etwas gebogen, 
und ſaͤgenfoͤrmig gezaͤhnelt, hinten abgeſtutzt; 10 Fuͤße, die 
drey mittlern Paare zugeſpitzt, das hinterſte Paar mit 
breiten Scheibengliedern. Sie finden ſich in den europaͤi⸗ 
ſchen und andern Meeren. Die meiſten europaͤiſchen haben 
5 Zaͤhne zu jeder Seite des vordern Theils der Schale. 


Die Sammetkrabbe. Port. puber. 


Cancer puber. Linn. Cancer corrugatus. Herbst. VII. 
FE. 50. Zool. Britt. IV. pl. II. F. 6. 


Die Schale mit Haͤaͤrchen beſetzt, an die 
Stirne gezaͤhnelt, hinter den Augen 5 gleiche Zacken, Schee⸗ 
ren gefurcht. In den europaͤiſchen Meeren, das elch 
wird ſehr geſchaͤtzt *). 


*) Die Runzelkrabbe iſt nichts anders als das junge Thier. 
Dagegen Can. velutinus. Herbst. VII. F. 49. nicht damit zu 
verwechſeln. a HD 


— 
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Die Rondeletiſche Krabbe. P. Ronde- 
f let ii. Risso. 2 
Risso. pl. 1. F. 3. | 
Seitenräder mit 4 Zähnen, Schale etwas behaart, 
rothbraun, die Stirn ungekerbt und behaart. Im Mittel⸗ 
meer ). | \ 3 
Die auslaͤndiſchen Arten haben oft mehr Zähne **). 
Lead) trennt unter dem Namen Lupa die auslaͤndiſchen 
Schwimmfußkrabben mit ſehr breiter Schale, und mit 
9 Zähnen vorn auf jeder Seite, der Seitenwinkel ift ſehr 
ſpitzig. Die meiſten dieſer Krebſe erreichen eine ſehr ans 
ſehnliche Größe **). 


Stielaugen. Podophtalmus. Lam. 


Auch bey dieſen iſt nur das letzte Fußpaar platt, und 
die Schale ſehr breit, die Seitenwinkel dagegen ſehr ſpitzig, 


*) Cancer depurator. Herbst. VII. F. 48. — Port. crucifer, 
Fabr. Lysianassa — Holsatus. Fabr. — Holosericeus. Fabr. 
— Erythrodactylus, Peron. — Callianassa. Herbst. LIV. 2. 
— Cruciatus. Herbst. XXXVIII. F. 1. — Ocellatus. id. 
XLIX. 4. — Admete. id. LVII 1. — Prymna. ib. F. 2. — 
Plicatus. Risso. — Guttatus, Risso. — Longipes. id. Bigut- 
tatus. Risso, | N) 
**) C. natator. Herbst. XL. ı. — Sexdentatus, ib, VII. F. 5g. 
E Olivaceus. XXXVIII. F. 5. — Faseiatus. ib. XLIX. F. f. 
unn) G. pelagicus. Herbst. VIII. F. 55. — Forceps. ib. LV. 
PF. g. Leach. Zool. misc. LIV. — Sanguinolentus, Herbst. 
VIII. F. 56. 57. — Cedo nulli. XXXIX. et reticulatus. 
ib. 4. — Hastatus. ib. LV. 1. — Menesto. ib. 3. — Pon- 
tieus, ib. 5. — Cribrarius Lam. — Ruber. Lam. ! 
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aber ſtatt der Zähne findet ſich an jeder Seite des vordern 
Randes eine Grube, in welcher der ſehr lange Augenftiel - 
befeſtigt iſt. Beſonders das erſte Gelenk deſſelben iſt ſehr 

lang, das zweyte auf men das Auge fit iſt kurz. | 


N 


Stathetichtez Stielauge. 50 ph Bin, 
nosus. Lam. 


Portunus vigil. Fabr. Suppl. 


Die Schale glatt, auf beyden Seiten mit 2 > Zähnen, - 
die Scheeren ſtachelicht. Im indiſchen Ocean. 


Schwimmkrabben. Matuta. / 


Alle Füße find platt und floßenartig, ausgenommen 
die, welche die Scheeren tragen. Die Schale iſt faſt ſchei⸗ 


benfoͤrmig rund, und wird nur durch einen ſtarken Stachel 


auf jeder Seite rautenfoͤrmig; die Augenſtiele find kurz. 
Geſtreifte Schwimmkrabbe. Matuta planipes, 
Herbſt. T. 48. F. 6. 
Die Schale hinten geſtreift. Im indiſchen Meere *), 
Blattfußkrabben. Orithya, Fabr. 
Sie haben wie die Ruderkrabben nur das letzte Paar Fuͤße 


verbreitert und floßenartig, die Augenſtiele kurz; die Schale 


mehr lang als breit, eifoͤrmig, vorn ſchmaͤler, an den Seis 
ten ſtachelig. Vier ungleiche Fuͤhlhoͤrner, die mittlern laͤn⸗ 


ger, vier Freßſpitzen. Nur eine Art, 


*) Mat. victor. Fabr. Cancer lunaris. Herbst. 49. F. 6, 
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Z3weyfleck. Orithya mamillaris, 
Herbſt. T. 18. F. 10l. Cancer bimaculatus. 


Dieſe ſchoͤne, ſeltene Krabbe kommt im chineſiſchen 
Meere vor. Der Schild iſt eirund, vorn gerade, die Stirne 
geht in eine dreyeckige, mit Dornen beſetzte Spitze aus. 
Die Augenſtiele ſind walzenfoͤrmig, und die Augenhoͤhlen 
haben unten einen Dorn. 


Unter den kurzarmigen Krabben mit ſpitzigen oder 
Lauffuͤßen, hat eine zweyte Abtheilung eine ausgeſchweifte 
Schale, man kann ſie bogige (Armati) nennen. Die Schale 
iſt hinten verkuͤrzt und abgeſtutzt, vorn bogicht ausge⸗ 

ſchweift. 
Eigentliche Krabben. Cancer. Fabric. 

Alle Fuͤße ſind Gangfuͤße, das heißt zugeſpitzt und 
breiten ſich horizontal aus, ſie haben vier faſt gleichlange 
Fuͤhlhoͤrner, die innern zuſammengeſetzt, genaͤhert, in der 
Grube unter dem Rande des Kopfs verborgen, die aͤußern 
borſtenfoͤrmig, unter dem vorſtehenden Stirnrand einge— 
lenkt. Dieſe Gattung iſt unter allen am weiteſten verbrei⸗ 
tet, und man findet ſolche in allen Meeren in zahlreichen 
Arten, und viele von ihnen ſind eßbar. 

Sie unterſcheiden ſich: | 0 

A.) Am vordern Rande der Schale zu jeder Seite 

mit ſaͤgenfoͤrmigen Zaͤhnen. 


Die gemeine Krabbe. Cancer Mae nas. Linn. 
Herbſt. VII. F. 46. 47. 
Auf jeder Seite 5 Zähne, und am vordern Rand s bo» 
gichte Vorragungen, die Stirne dreylappig, die Schale 
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glatt. Sie findet ſich in der Medic und im Mittelmeer, 
und iſt eßbar *). 


B.) Der Rand durch breite Kerben getheilt, welche mit 
den Runzeln der Schale zuſammenfließen **). 


C.) Der Rand regelmaͤßig eingekerbt. 


Die Taſchen krabbe. Cane. pagurus Linn. 
Herbſt. IX. F. 59. 


Breit, roͤthlichgelb, mit 9 Einſchnitten auf jeder Seite; 
wird bedeutend groß und iſt eßbar; die Spitzen der Schee⸗ 
ren ſchwarz. Findet ſich in den europaͤiſchen Meeren ***), 

a Die Zähne er find wieder gezaͤhnelt 7). 

E.) Der 


5) Cancer amoenus. Herbst. 49. F. 3. — Dodone, ib. 52. 1 5. 
— Acaste, ib. 54. F. 4. — Panope, ib. F. 5 Climene. 
ib. 33; Ihoelıb Ba Trispinosus. ib. 
F. 4. — Hirtellus. Fabr: — Rotundatus. Oliv. 

ax) Cancer Amphitrite. Linn. Herbst. III. 39. et 21. F. 121. 
— Melissa. ib. 121. et 51. F. I. et 53. F. I. — Öctodes. 
ib. VIII. F. 54. — Saxatilis. Rumpf. Mus. V. m. — Orien- 
talis. Herbst: 21. F. 117. — Cochleatus. ib. 123. — Eudora. 
ib. 124. et 51. F. 3. — Doris. ib. 37. F. 4. — Spectabilis. 
ib. F. 5. — Rumpfii. ib. 49. F. 2. — Daira. ib. 21. F. 122 
et 53. F. 2. — Electra, ib. 51. F. 6. — Metis. ib. 54. 

Big) 

a) C. poressa. Oliv. Zool. Adriat. T. 1% F. 3. — W 
sus. Risso, — Undecimdentatus. Herbst. X. F. 60. Aeneus, 
ib. F. 58. 

4) C. calypso. Herbst. 52. F. 4. — Hippo. ib. F. 1 Eu- 
rinome. ib. F. 7. — Polydora. ib. F. 2. \ 
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E.) Der vordere Rand iſt ſtumpf ohne Zaͤhne, blos 
am aͤußern Rand ſteht ein Zahn ). 


Die Corallenkrabbe. Cane, corallinus, 
Cancer noxius 2 c. flosculosus? Herbſt. V. F. A0 


Die Augen ſtehen nur auf kurzen Stielen, die Farbe 
des Schalenſchildes iſt blaßroth, mit vielen ſcharlachrothen 
Flecken, zwiſchen welchen weiße und gelbl ichgeſchlaͤngelte 
Zeichnungen ſtehen. Wenn fie mit Rumpfs canc. noxius 
eine Art ausmacht, fo ift der Genuß ihres Fleiſches ſehr 
5 ſchaͤdlich, ja toͤdtlich, und fie EN die Meere um Ame 
boing. 

F.) Nur ein kleiner Zahn in der Mitte des Randes 70) 
Latreille und Lamark trennen von den Krabben die— 

jenigen Arten, deren Schalenſchild fein gezaͤhnelt iſt, und 
deren Scheeren zuſammengedruͤckt ſind, und die oberen Kan⸗ 
ten eine ſcharfe Graͤthe bilden; das zweyte Gelenk des in⸗ 
nern Stiels des äußern Palpenpaares iſt dreikanntig, vers. 
laͤngert und ſpitzig. Latreille nennt fie Hepatus. 


Die geſtreifte Krabbe. Hep. fasciatus. 


ä C. princeps. Herbst. T. 38. F. 2. Calappa angustata. 
Fabr.? Hepat calappoides. Lam. 


Okergelb, mit rothen Linien, die Fuͤße mit purpurfar⸗ | 


7 Maculatus. ib. VI. F. 41 et 26. — F. 118. — Dispersus, 

i ib. 119. — Pectraeus. ib. 51. F. 4. — Pitho ib, 2. — 
5 Ocyroe. ib. 54. F. 2. — Marmorinus. ib. 60. F. . Ma- 
culatus. ib. 2. 


an) Cancer bispinosus, Herbst. 54 F. 1. 
Ä Cuvier Thierreich. III. 992 
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ben Gelenken. Sehr ſelten in den amerikauiſchen Mee⸗ 
ren ). f | 


Eine dritte Abtheilung machen diejenigen Krabben, 
deren Schalenſchild faſt viereckig oder herzförmig. iſt, die 
Stirne iſt verlaͤngert umgebogen oder ſehr abjchüßig, und 
bildet eine Art von Kappe. 

Bey den einen iſt die Stirne faſt ſo breit als die 
Schale, und die Augen ſtehen an den aͤußern Winkeln, 
dies ſind 


Die Plague pla gus ia. Latreill. 

Vier kurze Fuͤhlhoͤrner, die beyden innern kommen bey 
einigen aus den Spalten des Schildes heraus. Die Au⸗ 
gen: ſtehen weit auseinander auf kurzen Stielen, an den 
Seitenecken des Schildes in einer Grube. Die Schale 
platt, faſt viereckig, vorn etwas ſchmaͤler. Dieſe Krabben 
leben in den indiſchen a 


Die i ia Plagus. squamosa, 
Cancer squamosus. Herbst. XX. F. 113. 


Die Schale mit ungleichen, flachen, ſchuppenartigen 
Erhoͤhungen; weißroth gefleckt und beſprengt, jedes Schuͤpp⸗ 
chen des Schildes iſt mit Haͤaͤrchen gefranzt. Die Augen 
dunchſtcuig In Oſtindien =). 


9 Cancer e Herbst, VI. F. 42. 43. — C. decorus? 
Ab. 37 5. 
**) Cancer depressus. Fabr. Herbst. III. F. 35. — Plagusia 
clavimana. Latreil. Herbst. 59. F. 3. et Seba. III. 19. F. 2. 
d Serripes Peron. — Tuberculata, Lach, 


— 
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Wanderkrappen. Grapsus. kam. 


„ 


Vier kurze, unter dem Schild verborgene Fuͤhlhoͤrner, 

die Augen an den Seitenwinkeln des Schildes, auf kurzen 
Stielen. Die Schale platt, faſt viereckig, oft an den Ecken 
abgerundet, breiter als lang, oft herzfoͤrmig. 


Die Marmorkrabbe. Gr. marmoratus. Fabr. 
| Ole, "Zoal. e | 
Klein, braunröthlich, mit kleinen, weißen Linjen; auf 
jeder Seite vorn drey ſpitzige Zaͤhne. Europaͤiſche Meere. 


Der Buͤſcheltrager Gr. penicilliger. 
Rumpf. Mus. X. 

Weißgrau, ungefleckt, mit dicken Armen; die Scheer 
ren mit Buͤſcheln von langen, ſchwarzen Haaren bedeckt *), 
In den aſiatiſchen Meeren. 

Einige Arten ſteigen ſogar auf Baͤume. 

f Bey einigen nimmt die umgebogene Stirne nur die 
Mitte der Schale ein, und die Augenſtiele ſind an den Sei⸗ 
ten, derſelben befeſtigt, alſo einander ſehr genaͤhert. Zu⸗ 
weilen ſind dieſe Stiele ſo lang, daß ſie den Winkel des 
Schalenrandes erreichen. Solche ſind 


* 


*) Canc. Grapsus, Fabr. Grapsus pictus. Lamark. Herbst, III. 
F. 33. — Gr. eruentalus. Latreille. Beyde aus den ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Meeren. — C. marmoratus. Herbst. XX. 

F. 114. von obigem verſchieden. — Can. hispanus. ib. 37. f 
F. 1. — C. fascicularis. ib. 47. F. 5. — slrigpsus. ib. F. 2. 
— Glaberrimus, ib. XX. F. 115. — Albo lineatus. Lam. — 
Personatus. Peron, — Varius, Encycl. orust. pl. 273. F. 4 

2 * 


4 
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Laufkrappen. Ocypode. Fabr. | 
N 
Vier kurze Fuͤhlhoͤrner; die mittlern unter dem Scha⸗ 
lenſchild verborgen; die Augen ſtehen auf ihren Stielen 
ſeitwaͤrts, indem fie unterhalb der Spitze ſtehen, welche 
oft uͤber ſie hinausreicht; die Augenſtiele lang und in einer 
Grube liegend, Schale viereckig, mit einer ſchmalen, um⸗ 
gebogenen Kappe. Sie ſind bemerkenswerth durch ihre 
ſchnellen Bewegungen, und wohnen in Hoͤhlen. 


Der Ritter. Ocypod. eques. Belon. 
Olivier voy. II. 30. F. 1. Ocypode ippeus. Lam. 
Schale viereckig, rauh, vorn auf jeder Seite eckig; der 

Augenſtiel endigt mit einem Haarbuͤſchel. Er bewohnt 
Egypten und die Kuͤſten Syriens, läuft ſehr ſchnell und 
geht auch aufs Land, | | 


Das Hornauge. Oc. cerophtalma. Pall. 
Pall. Spicilleg. Zool. IX. V. F. 7. 8. Encycl. pl. 275. 

Schale viereckig, vorn eckig; die Augenſtiele endigen 
mit einer Spitze, welche über das Auge vorragt, die 
Scheeren ungleich, koͤrnig. Im indiſchen Ocean und im 
Suͤdmeer ). | 


Eckſchilde. Gonoplax. Goneplaces ou 
| rhombilles. 
Alle vier Fuͤhlhoͤrner ſichtbar, die Augen am Ende 
eines langen Stieles, gerade oder ſchief aufſitzend, die 
Stielwurgeln nahe beyſammen, in einer Rinne ſtehend. 


*) Ocyp. albicans. Bosc. hist, naturelle de erustac. I. pl. IV. 
F. I. 
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Die Schale viereckig oder rautenfoͤrmig, vorn breiter, nies 
dergedruͤckt; vorn abgeſtutzt, mit ſehr kleiner Kappe. Sie 
nähern ſich ſehr den Laufkrabben, von welchen ſie ſich 
durch die Stellung der Augen unterſcheiden, welche auf 
ſehr dünnen Stielen ſtehen. 

Die einen haben ſehr lange Vorderaͤrme, von faſt glei⸗ 
cher Laͤnge, und verlaͤngerte Scheeren. 


Doppelzahniger Eckſchild. Gon. angulatus. 
Cancer an Fabr. Ocypode angulata. e 
I. F. 18. 
Schale rautenfoͤrmig, an den vordern Winkeln mit 
zwey Zähnen, die Arme ſehr lang. Im Kanal. 


Langarmiger Eckſchild. Gon. rhomboidalis, 

Gonoplax longimanus. Lam. Cancer rhomboidalis, 
Herbst. I. F. 12. 

Nur mit einem Zahn an den vordern Winkeln. Vom 
vorigen kaum verſchieden. Im Mittelmeer *). 

Bey andern iſt die eine Scheere viel größer als die 
andere, und das Thier bewegt Ir gleichſam, als ob es da⸗ 
mit winke. 


Die winkende Krabbe. Gonopl. vocans. 
Ocypode vocans. Latreill, Degeer. VII. 26. F. 12. 
Schalenſchild viereckig, ohne Dornen, mit Furchen auf 
dem Rüden, die eine Scheere viel größer als die andere, 
die Arme glatt *). 
Dada N 
*) Cancer tetragonon. Herbst. XX. F. 110. — Canc, brevis 
ib, 40. 5 4. 0 
) Gonopl. maracoani. Piso, Bras 77. seh, III. 18. F. 8. — 
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Bey andern ſind die Angenficle En und fißen in 
runden Gruben, 


Erdkrabben, Turlurus. Gecarcinnus. Leach, 
Ocypode. Latr. Les Gecarcins. Cuv. 
Vier kurze Fuͤhlhoͤrner, die mittlern ſelten ſichtbar, die 
Augenſtiele etwas dick und kurz, die Augen nicht ganz an 
der Spitze. Der Schalenſchild herzfoͤrmig, vorn breit und 
mehr erhaben, hinten abgeſtutzt. Die äußern Kinnladen⸗ 
fuͤße auseinanderſtehend. Das zweyte Fußpaar kuͤrzer als 

die folgenden. 

Sie leben die meiſte Zeit ihres es auf dem Lande 
in Loͤchern, aus welchen fie nur Abends hervorkommen, 
man findet fie auch oft auf Begraͤbnißplaͤtzen. Einmal des 
Jahres, wenn ſie ſich fortpflanzen wollen, verſammeln ſie 5 
ſich in zahlreichen Schaaren, und nehmen den kuͤrzeſten 
Weg zum Meer, ohne auf die etwa aufſtoßenden Hinder⸗ 
niße zu achten. Nachdem ſie ihre Eier gelegt haben, kom⸗ 
men ſie ſehr matt auf das Land zuruͤck. Sie ſollen die 
Loͤcher zu ihrer Wohnung waͤhrend der Mauſer graben, 
gleich nach der Mauſer, wenn ſie noch weich ſind, wird ihr 
Fleiſch ſehr gef chaͤtzt, hat aber zuweilen giftige Eigenſchaf⸗ 5 
ten, wahrſcheinlich vom Genuß giftiger Fruͤchte. Bey ih⸗ 
ren Wanderungen, welche alſo immer gerade ausgehen, 
kommen ſie zuweilen durch die Fenſter ſogar in die Haͤuſer, 
und ſie freſſen dabey auch viele Gartenpflanzen ab. Der 
Boden iſt oft mit tauſenden von ihnen bedeckt, ſo daß es 
gefaͤhrlich wird, unter ſie zu treten. 


| 
Canc. vocator. Herbst. 49. F. 1. — Gon. Grandimanus. — 


Manchus. — Porrector. Neue nirgends abgebildete Arten. 


0 ü—ft | 

Die Erdkrabbe. Cancer Agricola, 
Herbſt. III. F. 36. XX. F. 116, und beſſer XLIX. 
F. 1. C. ruricola. Linn. Encycl. method. crust. pl. 275. 
Schalenſchild blutrorh, die Seiten erhaben, die Näns 
der abgerundet, die Augengruben rund. In Suͤdamerika, 
auf den Antillen ). 1 18 0 
Die Gattung Uca Leach unterſcheidet ſich blos dadurch, 

daß die Fuͤße nach und nach an Lange abnehmen. 


Der Uta. Gecarc. Uca. 


Cancer uca. Linn. Oiypode uca. Latreill. 1 
VI. F. g8. 

Mit glatter, bfg ee Schale; die Seiten ge⸗ 
rändelt, mit einer Zeichnung, die dem Buchſtaben H gleicht 
auf dem Ruͤcken; die Augengruben ablang. Im mittaͤg⸗ 
lichen Amerika, in ſchlammigen und füge Gegenden, 

nicht weit vom Meer, 


Flußkrabben. potamophilus, Latr, 

Sie haben dieſelbe Herzgeſtalt des Schalenſchildes, 
wie die vorigen, aber die aͤußern Kinnladenfuͤße bedecken 
den ganzen Mund. Die aͤußern Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr kurz, 
nahe bey der Wurzel der Augenſtiele eingelenkt und unter 
dieſen verborgen. Sie leben in ſuͤßen Waſſern. 


*) Gecarc. ruricola. Herbst. IV. F. 37. Perſchieden von obi⸗ 
gem, groß, ſchoͤngelb, mit rothen Streifen. — C. carnifex. 
c Ab, 41. F. 1. — ‚Hydrodromus, ib. F. 2. — Aurantius. ib, 
F. 5. — Hitlipes. Lam. Liitoratus, Herbst. 48. 5 4. 


\ 
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Die Slußkrabbe. ah fluviatilis, 
| Bel, et Rondel, 
Oiiv. voy. XXX. F. 2. 


Der gelbliche Schalenſchild hat auf der eine. eine 
kleine gezähnelte Umbiegung, und einige Rauhigkeiten. Die 
griechiſchen Mönche eſſen ihn roh. Er ift Bench in den 
Seen des ſuͤdlichen Italiens *), 


Die Eriphien. Eriphia. Wa 
Sie gleichen den Flußkrabben in Hinſicht der Form 


des Schalenſchildes und der äußern Kinnladenfuͤße; aber 


die aͤußern Fuͤhlhoͤrner find lang, vorſpringend, und nicht 
nahe bey den Augenſtielen eingelenkt. Die Stirne iſt weni⸗ 
ger abſchuͤßig, als bey den uͤbrigen Gattungen dieſer un 
theilung. 


Die Stachelſtirne. Eri ph. spinifron 8. 
Cancer spinifrons. Fabr. Herbst. XI. F. 65. 


Gelbbraͤunlich, die vordern Theile des Schalenſchildes 
und beſonders die Stirn, und die dicken Scheeren, mit 
Stacheln beſetzt, letztere ungleich, mit ſchwarzen Fingern. 
Im Mittelmeer **). 


4) C, lacustris. (Fluviatiis Herbst. X. F. 61.) iſt von N 
verſchieden, und in Amerika zu Hauſe. 

**) C. rufopunctatus. Herbst. 47. F. 6. — C. cymodoce. ib. 
go. F. 3. — C. tridens. ib. XXI. F. 125. Man kann 
dieſe Krabben nicht wohl von den wahren Krabben trennen. 
Eryphia rufifrons. Leach, Im Mittelmeer. | 


u 
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Muſchelwaͤchter, Pinnenwaͤchter. Pin- 


notheres. Latr. 


Kleine Krabben mit rundem Schalenſchild, deſſen Rand 
allenthalben abgerundet iſt, oft iſt derſelbe faſt haͤutig. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſehr kurz, und zwiſchen den Augen einge— 
lenkt. Auch die Augenſtiele find kurz, ſtehen aber von eins 
ander entfernt. Sie bewohnen das Innere mehrerer Mu⸗ 
ſcheln, ſelbſt wenn das Tbier, dem die Schalen 1 
noch darin iſt. 


Der Auſterwaͤchter. Pinnotheres mytilorum, 
Cancer mytilorum albus. Herbst. II. F. 24. 


Eirund, gewoͤlbt, weißlich; die Scheeren eiförmig, die 
Finger gebogen. Im Mittelmeer ). 


Die Alten glaubten, dieſe Krebſe lebten in einer Art 
von Geſellſchaft mit den Weichthieren, ſie benachrichtigen 
dieſelben vor Gefahren und bringen ihnen Beute. Heut 
zu Tage glauben an einigen Orten die Kuͤſtenbewohner, 
wahrſcheinlich mit eben ſo wenig Grund, daß die Gegen— 
wart der Krabben in der Muſchel, dem Bewohner die un: 
geſunden Eigenſchaften mittheile, die man zuweilen beym ö 
Genuß der Auſtern bemerkt. 


*) Cancer pisum. Linn. Herbst. II. F. 21. — Varians. ih, 
F. 26. — Cancer pinnotheres. Linn. Leach. malac. brit. 
XV. F. 15 — Pinnophylae. Herbst, II. F. 27. Montagui. 
Leach. — Veterum. Leach. Goldfuß vereinigt dieſe Gat; 
tung, die Plaguſien und Schnellfuͤßler mit der Gattung 
Orapsus, Ä A. d. H. 


N 
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Die Atelecyelen. Atelecyclus. Leach. 

Schalenſchild rund, an den Seiten gezaͤhnelt, die Au⸗ 
gen auseinanderſtehend, die Fuͤhlhoͤrner mittelmaͤßig lang, 
vorſpringend. Die Scheeren ſind zuſammengedruͤckt, und 
bilden einen Kamm; die Krabben find ebenfalls klein 5). 


Die Thias. Thia. Leach. 
Ebenfalls kleine Krabben, mit kuglichter Schale, aber 
die Seitenfuͤhlhoͤrner find lang und ſammetartig, und die 
Klauen gebogen 10 


Die Coryſtes. Corystes. Latr. | 
Schgleuſchild elliptiſch, laͤnger als breit; vier Fuͤhlhor⸗ 
ner, die äußern fehr lang gefranzt, die Augen etwas auds 
einanderſtehend. Der Schwanz in der Meine IIBEBDAEN, 
wie bey den wahren Krabben. 


Die Maske. Coryst. personatus. Latr. 

Cancer personatus. Herbst. XII. F. 71. 72. Coryst. 
dentatus. Encycl. pl. 286. | 

Die Schale hat an jeder Seite 3 Zähne, auf dem 
Schild bilden vertiefte Linien die Form eines Wenſchen⸗ 
gesichts: Kuͤſten von England. 


| Linſenkrabben. Leucosia. Fabr. 
Der Schalenſchild rund, gewoͤlbt und kuglicht, die 
kleinen Augen ſtehen in einer kurzen Falte am vordern 


**) Can, rolundatus. Oliv. Zool. adr. II. F. 2. — C. hippa. 
Montag. Soc. Linn. XI. F. 1. a heterodon. Leach. 


malac. britt. Encyel. pl: 303. 
**) Thia polita. Leach, Zool. misc. 103. 92 le) 
Herbst. 48. F. ı, 
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Theil deffelben, auf fo kurzen Stielen, daß fie faſt unbe⸗ 
weglich ſind. Zwiſchen denſelben ſtehen die ſehr kurzen 
Fuͤhlhorner verborgen. Die zwey äußern Kinnladenfüße 
find ſpitzig, und bilden zuſammen einen Dreyangel, et 

Spitze nach vorn ſieht. : 


Die Nußkrabbe. Leucos. nucleus. 
Herbst. II. F. 14. b 
Der Schalenſchild kuglicht, vorn mit zwey, hinten mit 
4 Zaͤhnen, die Arme lang und dünne 9). 


Die Ixas. Ix a. Leach. 


Unterſcheiden ſich nur von den Linſenkrabben dadurch, | 
daß die Schale auf jeder Seite eine große walzenfoͤrmige 
Vorragung hat, welche ſie dreymal breiter als lang macht. 


Die Walzenkrabbe. Ixa cylindrus. Leach. 
Leucosia cylindrus, Fabr. Herbst. T. II. F. 29. 30. 3r. 


Mit walzenförmigen Vorſpruͤngen zu beyden Seiten, 
an welchen ein Stachel ſitzt. Im indiſchen Meere. 


2 Leucosia Urania. Cancer Urania, Herbst. III. T. 53. F. 3. 
— . Herbst. I. T. II. F. 17. — Globosa. Fabr. 
Cancer globus, Herbst. 1. N. 10. Leucosia porcellena. 
Cancer porcellaneus. Herbst. T. II. F. 18. Aus dem in; 
diſchen Meere. — Scabriuscula. Fabr. Cancer anatum. et 
cancellus. Herbst. T. II. F. 19. 20. Im indiſchen Meere. 
— Mediterranes. Herbst. T. 37. F. 2. — Fugax. and. 
punctatus. Herbst. T. II. F. 15 Im indiſchen Meere. — 
Novemspinosa. Lichtenst, — Erinaceus. ib. F. III. — Pila. 
Fabr. alle aus dem indiſchen Meere. — Planala. Fabr. — 
Residua. Bose. 
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Dleſen naͤhert ſich 
Der Siebenſtachel. Ixa septemspinos a. Leach. 

Leucosia septemspinosa et Hystrix. Fabr. Herbst, 
XX. F. 112. N 

Der Schild rautenfoͤrmig, hinten und zu beyden Geis 
ten mit langen Stacheln, beſonders ſind die Seitenſtachel 
lang und dick. Im indiſchen Meere ). 


Die Mictyris. Mictyris. Latr. 
Die Schale eiförmig, aufgeblaſen und abgerundet, die 
Augen kuglicht, ohne Gruben. Fuͤhlhoͤrner kurz; Stiel⸗ 
glied der Taſter ſehr dick; Scheeren kniefoͤrmig gebogen. 


Latreilliſche Mictyris. Mict. longicarpa. Latr., 
Zwey eingedrücte Laͤngslinien auf dem Rüden; Fuͤße 
doppelt kuͤrzer als der Leib. Im indiſchen Ocean ). 


Die fünfte Abtheilung begreift die Krebſe mit dreys 
eckigem Schalenſchild, er iſt entweder rautenfoͤrmig oder 
eifoͤrmig, oder immer nach vorn ſpitzig verſchmaͤlert. 

Diejenigen, mit eifoͤrmiger Schale ſind unter dem Tas 
om der Meerſpinnen bekannt. 


Die Meerfpinnen. Inachus. Fabr. Maja. Leach. 
Sie machen die zahlreichſte Gattung aus, ihre Schale 


*) Man kann dieſe Gattung gar wohl mit Leucosia vereint 
laſſen, zu der ſie auch Lamark und Lichtenſtein zählen. 
| A. d. U. 
*) Auch dieſe Gattung, fo wie Corystes kaun mit Leucosia 
vereinigt werden. A. d. U. N 


* 


\ 
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ift länger als breit, hinten breiter und abgerundet, nach 
vorn ſchmaͤler und meiſt mit Stacheln oder Hoͤckern beſetzt, 


Die gemeine Meeripinne Inach. S:aninada. 


C. Squinado Herbst. 1. T. 14. F. 84: 85. C. Maja. 
Maja squinado. Leach. 


Schalenſchild eifoͤrmig, etwas glatt, mit warzenfoͤr⸗ 
migen Erhöhungen bedeckt, und am Rande auf jeder Seite 
5 Stacheln ). 


*) Canc. muricatus. Herbst. XIV. F. 83. — C. Ursus. ib. 
F. 86. — Superciliosus. ib. F. 89. — Longirostris. ib; 
XVI. F. 92. — Bufo, ib. XVII. F. 95. — Chiragra, ib. 
F, 89. — Pipa. ib. F. 97. — Bilobus. ib. XVIII. F. gg. 
— Condyliatus. ib. F. 99, — Heros. ib. XLII. F. 1. — 
Praedo. ib. F. 2. — Cervicornis. ib, LVIII. F. 2. — Tha- 
lia. ib. F. 3. — Philyra. ib. F. 4. — Pletone: ib. nee 
Cornudo. ib. . 8 Taurus. ib. LIX. F. 6. — Cristatus. 


Rumpf. mus. 8. F. I. — Dumerili. Riss. — Corallinus. 
Riss o. pl. 1. F. 6. — Hirticornis. Risso. Maja hirticornis, 
Pisa hirticornis. Leach. — Armatus, Pisa armata. Leach. 


— Luteus. Risso. — Lunulata. Risso. pl. I. F. 4. — Spi- 
nicinctus. Herbst. XVIII. F. 100. — Spinosissimus. ib. XIX. 
F. 104. — Sculpta. Lam, Sebae. III. T. 9. F: 22. 23. 
Libinia emarginata. Leach. Zool. miscell. 108. — Pisa 
nodipes. Leach. Aus der Gattung Inachus macht Leach die 
Gattungen Maja, Lissa, Pisa, Hyas und Libinia, nach der 
Form der Stirne und andern unbedk gg en Kennzeichen, welche 
wohl die Arten, aber nicht Gattungen characteriſiren. Auch 
die Gattung Egeria. Leach. darf mit Inachus vereinigt blei⸗ 
ben, da ſich die dazu gehoͤrigen Thiere durch längere und 
duͤnnere Füße auszeichnen und fo den Afterſpinnen gleichen, 
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Von den Meerſpinnen muß man trennen 
Die Lithoden. Lithodes. Latreill. 

Vier faſt gleiche Fuͤhlhoͤrner, welche zwiſchen den Aus 
gen ſitzen, die aͤußern Freßſpitzen lang und duͤune. Die 
Augen nahe beyſammen. Schalenſchild faſt dreieckig, hin⸗ 
ten breiter und abgerundet, vorn in einen Schnabel auss 
laufend. Die hintern Fuͤße viel kleiner als die übrigen, 
faſt unter dem hintern Rand der Schale verborgen. 


Arctiſche Lithode. Lithod, arctica. Latr. 
Cancer maß Linn. Herbst. XV. F. 87. 


Schalenſchild und Fuͤße alle mit Stacheln beſetzt. 
Wird bedeutend groß und findet fi in den De 
Meeren, 

Wenn mit der Form der Meerſpinnen, die Schtautze 
ſich verlängert, und die Augen in bedeutender Entfernung 
vor dem Mund ſtehen, ſo bilden dieſe die Abtheilung 


Der Langfüße. Macropus. (Macropodia et 
Lepto podia. Leach.) _ 
Die Süße find ſehr lang und ſehr dünne; der Schalen⸗ 
ſchild klein. Die aͤußern Kinnladenfuͤße ſehr vorſpringend. 


Sie gleichen den Afterſpinnen *). 


Dahin gehoͤren: Canc. rostratus. Herbst, XVI. F. 90. — 
nachus dorynchus. Leach. malac. britt. — Egeria indica 
ejusdem. Zool. miscell. — Dorsettensis. Malac. britt. XXII. 
F. 1-6. e d 
) Lamark bildet daraus zwey Gattungen Leptopus und Ste- 
norhynchus. 
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Borſtenhorniger Lang fuß. Macrop 
2 Me et edernfs 
| Stenorhynchus seticornis. Lam. Cancer seltene. 
Herbst. XVI. F or N 

Die Schale herzförmig koniſch, die Schnautze in einen 
ſehr langen, borſtenfoͤrmigen Schnabel verlaͤngert, Süße 
und Arme fehr lang. Im Mittelmeer *). 


Die Pactolus, Pactolus. 

Sie gleichen den Langfuͤßen, unterſcheiden ſich aber 
dadurch von allen Thieren dieſer Abtheilung, daß ihre Vor⸗ 
derfuͤße keine Scheeren haben, dagegen haben die vier hin⸗ 
tern Süße ſolche “). 


Die Dokleen. Doclea. Leach. 

Sie nähern ſich den Leachiſchen Egerien, da ihre Füße 
nicht weniger lang, und nicht weniger dunn find; aber ihr 
Schalenſchild iſt ſehr verkürzt, wenigſtens eben fo breit als 
lang. Die Scheeren find oft kurz und dünne, die Freß⸗ 
ſpitzen verlaͤngern ſich nicht. Sie gleichen ebenfalls den 
Afterſpinnen. 


Die Spinne. Doclea araneus. 

Cancer araneus. Herbst. XIII. F. 81. 
Der Schalenſchild kuglicht, und geht vorn in einen 
ſpitzigen, geſpaltenen Schnabel aus, und die ganze Krabbe 
„ | | 
*) Macrop tenuirostris. Leach. malacost, britt. T. 23. 
F. 1-5. — Phalangium. Inachus phalangium. Fabr. ib. F. 6. 
— nach. sagittarius. Fabr. — Parvirostris. Risso. — e 

nides, Risso. 


**) Pactolus Bossi. Tiesch. Zool. misc. pl. 68. 


EV 
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iſt mit einer braunen Wolle überzogen, die Arme rund, die 
Scheeren nicht groß, die Fuͤße ſehr lang, beſonders das 
erſte Paar. In den nordiſchen Meeren *). 


Die Mithrax. Mithrax. Lea ch. 
Auch bey dieſen iſt der Schalenſchild breiter als lang, 
und naͤhert ſich der Rautenform; aber Scheeren und Fuͤße 
ſind dick und kurz. . 


Der Dornfuß. Mithrax spinipes. 
Herbst. XVII. F. 94. Cancer spinipes. 
Schalenſchild faſt herzfoͤrmig, haarig, am Rande ſtach⸗ 
licht, Arme und Schenkel ſehr ſtachlicht, a Inotig, 
Finger gezahnt. In China. 


Langarmkrabben. Parthenope. Fabr. 
Der Schalenſchild iſt rautenfoͤrmig, gemeiniglich ſehr 
ſtachlicht und mit Rauhigkeiten beſetzt, welches ihnen ein 
fuͤrchterliches Anſehen giebt; die ſehr langen Arme, welche 
bey ihrer Annäherung einen Dreyangel bilden, tragen lange, 
faſt dreyeckige Scheeren, deren Finger ſich ſchnell umbiegen 
und faſt die Geſtalt eines Papageiſchnabels bilden “), 


Die Stachelkrabbe. Parth. echinata. 
Herbst. XIX. F. 119. 109. 
Die Arme wohl viermal ſo lang als der Koͤrper und 
allen 


3) Doclea Rissonii. Leach, Zool. miscell, pl. 74. — Cane. 
Longipes. Rumpf. VIII. F. 4. 

#*) Leach trennt davon die Gattung Eurinome, allein die Gate 
tungscharactere find nicht hinreichend, und man kann fie füge 
lich mit den Langarmkrabben vereinigt laſſen. 


allenthalben mit zackichten Stacheln bedeckt, der Schalen, 
ſchild mit zwey tiefen Furchen. In Tranquebar *). 


Eine ſechste Abtheilung enthält die Krabben mit ver⸗ 
borgenen Füßen (Cryptopoda), da fie ihre bier letzten Fuß⸗ 
paare unter einen gewoͤlbten Vorſprung des hintern Wins 
kels an jeder Seite des Schalenſchildes verbergen koͤnnen. 
Dieſer ſelbſt iſt halbkreisförmig. 


Kammſcheeren, Schildkrabben. Calappa. 
Fabr. (Migranes.) | 

Der Schalenſchild iſt ſtark gewoͤlbt, die Scheeren ſind 
zuſammengedruͤckt und bilden ein ungleichfeitiges Dreyeck, 
deſſen oberer Rand gezahnt iſt und einen ſcharfen Kamm 
bildet, dieſe Scheeren find uͤberdies fo gewoͤlbt, daß fie 
ganz genau an den Rand des Schalenſchildes paſſen, und 
ſo die ganze Mundgegend decken. Die zweyten Glieder 
der Kinnladenfüße find ſpitzig. „ 


Der Koͤrnerſchild. Calapp. granulata. Fabr. 
Herbst. XII. F. 75. 76. Coq de mer, Crabe hon eux. 
Schild gelbroͤthlich, mit ſtarken Hoͤckern, meiſt von 
karminrother Farbe. Die hintern Winkel und der hintere 
Schalenrand gezaͤhnt. Im Mittelmeer **). 


\ 


*) Cancer horridus, Herbst, XIV. F. 66. — G. longimanu'. 
Herbst. XIX. F. 105. 106. — C. wacrochelos. ib. 107. — 
Conkrarius. ib. LX. F. 3. — Pransor, ib. VLI. Bias. 


Giraffe, Seba. III T. 19. F.8.— Eurinome aspera, Leach. 
Malac. brit. XVII. | | 

*) Cal. fornicata. Gane. Calappa. Fabr. Herbst. Sir F. 73.74. 

Cuvier Thierreich. III. 3 


/ 
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Die Aethras. Aethra, Leach. 
Sie haben faft dieſelben Formen der Kammſcheeren, 
aber der Schalenſchild iſt ſehr platt, und das zweyte Glied 
\ des erſten Kinnladenfußes viereckig. 


Die Rüßelkrabbe. Aethr. for nicata. 

Herbst. XIII. F. 79. 80. 

Der Schalenſchild faſt dreieckig, mit abgerundeten 

Ecken, vorn ſehr ſpitzig und ſchmal, hinten breit, allenthal⸗ 

ben gekerbt und gezaͤhnelt. Die Scheeren mit Seinen 
Kamm. In Tranquebar +), 


Eine ſiebente Abtheilung endlich kann man Ruͤcken⸗ 
fuͤße nennen, ſie enthaͤlt kurzſchwaͤnzige Krabben, deren 
beyden letzten Füße, zuweilen die vier letzten, fo hoch ges 
gen dem Ruͤcken befeſtigt find, daß fie ganz nach oben 
ſtehen. ä 

Die meiſten haben ihre Fuße mit ſpitzigen Krallen 
geendigt. 1 8 
Die Dromien. Dromia, Fabr. | 

Der Schalenſchild ſehr gewoͤlbt. Die vier letzten Süße 

find hochſtehend und endigen mit doppelten Klauen, deren 
ſie ſich bedienen um Alcyonien, Muſchelſchalen oder andere 
Meerkdrper zu ergreifen um ſich darunter zu verbergen, 
und mit ſich zu tragen. 


— Lophos. ib, XIII. F. 77. Twuberculata. ib. F. 78. — 
Flammea. ib. XI. F. 2. — Inconspecta. ib, F. 3. — Gallus. 
ib. LVIII. F. 1. — Marmorata. Encyclop. pl. 371. 
) Cancer scruposus. Linn. Polyneme. Herbst, III. LIII. 
F., 4. 5. ö 
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Die Giftkrabbe. Drom. Rumpfii. Fabr. | 
Herbst. XVIII. F. 103. Cancer e Linn. C. la- 

nosus. Rumpf. 

Der ganze Schalenſchlld iſt mit einem groben Pelz 
bedeckt, hat 5 Seiten und 3 Stirnzaͤhne. Sie bedeckt ſich 
mit Alcyonien. Ihr Fleiſch ſoll giftig ſeyn. Man findet 
0 dieſe Krabbe im Mittelmeer und im indiſchen Meere. Sie 

ſtellt t den kleinen Fiſchen nach!“). 


Liſtkrabben, Dorippen— Dorippe. Fabr. 

Die Schalenſcheibe iſt vorn ſchmaͤler, dennoch aber 

bier viereckig abgeſtutzt und gezaͤhnelt; die Fuͤhlhoͤrner ſte⸗ 
hen zwiſchen den Augen, und dleſe an den Winkeln des 


Schildes. Die vier Ruͤckenfuͤße endigen mit einfachen 
Klauen. 


Der Wollenſchild. Dor. lanata. Fabr, 
Canc. lanatus. Herbst. XI. F. 67. 

Der Schalenſchild wollig, runzlicht, auf beyden Sei⸗ 
ten gezaͤhnelt, die Stirne doppelt gezahnt. Die Fuͤhlhör⸗ 
ner ziemlich lang. Auf beyden Seiten des Schalenſchildes 
ein ſcharfer Dorn. Im Mittelmeer N | 


) Cancer caput mortuum, Linn. Drom, clypeala. Acf. Hafn. 
1820 aus dem Mittelmeer. — C. sabulosus. Herbst. XLVIII. 
F. 2. 3. — Dr. aegagropyla. Fab. — Dr. artifieiosa. Fabr. 
Herbst. LVIII. F. 7. — Dr. hirsutissima, Lam. — Dr. fal- 
lax. Lam. 

**) Can. Facchino. ib. XI. F. 68. — Mascarone. ib. F. 69. 
— Frascone, ib. F. 70. — Canc. astutus. ib. LV. F. 6. — 
Spinosa, Risso. — Cuvieri. Risse. — Quadridens, Ene. 
pl. 306. | . = 

| 3 * 
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Die Homolas. Homola. Leach. \ 


Nur ein Paar Hinterfüße ſteht am Rüden, und zwar 
nicht ſehr hoch, und endigt ſich in eine einfache Klaue. 
Der Schalenſchild ift rechtwinklicht, breiter als lang, vier⸗ 
eckig abgeſchnitten und ſehr ſtachlicht nach vorn; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind unter den Augenſtielen eingelenkt, letztere 
ſtehen an ihrer Wurzel nahe beyſammen und ſind ſo lange, 
daß fie die Ecken des Schalenſchildes erreichen, 


Die ſtachelſtirnige Homola. Homol. 
spinifrons. Leach. 


Cane. barbatus. Fabr. Herbst. XLII. F. g. 


Der vordere Theil des Schalenſchildes mit 12 Sta⸗ 
cheln beſetzt, derſelbe kurzbehaart, die „ mit 1 
Haaren. Im Mittelmeer. 


Bey andern Rückenfüßlern ſind die Füße, mit Aus⸗ 
nahme der Scheeren mit einem os oder Schwimmge⸗ 
lenk geendigt. | 


Die Froſchkrabben. Ranina, Lat r. 


Fabricius hat ſie mit ſeiner Gattung Albunea vers 
bunden, ſie naͤhern ſich in der That den langſchwaͤnzigen 
dadurch, daß ihr zwar kurzer Schwanz beſtaͤndig ausge⸗ 
breitet iſt; er hat aber am Ende keine Floßen. Der Scha⸗ 
llenſchild iſt ablang, vorn abgeſchnitten; alle Fuͤße platt 

und doch mit Naͤgeln verſehen, dies giebt dieſen Krabben 
ein ſonderbares Anſehen. Man kennt nur wenige Arten 
aus dem indiſchen Meere. 


Die gezaͤhnte Froſchkrabbe. Ranin. 
serrata. Lam. | 
Canc. raninus. Linn. Albunea scabra. Fabr. Herbst, 
„ e 
Die Schale bildet einen eiförmigen Keil, iſt etwas 
platt, vorn abgeſtutzt, die Scheerenfuͤße ſtark gezaͤhnt; der 
Vorderrand der Schale mit gezaͤhnten Lappen. Im oſtin⸗ 
diſchen Meere. Sie ſollen in die Haͤuſer kommen und ſogar 
auf die Daͤcher ſteigen *). 


— —— 


Zweyte Familie der Krebſe. 


— 


Langſchwaͤnze. Decapoda macroura. Exoch- 
| nata. Fabr. 


Sie haben am Ende des Schwanzes Anhänge, welche 
auf jeder Seite eine Floße bilden“), und der Schwanz 
iſt wenigſtens fo lang als der Körper. Er iſt immer aus⸗ 
geſtrekt und ſichtbar, nur an feinem Ende etwas gekruͤmmt. 
Am untern Theil des Schwanzes finden ſich, und zwar 
meiſt bey den Geſchlechtern 5 Paar falſche Fuͤße, jeder da⸗ 
von endigt ſich mit zwey Plaͤttchen oder Faͤdchen. Die 


*) Ran. dorsipes. Latr. Albunea dorsipes. Fabr. Eneycl. p. 286. 
e) Die Nebalien, welche die letzte Gattung dieſer Abtheilung 
bilden, find die einzigen, deren Schwanz durch zwey längere 
Faͤden oder Vorſten ſich endigt, alle übrigen haben am zweit⸗ 
letzten Schwanzringe auf jeder Seite ein aus drey Stuͤcken 
beſtehender Anhang, von denen eine mit dem Ninge einlenkt 
und die andern traͤgt. Dieſe Stücke find blaͤtterfoͤrmig und 
bilden mit dem letzten Abſchnitt eine fächerfürmige Floße. 


— 
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Kinnladenfuͤße find im Allgemeinen ſchmal, verlängert, 
und bedecken die übrigen Theile des Mundes nicht ganz. 
Die Kiemen bilden pyramidenfoͤrmige Körper, welche Buͤr⸗ 
ſten oder Federbaͤrten gleichen, und von einander durch 
ſehnige Plattchen getrennt find, welche an der äußern Fuß⸗ 
wurzel entſpringen. Die mittlern Fuͤhlhoͤrner find meiſt 
vorragend wie die äußern. Die Geſchlechtstheile der Mann 
chen beſtehen, ſo viel man ſie ſie beobachten konnte, in einem 


| fleiſchigen Zapfen, welcher im Wurzelglied des letzten Fuß⸗ 


paares eingeſchloſſen iſt. Beym Weibchen iſt am dritten 
Fußpaare an derſelben Stelle eine Geſchlechtsoͤffnung. 
Nan kann die ganze Familie mit dem allgemeinen 
Namen der Krebſe, Astacini bezeichnen. 
Sie theilen ſich in vier „ 


Die erſte begreift die Abweichenden. Ano- 
mala. (Anomaux.) 5 5 


Die Fuͤße ſind einfach und ungetheilt, die vier Fühl⸗ 
hoͤrner ſtehen faſt auf derſelben Flaͤche, das Stielchen der 
Seitenfuͤhlhoͤrner iſt mit keiner Schuppe bedeckt, welche mit a 
der Wurzel derfelben verbunden wäre, die 3 oder 4 hintern 
Fußßpaare find viel kuͤrzer als die vordern, ſo daß ſie beym 
erſten Anblik weniger Fuße zu haben ſcheinen. 

Bey den meiſten Arten haben nur die Weibchen fuld 
Fuͤße unter dem Schwanz. 

Bey den einen ſind die Schwanzanhaͤnge nach unten 
umgebogen oder auf die Seiten gekehrt, und bilden mit 
dem hinterſten Abſchnitt keine faͤcherartige Floße. 

Bey einigen von dieſen Thieren ſind alle Bedeckungen 
hart und ſchalig, die Fuͤße des zweyten Paares und die⸗ 


Be 
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jenigen, der beyden folgenden endigen ſch in eine ſichelfoͤr⸗ 
mige Floße, oder mit einem Plaͤttchen; das letzte Paar 
hingegen, hat ſehr duͤnne, fadenfoͤrmige, umgebogene End⸗ 
glieder. Die vier Fuͤhlhoͤrner ſind lang und gefranzt oder 
gefiedert, und die Schwanzanhaͤnge bilden ſchalenartige 
e welche an den Seiten ſtehen. 


Die ie een, Albunea Fabr. 
Die Vorderfuͤßen endigen mit einer dreieckigen Schere, 
0 der unbewegliche Finger iſt ſehr kurz, der bewegliche Fin⸗ 
ger ſichelfoͤrmig. Die mittlern Fuͤhlhoͤrner find lang, bor⸗ 
ſtenfoͤrmig, gefranzt, viel länger als die Seitenfuͤhlhoͤrner. 
Die Augenſtiele haben die Form einer Schuppe und lies 
gen beyde aneinander, in der Mitte der Stirne. 

Die Schale iſt eiförmig, hinten etwas ſchmaͤler, vorn 
abgeſtutzt, leicht gewoͤlbt. Der Schwanz kurz, gegliedert, 
am Ende mit einem eifoͤrmigen Lappen, die an jeder Seite 
fadenfoͤrmige Anhaͤnge haben. Die drey vordern SaBpgafe 
endigen mit ſichelfoͤrmigen Plaͤttchen. | 


/ 


Das Schuppenauge. Albunea symnista. 
Herbst. 22. F. I. Ha 
Braͤunlich, in der Mitte des Schildes eine weiße Linie. 
In den indiſchen Meeren ). | 


Hippen. Hippa. Fabr. Emerita. Gronov. 
Das erſte Gelenk des Vorderfußes bildet ein eiformi⸗ 
ges Plaͤttchen und trägt keine Scheere, die übrigen Füße 
faſt wie bey den Albuneen. Vier Fuͤhlhoͤrner von ungleicher 


*) Alburea scutellata. Fabr. 9 
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Laͤnge; die mittlern kurz, an der Spitze geſpalten; die 
aͤußern lang, nach außen gewunden. Die Augen ausein⸗ 
anderſtehend auf dünnen, kurzen Stielen. Schale ablang 
eiförmig, gewoͤlbt, vorn wo fie abgeſtutzt iſt, ausgeſchweift 
mit zwey oder drey Zaͤhnen. Schwanz kurz, an ſeiner 
Wurzel an jeder Seite mit einem u) die Endlappe 
ablang. 


Die waffenloſe Hippe. Hippa emerita. | 
Herbst. XXII. F. 3. Cancer emeritus. Linn. 


| Der Schwanz unten unigebogen, das erſte Glied der 
Vorderfuͤße eifoͤrmig. In den indiſchen Meeren *). 


Ruder füße. Remipes. 


Sie gleichen ſehr den Hippen, aber ihre Vorderfuͤße 
endigen in eine Spitze und werden nach und nach duͤnner. 
Die vier Fuͤhlhoͤrner ſind faſt gleich lang, kurz, doch vor⸗ 
ſtehend, die mittlern etwas über die äußern uͤbergebogen. 
Die aͤußern Kinnladenfuͤße gleichen kleinen Armen, und | 
haben am Ende eine ſtarke Klaue. Die Augen geſtielt, und 
am vordern Einſchnitt des Schalenſchildes ſtehend. Scha⸗ 
lenſchild eifoͤrmig. Schwanz wie bey den Hippen, mit 
verlaͤngertem, gefranztem Endlappen. Die 10 Füße find 
alle Schwimmfuͤße, und endigen ſich mit einem ablangen, 
etwas zugeſpitzten und gefranzten Plaͤttchen. Die Schee⸗ j 
ren kurzer als das naͤchſte Fußpaar, Scheerenfinger hacken⸗ 
foͤrmig. 1 


*) Cancer carabus. Linn, aus dem Mittelmeer, — Hippa 


Ir 
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adaciyla. Fabr. gehört wahrſcheinlich zu Remipes. 


1 
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| Schildkroͤtenartiger Ruderfuß. Rem. 
i testudinarius. | 
Cuv. regn. animal. T. 4. T. 12. F. 2. Herbst. 22. F. g. 
Rothlichbraun. In den Meeren von Neuholland. 
Bey andern iſt die Schale wenig hart, und der Schwanz 
ſehr weich und bildet eine walzenfoͤrmige Blaſe, oder er iſt 
rund und blos mit knorplichten Plaͤttchen beſetzt; die Fuͤße 
des zweyten und dritten Paars endigen ſpitzig, und die 
beyden letzten, welche viel kuͤrzer ſind endigen ebenſo, oder 
mit einer kleinen Scheere; die Seitenanhaͤnge des Schwan: 
zes ſind an ihrem Ende fleiſchig. g 


Weichſchwanzkrebſe, Eremiten. ee | 
Fabr. Pagurini. Latr. 


Sie leben in verlaſſenen Schneckenſchalen, welche ſie 


mit ſich ſchleppen, und wieder mit anderen vertauſchen, 


wenn durch das Wachsthum des Koͤrpers ihnen dieſelben 
zu enge werden. a | 

Die vier Fuͤhlhoͤrner ſind ungleich, die mittlern ſtehen 
auf ſehr langen Wurzelſtielen, ſind gelenkt und endigen 
mit zwey Borſten. Die Augenſtiele find lang und walzen— 
foͤrmig. Der Bruſtſchalenſchild eifoͤrmig. Der Schwanz 
ſehr weich, ohne deutliche Ringe, umgebogen, keine falſchen 
Fuße, die Faͤden zum tragen der Eier nur auf einer Seite. 
Leber und Eierſtoͤcke liegen meiſt zum Theil in dieſem 
Schwanz. Die Seitenanhaͤnge des Schwanzendes ſind un⸗ 
f gleich, und das Thier ſcheint ſie blos dazu zu brauchen, 
ſich an der innern Wand der Schneckenſchale anzuhalten. 
Die Scheeren des erſten Fußpaares haben immer zwey 
Scheerenfinger, und ſind oft ſehr ungleich an Größe. 
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Die groͤßere Scheer ragt immer aus der Schneckenſchale 
vor. Einige Arten bewohnen Wurmröhren oder Alcyonlen; 
ja einige ſcheinen ſogar auf der Erde zu leben. 
Der Beutelkrebs. Pagurus Lat ro. Fabr. 
Herbst. XXIV. Rumpb. Mus. IV. Birgus latro. Leach. 
Dieſer Krebs macht wirklich eine Ausnahme vor den 


übrigen dieſer Gattung, daher hat Leach daraus feine Gats 


tung Birgus gemacht, und ihn mit Recht geſchieden. 
Der Schwanz iſt eifoͤrmig und gegliedert wie bey den 


Langſchwaͤnzen. Der Schalenſchild iſt in vier Theile ge⸗ 


theilt, der Schwanz breit und nach unten gebogen. Er 


hat nur 6 Füße, die Scheeren ſind gewaltig groß, meiſt 
die linke größer als die rechte. Unter dem Schwanz be⸗ 


findet ſich ein Beutel oder Sack, voll einer fettigen, but⸗ 
terhaften Materie, welche vorzüglich gut ſchmeckt. Die 
Farbe iſt bald korallenroth, bald blau und weiß gefleckt. 
Er bewohnt die Felſenhoͤhlen der indiſchen Meere, und ſoll 
des Nachts ans Land gehen, die Cocospalmen beſteigen 


und deren Nuͤſſe genießen. Nie findet man ihn in Schne⸗ 


ckenſchalen *). 


*) Pag. Diogenes Herbst. XXII. F. 5. — Miles. ib. F. 7. — 


Clibonarius, ib. XXIII. F. 1. — Clypeatus. ib. F. 2. — 
Slopetarius. ib. F.3. — Oculatus. ib. F.4. — Tympa- 
nista. ib. F. 5. Tibicen. ib. F. 6. — Hungarus, ib. F. 7. 
— Arosor. ib. XLIII. F. 1. — Dubius. LX. F. 5. — Cans- 
liculatus. ib. F. 6. — Megistos. ib. LXI. — Pedunoulatus. 
ib. F. 2. — Sirigatus. ib. F. 3. — Streblonix. Leach. Ma- 
lac. britt. XXVI. F. 14. — Prideaux. ib. DE 5. 0 le 


2 


cisus Oliv. encych, N. 3. — Granulatus, ib. N. 5. 


— 
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Der Eremit Bernhard, Pag. Bernhardus. 
Herbst. XXII. F. 6. 


Arme haarig, rauhſtachelig; der rechte meiſt bedeutend 
größer, die Scheeren herzfoͤrmig, Finger breit. Stiel der 
, äußern Fühler mit einem Anhang. In den europaͤiſchen 
Meeren, in verſchiedenen Schneckenſchalengehaͤuſen. 
Bey den folgenden Gattungen ſind die Seitenanhaͤnge 
des Schwanzes mit dem letzten Abſchnitte deſſelben vers 
wachſen, und bilden zuſammen eine gemeinſchaftliche, für 
cherfoͤrmige Floße. 

Die Stiele der Fuͤhlhoͤrner ſind mittelmaͤßig lang, wie 
bey der vorigen Gattung; die Augen voneinander abſte⸗ 
hend; die Scheeren ſehr groß; die Enden der drey folgen⸗ 
den Paare ſpitzig, und die beyden letzten ſehr dünne und 
klein. ä \ 

| Porcellankrebſe. Porcellana. Lam. 


Der Schwanz iſt unten umgebogen, faft wie bey den 
Kurzſchwaͤnzen; die Fuͤhlhoͤrner mittelmaͤßig, in ihren Gru⸗ 
ben zuruͤckgezogen, die Scheeren eifoͤrmig oder dreyeckig.d 
Der Schalenſchild rundlich viereckig und etwas platt. Sie 
naͤhern ſich ſehr den Muſchelwaͤchtern. 


Die Breitſcheere. Porcellana platycheles. 
Herbst, II. F. 26.2 Eneyel. pl.a74. F. 


Am Schalenſchi ld vorn 3 Zähne, die e ſehr 
groß und platt, die Arme an der Auſſenſeite gefranzt. Die 
Farbe verwaſchen roͤthlich gruͤnlich. Man Race dieſen 

kleinen Mee a in allen Meeren. 


Der Sechsfuß. Porcell. hexapus. | 
Herbst. XLVII. F. 4. Porcell. longicornis. Lam, 
Sehr klein, glatt, mit 3 Zähnen am äußern Schalen⸗ 

rand; die Scheeren eifoͤrmig, mit Haaren und Wimpern 
verſehen. Lebt im Seetang in den europaͤiſchen Meeren *). 


Langarmkrebſe, Galatheen. Galathea. Fabr. 
Der Schwanz ausgeſtreckt, die mittlern Fuͤhlhoͤrner 
kurz, am Ende geſpalten; die Seitenfuͤhlhoͤrner lang, bor— 
ſtenartig, einfach, die Stirne ſpitzig und gezaͤhnt. Der Koͤr⸗ 
per ablang, in die Quere geſtreift, die Scheeren verlängert. 


Geſtreifte Galathee. Galath. strigosa. 
Herbst. T. 20. F. 2. Leach. 1 Britt. XXVIII. B. 
Cancer strigosus. Linn. | 
Die Stirn tritt ſchnabelfoͤrmig vor und hat auf jeder 
Seite 3 Stacheln; die Füße find ſehr ſtachlicht und bes 
haart: die Scheeren ablang, zuſammengedruͤckt, mit kurzen 
Haͤaͤrchen. Die Seitenraͤnder des Schalenſchildes ſtache⸗ 
licht. Im Mittelmeer und im Kanal. | 


Runzlichte Galathee. Gala th. rugos a. Fabr. 
Leach. Malac. britt. XXIX. 
Die beyden Vorderfüße ſehr lang, walzenfoͤrmig, ſtache⸗ 


licht, an der Stirn ſtehen 3 ſtarke Stacheln, wovon der 


*) Porcellana hirta. Peron. — Virescens. Peron. In den in⸗ 

diſchen Meeren, vie elleicht blos eine Varietaͤt von hexapus. 

e Binteli, Riss. PI. I. F. 2. Im Mittelmeer. — Longi- 
mana. Risso. Im Mittelmeer. | 


\ 
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mittlere laͤnger. Im Mittelmeer *). Rondelet nennt ſie 
den Loͤwen. ' | 


Zweyte Abtheilung. 
Die Hummer. Homari. Palinurini. Latr. 


Sie haben wie die vorigen, die Fuͤße ungetheilt, die 
Fuͤhlhoͤrner ſtehen auf derſelben Linie, das Stielchen der 
Seitenfuͤhlhoͤrner iſt nackt; zwey oder alle vier hintern 
Fußpaare haben mit den vordern eine verhaͤltnißmaͤßige 
Größe, | | 

An der untern Seite des Schwanzes ſtehen die fals 
ſchen Süße, und die Seitenanhaͤnge des Schwanzendes 
bilden mit dem letzten Abſchnitt eine gemeinſame faͤcher⸗ 

foͤrmige Floße. 

Bey den einen ſind alle Füße faſt von gleichem Bau, 
walzenförmig und endigen ſich gradweiſe in eine Spitze. 
Das Stielchen der mittlern Fuͤhlhoͤrner iſt viel laͤnger als 
die Faͤden, welche die Spitze derſelben bilden. Der Scha⸗ 
lenſchild iſt viereckig oder walzenfoͤrmig, und die stoßen 
am Schwanzende find meiſt haͤutig. 


Breitkrebſe, Bärenkrebſe. Scyllarus. Fabr. | 
Die Seitenfuͤhlhoͤrner find kurz, ohne Borſten, und 
haben nur an der Wurzel ein Gelenk, welches ſo breit iſt, 
daß es eine Art von Kamm bildet; die Augen ſind klein 
und auseinanderſtehend in Gruben des Schalenſchildes lie⸗ 


*) Galathea squamifera Leach. mala. britt. XXVIII. a. 


Glabra. Risso. — Antiqua Risso, — Gregaria. Fabr. 
Amplectens. Fabr. — Laevis. Encyel., pl. 308. F. 2 
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gend; der Schalenſchild faſt viereckig, die Stirn geſtachelt. 
Man heißt fie auch Meercicaden. 6 


Der Seebär, Scyll. arctus. Linn. 
| Herbst. XXX. 3. 8 \ 

Die Augen liegen faft an den vordern Winkeln des 
Schalenſchildes, und zwiſchen denſelben liegen 3 Reihen 
Stacheln; die breiten Fuͤhlhornkaͤmme mit gewimperten 
Zaͤhnen. Er iſt ſehr gemein im Mittelmeer. 


Der breite Seebaͤr. Scyll. latus. 
Rondelet histoire des poissons. 
Viel größer als der vorige, die Schale weniger rauh, 
die Fuͤhlhoͤrnerkaͤmme abgerundet, mit ieee Rande. 
Im Mittelmeer! ). 


Palinuren, Heuſchreckenkrebſe. Palinurus— 
| Fabr. (Langoustes.) 

Die Seitenfühlhörner fehr lang und borſtenfoͤrmig, die 
Augen vorſpringend, dick und nahe beyſammen auf einem 
gemeinſamen Quertragbalken. Der Koͤrper walzenfoͤrmig. 
Die mittlern Fuͤhlhoͤrner kurzer, das letzte Gelenk geſpalten. 
Zehn faſt gleiche Fuͤße mit Naͤgeln ohne vollkommene 
Scheeren; die unvollkommene Scheere der Vorderfuͤße mit 
beweglichem, ſehr kleinem Finger. | 


*) Soyl!. orientalis. Latreil. — Scyll. antareticus, Fabr. suppl. 
Seb. Mus. III. T. 20. F. 1. — Ineisus, Peron. — Cicada, | 
Risso. — Ibacus Peronii. Leach. Zool. misc. CXIX. 5 

Cancer ursus major. Herbst. XXX. F. 2. Rumpf, Mus. 11. 
F. 9. — Potiquiquixe. Marg. — Sculptus, Eneycl. pl. 319. 


\ 
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Sie leben in Felſen oder ſteinigten Gegenden des Mee⸗ 
res. Ihr Fleiſch und vorzuͤglich ihre Eier, geben eine vors 
treffliche Speiſe. Sie werden zuweilen ſehr gros. Das 
vorletzte Gelenk der Fuͤße iſt bey einer Art mit einer ſtarken 
Haarbuͤrſte verſehen, bey andern iſt es einfach geſtachelt. 


Der Elephant. Pal. quadricornis. Fabr. 
Cancer Elephas. Herbst. XXIX. I. Palinurus vulgaris. 


Purpurroth, der Schalenſchild oben allenthalben mit 
Warzen und Stacheln beſetzt, wovon zwey uͤber die Augen 
ſehr groß, wie Hoͤrner vorragend, zuſammengedruͤckt und 
unten gezaͤhnelt ſind. Auf jedem Schwanzringe zwey gelbe 
Flecken; eben fo die Füße gelb, mit purpurfarben Laͤngs— 
ſtreifen; jeder Schwanzring hat uͤberdas eine unterbros 
chene Querfurche. Im Mittelmeer *). 8 

Bey andern ſind die Vorderfuͤße ſtaͤrker als die übris 

gen, und endigen ſich mit einer Scheere. Das Stielchen 
der mittlern Fuͤhlhoͤrner iſt kuͤrzer als die beyden Endfaͤden, 
oder kaum fo lange. Der Koͤrper verſchmaͤlert ſich nach 
vorn und wird eiformig. Die Anhänge am Ende des 
ö Schwanzes ſind ganz ſchalig. Die Augen ſtehen nahe bey⸗ 
ſammen und ſind vorſpringend; der Schalenſchild endigt 
ſich nach vorn in eine Spitze oder platte Schnautze. Dieſe 
Thiere leben meiſtens in Loͤchern. | 


| *) Cancer homarus. Gutlatus. Latreill. Herbst. XXXLL — 
Argus. Latr. Annal. d. Mus. III. — Polyphagus. Herbst. 
} XIX Potiquiquia. Marg. — Marg. — Ornatus, Fahr. 
— Versicolor. penieillatus. Oliv.»— Teaeniatus. Lam, ver- 


sicolor. Latr. Annal. d. Mus. III. — Fasciatus. Risso. 
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Edelkrebſe. Astacus. Fabr. Astacins. Latr. 

Vier ungleich lange Fuͤhlhoͤrner, die mittlern kurz und 
tief geſpalten, mit vielen Gliedern; die Seitenfuͤhlhoͤrner 
einfach, viel laͤnger, am Wurzelſtielchen mit Vorſprüngen, 
welche Schuppen oder Zaͤhne bilden. Die 6 vordern Fuͤße 
haben zweyfingerige Scheeren, und das äußere Stück der 
Floßenanhaͤnge am Ende des Schwanzes iſt in zwey a 5 
getheilt. 

Einige leben im ſuͤßen Waſſer, die mehrern aber im 
Meer. Sie ſind alle ſehr gefräßig und koͤnnen zwanzig 
und mehr Jahre leben. Ihr Fleiſch iſt ſehr geſchaͤtzt. Im 
Magen der Flußkrebſe findet man zur Zeit der Mauſer jene 
zwey ſteinigten Concretionen, welche unter dem Namen 
der Krebsaugen bekannt ſind, und die man als fauretils 
gende Mittel in der Materia medica braucht. Bey eben⸗ 
dieſen bemerkt man ſehr auffallend die Eigenſchaft der Wie⸗ 

dererzeugung von verlornen oder e Fußglie⸗ 
dern. 
Ble den einen iſt der letzte Ring des Schwanzes aus 
einem Stuͤck gebildet, dieſe leben alle im Meer. 


Der Norwegiſche Krebs. Ast. norwegicus. 
Herbst. XXVL F. 3. Nephrops norwegicus. Leach. 
Die beyden vordern Scheeren find gleich, verlängert, 


prismatiſch, mit gezaͤhnelten Gräthen, die Schwanzringe 


ausgeſchnitten, der Schalenſchild vorn ſtachelicht. 


Der Hummer. Astac. gammarus. 
Astacus marinus. Fabr. Herbst. T. XXV. 


Die Scheeren ſind ungleich, die eine mehr eifoͤrmig, 


mit ſtarken, ſtumpfen Zaͤhnen, die andere ablang, mit klei⸗ 
nen 
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nen zahlreichen Zähnchen. In den re Deren 
haͤufig und als Speiſe beliebt. 


Der Flußkrebs. Ast. fluviatilis. 
Roesel, Insect. III. T. 54 — 57. Cancer astacus Linn. 
Die Scheeren ſind ungleich, gekoͤrnt, an der innern 
Seite haben fie fehr feine Zähnchen. Man findet die a 
dieſes Krebſes nach den Waſſern und andern Uinſtaͤnde ö 


verſchieden, bald mehr ſchwaͤrzlich, bald mehr roͤthlich; 6 


auch die Größe, Er lebt unter Steinen und in Löchern in 
Fluͤſſen, Seen und Baͤchen ). 


%% ̃ũᷣT Lat 

Die Gattungen Gebia, Calianassa und Axius. Leach. 
Sie unterſcheiden ſich von den Edelkrebſen dadurch, 
daß die Seitenfuͤhlhoͤrner an der Wurzel keine ſchuppigen 
oder ſtachlichten Fortſ atze haben, auſſerdem find fie wie 
bey denſelben; die Floßenanhänge am Ende des Schwan⸗ 
zes, beſtehen aus einem Stuͤck. Die eigentlichen Thalaſ⸗ 


ſinen *) haben an den vier Vorderfuͤßen Scheeren, bey 
welchen der unbewegliche, untere Finger, wie ein Zahn vor» 


ſteht. Bey den Gebien **) (Gebius Leach.) find die 
Floßen am Ende des Schwanzes faſt dreyeckig und nicht 
*) Astacus Bartonii. Fabr. in den fuͤßen Waſſern von Amerika. 
e As tac, capensis. Herbst, XXVI. F. I. — Scaber, Fabr. 
Pils Fabr, 
er) Thalass, scorpioides. Latr. en anomalus. Herbst, 
LXII. 
z) Cancer stellatas. Montag. Trans. Linn. sac. T. IX. att 


8 
\ 


Eu vier Thierreich. III. 5 h 9 
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ſchmal. Bey den Callianaſſen “) (Calianassa Leach.) has 
ben die beyden erſten Fußpaare Scheeren, deren beyde Sins 
ger ſehr deutlich ſind; der dritte Fuß endiget durch einen 
Nagel, welcher den übrigen fehlt. Bey den Axien 
(Axius Leach.) **) endigen ſich die erften beyden Fuß⸗ 
paare mit einer zweyfingerigen Scheere; alle ubrigen mit 
einem Nagel. Alles dieſes aber giebt nicht hinlaͤngliche 
Grunde, ſo viele Gattungen zu machen, als Leach Axe 


Strand» Thalaſſine. Thalassin. tko 
lis. Riss o. 
Riss o. Crustac. Pl. III. F. 2. 

Die beyden erſten Fußpaare haben Scheeren. Der 
Koͤrper iſt ablang, der Schalenſchild kurz, roͤthlich, vorn 
mit einem Schnabel von etwas platter Form, an den Fuͤßen 
finden ſich Borſtenbuͤſchel, die drey hintern Fußpaare ſind 
ſehr duͤnne und ſchwach. Sie leben in ſtillen Meerbuchten 
im Mittelmeer, und begeben ſich bey Stuͤrmen ans Ufer. 


Calypſo. Calypso. Ris so. 5 
Nur das erſte Fußpaar traͤgt Scheeren, die vier übris 
gen Paare find kurz, ſchwach, und mit einfachen Nägeln. 
Der Körper breit, rund **). Die Stirn geht in einen lan⸗ 


„) Cancer subterraneus. Mart. ib. T. III. F. 1. 2. — Mul- 
| tipes? ib. F. 3, — Gibbosus? ib. F. g. 
4%) Axius Styrhynchus. Leach. Trans. Linn. XI. — Canc. 


modestus. Herbst. XLIII. F. 2 
*) Dieſe Gattung ſcheint mir mit großem Recht von n Riſſo auf⸗ 
geſtellt, dagegen mit Unrecht von Cuvier übergangen, ich ſtelle 
fie daher ohne Bedenken in die Reihe der Gattungen. Schon 
Rondelet kannte ſie. A. d. U. | 
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gen, ſpitzigen Schnabel aus. Die mittlern Fuͤhlhoͤrner fürs | 
zer und doppelt. | 


5 2 . 

Gefaͤhrliche Calypſo. Calypso pericu- 

losa. Leach. 
Risso, crust. Pl. III. F. r. 

Körper eifoͤrmig ablang, gewoͤlbt, der Schalenſchild 
wird aus Querſtuͤcken gebildet, und iſt an den Seiten ges 
zaͤhnt. Die Augen find braunröthlid, die aͤußern Fuͤhl⸗ 
hoͤrner lang und ſtark, die Arme lang und ſtachelicht, der 
Schwanz beſteht aus 6 Ringen; die Schwimmſchuppen 
ſind abgerundet, und liegen aufeinander. Die Farbe des 
Körpers iſt rothbraun, mit ſchoͤnen, himmelblauen Quer⸗ 
ſtreifen. Dieſes Thier lebt einſam in Klippenlöchern und 

geht ſelten hervor; es riecht wie eine Wanze, und der Ges 
nuß des Fleiſches macht Magenbeſchwerden, daher der Bey⸗ 
name gefaͤhrlich. Man bekommt dieſes Thier am beſten, 


wenn man die im Auguſt gefangenen Fiſche öffnet, man 


findet es dann nicht ſelten in ihrem Magen; die Fiſcher 
werfen es fort, wenn es gefangen wird. Im Mittelmeer, 


Die dritte Abtheilung begreift 


Die Garnellenkrebſe. Salicoqui. 
(Salicoques.) 
Die Fuͤße ſind, wie bey den vorigen, aus einer Reihe 
von Gelenken gebildet, aber die aͤußern oder Seitenfüͤhlhör⸗ 
ner ſtehen unter den mittlern, und ihr Stielchen iſt ganz 
von einer Schuppe bedeckt, welche an ihrer Wurzel befe— 
ſtigt iſt. Der Körper iſt gebogen und faſt bucklicht, und 
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alle Theile ſind viel weicher, als bey den vorigen Gattun⸗ 
gen. Die Fuͤhlhoͤrner find allemal vorſtehend, die Seitens 
fuͤhlhoͤrner ſehr lang, und die mittlern endigen ſich mit 
zwey oder drey Borſten. Die Augen ſtehen nahe an ein- 
ander, und der vordere Rand des Schalenſchildes verlaͤn⸗ 
gert ſich bey einigen in einen zuſammengedruͤckten Vor⸗ 
ſprung. Die Kinnladenfuͤße der meiften Arten gleichen 
langen, dünnen Freßſpitzen oder Fuͤhlhoͤrnern. Eines der 
erſten Fußpaare iſt gegen ſich ſelbſt umgebogen. Die 
Ringe in der Mitte des Schwanzes ſind an den Seiten 
breiter und der Schwanz endigt mit einer faͤcherfoͤrmigen 
Floße, wie bey den übrigen Langſchwaͤnzen. Die falſchen 
untern Fuße find verlängert, und bilden oft eine Art von 
Blaͤttern. 0 

Dieſe Krebsarten werden faſt an allen Kuͤſten haͤufig 
verſpieſen, und einige Arten werden ſogar eingeſalzen, um 
ſie beſſer aufbewahren zu Tonnen, 

Die einen haben an ihren Füßen keine befondere Ans 
hänge, und die De dienen nicht für die Ortsbe⸗ 
wegung. 

Bey den einen ſind die mittlern Hahler durch zwey 
Faͤden geendigt. 


Dahin gehoren 


/ 


Die Nikas. Nika. Riss o. Proces sa. Leach. 


Sie unterſcheiden ſich vor allen andern Langſchwaͤn⸗ 
zen durch einen ſonderbar abweichenden Bau ihrer zwey 
Vorderfuͤße, der eine davon endigt ſich in eine zweyfinge⸗ 
rige Scheere, waͤhrend der andere in eine einfache Spitze 
ausgeht. Die beyden Fuͤße des folgenden Paares tragen 
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eine Kneipe, und das vor dieſer Kneipe ſtehende Gelenk iſt 
zuſammengeſetzt ). Sie finden ſich in großer Menge in 
den europaͤiſchen Meeren, und entfernen ſich ſelten weit 
vom Ufer, wo die Weibchen des Jahres mehrere Mal Eier 
legen, alſo ſich ſehr ſtark fortpflanzen. 


Eßbare Nika. Nika edulis. Riss. 
Risso crustacees. pl. 3. Is a 
Mit fehr glatter, fleifchrother, gelb gefleckter Schale; ) 
kurzen, zuſammengedruͤckten Armen. Im Meer bey Niſ⸗ 
fa =), wo man fie das ganze Jahr auf dem Markte vers 
kauft. Der rechte Vorderfuß traͤgt die „ und die 
Stirne hat 3 Spitzen. 


Stachelkrebſe, Peneen. Penaeus. Fabr. 

Die drei erſten Fußpaare tragen Scheeren mit zwey 
Fingern. Die mittlern Fuͤhlhoͤrner ſind geſpalten; die Sei⸗ 
tenfühlhörner einfach, und tragen an ihrer Wurzel eine 
Schuppe. Die Stirne geht in einen Schnabel vor. 


Der gefurchte Stachelkrebs. Penaeus. 
sulcatus, 
Palaemon sulcatus. Oliv. Encycl. N. 7. Rond. de 
Pisc. lib. 18. cap. 18. p. 547. 
Der Schalenſchild mit drei Furchen; der Schnabel 


4) Ich finde mit Riſſo, daß alle übrigen Fußpaare ſpitzig endi⸗ 
gen, und keines mit einer Kneivde. A. d. U. 

*%*) Nik. variegata. Risso. — N. sinuolata. Risso. — Processa 
canalıculata, Leach, Malac. Brit. Tab. XLI. 
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ſaͤgenfoͤrmig gezaͤhnelt und mit 3 Zähnen, die Fuͤhlhoͤrner⸗ 
ſchuppe kurz. Im Mittelmeer? ). 0 


Die Alphee“ Alpheus. Fabr. 

Nur die zwey vordern Fußpaare tragen Scheeren, und 
das Gelenk des zweyten Paares, an welchem die Scheere 
befeſtigt iſt, iſt durch Querlinien in mehrere a andere kleine 
Gelenke getheilt. 


Der geizige Alpheus. Alph. avarus. Fabr. 


Mit ungleichen, ungeſtalten Scheeren, und kurzem, 


pfriemformigem Schnabel. In Oſtindien **). 
Man kann zu dieſer Gattung auch die Gattung Hip- 
polyte. Leach. rechnen, und vielleicht auch ſeine Gattung 


Atia, welche zwiſchen Penaeus und Alpheus zu ſtehen 


ſcheint **). 


*) Pen. Monodon, Fabr. — Monoceros. Fabr. — Planicor- 
nis. Fabr. — Antennatus. Riss. — Mars. Risso. — Mem- 
branaseus. Riss. — Cancer seliferus. Herbst. 34. F. 3. | 

1) Alph, tamulus. Fabr. — Rapax. Fabr. — Malabaricus. 
Fabr. — Monopodiun, Lam. Crangon monopodium, Bosc. 
— Marmoratus, Peron. — Caramote. Risso, — Pelagicus. 
Riss. pl. 2. F.7. — Elegans. ig — Tirhenus. Riss. ib. 
pl. 2. F. 2. 


e) Hippolyte varians. Leach. Linn. transact. T. XI. — Iner- 
mis. ib. — Cancer nautilator, Herbst. XLIII. F. 4. — Lon. 


gipes. ib. XXXI. F. 2. — Innocuus. Herbst. XXVIII. 
F. 3. (Atya scabra. Leach.). Die Gattungen Egeon und 


Melicerta. Risso gehören in eben dieſe Abtheilung. Egeon 


hat einen ſtarken, zugeſpitzten Schalenſchild, kein Schnabel; 
die Enden des erſten Paares einfingerig. Egeon loricatus- 
\ 
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Krabbenkrebſe, Crang en. Crangon. Fabr. 

Vier Fuͤhlhoͤrner, die mittlern obern kurz und geſpal⸗ 
ten; die zwey untern Seitenfuͤhlhoͤrner lang und borſten⸗ 
foͤrmig, an ihrer Wurzel ſteht eine ablange Schuppe; der 
vordere Vorſprung des Schalenſchildes kurz. Sie gleichen 
etwas den Alpheen, aber der untere Finger der Kneipe 
am Vorderfuß iſt kurz, unbeweglich und bfg, an 
den jelammben Paaren keine Scheeren. 


Der gemeine Crangon. Crangon vulgaris. Fabr. 
Roͤſel Inſekt. III. 43. F. 1. 2. 


Klein, mit glatter Schale, die vordere Spitze ſehr 
kurz, ohne Zaͤhne. Sehr gemein an den europaͤiſchen 
Kuͤſten. 


u — 


Dieſes Thier zeichnet ſich ſo ſehr aus, daß man kaum be⸗ 
greift, wie es die Naturforſcher uͤberſehen konnten. Der Koͤr⸗ 
per ift lang, etwas gebogen, mit einem ſehr harten Scha⸗ 
lenſchild von weißroͤthlichter Farbe, und feinen Purpurpünkt⸗ 
chen. Auf dem Bruſtſchild ſtehen ſieben Laͤngsreihen nach 
vorn gekruͤmmter Stacheln, einer uͤber dem andern ſtehend, 
und eine Art Panzer bildend. Die Augen klein, ſtehen nahe, 
faſt ohne Stiele. Der Schwanz hat 6 Riuge, mit Rauhig⸗ 
keiten bedeckt, die mit Eindruͤcken abwechſeln und verſchiedene 
Figuren bilden, der hinterſte Ring iſt ganz ſtachelicht. — 
Eg. massiliensis. Roux. Beyde im Mittelmeer. — Meli. 
certa. Hat einen weichen Schalenſchild; nach vorn ein klei⸗ 

ner Schnabel. Die Scheeren der beyden erſten Pagre zwey⸗ 
fingerig. Mel. seticaudata. Riss, Pl. II. F. 1. — Triliana. 
ib}. II F. 6. A. d. U. 
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der nördliche Chanson Crang. boreas, 
| Herbst. XXIX. F. 2. 


Die Seiten des Bruſtſchildes und die über benfelben 
laufenden Kiele find gezaͤhnelt. Im nördlichen Ocean ). 


Die Pandalen. Pandalus. Leach. 
Nur das zweyte Fußpaar traͤgt eine Scheere, und das 
vor derſelben ſtehende Gelenk iſt wie bey den . durch 
Querlinien in mehrere W | y 


Der Pandale mit geringelten Fühlhoͤrnern. 
Pand. annulicor nis. 


Leach, ‚malac. britt. XL. 


Der vordere Schalenſchildvorſprung oder Schnabel ge⸗ 

zahnt, die aufwaͤrtsgehende Spitze ausgeſchweift; die 
untern Fuͤhlhoͤrner ſind roth geringelt. Im brittiſchen 
Meere ). | 


l 


Sägefrebfe, Palaͤmons. palaemon. Fabr. 


Die mittlern Fuͤhlhoͤrner haben 3 Borſten. Die vier 
vordern Fuͤße haben Kneipen; die untern Seitenfuͤhlhoͤrner 
ſind ſehr lang und haben an ihrer Wurzel eine ablange 
Schuppe. Man findet in Indien ſolche, die ſich durch ihre 
Groͤße und ihre Vorderfüße 5 die . 
ſind kleiner. 


*) Crang, spinosus. Leach. Linn. Trans. X. p. 346. — Fas. 

Clatus, Riss. pl. III. F. 5. — Punctatus. Risso. 

**) Cane. Narwal. Herbst. XXVIII. F. 2. — Armiger? ib. 
RXXXIV. F. 3 — C. marginatus, Fabr. 
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Der Squillenſägekrebs. pal. Squilla. Fabr. 
Squilla fusca. Bast. Opusculi. lib. II. T. 3. F. 5. 

Der Schalenſchildvorſprung oben ſaͤgenfoͤrmig gezahnt, 
unten dreyzahnig, die Fuͤhlhoͤrnerſchuppen länger, Im 
europaͤiſchen Ocean. Sie hat in der Mitte des Schalen⸗ 
ſchildes einen lebhaft rothen Fleck. Das Stirnhorn iſt ges 
rade, und geht wenig uͤber die Wurzelſtiele der mittlern 
Fuͤhlhoͤrner vor, man zählt oben 8 Zaͤhnchen. Das zweyte 
Fußpaar iſt laͤnger als das erſte. e 


Der gezaͤhnte Sägekr ebs. Palae mon ser- 
ratus. Leach. | 
Herbst. XXVII. 0 1. | 
Größer als die vorige, das Stirnhorn geht bedeutend 

uͤber die Wurzelſtiele der mittlern Fuͤhlhoͤrner vor, erhebt 
ſich an der Spitze aufwaͤrts, und hat oben ohne die Spitze 
2 Zaͤhne, unten 5. Das zweyte Fußpaar, welches die 
groͤßern Scheeren traͤgt, iſt länger als das erſte “). Am 
Schwanze finden ſich ſehr lebhaft rothe Querbaͤnder, und 
die Endfloße iſt ebenfalls roth. Die beyden vordern Fuß⸗ 
paare haben Ellenbogengelenke. Dieſe Thiere find vor⸗ 
trefflich zu eſſen und finden ſich im Mittelmeer wie ae 
vorigen 9). 0 


*) Cuvier ſagt das Gegentheil, aber an einem vor mir liegen⸗ 

den Exemplare iſt das zweyte Scheerenpaar viel laͤnger als 
das erſte. 0 

**) Pal, carcinus, Fabr. — Jamaicensis, Herbst. 27. F. 2.— 
Hirtimanus. Oliv. Encycl. n. 14. — Lar. Fabr. — Longi- 
mands. Fabr. — Brevimanus. Fabr. — Cosomandelianus. 

Fabr. — Tranquebaricus. Fabr. — Locusia Linn. — Fu- 
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Andere Garnellenkrebſe haben an der aͤußern Seite 
ihrer Süße, faſt an der Fußwurzel, einen borſtenfoͤrmigen 
Anhang, und ihre aͤußern Kinnladenfuͤße dienen me 
zur Koͤrperbewegung. Dahin gehören 


Die Pafiphäen. Pasiphaea. Savign. 


Sie näbern ſich den Alphaͤen in Hinſicht der Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und der Zahl der Scheerenfüße, allein durch den Bor: 
ſtenanhang bilden ſie den Uebergang von den Garnellen⸗ 
krebſen zu der folgenden Abtheilung “). 


i Die vierte und letzte Abtheilung der Faͤcherſchwanz⸗ 
krebſe begreift | 


Die Spaltfüße. Schizipoda. Fisipedes. 

Die Füße find bis an ihre Wurzel oder wenigſtens 
bis uͤber die Mitte in zwey Aeſte getheilt, ſo daß ſie dop⸗ 
pelt zu ſeyn ſcheinen. Es ſind kleine Kruſtenthiere, mit 
weichem Koͤrper, von aͤhnlicher Geſtalt wie bey den Gar⸗ 
nellenkrebſen. Die Fuͤße find ſehr dünne, fadenfoͤrmig oder 
borſtenartig, und dienen blos zum Schwimmen. Die Weib⸗ 
chen tragen ihre Eier in einem doppelklappigen Behälter 
am hintern Ende der Bruſt. Alle bekannten Arten Du - 
ſehr klein und leben im Meer. i 


corum. Fabr. — Xiphias, Risso. — Trisetaceus, Risse. — 
Microramphus. Risso. — Tristis. Risso. — Cognetii. Risso. 
— Ensiferus. Riss. — Olivieri. Risso. — Margaritaceus. 
Riss, — Laevirhynchus. Riss. — Guaricuru. Margrav. 
*) Dahin gehört: Alpheus Sivado, Risso. Crustac. de Nice. 
pl. III. F. 4. f 
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Die Myſis. Mysis. Lat. 

So wohl die Kinnladenfuͤße als die wahren Füße, ſind ! 

bis an die Wurzel getheilt, fo daß dieſe Organe vier Laͤngs— 
reihen bilden, und es den Schein hat als ob ſie 14 Fuß⸗ 
paare haͤtten. Die Seitenfuͤhlbörner find wie bey den Gars 
nellen, an ihrer Wurzel mit einer Schuppe bedeckt, und 
weit unterhalb der mittlern eingefuͤgt. Der Schwanz endigt 

ſic mit einer Floße von 4 bis 5 Blaͤttchen. 5 


15 Die huͤpfende Myſis. Mys is. saltatoriun 
Cancer pedatus. Fabr. Faun. Groenland. N. 221. 

Der Schwanz hat an ſeinem Ende zwey kurze Stachel, 
zwey Schwanzblaͤttchen ſind laͤnger und gefranzt. Im 
grönländifchen Meere “). 


Die Nebalien. Nebalia. Leach. 

Sie haben 10 Fuͤße, welche bis etwa in die Mitte ih⸗ 
rer Länge in zwey borſtige Aeſte getheilt find. Ihre Sei- 
tenfuͤhlhoͤrner, welche man ebenfalls fuͤr Fuͤße angeſehen 
hat, ſind weit unter den mittlern eingelenkt, ohne Wurzel⸗ 
ſchuppe. Der ee mit zwey fadenfürmigen Anhänge 
ſeln. 

Das vordere Schalenſchildende verlaͤngert ſich in eine 
Art von Schnabel, unter welchem die Augen nahe beyfams 
men liegen. Dieſe Gattung hat mit der Gattung Cyclops 
Aehnlichkeit. 


*) Canc, oculatus. Fabr. Faun. Groenl. F. 1. Wale; flexuo- 
sus. Müll. Zool. dan, LXVI. — Astacus Harengum. Fabr. ? 
— Siehe die Gattung Mysis von Leach in den Linneiſchen 
Transactionen. Tom. IX. — Mysis m Risso.. 
Mittelmeer. 


Im 
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Herbfitee Nebalie. Nebalia, Herbstii. 
| Leach. Zool. misc. XLIV. 
Füblhöͤrner, Fuͤße und Schwanz ſind bewimpert 
Im europäifchen Meere A), 
Hier kann man auch einſchalten: Die Gattung 


Phylloſ oma. Phyllos oma. Leach. 
Die innern Fuͤhlhoͤrner zweyborſtig, oberhalb der 
aͤußern. Augen geſtielt, dicker als ihre langen Stiele. Die 
Fuͤße Schwimmfuͤße ohne Scheeren. Das erſte und letzte 
Paar kurz; das zweyte am dritten Glied mit einer articu⸗ 
lirten Borſte; die uͤbrigen Fuͤße lang und duͤnne. Leib 
blattfoͤrmig, breit und ſehr dünne. Schale haͤutig. 

Gemeine Phylloſome. Phyll. communis. 

Leach. Journ. de Phys. T. 86. F. 10. 


Die aͤußern Fuͤhler fadenförmig, mehr als zweymal 
länger als die innern. Haͤufig bey Porto Praya. 


Zweyte Ordnung der Kruſtenthiere. 


Schaufelkrebſe, Heuſchreckenkrebſe. Stoma- 
poda. Squillares. (Mantes de mer.) 

Sie haben, wie die Krebſe der vorigen Abtheilung, an 
jeder Kinnladenzange eine Freßſpitze, die Augen find geſtielt 
und beweglich, aber derjenige Theil des Kopfes, welcher 
die mittlern Sühlhörner und die Augen trägt, iſt vom 


*) Nebal. glabra. Lam, Cancer bipes. Eabr. Faun. Croen- 
fand, D. I... >, 
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Bruſtſtuͤck getrennt, und fehr klein. Das Bruſtſtück iſt we⸗ 
niger groß, und an den Seiten weniger umgebogen, da es 
die Kiemen nicht bedeckt, und hier an den Fußwurzeln ſind 
bloße Haͤute, aͤhnlich denjenigen, welche bey der vorigen 
Ordnung zwiſchen den Kiemen ſich finden. Die Kiemen 
bilden Gefäßbüfchel, und find an den Floßenfüßen befeſtigt, 
von welchen Floßenfuͤßen immer ein Paar unter jedem 
der fünf Gelenke liegen, welche den Schwanz bilden, jeder 
endigt ſich durch zwey breite Blattchen. Der Schwanz 
ſelbſt ift halb walzenfoͤrmig und viel länger, dicker und 
breiter als der Bruſtſchild. Vor dieſen Schwanzgelenken 
ſtehen drey andere, welche gewohnliche Fuͤße tragen. 

Bey allen bekannten Krebſen dieſer Abtheilung, endi⸗ 
gen ſich die mittlern Fuͤhlhorner mit drei Fäden; bey den 
aͤußern, welche vor dem hintern Theil des Kopfes einge 

lenkt find, ift hingegen nur ein Faden. An ihrer Wurzel 
findet fi ſich aber ein verlaͤngertes Blatt, wie bey den Gar⸗ 
nellenkrebſen. Der Mund wird aus einer halb kreisfoͤrmi⸗ 
gen, haͤutigen Lippe gebildet. Die Kinnladen ſind ſtark 
und ſehr gezaͤhnt, tragen uͤberdies eine faden förmige Freß⸗ 
ſpitze, neben welcher eine doppelte Zunge und zwey Paar 
Kinnbacken, dieſen folgt ein dünner Fuß, der ſich mit einer 
kleinen Scheere endigt; nach dieſem ein ſehr großer Fuß, 
deſſen letztes Gelenk lang und meiſt ſtark gezaͤhnt iſt. Dies 
ſes letzte Gelenk legt ſich in der Ruhe ganz um in eine 
i Rinne des erſten. Auf dieſes folgen annoch drey kleinere 
Paare, deren jedes ſich mit einer Klaue endigt. Die 3 fol 
genden Fußpaare endigen in eine Spitze, tragen aber an⸗ 
noch an der Wurzel des zweyten Gelenkes eine Art von 
Stachel, und erſt jetzt folgen die 5 Paare Floßenfuͤße mit 


U 
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doppelten Blaͤttern. Am Außen dieſer Blätter find pie Kie⸗ 
men befeſtigt. 


Der Schwanz endigt ſich, wie 5179 den langſchwaͤnzi⸗ 
gen, zehenfuͤßigen Krebſen, mit einem Mittelſtuͤck und blaͤtt⸗ 
rigen und ſtachelichten Seitenanhaͤngen. 


Im Innern findet man in der Bruſt einen kleinen 


Magen, welcher gegen den Pförtner einige ſehr kleine Zaͤhne 


hat. Der Darmkanal ift dünne und gerade, und läuft 
durch die ganze Laͤnge des Schwanzes; zu ſeinen beyden 
Seiten liegen druͤſige Lappen, welche die . der Leber 

zu vertreten ſcheinen. | | 


Das Herz verlängert ſich in ein dickes, faferiges Ger 
faͤß, welches ebenfalls durch den ganzen Schwanz weg⸗ 
läuft, und auf beyde Seiten Aeſte zu den Ahnungsorga⸗ 
nen abgiebt, auch für andere Theile gehen ſolche ab. Die⸗ | 
ſes Gefaͤß macht gleichſam den Uebergang zu dem Rücken, 
gefaͤß der Inſekten. | 

Die männlichen Geſchlechtstheile beſtehen in einer 
Roͤhre, welche an der innern Wurzel des letzten Paares, 
der nicht zum Schwimmen dienenden Füße befeſtigt iſt. 
Man hat nicht bemerkt, daß dieſe Thiere ihre Eier, wie 
die uͤbrigen Krebſe, unter dem Schwanz tragen. Der | 
Name Heuſchreckenkrebſe bezieht fi) auf die Aehnlichkeit, 


welche dieſe Thiere durch die langen Vorderfuͤße mit den 


Fee haben. 


Dieſe Ordnung enthält nur eine Familie, welche Fa⸗ 
bricius unter der Gattung Squilla begreift. | 
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Wahre Schaufelkrebſe. Squilla. Fabr. 
Das Bruſtſtuͤck endigt ſich nach hinten ob dem letzten 


Paare der Klauenfuͤße. Hinter dieſen dienen die erſten 
Ringe zur Befeſtigung der 3 Paar wahren Fuͤße, die mitt⸗ 


lern, laͤngern Fuͤhlhoͤrner endigen mit 3 Borſten. 


Der gemeine Schaufelkrebs. Squill. mantis. 
Cancer mantis. Linn. Herbst. XX XIII. I. 
Er iſt etwa 7 Zoll lang; die langen Fangarme haben 


an ihrer Wurzel 3 bewegliche Stachel, und die Vorderarme 


haben 6 verlängerte Zähne, wie ein Kamm, der aͤußerſte 
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iſt am laͤngſten. Die Körperringe, der letzte ausgenom— 
men, ſind mit 6 Laͤngsleiſten beſetzt, und endigen ſich mit 
einer ſcharfen Spitze; der letzte Ring iſt in der Mitte er⸗ 
hoͤhet und ſtark gekielt, mit Punktenlinien geziert, und 
endigt am hintern Rande mit einer doppelten Zahnreihe 
und vier ſtarken Spitzen, von denen die beyden mittlern 
nahe an einander ſtehen, der ganze Rand iſt überdies dicker 
und aufgeſchwollen. Das Gelenk, welches den Endfloßen 
zur Stüße dient, verlängert ſich und endigt ſich durch zwey 


ſehr ſtarke Zaͤhne. Ueberhaupt giebt es wenige Thiere, 


welche ſo vielartige Organe und Waffen beſitzen. Dieſer 
Krebs iſt gemein im Mittelmeer ). 


*) Squilla Desmaresti. Risso. Pl. 2. F. 8. — Eusebia Risso, 
beyde im Mittelmeer. — S. maculata. Fabr. Herbst. XXXIII. 
F. 2. — Chiragra. Fabr. ib. XXXIV. F. 2. — Scyllarus. 
ib. I. Rumpf. Mus. III. F. 1. — Scabricauda. Lam. — 


Stylifera. Lam. Die meiſten im indiſchen Meere. — Tamaru 
guaca. Marcg. 1 


64 
Die Erichthen. Erichthus. Latreil. 

Sie unterſcheiden ſich von den vorigen durch die aus⸗ 
gezeichnete Größe des Schalenſchildes, welcher ſich nach 
hinten bis ans Ende des Koͤrpers verlaͤngert, und die Ringe 
bedeckt, an welchen die letzten Paare der wahren Fuße feſt⸗ 
ſitzen. Fuͤnf oder nur zwey Kiemenfußpaare unter dem 
Schwanz. e 


Der glasartige Erichthes. Erichin, vitreus. 
Squilla vitrea. Fabric. | 


Klein, mit glattem, gekieltem Schi id, deffen 1 5 


| fpißig find, Die Singer der 9 9 55 Arme ohne Saͤge. Im 
atlantiſchen Meere. 


Durchſichtiger Erichthes. Erichth. hyalinus. 
Journ. de phys. 86. F. 5. | 
Nur zwey Paar Kiemenfüße unter dem ach , Bey 
Porto Praya in Aeg 1 8 


. 


Dritte Ordnung der krebsartigen Thiere. 


Doppelfüße. i Cuv. Anthroce- | 
phala. Dumeril. Gammarinae. Latreille. 
Auch dieſe Abtheilung rechnet Linneus zu ſeiner großen 

Gattung Cancer, ſie iſt die letzte dieſer Klaſſe, bey welcher 
die Kiefern Freßf pitzen haben, wie bey den vorigen. Aber 


die Augen ſind unbeweglich und ſtehen nicht auf Stielen. 
Der Kopf iſt vom Rumpfe getrennt und beſteht aus einem 


Stuck. Das dritte und letzte Paar Kinnladen wird durch 


eine Lippe vertreten, an welcher zwey Freßſpitzen oder 


zwey kleine Fuße ſich finden, we 1 an ihrem Urſprung 
bers 
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vereinigt find. Man bemerkt endlich an der innern Fuß⸗ | 
wurzel, ausgenommen bey den beyden erſten Paaren, haͤu⸗ 
tige Plaͤttchen, welche den Weibchen zum Halten der Eier 
und ſelbſt der Jungen dienen. Die Koͤrperbedeckung iſt 
nur wenig hart, der Körper meiſt zuſammengedruͤckt, ge⸗ 
wölbt, und beſteht. 1) Aus dem deutlich verſchiedenen Kopf, 
an welchem die Augen, und vier meiſtentheils borſtenfoͤr⸗ 
mige Fuͤhlhörner ſich finden, die einen ſtehen hoͤher als die 
andern; die Mundtheile beſtehen aus einer Lippe, zwey 
Kinnladen mit einer Freßſpitze, welche bald vorſpringt, bald 
verborgen iſt, und drey Paar Kinnbacken. 2) Aus dem 
Rumpf, welcher in ſieben Ringe getheilt iſt, von denen je- 
der ein Paar Fuͤße traͤgt, die vier erſten Paare ſind nach 
vorn gerichtet und tragen oft eine Scheere, doch nur mit 
einem Finger. 3) Aus dem Schwanze, welcher bey den 
meiſten Arten aus ſieben Gliedern zuſammengeſetzt iſt; un⸗ 
ten ſind fuͤnf Paar falſche Füße in Geſtalt von Fäden, 
welche ſich in zwey Aeſte theilen und febr beweglich find; 
fie entſprechen den Schwimmfuͤßen und Kiemenfüßen der 
| Heuſchreckenkrebſe, und haben wahrſcheinlich dieſelbe Bes 
ſtimmung. Das Ende dieſes Schwanzes iſt 5 unten 
f umgebogen und ohne Floßenanhaͤnge. 


Die Doppelfüße ſchwimmen und ſpringen mit großer 
Behendigkeit, wobey ſie immer ſich auf die Seite neigen. 
NMan findet fie in Fluͤſſen und Quellen, und andere im 
Salzwaſſer. Sie begatten ſich wie die Inſekten, das 

Maͤnnchen ſitzt dem Weibchen auf dem Ruͤcken, die Begat⸗ 
tung dauert einige Zeit, und man ſieht oft beyde Gatten 
ſich einander tragend. Die Eier liegen an einem Klumpen 

Cuvier Thierreich. 111. 9 8 
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unter der Bruſt, und ſind mit beſondern Schuppen bedeckt, 
welche fuͤr dieſelben eine Art von Sack bilden; an dieſem 
Ort entwickeln ſie ſich, und die Jungen haͤngen eine Zeit 
lang an den Füßen oder an andern Körpertheilen des Weib- 
chens, bis ſie Kraͤfte genug erlangt e ſich ahne dieſe 

Stuͤtzpunkte fortzuhelfen. 
Man kann dieſer Ordnung den generiſchen Namen der 
lohkrebſe Gammarus geben, da faſt alle dazu gehoͤrigen 
Thiere von Fabrizius unter dieſe Gattung gebracht wurden; 
ſie bilden nur eine Abtheilung, muͤſſen aber in mehrere 

Gattungen zerfallen. 


Die Phronimen. Phronima. Latreille. a 
Zwey ſehr kurze aber deutliche Fuͤhlhoͤrner mit drey 
Gliedern, die Augen ungeſtielt. Der Kopf dick, die Fuͤße 
des fünften Paares ſind ſehr lang, und endigen ſich mit 
einer zweyfingerigen Scheere. Bruſtſtuͤck mit den Leibes⸗ 
ringen von gleicher Größe, der Schwanz viel dünner als 
das Bruſtſtück, beſteht aus fünf Gliedern, von denen das 
letzte am Ende mehrere ſtielfoͤrmige Anhaͤnge hat. Der 
Koͤrper iſt ſehr weich. | 
Die Einſiedler-Phronime. Phron. seden- 
taria. Latreil. 
| Cancer sedentarius. Forsk. Faun. Arabic. Herbst. 
XXXVI. F. g. 5 
Perlfarbig, roth gefleckt. Dieſes ſonderbare Thier 
lebt in einer gallertartigen Maſſe, oder einem haͤutigen, 
durchſichtigen Gehaͤuſe, von faßkoͤrmiger Geſtalt, wahr⸗ 
ſcheinlich dem Körper einer Art von Beroe, in welchen daſ⸗ 
ſelbe eindringt, und darin 14 als Fremder einhauſet. Bey 


' \ 
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ftillem Sommerwetter kommen fie auf die Oberfläche des 
Meeres, und laſſen ſich in dieſer Art von Schiff herum⸗ 
treiben, wollen ſie wieder auf den Grund gehen, ſo gehen 
ſie ganz in ihre Hütte zuruck, wo die Schwere ihres Koͤr— 
pers ſie ſinkend macht. Sie leben von andern kleinen See⸗ 
thierchen, und halten ſich in ſchlammigen Tiefen auf. Ihre 
Fortpflanzungsart! kennen wir nicht. Im Mittelmeer. 


Die Scildwache⸗ ‚Büren, eustos. Riss o. 
Risso crustac. pl, II. F. 3. 


Der Körper linienfoͤrmig, ganz weiß. Im Mittels 
meer, im Körper von einigen Meduſenarten. 
Flohkrebſe. Gammarus. Crevettes. 
Vier ungleiche Fuͤhlhoͤrner, die obern unbedeutend laͤn— 
ger als die untern. Bey einigen beſtehen die Fuͤhlhoͤrner 
aus 3 Stuͤcken, von denen das letzte gegliedert iſt. Leach 
macht aus dieſen ſeine Gattungen Leucothoe und De- 
xamine, die erſten unterfcheiden ſich von den zweyten 
dadurch, daß ihre Vorderfuͤße eine zweyfingerige Scheere 
haben. Bey andern beſtehen die Fuͤhlhoͤrner aus 4 Stuͤ⸗ 
cken, von denen das letzte gegliedert iſt; die Scheeren des 
zweyten Fußpaares find größer und zuſammengedrückt bey 
den Maͤnnchen, wie bey den Gattungen Melita und 
Maera von Leach; bey andern ſind die Scheeren an beyden 
Geſchlechtern gleich. Leach nennt blos dlejenigen Gam- 
marus, bey welchen die obern Fühlhoͤrner an ihrer Wurzel 
noch mit einer Borſte verſehen ſind, dahin gehoͤren 
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Der Flohkrebs, der Bäche. Gammar. pulex! 
De Geer. VII. T. 33. F. 1.2. 


% 


Die vier Vorderfuͤße find kurz, mit beweglichen Klauen 


an der Vorderhand. Der Leib beſteht aus 14 Ringen. 
Sie leben in ſuͤßen Waſſern an Pflanzen, freſſen Vegeta— 
bilien, todte Inſekten und Fiſche, tragen ihre Eier und Jun⸗ 
gen unter dem Schwanz und ſchwimmen auf der Seite ). 
Wenn die obern Fuͤhlhoͤrner gar keine Art von Anhang 
haben, fo nennt fie Leach Pherusa und Amphitoe **), 


Talitren. Talitrus. Latr. 
Sie unterſcheiden ſich wenig von den Flohkrebſen, ha⸗ 


ben ebenfalls vier Fuͤhlhöͤrner, aber die untern find länger | 


als die obern, ſie ſind aus vielen Gliedern zuſammenge⸗ 
jet. Auch dieſe Gattung hat Leach in noch mehrere ges 
theilt. Er nennt Aty lus diejenigen, deren Kopf vorn 


eine Art von Schnabel bildet. Bey Talitrus und 


Orchestia hat der Kopf keine Vorragung, und die obern 

Fuͤhlhoͤrner find viel kurzer als die untern, ihre Laͤnge 
gleicht kaum derjenigen, der zwey erſten Gelenke der’ Ich» 
tern. Die Fuͤße gleichen ſich bey allen, und alle endigen 


mit einer einzigen Klaue. Bey den Orcheſtien haben die 


Fuͤße des zweyten Paares beym Weibchen eine zweyfinge⸗ 


*) Gammar. spinosus. (Dexamine spinosa. Leach.) Linn. Transs. 
XI. T. 2. F. 1. — Gam, articulosus. (Leucoihoe articu- 
lesa. Leach. ib. — G. palmatus. Melita palmata. Leach.. 


ib. — G. grossimanus. Maera grossimana, Leach. ib.) 


A*) Gammar. rubricatus. Montag. Linn. transs. IX. — Onis- 


eus cancellus. Pall. Spie. Zool, fascio. IX. 2, III. 18. 
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rige Scheere; beym Männchen iſt nur ein) Singer, aber 
dieſer ſehr groß und zuſammengedruͤckt. 


Flohkrebsartige Talitre. Tal. Gamma- 
a rellus. Latr. 
Pallas. spic. Zool. fasc. IX. T. 3. F. 8. 
Alle Zehen haben nur eine Klaue, die Hand am zwey— 
ten Fuß iſt groß, etwas zuſammengedruͤckt. Im europaͤi⸗ 
ſchen Ocean nahe am Ufer ). 


Corophien. Corophium. Latreill. 
Sie gleichen in Hinſicht der Fuͤhlhoͤrnerſtiele und des 
Unterſchieds ihrer Laͤnge den Talitren, aber die beyden 
untern oder größern bilden eine Art Fuß; find dick, fünfs 
gliederig, am Ende mit einer Klaue. Im uͤbrigen gleichen 
ſie den Flohkrebſen, von welchen ſie ſich aber in e Sit⸗ 
ten en 


Langhöoͤrnige Coryphie. Cor. longicorne. Lat. 
Cancer grossipes. Linn. Gammarus longicornis. Fabr. 

Oniscus volutator. Pall. spic. Zool. fasc. IX. T. 4. F. 9. 8 

Der Koͤrper an den Seiten flach; die untern Fuͤhlhoͤr⸗ 

ner mit 4 Gelenken und laͤnger als der Koͤrper. In den 

europaͤiſchen Meeren **). | 


*) Gam. carinatus. Fabr. (Atyluscarinatus.) Leach. Zool. misc. 
T. LXIX. — Gam. ampulla. Fabr. Phipps. it. Bor. tab. XII. 
F. 3. — Canc. locusta. Linn. — Oniscus locusta Pallas 
spicil. Zool. fasc. IX. T. IV. F. 2. — G. nugax. Fabr. 
Phipps. Bor. tab. XII. 2. — Canc, mutilus. Müll, Zool. 
dan. T. 96. F. 1 8 . f 

*) Die Gattungen Podocera und Jassa. Leach. gehören 
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Hierher gehoͤrt wahrſcheinlich die Gattung 
Fadenkrebs. Phasmatocarcinus. Tilesii, 


Vier gegliederte Fuͤhler, Augen auf keulenfoͤrmigen 
Stielen, Kopf lang und walzig, Brufifiäc kaum etwas 
dicker als die walzenformig verlängerten Glieder des Leibes, 
Fuͤße mit zugeſpitzten Endgliedern ohne Scheeren. Zwey 
Schwanzplaͤttchen. Tileſius fand davon unter den leuch⸗ 
tenden Meerthieren zwey Arten, welche er Phasmatocarc, 
discophtalmus und glaucus nennt 5). 


Vierte Ordnung der krebsartigen Thiere. 


Sfopoden. Isopoda. (Oniscides et Asel lot a. 
Latreille,) Polygonata. Fabr. Pterygi- 
branchia. Goldfufs. 


Sie haben Kiefern ohne Freßſpitzen; der Mund wird 
immer zuſammengeſetzt aus drei Paar Kinnladen, von des 
nen die beyden untern Paare entweder zwey an ihrer Wur⸗ 
zel vereinigten Fuͤßen gleichen, oder eine Lippe mit zwey 
Freßſpitzen en Die 0 wo ſolche bekannt ſind, 


hieher, die Fuͤhlhoͤrner find faft gleich groß, und am zweyten 
. Fußpaare ſind große Scheeren. 

0 15 Viele microſcopiſche, leuchtende Thierchen, welche Tileſius 
durch die Gattungsnamen Amblyrrhynchotus, Ery- 
throcephalus, Prionorhynchotus, Acanthoce.- 
phalus, Anarthrus anführt, gehören ganz gewiß zu die: 
fer Abtheilung oder zu den Decapoden. S. neue Annalen 
der Wetterauiſchen Geſellſchaft. I. Pl. 21 A. d. U. 
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liegen unter dem Unterleib oder vielmehr unter dem 
Schwanze; alle Fuͤße ſind einfach und dienen blos zur 
Ortsbewegung oder zum Faſſen. 
Der Koͤrper beſteht faſt bey allen aus einem beſtimm⸗ 
ten Kopf, an welchem 4 Fuͤhlhorner ſich befinden, von wel⸗ 
chen wenigſtens die Seitenfühlhörner borſtenfoͤrmig find, | 
und zwey Förnigten Augen. Aus dem Rumpf, welcher 
in ſieben Ringe ſich theilt, an jedem derſelben ſteht ein 
Paar Fuͤße; und aus dem Schwanze, der aus ein bis 
ſieben Ringen beſteht, und unten mit Plaͤttchen, welche 
paarweiſe ſtehen, verſehen iſt, dieſe tragen oder bedecken 
die Kiemen, und dienen auch zum Schwimmen. | 

Die einen leben im Waſſer und naͤhren ſich im Allge⸗ 
meinen von thieriſchen Subſtanzen; mehrere leben im Meer 
und haͤngen ſich an die Wallfiſcharten, oder an verſchiedene 
Fiſche, von deren Blut ſie leben; andere verbergen ſich 
unter den Pflanzen nahe am Ufer. 
Die übrigen find Landthiere, und halten ſich unter 
| Steinen auf, oder in hohlen Bäumen, unter Baumrinden, 
Mauerſpalten, an feuchten und dunklen Orten. 
Die maͤnnlichen Geſchlechtstheile liegen bey der kleinen 
Zahl derjenigen, welche bis jetzt unterſucht worden find, 
unter den erfien Blättern des Schwanzes find doppelt, und 

erſcheinen als Faͤden oder Haͤckchen. Die Weibchen tragen 
ihre Eier unter der Bruſt, entweder zwiſchen den Schuppen 
oder in einem haͤutigen ſackartigen Behaͤlter, welchen ſie 
oͤffnen Tonnen, um die Jungen herauszulaſſen, dieſe haben 
ſchon beym Ausſchliefen aus den Eiern dieſelbe Geſtalt 
und verwandeln ſich nicht, 1 aber waͤhrend 9 Wachs⸗ 
| 190 mehrere Male die Haut 
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Diefe Ordnung umfaßt die Linneiſche Gattung Azel, 
Oniscus und noch einige Arten, welche er den Krebſen 
beygeſellt. 


— — 


Man kann ſie in drei Abtheilungen nach der Sorm und 
Lage ihrer Kiemen bringen. N 


Die erſte Abthei lung begreift 


Die Blaſenkiemen. Cystibranchata. 

Die ſcheinbaren oder wahrſcheinlichen Athmungsorgane, 
beſtehen in blaſenartigen, ſehr weichen Koͤrpern, deren Zahl 
bald 6 ift, welche auf jeder Seite unter dem zweyten, drit⸗ 
ten und vierten Ringe, an der äußern Sußmwurzel befeſtigt 
liegen; bald find es nur 4, welche an den Füßen, (wahren 
oder falſchen,) des zweyten und dritten Abſchnittes, oder 
am Platze derſelben liegen, wenn dieſe Abſchnitte gar 
keine Bewegungsorgane beſitzen. Die beyden vordern Fuͤße 
ſitzen unter dem Kopf, und der erſte Abſchnitt des Koͤrpers 
iſt ganz mit ihnen vereinigt, fehr kurz, und bildet eine Art 
von Hals oder eine Verlängerung nach hinten. 

Der Körper iſt im Allgemeinen linien⸗ oder faden⸗ 
foͤrmig, und beſteht aus dem Kopf, welcher die 4 faden⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrner trägt, die obern find länger als die 
untern; die Augen ſind unbeweglich und gar nicht oder 
nur wenig vorſpringend; der Mund beſteht aus einer Lippe, 
zwey Kinnladen, einer tief ausgeſchweiften Zunge, zwey 
Paar Kinnbacken, welche auf derſelben Querlinie liegen, 
zwey an ihrem Grunde vereinigte Kiefernfuͤßen, welche aber⸗ 
mals eine Art von Lippe bilden; und dem erſten Paar 
Füße, welches nahe am Hals liegt. Auf dieſe Organe fol⸗ 
gen ſechs Ringe, den mit dem Kopf verbundenen ungerech⸗ 
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net, unter jedem Ring ein Paar Fuͤße, welche aber gar oft 
mangeln, oder nur durch Anfaͤnge am dritten und zweyten 
Ringe bezeichnet werden. Der Schwanz iſt ſehr kurz und 
beſteht aus zwey oder drey Ringen, mit einigen kleinen, 
wenig vorſpringenden, höcerfürmigen Anhaͤngen am bins 
tern und untern Theil deſſelben. Die vollkommenen Fuͤße 
an Zahl 12 bis 14 endigen ſich mit einer ſtarken Klaue; 
diejenigen des zweyten Paares find größer; das vorletzte 
Gelenk iſt aufgeſchwollen, und bildet mit der Endklaue oder 
dem letzten Gelenk eine Art Scheere. 

Die Weibchen tragen ihre Eier unte dem zweyten und 
dritten Koͤrperabſchnitt, in einem Sack, der durch einander 


ſich naͤhernde Schuppen gebildet wird *), 


Bey den einen ſind Koͤrper und Fuͤße verlaͤngert und 


dünne, oder fadenfoͤrmig; das dritte oder Endſtuͤck der 


obern Fuͤhlhoͤrner, wird aus mehrern Gliedern gebildet, die 
Augen ſind zuſammengeſetzt. 
Sie leben unter Meergewaͤchſen, und kriechen auf dies 


ſelbe Art, wie die Spannenraupen, drehen zuweilen mit 


Schnelligkeit ihren Koͤrper um ſich ſelbſt herum, oder gehen 
ruͤckwaͤrts, indem fie mit Schnelligkeit ihre Fuͤhlhoͤrner bes 


wegen. Wenn ſie ſchwimmen, ſo krümmen ſie den Hinter⸗ 


5 ihres Koͤrpers. 


Leptomern. Leptome ra. Lat. 


Vier borſtige Fuͤhlhoͤrner; die obern oder hintern find 


laͤnger, zwey aufſitzende Augen, der Körper linienformig, 


das erſte Gelenk verbindet ſich mit dem Kopf. Der Schwanz 


*) Savigny nähert dieſe Thiere den Pyknogonen, und nimmt 
fie als Uebergäuge von den Spinnen zu ben Krebſen an. 
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ſehr kurz, 14 Fuͤße, welche nach einander in einer Reihe 
vom Kopf bis zum Schwanze liegen, und alle mit Klauen 
verſehen find, Dieſe Thiere find noch wenig bekannt. N 


Rothe Leptomern. Leptomera rubra. Lam. 
Squilla ventricosa. Müll. Zoll. dan. T. 56. F. 13. 
Herbst. XXX VI. F. ır. 
Mit 19 borſtenartigen Füßen, am zweyten Paar ſind 
die Schienen keulenfoͤrmig. Im Nordmeer zwiſchen den 
Tangarten und Converven. 


Die Protons. Proto. Leach. 
Mit 10 Füßen, welche in einer Reihe liegen, vom 
Kopf bis zum vierten Ringe. * | 


Starkfüßiger Proton. Proto pedatus. Leach. 

Gammarus pedatus. Müller, Zool. dan. T. 10l. F. I. a. 
Leptomera pedata. Lam. Ä 
Die erſten vier Süße haben unvollfommene Scheren, 
die uͤbrigen ſind laͤnger. In der Nordſee 5. 


Caprellen. Caprella. Lam. (Chevrolles.) 

Sie haben zehen Füße mit Klauen, aber in unterbros 
chener Reihenfolge ſtehend; am zweyten und dritten Ringe 
ſtehen gar keine, aber Kiemenblaſen. Vier Fuͤhlhoͤrner; 
die beyden obern laͤnger, das letzte Glied derſelben beſteht 
aus zahlreichen, kleinen Gliedern. Die Augen ohne Stiele 
und zuſammengeſetzt. Der Koͤrper ungleich, der Schwanz 
ſehr kurz. Sie naͤhern ſich in etwas den Flohkrebſen. 


r 


0 Lamark vereinigt die Leptomeren mit den Protons und giebt | 
dem Proto pedatus 14 Füße, | A. d. U. 
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ginienfdrmige Caprelle. Caprella. linea- 
ris. Riss o. 6 
e scolopendroides. Lam. Gammar. quadrilo- 


batus. Müll. Zool. dan. T. 56. F.4—6. Oniscus scolo- 


pendroides. Pall. Spicil. Zoolog. fasc. IX. 

Das erſte Fußpaar iſt kurzer, das zweyte länger, mit 
einer falſchen einfingerigen Scheere. Der Koͤrper linien⸗ 
foͤrmig, beſteht aus 6 ungleichen Abſchnitten. Im Mittel⸗ 
meer *). | | 

Bey andern ift der Körper eifoͤrmig und beſteht aus 
breiten Querringen; die Fuͤße ſind mittelmaͤßig lang und 
ſtark; das vierte und letzte Stuͤck der obern Fühlhoͤrner iſt 
einfach, ohne Glied, die Augen ſind einfach und ſtehen auf 


dem Kopf zwiſchen anderen zuſammengeſetzten Auger. 
Sie haben nur zehen vollkommene Fuͤße; der zweyte und 


dritte Koͤrperring hat keine, und an ihrer Statt finden ſich 
duͤnne gegliederte Anhänge, oder falſche Fuͤße, an welchen 
die blaſenartigen Organe ſich befinden, welche man fuͤr 
Athmungsorgane haͤlt. Dieſe Koͤrper ſind laͤnglicht und 
nicht rund oder eiförmig, wie bey den vorigen Gattungen. 
Sie leben als Schmarotzerthiere auf Wallen und Fiſchen. 
Man kennt nur eine Gattung. 


Schmarotzeraßel. Cyamus. Latr. Oniscus. Linn. 
Pycnogonum. Fabr. Larunda. Leach. 

Vier ungleiche Fuͤhlhoͤrner; die obern länger, borſten⸗ 

artig, aus vier Gelenken beſtehend. Eine ausgeſchweifte 


*) Caprella punctata. Risso. — Cancer phasma. Mont. Linn. 
Trans. Vil. T. 6. F. 3. — Cancer atomus Linn. — Cancer 
fitiformis. Linn. 


m 
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Lefze, zwey am Ende geſpaltene Kinnbacken, vier in zwey 
Querſtücke vereinigte Kinnladen. Die untere Lippe wird 
aus zwey gegliederten, und mit Klauen verſehenen Freß⸗ 
ſpitzen gebildet, welche an ihrer Wurzel vereinigt ſind. 
Der Kopf kegelfoͤrmig, ſtumpf, klein, vom erſten Ringe un⸗ 
deutlich getrennt. Koͤrper eifoͤrmig, platt, aus 6 Querrin⸗ 
gen. Am hintern Ende ein Hoͤckerchen, wodurch ein kurzer 
Schwanz gebildet wird. Die beyden ungeſtielten Augen 
zuſammengeſetzt am vordern Seitenrande des Kopfs, und 
auf dem Kopf zwey kleine, glatte Augen. AI 


Schmarotzeraßel der Wallfiſche. cy am. Ce ti. 
Pycnogonum Ceti. Fabr. Oniscus ei Linn. 
Auf le 9). 5 


Die zweyte Familie der Iſopoden. 


Naktkiemen. Phytibranchiata. Cuv. 

Die Kiemen ſtehen unter dem Schwanze, ſind immer 
nackt, ſtielfoͤrmig, mehr oder weniger getheilt. Die einen 
haben zehen Füße mit Nägeln, die andern vierzehn, aber 
von dieſen haben wenigſtens die vier letzten keine Klauen 
am Ende, und dienen blos zum Schwimmen. Dieſe Ab⸗ 
theilung enthaͤlt mehrere kleine eee welche fol⸗ 
gende Gattungen bilden. 


Die Typhis. Typhis. Risso. 
Sie haben zehen Süße, welche Paarweiſe auf eben fo 
viel Abſchnitten ſtehen, vier davon endigen mit einer zwey⸗ 


— 


*) Latreille entdeckte noch eine andere kleine, unbeſchriebene 
Art. 
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fingerigen Scheere. Sie haben nur zwey kurze Fuͤhlhoͤrner, 
zwey kleine ungeſtielte Augen; und an jeder Seite des Kör- 
pers zwey der Fänge nach mit einander verbundene Plaͤtt⸗ 
chen, welche ſich oͤffnen und ſchließen koͤnnen, wie die Fluͤ⸗ 
gel an einer Thuͤre. Das Thier kann ſich zuſammenziehen, 
und nimmt dann eine eifoͤrmige Geſtalt an, ſo daß es den 
ganzen Unterkörper verbirgt, indem es ſich zuſammenrollt, 
und zugleich die Mpeg Plaͤttchen an die Bruſt an⸗ 
zieht. 


Eifoͤrmige Typhis. Typh. ovoides. Riss o. 
Risso crustaces de Nice. T. II. F. 9. 


Schoͤn hellgelbglaͤnzend, mit kleinen, rothen Fleckchen; 
der Kopf ablang, ſehr breit, vorn abgeſtutzt; am Munde 
ſtehen borſtenartige Freßſpitzen. Man findet dieſes ſonder⸗ 
bare Thler auf ſandigem Meerboden, im Mittelmeer. Die 
Schwanzſchuppen ſind abgerundet und kl ee das Mit⸗ 
telſtuͤck iſt ehe itz zugeſpitzt. 


Die Anceen. Anceus. Riss o. 


Sie haben ebenfalls nur zehen Fuͤße, welche yaars 
weiſe auf eben ſo viel Abſchnitten ſteben; aber keiner dieſer 
Süße endigt mit einer Scheere, und ihre vier Fuͤhlhoͤrner 
ſind ſehr deutlich. Das Ende des Schwanzes hat Blätters 
anhaͤnge; fie koͤnnen ſich nicht in Kugelform zuſammen⸗ 
ziehen wie die vorigen. Die Maͤunchen haben vor dem 
Kopf zwey ſtarke Vorſpruͤnge als vorſtehende, ſtarke Kinn⸗ 


backen. | 
8 
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Ohrwurmartiger Ancee. Anceus for ficu- 
f lar is. Risso. | 

Risso crustac. de Nice, Pl. Fer. Cancer maxil- 

laris. Montagu. Linn. trans. VII. T. VI. F. 2 2 
Der Körper verlängert, platt, weißlich; die Augen faſt 

ohne Stiele; die aͤußern Fuͤhlhoͤrner lang, und am Ende 
borſtenfoͤrmig; die innern dick, die Freßſpitzen faſt loͤffel⸗ 
foͤrmig. Die drey erſten Fußpaare find kurz, nach vorn 
ſtehend, die beyden letzten laͤnger, und ſtehen nach hinten. 
Die Lebensart iſt unbekannt. Er findet ſich in der Tiefe 
des Mittelmeeres *). | 


Die Pranizen. Praniza. Leach. 

Zehen Füße ohne Scheeren, vier Fuͤhlhoͤrner, und am 
Schwanzende Blaͤttchen, wie die Anceen. Der Rumpf bes 
ſteht aus drey Ringen, von denen der letzte ſehr groß iſt, 
und zum Anſatz der drey letzten Fußpaare dient, die bey: 
den andern Paare ſind an den beyden vordern Mägen be⸗ 


feſtigt *). 
Die Eupheen. Eupheus. Riss. Apse u- 
des. Leach. 
Sie haben 14 Füße, von denen die vier letzten nur 
zum Schwimmen dienen, die beyden erſten haben dagegen 


5) Riſſo, welcher dieſes Thier zuerſt entdeckte, zählt es den 
Weichſchwanzkrebſen bey, wohin es doch nicht wohl gehoͤren 
kann. N A. d. U. | 

n) Pran. Caerulata. Oniscus caerulatus. Momag. Linn. trans. 
XI. T. 4. F. 2. Im eurogälfhen Ocean. — Onise marinus, 
Eneyel, erust, T. 29. F. 25. 
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Scheeren, und die beyden folgenden ſind breiter, zuſammen⸗ 
gedruͤckt und am Ende gezaͤhnt. Sie haben vier Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner. Der Koͤrper iſt verlaͤngert, und am Schwanze ſtehen 
zwo Borften, N 
Ligienartige Euphee. Euph. ligioides. Riss. 
Risso crustac. de Nice. Pl. III. F. 7. Encyel. meth. 
erustac. pl. 336. | 
Der Körper Ift verlängert, walzig, oben faſt platt, 
unten ausgehöhlt, gelb, weiß und grünlid. Der Kopf 
| vorn abgeſtutzt, die Augen klein, die aͤußern Fͤhlhoͤrner 
ſind lang, die innern viel kürzer. Die Füße ſind haarig, 
die vordern dick. Das Thier lebt unter „ im 
Mittelmeer *). * 


Die Jonen. Jone. Latreill. 

Sie haben ebenfalls 14 Fuͤße, aber alle 9010 Klauen, 
das letzte Gelenk bildet ein abgerundetes Plattchen, dieſe 
Füße dienen daher blos zum Schwimmen. Ihre Kiemen 
find ſehr aͤſtig. Der Schwanz endigt fi mit zwey langen 
Anhaͤngen, welche faſt Fuͤßen gleichen. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind kurz; der Koͤrper eiförmig, vorn breiter, und beſteht 
faſt ganz aus dem Bruſtſtuͤck. | | 


Starfbräftige Jone. Jone thoracica. Leach. 
Oniscus thoraeicus. Montagu. Linn. trans. IX. T. 3. 
F. 3. Encycl. method. erustac, pl. 336. F. 46. 
Im europaͤiſchen Ocean). 


*) Apseudes talpa. Cancer gammarus talpa. Montag. Linn. 

trans. IX. I, g. F. 6. 

**) Oniscus arenarius. Encyel. erust. pl, 330. F. 3. Moͤchte 
zu dieſer Gattung gehoren. 5 17 5 
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Die dritte Abtheilung der Iſopoden begreift 


Aßeln. Fer idr 4 Asellota. Latr. 

Die Kiemen ſind unter dem Ehre fie find ent⸗ 
weder frey und bilden eine Art von Schuppe oder Flügel, 
an welchen die Gefäße ſich aus breiten, oder haͤutige Saͤcke, 
welche bald nackt, bald mit Plaͤttchen bedeckt, oder von 
Schuppen eingeſchloſſen ſind. 

Die einen haben vier ſehr deutliche Fuͤhlhoͤrner. 

Ihre Kiemen find frey, und bilden gefaͤßreiche Schups 
pen oder haͤutige Saͤcke. Dieſe ſind Waſſerthiere, und die 
meiſten leben im Meer. | | 
| Bey noch andern zeigt der Hintertheil des Koͤrpers, 
auf jeder Seite eine Floße aus zwey Blaͤttern beſtehend, 
und von einer gemeinſchaftlichen Stuͤtze getragen, die 
Schuppen liegen am Schwanze und bedecken ſich. 


Waſſeraßeln. Cymothoa. Fab. 
; ‚Der Körper ift aus fünf Ringen zuſammengeſetzt; die 
Füße ſtehen am Seitenrande des Körpers und endigen fich 


mit einer ſtarken Klaue. Mehrere Koͤrperringe haben an 


jeder Seite einen Einſchnitt, in Form eines Gelenkes. Die 
vier Fuͤhlhoͤrner find borſtenartig, vielgliederig, etwas kurz, 
die aͤußern länger. Die Augen aufſitzend. Der Körper 
eifdrmig, ablang, etwas conver. Vierzehn Füße, 

Man kann mit dieſer Gattung die Gattungen Lim- 
noria, Eurydice und Aega des Herrn Leach vereinigen. 

Sie leben als Schmarotzerthiere auf Fiſchen, an wele 
chen ſie herumkriechen, und von ihrem Blute leben, auch 
findet man ſie an andern Waſſerthieren. Sie heißen daher 
auch Meerläuf und Fiſchbremſen. e 


4 | Die 


| 1 gt 
A ec Waſſeraßel. Cy mot. 
as ylus. Fabr. 

hen asilus, Pall. spicil. Zool. fasc. IX. T. IV. 

F. T2. Encyclop.methodique. Crustacees. pl. 328. F. 23—27. 
Der Körper theilt ſich hinten in 3 Let, die hintern 
6 mit Ausnahme des letzten, find ruͤckwaͤrts gebogen, 
r letzte Abſchnitt halb elliptiſch. Im europaͤiſchen 


Sed =), 


Kugelaßeln. Sphaeroma, Latr. 

Sie haben zwey oder drei Ringe am Schwanze, von 
denen der letzte ſehr gewoͤlbt iſt. Bald iſt dieſes Schwanz⸗ 
ende mit floßenartigen, geſtielten Schuppen verſehen, bald 
aber ſtehen am untern Theil deſſelben zwey große Schup⸗ 
pen, welche ganz oder faſt ganz die übrigen bedecken. Vier 
Fuͤhlhörner von ungleicher Länge, die beyden äußern etwas 
laͤnger. Zwey aufſitzende Augen. Der Koͤrper ablang, 
convex, zieht ſich kugelförmig zuſammen. Vierzehn Fuͤße. 


* 


Graue Kugelaßel. Sphae roma cinerea. Lam. 
| Oniscus globator. Pall. spicill. Zool. fasc. IX. T. IV. 
F. a8. Encyclop. method. crustac. pl. 529. F. 12. 13. 

f Glatt, der letzte Abſchnitt abgerundet, die Schwanz⸗ 


0 Cym. On. Oniscus oestrum. Linn. Pall. spicill. Zool. 
faso. IX. I. g. F. 13. Ensyclop. method. crustac. pl. 328. 
F. 28. — Paradoxa. Fabr. — Falcata. Fabr. — Imbricata. 

„Fabr. Idotea psora, Fabr. — Physodes. Fabr. — Cym. 
Cuadelupensis. Er Americana, — Mediterranea, Roux. aan 
Rosacea. Riss. crust. de Nic. P. 3. F. 9. — Nigropunclata, 
Risso. — Brogniarlii, Risso. — Navicularia. Riss. — Ri. 

. einaides. Lam. — Bivittata. Riss. — Gibbosa. Riss, 

Cuvier Thierreich. III. 6 


N 


1:6 
auh ange mit zugeſpitzten, gefranzten Stätten N, 


den europaͤiſchen Meeren. 


g Langaßeln, Idoteen. Idotea. Fabr. 1 
Sie haben keine Art von Anhang am Schwanze; die 


ö beyden, die andern bedeckenden Schuppen find ſchmal, vers | 


längert, liegen parallel an der äußern Seite befeſtigt, und 


öffnen ſich wie zwey Thuͤrfluͤgel. Vier ungleiche Fuͤhlhoͤr⸗ 


ner, die beyden aͤußern größer, vielgliederig. 

Die Augen aufſitzend. Der Körper. ablang verlaͤn⸗ 
gert, der Kopf deutlich abgeſondert; der Schwanz beſteht | 
aus drei Ringen. Vierzehn Fuͤße. | 

Die Arten mit linienformigem Körper, deren Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner fo lange find als der Körper, 1 bey Leach die 
Gattung Stenosoma. 


1 ( N 
Inſektenartige Idotee. Idotea entomon. 
Oniscus entomon. Linn. Pall. spicill. Zool. fasc. IX. 


I. 5. Cymothoa entomon. Fabr. 


Laͤnglich oval, Schwanz kegelfoͤrmig berläͤngerk ® 5). 

*) Sph. spinosa. Riss. erust. pl. 3. F. 14. — Trigona. Riss. 
— Lesueuri. R. — Cüvier rechnet auch die Gattungen 
Campecopea, Naesa, Cymodoce und Dynamene yon Leach 
zu dieſer Gattung. 

a) Id. tridentata. Latr. — Marina. Fabr. Onisc. balthicus. 
,,, IX. T.AVi Ho Heelica ih. 
F. 10. — Ungulata. ib. F. 11. — Linearis. ib. F. ı7. — 

"Albicomis. Bahr, — Scopulorum. Fabr. — Emarginata. 
Fabr. — Viridissima. Riss. erust. pl. III. F, 8.? — Lanei- 
formis. Riss. ib. F. II. — Penicillata. Risso, ib. F. 10. — 
Litturata. Roux. Neu im Mittelmeer, | 
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Brun nenaßeln. Asellus. 

Vier ungleiche, borſtenariſge, gegliederte Fuͤhlhörner; 
die obern kürzer, vlergliederig, die untern viel länger, fünf- 
| gliederig. Mehrere Kinnladenpaare. Zwey einfache auf⸗ 
ſitzende Augen. Der Koͤrper ablang zuſammengedrüͤckt, der 
Schwanz beſteht aus einem Ring, und endigt mit zwey 
gablichten Spitzen in Geſtalt von Hoͤckern. Die beyden 
außern Schuppen, welche die Kiemen bedecken ſind abge⸗ 
rundet und nut an der Wurzel der Kiemen befeſtigt. Vier⸗ 
zehn Füße. Man kann mit dieſer Gattung die Gattungen 
Janira und Jaera Leach verbinden. 

Die meiſten leben im ſuͤßen Waſſer, in Quellen und 
Brunnen, oder an feuchten Orten unter Steinen, im Moos, 
| andere finden ſich unter den Tang / und Ul venarten. 


Das Wa ſſereſelc en. Asellus vulgaris. 

Oniscus aquaticus. Linn. Idotea aquatica. Fabr. 

Braun, grau und gelb gefleckt, der Körper beſteht aus 
acht Ringen, welche an ihren Rändern abgeſtutzt find, über 
den Rücken läuft eine dunklere Linie. In Quellen, Brun⸗ 
nen, Biden. 

Die übrigen Aßeln haben nur zwey ſichtbare Sill 
ner, da die mittlern ſehr kurz und verborgen ſind, oder ganz 


fehlen. Der Schwanz beſteht immer aus 6 bis 7 Ringen. 
Die weiſten leben auf dem Lande. 


Die Ligien. Ligia. Fabr. 


Die Seitenfühlhörner oder die einzig ſichtbaten 10 8 
gen ſich durch ein Stück, welches aus einer großen Menge 
kleiner Glieder beſteht; am hintern Theil des Korpers find 


e ö 6 * 
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zwey gablichte Spitzen. Viele von ihnen leben an den 
Ufern des Meeres. | 0 | 


5 Italieniſche Ligie. Ligia italica. Fabr. 
N Die Fuͤhlhoͤrner faſt ſo lang als der Körper, der 
Schwanz verlängert zweytheilig, mit dünnen, verlängerten 
Borſten. Sie find fehr gemein an den Kuͤſten des Mittels 
meeres; laufen mit erſtaunender Geſchwindigkeit über Fel⸗ 
ſen, und ſpringen mit Leichtigkeit, wenn man ſie fangen 
will. Das Weibchen gebirt jedesmal 30 bis 40 Junge). 


Die Philoscien. Philoscia. Latr. 

Sie haben acht Glieder an den Fühlhörnern, welche 
nackt an ihrer Wurzel ſind. Der Koͤrper eifoͤrmig, und 
endigt ſich hinten durch vier kegelfoͤrmige Anhaͤnge, welche 
vorſpringen und faſt gleich lang ſind. 


Moos⸗Philoscie. Phyl. mus corum. 
Oniscus sylvestris. Fabr. Cuv. Journ. d’hist, natur. 
XXVI. F. 0.8. Coqueb. illust, incon. insect. dec. I. VI. 
F. 12. | 
Der Körper beſteht aus fieben, ſehr ſtarken nge 
die fuͤnf andern folgenden ſind kleiner. Die Farbe grau⸗ 
roͤthlich. Die Fuͤße find wie mit Dornen beſetzt; die mitt⸗ 


) Oniscus oceanicus. Linn. Bast. subst. II. XIII. a. En- 
eycl. method. crustac. pl. 329. F. 22. — Oniscus assimilis, 
Linn. 1b. 8 ſcheint vom vorigen nicht verſchieden. — Onis- 
cus agilis. Panz. faun, insect. Germ. IX. 24. — Oniscus 
hypnorum. Cuv, Journ. d’hist. nat. XXVI. ZU AH, 13813 
0 Encyclop. method. erusiacees, pl. 329. F. . 


— Oniscus viridis. 
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lern Schwanzſpitzen ſind immer kuͤrzer als die aͤußern. 
In Frankreich unter abgefalenen Baumblättern, | | 


Kelleraßeln. Oniscus. 15 (Cloportes.) 
Die Seitenfuͤhlhoͤrner haben ebenfalls acht Glieder, 
aber die Wurzel iſt durch die Seitenränder des Kopfs bes 
| deckt, und die Anhaͤnge an den Seiten des Schwanzes ſind 
von ungleicher Länge, die äußern viel länger. | 


Die Maueraßel. On. mufarius. Fabr. 

Cuv. journ, d’hist. naturelle. XXVL F. 11 — 13. 

Oben dunkelgrau, rauh, mit gelblichten, in Reihen 
ſtehenden Fleckchen. In Europa unter Steinen, oder an 
kauen Holze, Mauern u. ſ. w. 5 


Porcellions. Porcellio. 
Sie gleichen den vorigen, aber die Fuͤhlhoͤrner 1 
nur 7 Glieder. 


Der Rellerefel, Porcell. Asellus. 
Oniscus asellus. Panz. faux. IX. 21. 
Ganz grau, der Körper voll koͤrniger Rauhigkeiten. 
In ganz Europa an Mauern und in feuchten Orten *). 


Guͤrtelaßeln. Armadillo. Lat r. 

Sie gleichen den vorigen, aber die Schwanzanhaͤnge 
bilden keine Borfpränge, die Seitenanhaͤnge endigen durch 
ein breites Gelenk, und der Körper kaun ſich kugelicht zu⸗ 
350 Öhisene laevis. Latreill. Die Gattungen Philosoia, Onis- 
| cus, Porcellio und ſelbſt Armadillo, ſind einander ſo nahe 

verwandt, daß man fie gar wohl unter eine Gattung Oniscus 

bringen kann. g A. d. U. 


u 
fſammenrollen. Die obern Kiemenſchuppen unter dem 
Schwanze haben eine Reihe. kleiner Loͤcher, durch welche 


die Luft eindringt. 


Die graue Gürtelaßel. Armad. vulgaris. Lat. 

Oniscus armadillo. Linn. Cup. jour, d’hist.- natur. 
XXVI. F. 1g. 15. | 
N Dunkel bleigrau 1 alle Abſchmtiringe weiß 
ge ſaͤumt. In Mauerſpalten *). 


Die Bopyren. Buer Latr. K 

Sie entfernen ſich von allen Gattungen dieſer Ordnung 
durch den Mangel der Fuͤhlhoͤrner, der Augen und der 
Kinnladen; der Mund iſt wie zweylappig, und liegt unter 
dem Rande des vordern Ringabſchnittes, zwiſchen ihnen 
glaubt man einen Saugrüffel zu ſehen. 

Der Koͤrper iſt eifoͤrmig kurz, endigt ſich hinten mit 
einer Spitze, iſt ſehr platt, faſt haͤutig, der Rand ſchlaͤgt 
ſich nach unten über und traͤgt die Süße, unter dieſen finden 
ſich haͤutige Plattchen, von denen die beyden letzten vers 
laͤngert find. Die Füße find ſehr klein und verdreht. Unter 
dem Schwanze ſind zwey Reihen kleleteke gefranzter Blaͤt⸗ 
ter. Kein Anhang am Schwanze. i 

Die Bopyren haben einige Aehnlichkeit mit den Waſ⸗ 
ſeraßeln, und leben unter dem Schalenſchild der Saͤge⸗ 
krebſe, wo fie als Höcker erſcheinen. Die Fiſcher im Kanal, 


*) Oniscus oinereus. Panzer. faun. LXIT. tab. XXII. — On! 
pulchellus. ib. 21. — Pustulatus. ibid. — Zonatus. ib. — 
Variegatus. Lat, — Maculatus. Lat, Vielleicht ſind einige 
bloße Varietäten. 
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halten dieſes Thier feiner Form wegen, für;einen ganz jun⸗ 
gen Flunder. Der untere Saum dient zum Halten der 
zahlreichen Eier, welche am Leibe haͤngen. Oft findet man 
an dieſem Theile einen andern kleinen Bopyrus, den man 
für das nen hält. 


Der une des Saͤgekrebſes. Bop. pale- 
monis. Riss. 

Gelbgruͤnlich, gefleckt, mit abgerundetem Schwan ze; 

Im Mittelmeer am Bruſtſchild der Saͤgekrebſe *). 


Die Ergynen. Ergyne. Risso. 
Der Körper 0 eiförmig, die Fuͤhlhoͤrner lang, Aftig 
und gefiedert **). 


Birfehhhrnige Ergyne. Ergyn. cervi- 
cor nis. Risso, 

| Bi crust. de Nic. Pl. III. F. 12. \ 
Glatt, ſchoͤn roth, weiß geſaͤumt; der Koͤrper beſteht 
aus fuͤnf Ringen. Am Kopfe ſtehen aͤſtige und gefiederte 
Füͤhlhoͤrner, die beyden mittlern ſind faſt ſo lang als der 
‚Körper. Die Augen kaum ſichtbar; die Füße, deren 12 
ſind, beſtehen aus kurzen Gliedern, und endigen alle mit 


) Bop. squillarum, Latr. Monoculus crangorum. Fabr. Dieſe 


Gattung ſcheint hier gar nicht an ihrem Orte angebracht, es 


iſt aber ſchwer denſelben einzureihen, fie hat einige Aehnlich 
keit mit den Schilölänfen, und ſelbſt der unvolllommene Sau⸗ 
ger naͤhert ſie denſelben. A. d. U. | | 

***) Dieſe Gattung hat weit mehr die Charakteriſtik der Klaſſe 
als die Bopyren, Cuͤvier hat fie uͤberſehen, ich glaubte, fie 
beyfuͤgen zu muͤſſen. A. d. U. 
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ſehr gebogenen Klauen. Die Eigenſchaften dieſes Thiers 
bringt fie den Bopyren nahe, fie leben aber nur an Krab⸗ 
ben, beſonders an der Rondeletiſchen Schwimmkrabbe. 
Der Leib des Weibchens iſt mit Schilden bedeckt, durch 
deren Zwiſchenraum die 20 bis 30 lebenden Jungen gebos 
ren werden. Das Maͤnnchen iſt ſehr klein, und lebt immer 
unter dem Schwanze des Weibchens. 


. 


Fuͤnfte Ordnung der krebsartigen Thiere. 


Kiemenfüße. Branchipoda. Entomostraca. 

! Müller. Monoculus, binn. 1050 
Diüeſe Ordnung naͤhert ſich der vorhergehenden darin, 
daß die Kinnladen, wenn ſolche da ſind und man ſie unter⸗ 
ſcheiden kann, keine Freßſpitzen haben, allein fie entf fernt 
ſich von ihr theils durch die Bildung des Mundes, welcher 
bald eine Art von Schnabel bildet, bald aus Kinnbacken 
und zwey Paaren Kinnladen, welche aus ungegliederten 
Blättern zuſammengeſetzt ſind, beſteht; theils aber durch 
die Süße, welche Kiemenanhaͤnge oder kleine zum Schwim⸗ 
men dienende Blattchen an den Enden haben. 

Der Körper der meiſten iſt mit einem hornartigen 
Schild bedeckt, der aber auch oft nur haͤutig iſt. Auf die⸗ 
ſem ſtehen die Augen, oft ganz nahe an einander, ſie ſind ö 
unbeweglich und ſtehen in dem Schilde. Der Kopf iſt nur 
bey wenigen vom Rumpf zu unterſcheiden. 

Dieſe Thiere leben im Waſſer und ſchwimmen ſehr gut. 

Die männlichen Geſchlechtstheile ſind doppelt, und liegen 
bald am hintern Ende der Bruſt oder am Anfange des 
Schwanzes, bald va an den Fuͤhlhoͤrnern. Die weiblis 
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chen liegen dagegen immer am Anfange des Schwanzes, 
und die Eier, deren Klumpen eine Art von Trauben bil⸗ 
den, liegen unter einer gemeinſammen Huͤlle, die Jungen 
kommen hier aus und durchbrechen die Hülle. Mehrere 
ihrer Organe erſcheinen erſt nach mehrern Haͤutungen, ſo, 
daß alſo dieſe Kruſtenthiere eine Verwandlung beſtehen, 
doch weniger vollkommen als bey den Inſekten. Erſt nach 
der fuͤnften oder ſechsten Haͤutung werden ſie vollkommen, 
und ſind im Stande, ſich fortzupflanzen. Ihr Leben iſt im 
Allgemeinen von kurzer Dauer. Ihre Eier ſcheinen die 
merkwuͤrdige Eigenſchaft zu haben, eine Zeit lang trocken 
bleiben zu konnen, ohne zu verderben. Mehrere von dies 
fen Thieren find wahre Sauger, und nähern ſich einiger⸗ 
maßen den Spinnen. | 

Dieſe Ordnung hat Fabricius mit der vorigen, unter 
dem Namen Polygonata zuſammen genommen, ſie bildet 
bey Linneus die einzige Gattung Monoculus. 

Man kann ſie in drey Abtheilungen bringen, wenn 
man die Organe der Bewegung, die allgemeine Form und 
die Lebensart zum Grunde legt. Zuerſt kommen diejenigen 
Kiemenfuͤße, welche eine höhere Organiſation darin zu ha⸗ 
ben ſcheinen, daß ſie zugleich laufen und ſchwimmen koͤn⸗ 

nen. Die Schale bildet meiſt eine Art von Schild. Die 
Fuͤße find zahlreich, und die Kiemen liegen meiſt am hin⸗ 
tern Theil des Koͤrpers. Dieſe Thiere genießen vorzuͤglich 
thieriſche Nahrung und haben Saugorgane. 

Die erſte Abtheilung der Kiemenfuͤße begreift 


Die Poecilopen. Poecilopes. Aspidiota, 
Dumeril. 


— 


Vorn ſtehen einige Fußpaare oder Kinnladenfuͤße, 


* 
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welche ſich mit einer einfachen oder doppelten Klaue endi⸗ 
gen, und ſowohl zum Laufen als zum Ergreifen dienen, | 
nach hinten ſtehen Floßenfüße, welche aus Plaͤttchen zu⸗ 
ſammengeſetzt, oder doch mit ſolchen verſehen ſind, oder 
endlich dieſe Anhaͤnge ſind Wenig und die Fuͤße haben 
Singer. un | 

Der Kopf iſt nicht vom Rumpfe geſondert, die Schale 
oder die vordere, kalkartige Körperbedeckung bildet einen 
Schild. | | | a 

Die Fuͤhlhoͤrner find immer kurz und einfach, die Aus 
gen ſind bey den mehrſten deutlich. Dieſe Thiere koͤnnen 
fertig laufen und ſchwimmen, und find zum Theil Schma— 
rotzer. a ' 
Die einen haben weder Schnabel noch Saugruͤßel. 
Sie machen durch ihre Groͤße einen ſonderbaren Gegenſatz 
zu den übrigen Thieren dieſer Ordnung. 


Stielſchwanze. Limulus. Fabr. Bo 
mus. Lam. 


Die Schale beſteht aus zwey Stuͤcken und endet mit 
einem hoͤckerigen und ſpitzigen Stiel. Das vordere Stüd 
iſt halbmondfoͤrmig, oben ſtark gewoͤlbt, und trägt zwey 
zuſammengeſetzte, von einander entfernte Augen, und drei 
kleine, glatte, nahe an einander ſtehende. Keine Fuͤhlhoͤr⸗ 8 
ner, oder man wollte dann als ſolche zwey Theile anſehen, 
welche man eher Freßſpitzen oder Kinnladen nennen kann, 
auf einer obern kleinen Lippe ſitzen und ſich in Scheeren 
endigen. Auf dieſe folgen 5 Paar Kinnladenfuͤße, welche 
ſich alle mit Scheeren endigen, deren Schenkel mit Sta⸗ 

cheln beſetzt ſind, und da ſie den Mund umgeben, zu einer 


\ 


91 
Art von Kauen dienen. Die Scheere des erſten Paores iſt 
bey den Maͤnnchen aufgeblaſen und hat bewegliche Finger, 
am letzten Paare ſtehen bey beyden Geſchlechtern, an der 
Wurzel der Scheere, vier hoͤrnerne Plaͤttchen. Hinter die⸗ 
fen finden ſich zwey kleine Schenkel ohne Füße; dann folgt 
ein breites Querblatt, an deſſen hintern Wurzel die Ges 
ſchlechtsorgane befeſtigt ſind. Am zweyten, kleinern Ringe 
des Koͤrpers iſt der Rand mit beweglichen Stacheln be⸗ 
ſetzt, und unten ſtehen noch vier ſchiefe Blaͤttchen oder 
Schwimmfuͤße, welche an ihrer Wurzel vereinigt ſind, und 
an ihrer hintern Seite eine Reihe zahlreicher und duͤnner 
Blaͤtter tragen, welches die Kiemen find. Der After ift 
an der Wurzel des Stieles, welcher den Koͤrper endigt. 
Das Herz wird, wie bey den Stomapoden, durch ein 
dickes Gefaͤß gebildet, in deſſen Hoͤhle fleiſchige Waͤnde 
find, es läuft über den ganzen Rücken, und giebt Hefte auf 
beyde Seiten ab. Ein faltiger Schlund, der ſich nach vorn 
zuruͤckſchlaͤgt, führt in einen ſehr fleiſchigen Vormagen, und 
iſt inwendig mit einer etwas knorpeligen Sammethaut bes 
kleidet, welche voller Hoͤckerchen iſt, auf dieſen Magen folgt 
ein breiter, gerader Darmkanal. Die Galle ergießt ſich 
in dieſen Darmkanal, durch zwey Kanaͤle auf jeder Seite. 
Ein großer Theil der Schale wird im Weibchen durch den 
Eierſtock, im Maͤnnchen durch die Hoden augefuͤllt. Dieſes 
Thier erreicht zuweilen eine Laͤnge von zwey Fuß; ſie be⸗ 
wohnen die Meere der heißen Zonen. Einige Voͤlker bes 
nutzen ihren Schwanzſtachel zur Bewaffnung ihrer Pfeile. 
In China werden ihre Eier gegeſſen. Wenn ſie kriechen, 
ſo ſieht man ihre Fuͤße nicht; werden ſie beunruhigt, ſo 
heben fie den Stachel in die Höhe, Zufaͤllige Verwundun⸗ 
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gen damit können gefaͤhrlich werden. Man findet auch 5 
5 N im Kalkſtein mittlerer Formation. 


Der große Stielſchwanz. Limulus. 
Polyphemus. 
an Cyclops. Fabr. Monocul, polyphemus. Linn. 
Alle Fuͤße ſind zweyfingerig; der Stachel am Schwanze 
dreieckig, mit einzeln Zaͤhn chen; am mittlern Kiel des Vor⸗ 
derſchildes iſt ein Stachel. Er lebt an den Küſten von 
Carolina, Florida und im Golf von Meriko. 


Moluckiſcher Stielſchwanz. Lim. moluc- _ 
canus. Latr. 
Rumpf. Mus. XII. Bontius hist, nat. Indiae. lib. V. 
Cap. XXXI. 5 
Er hat keine Stachel auf der r Mittelgräthe, der Sta⸗ 
chel iſt ſtaͤrk gezähnt; die Farbe iſt brauner als am vori⸗ 
gen, auch wird er größer. In den indiſchen Meeren. 


Einfingeriger Stielſchwanz. Lim. hetero- 
dactylus. Latr. 

Die vier erſten Kinnladenfüße einfingerig am Maͤnn⸗ 

chen. In den chineſiſchen Meeren. 8 


Gruͤnlicher Stielſchwanz. Lim. virescens. 

Nur das erſte Paar ift einfingerig. Er lebt im indi⸗ 
ſchen Meere. | 

Die andern Poecllopen haben einen Schnabel oder ei⸗ 
nen Saugräßel, welcher ſich durch Vereinigung beyder Lip⸗ 
pen und der ſehr kleinen Kinnbacken bildet. 

Dieſe Thiere ſind Schmarotzer und leben auf Wall⸗ 
fiſchen, Fiſchen, Froſchlarven u. ſ. w., von deren Blu t ſie 
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ſich naͤhren. Sie halten ſich an dieſen Thieren durch ihre 


\ Süße feſt, welche mit Klauen verſehen find, oft haben fie 


auch kleine Scheeren an den vordern Füßen. In Hinſicht 


ihrer Lebensart haben fie etwas mit den Lerneen gemein, 


und Linneus hat wirklich einige Arten mit dieſer Gattung 


vereinigt. Aber ſie haben wahre Füße, und Juͤrine der 
Sohn, hat die Circulation an dem Argulus foliaceus, wel⸗ 
cher den Fiſchlaͤuſen und andern Kiemenfuͤßen nahe vers 


wandt iſt, geſehen. 

Bald find der Vordertheil des Koͤrpers und die vor⸗ 
dern Bewegungsorgane durch eine Art von Schild bedeckt. 
Der Körper iſt etwas platt, hinten ſchmaͤler, alſo eiförmig, 
und geht in einen Schwanz uͤber. 


Fiſchlaͤuſe. Caligus. Müller. 
Zwey ſehr kleine, borſtenartige Fuͤhlhorner. Zwey aus⸗ 


einanderſtehende Augen am vordern Schildrande. Der 


Mund wird durch einen ſchnabelformigen Saugrüßel ge⸗ 


bildet, der mit der Spitze nach unten gerichtet iſt, und faſt 


an der Bruſt ſitzt. Der Koͤrper verlaͤngert, platt, wie in 
zwey Theile getheilt; der vordere Theil mit einem Schild 


bedeckt, der aus einem Stuͤck beſteht; der hintere Theil ei⸗ 


foͤrmig und ablang, endigt ſich mit zwey gegliederten Faͤ⸗ 
den, welche zuweilen an ihrem Ende blätterige Anhänge 
haben, vielleicht Eierſtuͤcke, und 10 bis 14 Füße, ſowohl mit 
Nägeln verſehene als Schwimmfuͤße, letztere ſind Mater 
getbeilt, und tragen die Kiemen, 0 f 


Die gemeine Fiſchlaus. Calig. curtus. Müll 


Monoculus siscinus. Linn. Müll. Entom. XXII. F. 1. 2. 


Vier bis fünf Linien lang, mit eifoͤrmigem Schild, kur⸗ 
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zem Koͤrper, 6 Paar Füßen, von denen die drey erſten am 
Ende Naͤgel haben, die andern aber Floßenkiemen tragen. 
Der Körper endigt hinten mit einem ſchmalen Stuck, von 
faſt viereckiger Form, mit zwey langen, roͤhrigen Borſten h 
am Ende, und zwifchen dieſem ein ausgeſchweifter, blaͤtte⸗ 
richter Anhang. Lebt an Fiſchen im O Ocean. 

Auch die Gattungen Pandarus und Anthosoma, Dach, 
deren Schwanz mit ziegelförmig liegenden Schuppen bes 


deckt ift, gehören hicher =). _ | ' 
; 9 f a 0 x 


Die Argulen. Argulus. Müll. Bino- 
culus. Geoff. | 

Sie haben am hintern Ende des Schwanzes zwey 
Schwimmblaͤtter; drei Arten Fuͤße; die erſten Paare roͤh⸗ 
renartig, gebogen, und dazu dienend, ſich an andere Koͤrper 
anzuhalten; das folgende zum Faſſen eingerichtet mit dop⸗ 
pelten Klauen, und die andern 4 Paare endigen mit einer 
doppelten Floßenplatte. f 

Der Schild iſt eiförmig und trägt zwey Augen und 
4 ſehr kleine Fuͤhlhoͤrner, welche ob den Augen ſtehen, die 
beyden mittlern ſtehen auf einer Art von Horn oder ge- 
f zaͤhntem Stachel. Der Schnabel iſt nach vorn gerichtet. 


Die e ſcheinen an ihren Enden eine Art von Sau⸗ 
\ f 


*) Calig. produotus. Müll. Ent. T. 21. F. 3. 4. Monocul. sal- 
moneus. Fabr. — Calig. bicolor. Pandar. bicolor. Leach. 
— Cal. Smithii. Anthosoma. Smithii. Lesch. Crust. angu- 
losa. T. 20. — Cal. imbricatus. Risso. Auf Hajan. Riss. 
erust. pl. 3. F. 13. — Oniscus lutosus. Slabber. Encyol. 
method. crustac. pl. 33. F. 7. 8. Wenn nicht zu Caligus 
gehoͤrig, doch nahe verwandt. i 
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genaͤpſchen zu haben, oder einen Saugſtachel zu bilden. 
Die Enden des folgenden Paares ſind ſtachelicht. Die 
beyden letzten entſpringen am Urſprung des Schwanzes, 

und an ihrer Wurzel ſtehen bey den Maͤnnchen die Ge⸗ 
ſchlechtstheile. Die weiblichen Geſchlechtstheile ſind mit 
dem After vereinigt. Die Eier werden an Steine oder an⸗ 
dere feſte Körper befeſtigt, und bilden zwey Schnuͤre. Ihre 
Zahl iſt verſchieden bon 100 bis 400. Die Jungen wech⸗ 
ſeln bey jeder Haͤutung ihre Geſtalt merklich. | 


Blaͤtterige Arguͤle. Argul. foliaceus. Jur. 


Monoculus foliaceus. Linn. Pou de tetard. Cuv. 
Azole du Gasteroste et binocle de gasteroste. Latr. An- 
nal. d. Mus. VII. Encyel. meth. crust. pl. 334. F. T. 
Alles oben angeführte über die Gattung, wurde von 

Juͤrine an dieſem beobachtet. Das Thier lebt an Stich⸗ 
lingen und an Froſchlarven in den Baͤchen in der Gegend 
von Paris I | | | | vr 


Die Cecropen. Cecrops. Leach. 


Der Körper hat hinten keine Anhänge, iſt eifoͤrmig, 
und iſt am hintern Rande mit vier ungleichen Schuppen 
bedeckt, die nach hinten ausge ſchweift ſind, die zweyte 
Schuppe iſt kleiner. Sie haben zwey ſehr kleine Füͤhlhoͤr⸗ 
ner, drey Paare Kinnladenfuͤße, diejenigen, des erſten und 
des dritten Paares haben Klauen, die hintern Fußpaare 
haben Floßen; die beyden hinderſten Paare ſind ſehr breit, 
hautig, und bedecken beym Weibchen die Eier. 


7 


— — 


10 | 0 Binoculus plumosus. Binocle 4 queue en plumet. Geoffr. 
macht wahrſcheinlich eine eigene Gattung aus. 
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Latreilliſcher Cecrops. Cecrops La- 
5 treillii, Leach. 
Leach. crust. Angul. pl. 20. Er 
Lebt auf den Kiemen der Thunfiſche. 
Bey andern iſt gar kein Schild oder Schale vorhan⸗ 


den, aber der vordere Koͤrperabſchnitt iſt ſehr groß, und 


an der Stirne ſtehen zwey vorragende Scheeren. 

Die Dicheleſtien. Piehe Herm. | 

Der Körper faſt walzenförmig, hinten nur unmerklich 
dünne und ſchmaͤler, beſteht aus ſieben Ringen oder Ab⸗ 
ſchnitten, der vordere weit der Größte, tragt zwey borfiens 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner, an der Stirne zwey Freßſpitzen oder 
mit Scheeren verſehene Arme; am Ruͤßel eine Art von 
Freßſpitzen; vier mit Nägeln verſehene und gezaͤhnelte 
Fuͤße. Am folgenden Abſchnitt finden ſich vier andere Fuße 
mit gezaͤhneltem Ende. Der dritte Ring traͤgt auf jeder 
Seite einen einfachen Eierſtock. Man bemerkt zwey kleine 


Anhaͤnge in Form von Huͤgelchen am Ende des hintern 


Ringes, an welchem lange, gegliederte Faͤden ſitzen. 


Stoͤr⸗Dicheleſtie. Dichel. Sturionis. Herm. 
Herm. apterologie. pl. 5 F. 7.8. Encycl, method, 
erust. pl. 333. F. I. 
Auf den Kiemen der Störe. 
Die zweyte Abtheilung der Kiemenfüße bilden 5 


Die Blätterfüße, phyllopoda. 


Alle Füße find Schwimmfuͤße, nur an den beyden er⸗ 


ſten, welche ruderfürmig find, iſt das Ende zuweilen eine 


gegliederte Borſte, wie ein Fuͤhlhorn. en 
ie 


ne 
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Sie haben zum wenigſten 11 Paar Fuße, und alle dies: 

nen blos zum Schwimmen. Sie bewohnen ſtillſtehende 
Waſſer oft in großer Menge. i | 


Borſtenſch waͤnze. Apus. Scop. Cuv. Limu- 
Ius. Lam, et Müller. | 

Müller hat fie mit den Stielſchwaͤnzen vereinigt; der 
Koͤrper iſt weich; die Schale oder der Schild beſteht aus 
einem Stuͤck, iſt ſehr duͤnne, eifoͤrmig, ausgeſchweift, ſteht 
hinten frey, und traͤgt oben gegen dem vordern Rande, 
drey einfache Augen, die beyden erſten ſind groͤßer, ſtehen 
nahe an einander und ſind halbmondfoͤrmig, und das dritte 
hintere iſt ſehr klein, eifoͤrmig. Die beyden Fuͤhlhoͤrner 
ſind ſehr kurz, beſtehen aus zwey faſt gleichen Gelenken, 
und lenken nahe an den Kinnbacken ein. Dieſe ſind horn⸗ 
artig, ſtark und gesähnt, Die Zunge iſt tief geſpalten, 
und ein haariger Kanal fuͤhrt von ihr aus gerade nach dem 
Schlunde. Die obern beyden Kinnladen gleichen ſtachelich⸗ 
ten Blättern und find an ihrem Ende gefranzt; die untern, 
ſind nur ſammetartig, und an ihnen haͤngt ein haͤutiges 
Stuͤck in Form eines falſchen Fußes. Die Fuͤße, deren 
etwa 60 Paare ſind, werden nach und nach kleiner, und 
ſind an ihrer Wurzel gefranzt, und an einer ihrer Seiten 
iſt ein großes Kiemenblatt, unten mit einem blaſigen Eier⸗ 
ſtock; an den beyden erſten Füßen finden ſich 4 gegliederte 
Faͤden, die obern find länger und ſcheinen die Stelle der 
Fuͤhlhorner einzunehmen; bey andern ſtehn an derjenigen 
Seite, welche dem Kiemenblaͤttchen entgegengeſetzt iſt, vier 
kleine, dreieckige und behaarte Blaͤtter, und endigen ſich mit 
aͤhnlich geformten Anhaͤngen, welche mit zuſammengedruͤck 
ö Cuvier Thierreich. Til. 1 0 
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ten Fingern zu vergleichen find, Die Fäden des erſten 
Paares ſcheinen dieſe Blaͤttchen zu vertreten. 

An jedem Fuß des eilften Paares findet ſich eine zwey⸗ 
klappige Blaſe, in welcher die Eier aufbewahrt werden, 
welche eine ſchoͤne rothe Farbe haben. Der Schwanz iſt 
walzenfoͤrmig, und beſteht aus einer großen Zahl kleiner 
Ringe, von denen der letzte der groͤßte iſt, und ſich mit 
zwey langen, gegliederten Borſten endigt. 8 

Dieſe Thiere leben in Graͤben, Suͤmpfen, ſtehenden 
Waſſern, meiſt in großen Geſellſchaften. Sie ſchwimmen 


auf dem Rüden, Die Eier koͤnnen mehrere Jahre trocken 


bleiben, ohne zu verderben. 


Krebsartiger Borſtenſchwanz. Apus 
: cancrifor mis. 1 10 
Binocle à queue en filet. Geoff. II. XXI. F. 4. 
Schaeff. Monog. I V. Monocul. apus. Fabr. ; 
Mit dem Schwanz etwa ein und ein halber Zoll lang, 
der Schwanz endigt mit zwey einfachen Borſten. In 
Deutſchland und Frankreich in Graͤben. 


Verlaͤngerter Borſtenſchwanz. Apus 
productus. Lam. 


Monocul. Apus. Linn. Schaeff. Monog. T. VI. 


Etwas kleiner, der Kiel am Schild geht hinten in elne 
Spitze aus; am Ende des Schwanzes, zwiſchen den Bor⸗ 
ſten findet ſich ein Plaͤttchen. In den weſtlich⸗ franzd⸗ 
ſiſchen Departements haͤufig. | 

Die andern Blätterfüße haben einen deutlichen Kopf, 
mit zwey geſtielten Augen; der Körper nackt, ohne Schild. 
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Kiemenfuß. Branchipus. 

Der Körper verlängert, faſt fadenformig, ſehr weich, 
der Kopf deutlich, mit haarartigen Fuͤhlhoͤrnern, das Weib⸗ 
chen hat ſolcher vier, das Maͤnnchen nur zwey. Zwey netz⸗ 
artige Augen an den Seiten des Kopfes auf langen Stie— 
len; an der Stirne zwey Hörner, welche beym Männchen 
viel größer find. Der Mund iſt aus einem ſchnabelfoͤrmi⸗ 
gen Waͤrzchen und vier Seitenſtuͤckchen zuſammengeſetzt. 
Der Körper iſt walzenfoͤrmig, und wird durch II Paar 
viergliederige Füße getragen, die drey letzten werden 
durch eifoͤrmige, am Rande behaarte Plaͤtter gebildet. Der 
Schwanz iſt lang, kegelfoͤrmig, und endet mit zwey laͤng⸗ 
lichten, mit Haaren beſetzten Plaͤttchen. 

Die Geſchlechtstheile und die Eier liegen an der 
Schwanzwurzel. | 


Teichkiemenfuß. Branchipus stagnalis. 
Gammar. stagnalis. Fabr. Cancer stagnalis. Linn, 
Apus pisciformis. Schaeff monog. muy method. crust. 


pl. 336. F. 14. 


In europaͤiſchen ſtehenden Waſſern ). 


Die Arte miſien. Artemisia. Leach. 
Zwey kurze, walzige Fuͤhlhoͤrner; zwey Augen mit ſehr 
kurzen Stielen; Mund unter dem vordern Rande. Koͤrper 
eifoͤrmig, Kopf nicht getrennt; ein langer, zugeſpitzter 


Schwanz. Zehen Paare blaͤtterige Füße, zum Schwim⸗ 


men beſtimmt, behaart, und in eine Borſte endigend. 


— — 


*) Branch, paludosus. Eneycl. method, erust, pl. 336. F. 11. 
N 1 5 
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Salzwaſſerartemiſie. Artemis. salina, 
Cancer salinus. Linn. Gammarus salinus. Fabr. 

Lebt in ſalzigen Waſſern, ein ſehr kleines Thier. In 
England. 
Die Eulimenen. Eulimene. Cuv. 
In Hinſicht der ganzen Form gleicht es den Kiemen— 
fuͤßen, hat aber keinen Schwanz. 


Weißlichte Eulimene. Eulimene al- 
bi da. Cuv. 
Im Mittelmeer. 


Die dritte Abtheilung der Kiemenfuͤße begreift 


Die Buſchfüße. Lophyropoda. 5 
Alle Fuͤße ſind blos zum Schwimmen eingerichtet und 

mit Haaren beſetzt, bald einfach, bald aͤſtig und ruderfoͤr⸗ 
mig. Die Zahl dieſer Organe, ſo gut man ſie zaͤhlen 
konnte, iſt 6 bis 12; der Kopf iſt immer mit dem vordern 
Theil des Rumpfes verwachſen. Es ſind ſehr kleine Thier⸗ 
chen, welche in Menge in ſteheuden Waſſern ſich finden. 
Bey den einen iſt der Schild aus zwey Städen vereinigt, 
und bildet eine Art von zweyklappiger Schale, welche ſich 
offnen und ſchließen kann, und den Körper einhuͤllt. Bey 
den andern ſchließen die beyden Schalenfluͤgel den Koͤrper 
| ganz ein, fo daß auch die Augen und die Fuͤhlhoͤrner das 


von bedeckt werden, wenigſtens der untere Theil derſelben. | 


Die beyden Augen find vereinigt oder ſtehen fo nahe aus | 
einander, daß fie gleichſam in einander fließen. Sie haben 
nur zwey Fuͤhlhoͤrner ). Dahin gehören 


*) Jurine hat in feinem vortrefflichen Werk über die Einaugen, 
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Die Cytherinen. Cytherina, Lam. 
IR Cythere. Müller. ' 


wen Fuͤhlhoͤrner, welche in ihrer ganzen Länge bes 
baart find. Nur ein Auge. Der Kopf verborgen. Die 
Schale zweyklappig, hüllt den Koͤrper ein. Acht Fuße. 


Grüne Cytherine. Cytherina viridis. Lam. 


Monoc. viridis. Fabr. Müller entomost. T. 7. 
. 

Mit gruͤner, eifoͤrmiger, rider Schale. In den 
nordiſchen Meeren zwiſchen Tang ). 


Die Cypris. Cypris. 

Die Fuͤhlhoͤrner endigen mit einem Buſch von Haaren 
oder mit einem Haarpinſel, und haben nur vier ſichtbare 
Fuße. | | 
Gezierte Cypris. Cypris ornata. 5 

Jurine monocles. pl. 17. F. 1 Müller entom. 
T. 3. F. 4 6. b 8 

Eifoͤrmig, unten ausgeſchweift, die Schale gelbtih, 


grün geſtreift. In ſtehenden Waſſern ). 


Genf 1855 den Namen Monoculus für alle Cuͤvierſchen Gat⸗ 
| tungen dieſer Abtheilung mit Recht beybehalten, und auch 
Fabricius hat alle unter dieſem Namen begriffen. A. d. U. 

*) Cy kh. lutea. Müller. Entom. T. VII. F. 3. 4. 
**) Dahin gehörten: Monocul. ornatus. Jurine, pl. 17. 155 5. 6. 
— Conchaceus. ib. pl. 17. F. 7. 8. — Puber. ib. pl. 18. 
F. 1. 2. — Ruber. ib. F. 3. 4. — e ib. F. 5—12. 
ez Monachus, ib. F. 13. 14. — Virens. ib. F. 5 16. — 
Fuscatus, ib. 19. F. I. 2. — Punctatus. ib. F. 3. 4. — 8 
dua. ib. F. 3 6 — Candidus. ib. F. 7. 8. — Unifasciatus. 
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Bey andern find der Fuͤhlhoͤrner meiſt vier, und die 
aͤußern Augen nicht bedeckt, und der vordere Theil des 
Koͤrpers hat eine kopffoͤrmige Geſtalt. Die un der Füße 
ift 8 bis 12. 10 
Die Lynceen. Ene Müll. 
Sie haben zwey deutliche Augen, einfache Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, welche mit kurzen Haaren beſetzt ſind. 


Die runde Lyncee. Lynceus sphaericus. 
Müller. g 
Monoculus sphaericus. Jurine. pl. 16. F. 3. 
Mit zwey Fuͤhlhoͤrnern, runder Schale; der Schwanz 
nach unten umgebogen. In ſtehenden Waſſern ). 


Die Daphnien. Daphnia, Müller. 
Sie beſitzen nur ein Auge, und ihre Fuͤhlhoͤrner find 
arms und ruderfoͤrmig. Der Schwanz gegabelt. 


Flohartige Daphnie. Daphnia pulex. 

Monoc. pulex. Linn. Daphnia pennata et longispina. 
Müll. pl. 12. F. 4 — 10. Jurine. pl. 8. 9. Io, et 11. Strauſs. 
Daphn. memoir. d. Musée. T. V. 

Der Schwanz umgebogen, die Schale hinten zuge⸗ 
ſpitzt. Unter den faſt microſcopiſchen Kruſtenthieren ſind 


ib. F. 9. 10. — Striatus. ib, F. II. — Bistrigatus. F. 12. 13. 
— Villosus. ib. F. 14. 15. e ib. F. 16. 17.— 
Ovum. ib. F. 18. 19. 

*) L. Brachyurus. Müll. entom. T. 8. F. 1 — Trigo- 
nellus. ib. t. 10. F. 56. — Mönoe. roseus. Jurine. pl. 15. 
F. g. 35.“ — Laticornis. ib. F. 6. 7. — Adunous. ib. F. 2. 8. 
— Siriatus, ib, pl. 10. F. I. 2. 
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die Daphnien am vollſtaͤndigſten beobachtet worden, und 
am bekannteſten. Die Schale ſcheint zwar doppelt, if 
aber nach Juͤrine nur einfach. Der Kopf iſt vorſpringend, 
und bildet eine Art Schnautze, allein der Mund hat flait 
eines Saugeruͤßels zwey Kinnbacken ohne Zaͤhne, und eine 
Klappe, durch welche die Nahrungsmittel zwiſchen dieſen 
Organen und zwey gegliederten Freßſpitzen durchgehen. 
Der ganze Koͤrper iſt durchſichtig, ſo daß man die innern 
Bewegungen der Theile deutlich ſieht, und vorzuͤglich die 
Bewegungen des Herzens, welches ſich zweyhundert Mal 
in jeder Minute zuſammenzieht. Das Maͤnnchen iſt dop⸗ 

pelt fo klein als das Weibchen. Wenn es ſich begatten | 
will ſpringt es an das Weibchen, faßt daſſelbe mit den 
langen Borſten ſeiner Vorderfuͤße, ſteckt den Schwanz zwi⸗ 
ſchen die Klappe der Schale, und zwingt es den Hintertheil 
des Koͤrpers ihm zu naͤhern. Die Vereinigung dauert nur 
einen Augenblik, und eine einzige Begattung iſt für 6 eins 
anderfolgenden Generationen hinreichend. Das erſte Mal 
werden nur 5 oder 6 Junge geboren, die folgenden Genera⸗ 
tionen ſind zahlreicher, und die Zahl der Jungen ſteigt bis 
auf 18. Die Eierſtöcke erſcheinen erſt nach der dritten Haͤu⸗ 
tung, und die Eier entwickeln ſich im Sommer ſchon nach 
zwey bis drey Tagen, im Winter erſt nach neun oder 
zehen. Sie ſind rund und gruͤnlich. Dieſe Bewegungen 
geſchehen nicht blos durch die Süße, deren zehen find, und 
durch den Schwanz, ſondern auch durch die Fuͤhlhoͤrner, 
welche den Vorderfuͤßen der Borſtenſchwaͤnze aͤhnlich ſind. 
Bald ſchwimmen ſie in gerader Linie, bald im zikzak, oft 
auch ſtoß⸗ oder ſprungweiſe, daher heißen fie auch Waſſer⸗ 
floͤhe. Im Fruͤhjahr find einige ſtehende Waſſer ſo ſehr 
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damit angefüllt, daß ihre röthlichte Farbe dem Waſſer ein 
ganz rothes Anſehen giebt, was vielleicht ſelbſt zur Sage 
vom Blutregen, oder Verwandlung der alle: in Blut 
mag Anlaß gegeben haben *). | 

Die übrigen Bauchfüße haben einen nackten Körper, 


oder der Schild iſt ſehr kurz, und bedeckt nur einen eie 
Theil des Körpers, 


Cyklopen. Cyclops. Müll. 
Sie haben nur ein Auge auf dem Ruͤcken des erſten 
Koͤrperringes. Der Körper iſt verlaͤngert und verſchmaͤlert 
ſich gegen ſein Ende. Sie haben zwey bis vier einfache 
Fuͤhlhoͤrner, ſechs bis zehen ſichtbare, borfienartige 98 
der Schwanz lang, ungegabelt. 

Die Borſten oder Faͤden, mit welchen ihre Fuße beſetzt 9 
ſind, dienen ihnen zum Fortſtoßen im Waſſer, ſie ſchwim⸗ 
men ruckweiſe, und ihre Bewegung gleicht derjenigen ei⸗ 
nes Ruderſchiffs. Das Weibchen traͤgt die Eier in Form 
von zwey Trauben oder eifoͤrmigen Buͤndeln am hintern 
und untern Theil des Körpers. Die Eier find in einem 
haͤutigen Sack eingeſchloſſen, welcher durch einen Faden 
am 1 befeſtigt if Di Jungen kommen bier aus, 


2 Dapin ine Daphnia sima. Müll. pl. 12. Be 11. 12. — 
Mono. laevis, Fabr. spinosus. De Geer. — Menge. f 
branchiatus. Jur. p. 12. F. 3. 4. — Nasutus. ih. 13. F. 1. 

2 Recticostris. Müll. 12. F. 1. 3. Jurine. 8 3.4. — 
Longicollis. Jur. 13. F. 05 5. — Mucronatus. Müller. 13. 
e Jur. 14. F. 1. 2. Mon. bispinosus, Fabr. — Rei. 
eulatns, Jur. 14. F. 3. 4. — Clathratus. ib. F. 5. 6. — Cor- 
nutus, ib. F. 8 — 10. 


— 


405 


und zerreißen den Sack. Die weiblichen Geſchlechtstheile 

haben ihren Sitz nahe an der Schwanzwurzel; die maͤnn⸗ 
lichen hingegen liegen wenigſtens bey einigen Arten an den 
Fühlhörnern, welche dadurch dicker werden. Die Begat⸗ 
tung dauert mehrere Tage, waͤhrend derſelben haͤngt das 
Männchen ſich mit den Fuͤhlhoͤrnern an den Schwanz des 
5 Weibchens, an welchem es ſich annoch mit dem übrigen 

Korper feſthaͤlt, fo daß es bald am Bauche, bald auf dem 
Rücken deſſelben ſitzt. Die neu ausgekommenen Jungen, 
haben eine von den Alten ſo ſehr abweichende Form, daß 
Muͤller ſogar zwey verſchiedene Gattungen unter dem Na⸗ 
men 8 und Nauplia daraus gemacht hat. 


Vierbörniger Cyklope. Cycl. quadricor nis. 
Müller Entom. XIX. 7 — 9. Monocul. quadricornis. 

Jur. pl. T. 2. 3. 

Schoͤn roth, mit vier Fühlhörnern, von denen zwey 


ſehr lang, der Schwanz gerade und segahelt In ſtehen⸗ 
den Waſſern ). 


Polyphemen. Pe Müller. Cepha- 
| loculus. Lam. 

Die beyden Augen find in eins vereinigt, dieſes Auge 
iſt ſehr groß, und bildet eine Art von Kopf. Die beyden 
erſten Fuße find viel groͤßer a 16 die andern, und gleichen 
Hi = A 


Der Koͤrper iſt bhechſicheg, 90 knorpelich, zuſammen⸗ 
5 555 hh Müll. T. 19. F. 7—9. — Minutus. 


Staphylinus. Jur. pl. 18. F. 1— 7. — Monde, caster, Ju- 
ine. pl. 15. 16, eins mit caeruleus, rubens, lacinulatus. 
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gedruͤckt, und endigt ſich in einen ſpießformigen Schwanz, 
mit zwey Borſten am Ende. Die Fuͤße bilden fünf Paare, 
und ſind haaricht; die Aeſte des erſten Paares ſind geglie⸗ 
dert. Man hat auch keine Sühlhörner bemerkt. Nach De 
Geers? Beobachtungen gebirt das Weibchen ſeine Jungen; 
deren er ſieben zaͤhlte, auf einmal. 


Die Waſſerlaus. Poly phem. pediculus. 

Monoculus pediculus. Linn. et Fabr. Müll. XX. 
F. 1-5. Jurine. 15. F. 1— 3. | 

Dieſes fonderbare kleine Thierchen hat ein Auge, wels 
ches mehr als drei Viertheile des Kopfes einnimmt, und 
beynahe den fuͤnften Theil der ganzen Koͤrpergroͤße hat. 
Es bewohnt ſtehende und reine Waſſer, ſchwimmt immer 
auf dem Ruͤcken, und ſtoßt mit ſeinen Fuͤßen wie mit Ru⸗ 
dern, ſchnell das Waſſer. Man kennt nur eine Art. 


Die Zoes. Zoe. Bosc. | 
Die Augen ſitzen vorn am Körper, find getrennt und 
ſehr dick. Vier Fuͤhlhoͤrner ſtehen uͤber den Augen, die in⸗ 
nern einfach, die aͤußern geſpalten. Der Kopf kaum zu 
unterſcheiden, endigt ſich in einen langen Schnabel, die 
Augen ſitzen an ſeiner Wurzel. Der erſte Koͤrperabſchnitt 
bildet einen ſtarken Bruſtſchild und endigt in jenen Schna⸗ 
bel. Auf dem Ruͤcken ſteht eine Art von Buckel oder Sta⸗ 
chel, der nach hinten umgebogen iſt. Die Süße ſehr kurz, 
kaum ſichtbar, und nur die hinterſten in eine Floße ver⸗ 
laͤngert. Der Schwanz hat die Laͤnge des Bruſtſchildes, 
iſt gebogen, beſteht aus 5 Gliedern, von denen das letzte 
größer, halbmondfoͤrmig iſt und Stacheln a Der Koͤr⸗ 
per halb durchſichtig. 
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Dieſe Gattung gehört wahrſcheinlich eher unter die 
Ordnung der Zehenfüßler. | 


Meer s3oe Zoe 1 Bosc. 
Im atlantiſchen Meere. 
Slabber Mondeulus taurus (Microsc. V.) und eines 
Cancer germanus ſcheinen dieſem Thiere nahe verwandt, 
und eine andere Art findet ſich im franzöfifchen Mufeum, 


Dritte Klaſſe der Gliederthiere. 
Die Spinnenartigen. Arane ace a. 


Sie unterſcheiden ſich ſchon auf den erſten Blick von 
den angrenzenden Klaſſen der Kruſtenthiere und Inſekten, 
durch den Mangel der Fuͤhlhoͤrner. Am Bauche oder dem 
hintern Ende der Bruſt finden ſich Luftlöcher (Stigmata), 
welche in eine Art von Sack führen, und dieſe Saͤcke vers 
treten die Stelle der Lungen, bey andern ſind wahre Luft⸗ 
gefäße (Tracheae) vorhanden, welche ſich im Körper vers 
breiten. 

Der K Kopf iſt mit dem Bruſtſchild bande die Au⸗ 
gen ſind immer einfach, und in Hinſicht auf Zahl und Lage 
verſchieden; zuweilen ſind ſie unbemerkbar oder fehlen. 

Bey den einen fißen zwey Kinnbacken neben einander, 
auf der gleichen Linie am vordern Ende des Bruſtſtüͤcks, 
dieſe ſind gegliedert und endigen mit einer Scheere oder 
Zange, in Geſtalt kleiner Fuͤße; neben dieſen finden ſich 
annoch zwey Fuͤße nach aͤhnlichern Freßſpitzen, deren Wur⸗ 
zel, indem ſie breiter wird, eine Kinnlade bildet, und eine 
| Lippe ohne Freßſpitze. Bey andern bildet der Mund einen | 


108 


Saugrüßel, deſſen Theile nur anders gebildet, einiger⸗ 
maßen den Mundtheilen der andern gleichen, neben denfels 
ben ſtehen meiſtens zwey Freßſpitzen. 


Die Zahl der Fuße in der Regel iſt acht, einige haben 
aber nur ſechs, dagegen haben die Weibchen einiger an⸗ 
dern ſogar zehen, die letzten aber dienen blos zur Stuͤtze 
der Eier. | ; | 

Die meiſten Thiere, welche dieſer Klaſſe angehören, 
nähen ſich von lebender Beute und find Raubthiere, einige 
ſaugen auch blos den Thieren, welche ſie erhaſchen, Blut 
und Saͤfte aus. Sie veraͤndern ihre Form nicht bedeu⸗ 
tend, andere haͤuten ſich blos mehrere Male; bey einigen 
jedoch entwickeln ſich die Füße erſt einige Tage, nach dem 
ſie aus den Eiern gekommen ſind gehoͤrig. Erſt nach der 
vierten oder fuͤnften Haͤutung ſind ſie im Stande, ſich fort⸗ 
zupflanzen. | 


Abtheilung der ſpinnenartigen Thiere in 
| zwey Ordnungen. 


Die fpinnenartigen Thiere, welche Lungenſaͤcke haben, 
haben alle ein deutliches Herz und entwickelte Gefaͤſſe. Sie 
bilden die erſte Ordnung, Lung enſpinnen. 


Diejenigen dagegen, welche durch Luftlöcher athmen, 
haben keine ſo dentlichen Circulationsorgane. Ihre Tra- 
cheen ſcheinen nicht durch Seitenaͤſte mit einander in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen wie bey den Inſekten; ſie bilden die 
zweyte Ordnung, Tracheenſpinnen. 
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” 4 155 5 155 N * 
Erſte Ordnung der ſpinnenartigen Thiere. 
Lungenſpinnen. Araneaceae pulmoneae. Uno- 
gata. Fabr. Araneides fileuses et Scorpions. 
Lam. Araneoides. Goldfufs. 


Sie haben Lungenſaͤcke und 6 bis 8 glatte Augen. 
Alle haben zwey Kinnbacken und zwey Kinnladen mit zwey 
Freßſpitzen und einer Lippe. Die Luftlöcher liegen unter 
dem Bauche, und ihre Zahl iſt ungleich vou 2 bis 8, jedes 
mündet in einen kleinen Sack, an deſſen Wänden das 
Athmungsorgan, welches aus kleinen Blaͤttchen beſteht, 
liegt. Das Herz wird durch ein dickes Gefaͤß gebildet, 
welches über den ganzen Rücken hin läuft, und zu beyden 
Seiten Aeſte abgiebt. Fuͤße find immer acht vorhanden. 

Die meiſten dieſer Thiere haben etwas verdaͤchtiges, 
und ihr Biß oder Stich kann unter gewiſſen Umſtaͤnden, 
beſonders in heißen Laͤndern, mehr oder minder gefaͤhrliche 
Zufaͤlle hervorbringen. 


Die erſte Familie der Lungenſpinnen begreift die Spin⸗ 
nenden oder Spinnen, Linne begreift ſie alle unter dem 


Namen 
Spinne. A 


Die Freßſpitzen haben die Geſtalt kleiner Fuͤße, ohne 
Zangen am Ende, hoͤchſtens mit einer kleinen Klaue be⸗ 
waffnet, das letzte Glied enthaͤlt beym Maͤnnchen die Ges 
ſchlechtstheile. An dieſer beweglichen Endigung der Kinn⸗ 
backen findet ſich unter dem obern Ende eine kleine Oeff⸗ 
nung, durch welche das Gift ausfließt. 

Der Hinterleib oder Bauch iſt kugelicht, weich, ficht 
gegliedert, und hängt nur durch einen Stiel an dem ebenfalls 
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ungegliederten, einfachen Bruſtſtück. Nahe an der Wurzel 
des Hinterleibes finden ſich zwey Luftloͤcher, und am After 
ſtehen ſechs fleiſchige Warzen, die am Ende eine Menge 
kleine Loͤcherchen haben, durch dieſe treten die ſehr duͤnnen 
Faͤden hervor, deren Knauel im Innern liegen. Der 
Darmkanal iſt gerade; an feinem Anfang iſt eig erſter Mas 
gen, welcher aus mehrern Saͤcken zuſammengeſetzt iſt; ge⸗ 
gen die Mitte des Bauchs hin macht der Darm noch eine 
Erweiterung, und bildet einen zweyten Magen, welchen 
die Leber umgiebt. Man nennt dieſe auch den Fettkoͤrper, 
er fällt den ganzen Leib aus, und umwickelt die Eingeweide. 
Die Bruſt iſt mit dem Kopf verwachſen, die acht Füße 
liegen alle an der Bruſt, und oben auf dem e 
liegen die ſechs bis acht einfachen Augen. 

Die Weibchen machen ein mehr oder weniger dichtes 
Geſpinſt, in welches fi2 die Eier einhuͤllen. Viele Arten 
aber, und zwar beyde Geſchlechter, weben daraus mehr 
oder minder dichte Netze, deren Form und Lage nach den 

beſondern Gewohnheiten und Eigenſchaften der Arten ſich 
richtet. Die Netze und Gewebe ſind eben ſo viele Fall⸗ 
ſtricke, in welchen die Inſekten und übrigen Thiere, welche 
die Spinnen zur Nahrung noͤthig haben, ſich fangen. Die 
Faͤden, an welchen die Netze feſthalten, ſind ſtaͤrker als die⸗ 
jenigen, aus welchen fie beſtehen, und diejenigen, welche 
unmittelbar die Eier bedecken, ſind von den aͤußern annoch 
verſchieden, und ſind feiner und weicher. Viele Spinnen 
bauen ſich aus ſolchen Faͤden ordentliche Gehaͤuſe. Die⸗ 
jenigen, welche Netze ausſpinnen, wohnen ganz ruhig im 
Mittelpunkt des Netzes, oder in einem Schlupfwinkel nahe 
dabey, ſo wie aber eine auſſerordentliche Bewegung im 
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ö Netze anzeigt, daß ſich etwas darin gefangen habe, ſo ſtuͤr⸗ 


zen ſie mit größter Schnelligkeit hervor, werfen ſich auf 


das Thier, und ſuchen ſich ſeiner zu bemaͤchtigen, wenn es 


ihnen nicht gar zu ſtark iſt. So bald es in ihrer Gewalt iſt, 
packen fie daſſelbe mit ihren Füßen und Kinnbacken und 
verwunden es, wobey wahrſcheinlich jener ſcharfe Saft dem 
Inſekt den Tod bringt; iſt es ihnen aber in ſeiner Bewe⸗ 
gung zu lebhaft, oder ſcheint es ihnen zu ſtark, ſo umwi⸗ 
ckeln ſie es ſchnell mit vielen Faͤden, wodurch ſeine Bewe⸗ 


gung ganz gehemmt wird, und es ſich weder vertheidigen 


noch entfliehen kann, dann ſaugen ſie ſeine Saͤfte aus, und 
entfernen den todten Koͤrper aus dem Netze, oder laſſen 
denſelben auch wohl darin haͤngen; andere bemaͤchtigen ſich 
ihrer Beute blos ſprungsweiſe aus dem Hinterhalt. Die 
einen freſſen auch den Leib ihrer Beute ganz auf. Sie 
leben blos von lebenden Inſekten, und viele find fo graus 
ſam, daß ſie ſelbſt andere Spinnen ihrer eigenen Art an⸗ 
fallen und ſie verzehren. Wenn ein Inſekt von ihnen nur 
verletzt wird, ſo ſtirbt es, wahrſcheinlich des giftigen Saf⸗ 


tes wegen, der auch andern Spinnen toͤdtlich iſt, ſogleich. 


Ueberhaupt haben fie ſelbſt ein ſchwaches Leben, und die ge⸗ 


ringſte Verwundung toͤdtet ſie. Z. B. der Verluſt eines Fußes. 
Sie koͤnnen ſehr lange hungern, aber auch ſehr viel freſſen; 
ſie wachſen dann ſchnell, und ſollen ſich drei bis viermal 
haͤuten, wobey die Haut auf dem Ruͤcken aufſpringt. Die 
Weibchen freſſen oft die Maͤnnchen nach der Begattung 
auf. Ungeachtet ihrer 6 oder 8 Augen, ſehen fie doch ſchlecht. 

Die Länge der Füße iſt ſehr verſchieden, bey allen iſt 
das dritte Paar das kürzeſte, bey einigen find die Vorder. 
füge fehr lang, bey andern die hintern. 
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Die Spinndruͤſen find meiſt verzweigte Schläuche, 
welche einen großen Theil des Unterleibs einnehmen. Die 
Nerven ſind ſehr zart. Der Hauptſtrang iſt gerade, läuft 
auf der Bauchſeite und beſteht aus zwey glatten Fäden, 
welche nur hinten und vorn zu Knoten anſchwellen, der 
erſtere iſt für das Bruſtſtuͤck, der zweyte liegt am Eingang 
des Bauches und ſchickt ſtrahlenförmige Nerven zu den 
Eingeweiden. In der Bruſt liegt uͤber den Fußwurzeln 
ein großer Knoten, welcher die acht Nerven zu den Fuͤßen 
abgiebt; dicht vor ihm liegen zwey Knoten, welche das 
Hirn bedeuten, und Nerven zu den Sinnesorganen her⸗ 
geben. | 
Der für Inſekten fo toͤdtliche Speichel kommt aus 
Blaſen in den Oberkiefern, welche ſich in das Hlanzenleng 
offuen, und dahin denſelben ergießen. | 
Man hat verſucht, die Seide der Spinnen zu benutzen 


und man gelangte dahin, dieſelbe ſpinnen zu können, und 


daraus Handſchuhe und Struͤmpfe zu machen. 

Die Geſchlechtstheile ſind doppelt. Die maͤnnlichen 
find meiſt ſehr zuſammengeſetzt, und beſtehen aus mehrern 
Schuppenſtuͤcken oder Haͤckchen, welche in der Hoͤhle des 
letzten Gelenkes der Freßſpitzen eingeſchloſſen ſind, und 
daran eine Art von Keule bilden, welche zur Begattungs⸗ 
zeit größer iſt. Die Maͤnnchen find überhaupt kleiner als 
die Weibchen. Die weiblichen Geſchlechtstheile beſtehen in 
zwey roͤhrigen Kanaͤlen, welche mehr oder minder genaͤhert, 
und in einer Querſpalte an der Bauchwurzel, zwiſchen den 
Athmungsorganen liegen. Das Männchen nähert ſich dem 
/ Weibchen ſehr furchtſam und mit großer Vorſicht, um nicht 
von ihm gefreſſen zu werden. Das Weibchen ſitzt dabey 

| ſtill 
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ſtill, und das Männchen betaſtet es oft Stunden lang wie⸗ N 
derholt mit ſeinen Kolben, und bringt dabey die Geſchlechts⸗ 


theile in die weiblichen, aber ſo oberflaͤchlich, daß es ſie 
blos zu berühren ſcheint, und zwar wechſelsweiſe, bald mit 
dem rechten, bald mit dem linken Kolben, worauf die Saa⸗ 
menergießung zu erfolgen ſcheint. Die Eierſtoͤcke beſtehen 
aus zwey dicken Schläuchen voll Eier neben dem Darm, 
welche ſich in jene Röhren oͤffnen. Die Hoden im Männs 
chen liegen eben da, ſind aber kleiner, und gehen in haar⸗ 
foͤrmig gefchlängelte Saamenleiter über, welche ſich ebene 
falls am Bauche oͤffnen, jene Kolben ſcheinen daher nur 
Reitzorgane zu ſeyn. Die Stellung bey der Begattung iſt 
nach den Arten verſchieden. Alle Spinnen verfertigen ein 
Geſpinſt für die Eier, wenn ſie auch ſonſt nicht ſpinnen. 
Die Haut der Eier iſt weich, die Eier fallen daher nach dem 


Auskommen der Jungen zuſammen. Einige kommen ſchon 
vor dem Winter aus, und überwintern als Spinnen, die 


Eier werden dann im Herbſt gelegt; andere uͤberwintern 


als Eier, und kommen bey uns erſt im May aus; die jun⸗ 


gen, ſehr zarten Spinnchen bleiben einige Zeit im Ge⸗ 
ſpinſte beyſammen, bis die erſte Haͤutung erfolgt iſt. Ges 
woͤhnlich giebt es nur eine Fortpflanzung im Jahr, in un⸗ 
1 ſern Klimaten wenigſtens, und die meiſten alten Spinnen 
ſterben im Winter. Die jungen, im Herbſt auskommenden 
Spinnen machen jene Faͤden, welche unter dem Namen 
des fliegenden Sommers bekannt find. Einige Arten koͤn⸗ 
nen ihr Leben auf mehrere Jahre bringen, und nach Aude⸗ 
berts Beobachtung reicht oft eine Begattung fuͤr mehrere 
Generationen hin. Bey einigen Arten ſcheinen ſich nach 
Leppelletiers Unterſuchungen verloren gegangene Fuͤße wie⸗ 
Cuvier Thierreich. III. 8 | 
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der zu erſetzen, während bey andern ſolche Verluſte toͤdt⸗ 
lich ſind. Die Zahl der Eier iſt ſehr verſchieden, jedoch 
bedeutend. 5 


Zur Unterabtheilung in Gattungen waͤhlte man be⸗ 


ſonders die Stellung der Augen und die Mundtheile. 
Bey den einen ſtehen die Augen nahe an einander in 
der Breite, am vordern Rande des Bruſtſchildes, an dem⸗ 


jenigen Theil, welcher der Stirn entſpricht, bald ſind es 
ſechs, bald acht, von denen in der Mitte zwey oder vier, 


und zwey oder drey auf jeder Seite ſtehen. Sie weben ſich 
Geſpinſte, oder ſpinnen wenigſtens Faͤden, um ihre Beute 
zu fangen, und lauern in der Naͤhe der gelegten Fallſtricke, 
ſie gehoͤren alſo zu den ſtillſitzenden Spinnen. Man kann 
ſie in fuͤnf Abtheilungen bringen, die vier erſten haben ge⸗ 
meinſame Charaktere, bald ſind das erſte und vierte Fuß⸗ 


paare laͤnger als die uͤbrigen, bald das erſte und zweyte, 
bald das dritte und vierte. Das ruhende Thier hält die 


Fuͤße immer in die Hoͤhe, und geht immer nur vorwärts, 
Die Augen bilden durch ihre Zuſammenſtellung keinen Cir⸗ 
kulabſchnitt oder Halbmond. 


Die erſte Abtheilung der Spinnerſpinnen, begreift die 


Erdſpinnen oder Minirſpinnen. (Araneides Theraphoses. 


Walken.) Sie unterſcheiden ſich durch die Klauen an den 
Kinnbacken, welche nach unten gebogen ſtehen, und durch 


die Spinnwaͤrzchen, von denen zwey ah die Aigen klein 


ſind. 
Die Geſchlechtsorgane an ber Männchen find immer 


ſichtbar und ſehr einfach. Sie laufen auf den Zehen. 
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Minirfpinnen. Theraphosa. dee ; 

Walken.) ). 5888 

Die Freßſpitzen ſtehen am Ende der Kinnladen. Bey 

den einen ſtehen ob der Wurzel der Kinnbackenklaue hörs 

nerne Spitzen in rechenfoͤrmiger oder kammfoͤrmiger Ord⸗ 

nung. Sie graben ſich Hoͤhlen unter der Erde, und befe⸗ 

ſtigen am Eingang derſelben mit Erde und Seide einen be— 

weglichen Deckel, der hinten an einer Angel ſich bewegt, 

dieſer Deckel paßt ſehr genau auf die Oeffnung des Eins 

gangs, und ſeine Neigung, ſein Gewicht und die Lage 

ſeiner Angel macht, daß er ſich ſelbſt ſchließt, und ſo den 

Eingang der Hoͤhle voͤllig verwahrt. Die Mutter legt in 
dieſer Hoͤhle ihre Eier ab. „ 


Die Maurerſpinne. Theraph. caementaria, 

Megale caementaria. Walck, Araneides. Fasc. III. 
x "Myg. maconne. 

Die Fußklauen einfach, ohne Zaͤhnchen; der Koͤrper 
gelbbraun, die Kinnbacken ſchwaͤrzlich, der Rand des Brufts 
ſchildes heller, und über die Mitte des Unterleibs gebt eine 
dunklere, gezaͤhnte Laͤngsbinde, deren Seiten ſchwarz punfs 
tirt find. Der Kamm an den Kinnbacken hat fünf faſt 
gleiche und ſpitzige Zähne. Sauvage hat die merkwuͤrdige 
Lebensart dieſes Thiers zuerſt entdeckt. Die cylindriſche 
Höhle, worin, fie wohnt, iſt 7300 bis 2 Fuß lang, und ihre 
Waͤnde ſind mit einem dünnen, weichen Seidenuͤberzug beu 


) Der Name Mygale, ob ſchon er allgemein gebraucht wird, 

kann nicht angewendet werden, da er eine Gattung der Saͤu⸗ 

gethiere bedeutet, und folglich nicht 1 eine e be⸗ 
zeichnen kann. 
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kleidet, eben fo das Innere des Deckels. Will man dieſen 
öffnen, fo ſtemmt ſich die Spinne dagegen, indem ſie ſich 
mit den einen Fuͤßen am Geſpinſt des Deckels und mit den 
andern an den Waͤnden einhackt, heftet man ihn feſt, ſo 
baut ſie einen andern. Nur des Nachts geht die Spinne 
auf Beute aus oder arbeitet. Die gefangenen Inſekten 
ſchleppt ſie in ihre Wohnung, in welcher man ihre Ueber⸗ 
reſte immer findet, und im Auguſt begattet ſie ſich, und 
lebt wider die Gewohnheit der uͤbrigen Spinnen, mit ihrem 
Männchen und Jungen beyſammen. | 
Grabende Minirfpinne, Theraph. fodiens. 

Mygale fodiens. Walcken. Aran. „ Rossi. 
Faun, et rusca. II. IX. II. 

Die Fußklauen einfach; der Koͤrper Funke p der 
Kamm an den Kinnbacken hat zwey ſtaͤrkere aber ſtumpfere 
Zähne, Traͤgt die Jungen auf dem Ruͤcken. Man findet 
ſie in Toscana und ande zuweilen in Mauern, gewoͤhn⸗ 
1 aber in der Erde © 

Die übrigen . dieſer Gattung haben keinen 
Kamm an den Kinn backen. (Digitigrades inermes. Walken.) 


Die falſche Tarantel. Theraphos. calpeiana. 
Mygale calpijana. Walcken. Araneides. I. 8. 9. | 
Röthlich braun; unten am Bauche mit zwey vor⸗ 

ſtehenden, viereckigen Flecken. Bey Gibraltar von Duͤrand 
entdeckt!“). | ji | 


) Mysale ariana. Auf der Inſel Naxos. — M. nidulans. 
Brown. In Jamaika. Iſt Thomisus venatorius. Latr. unnd 
Aranea venatoria. Linn, Ä 


) Myg. notasjana. Aus Neuholland. 
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Sohlenlaufer, mit einwaͤrtsgekehrten Klauen an den 
Süßen, fo daß fie auf der ganzen Sohle gehen. Sie laufen 
nach ihrer Beute, und bewohnen Loͤcher und hohle Baͤume, 
welche der Zufall ihnen darbietet; ſind ſehr groß und be⸗ 
maͤchtigen ſich zuweilen der Colibris, auf den Antillen nennt 
man fie Krabbenſpinnen, ihr Biß wird für 1 gefaͤhrlich 
. gehalten. 
| Die bandirte Vogelſpinne. 188 
fasciata, | 
Mygale fasciata. Walcken. aran. IV. I. 
Auf dem Untirleib ſteht eine breite, grau roͤthliche 
Laͤngsbaͤnde, mit dinkelbrauner Einfaſſung, die Fuͤße an 
den Gelenken roͤthlickgrau, das übrige braun. Sie lebt auf 
hohen Baͤumen und fyinnt einen dicken Faden, an welchen 
fie ſich herab läßt. Mit ausgebreiteten Fuͤßen iſt ſie faſt 
3 Zoll lang. Soll auf Ceilon leben. | 


Eigentliche Vogelſpinne. Theraphosa. 
vicularia. 
Ares avicularia.Linn. Klem. insect. XI. XII. My- 
gale avicularia, \ 
Schwarz, haarig. Srepfpiken und Süße, und die in⸗ 
nern Mundhaare roͤthlich Etwa 13 Zoll lang. In Suͤd⸗ 
amerika). | 5 
Die Art iſt etwas umeftimmt, wahrscheinlich 1 5 es 


\ mehrere einander Ache Arten. 


2 Mygal. maculata. Bron Jamaica, ı ct 2, — Myg. can- 
cerides. Latr.? Avicuları cancerides. Lam, vielleicht von 
Avicularia nicht a — a Blondii.— Myg. 
birtipes. f 
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Die Biken Atypus. Latr. Oletera. 

| Walcken, Ra 
Die Freßſpitzen vorſtehend, und auf einem ‚Seitenafig 
der Wurzel der Kinnladen ſitzend. Kinnbacken ftark, vor: 
ſpringend, mit nach unten gebogener Klaué; die Lippe ſehr 
klein, und von der ae der übrigen Mundtheile bedeckt. 
Acht Augen. 


Pechſchwarzer Atype. At y p. Sulzeri. Latr. N 

Aranea picea. Sulzer. Insect. T. 30. F. 2. mac. Ole- 
tera atypus, Walcken. 

Körper ſchwarz und lang, etwa 0 Linien. Hoͤhlt 
ſich in ſteilen Grashuͤgeln eine etwa acht Zoll lange, cylin⸗ 
driſche Roͤhre aus, welche ſie mit einem weißen, ſeiden⸗ 
artigen Gewebe uͤberzieht. Das Giergefpinft wird mit 
Seide an den beyden Enden im Grunde dieſer Röhre befe⸗ 
ſtigt. In der Gegend von Paris, und ſelbſt in der Stadt. 
Es giebt eine heller braune Varietaͤl. 


Die Eriodons. Eriodon Latr. Missu- 
lena. Walcken. ’, 0 
8. oo°o 
Nor gleichen den Atypen in Hinſicht der Einlenkung | 
ber Fteßſpitzen, aber die Lippe rag zwischen den Kinnladen 
2 vor. \ 
Schwarzer E Eri od. occatorius. Latr. 


Etwa ein Zoll lang, ſchwarz In Neuholland, 


Die zweyte Abtheilung bgreift die Tapezirſpinnen, 
oder diejenigen, welche ein röfenartiges Gewebe machen. 
Die Klauen der Kinnbacken fnd horizontal eingeſchlagen 
und liegen der Laͤnge nach an ihrer innern Seite; die vier 
äußern Spinnwaͤrzchen find vorfpringend, walzenfoͤrmig, 
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und bilden faft einen Buͤndel, der nach hinten gerichtet iſt. 
Die Süße find ſtark. | 

Bey den meiſten ift das erſte und vierte Fußpaar laͤn⸗ 
ger als die übrigen, oder auch das erſte und dritte. Der 
Unterleib iſt mittelmäßig groß, und ſteht nicht fo auffal⸗ 
lend vom Bruſtſtuͤck ab, wie bey den folgenden Abtheilun⸗ 
gen. Viele von ihnen ſind naͤchtliche Thiere, und Ihe 
Farben find dunkel und wenig abftechend, 

Dieſe Spinnen wohnen in Löchern, Spalten, unter 
| Seinen, zwiſchen Blaͤttern oder Baumaͤſten, in Mauer⸗ 
winkeln, und weben ein weißes, dichtes, mehrentheils hori⸗ 
zontales Netz, bald in Form einer Roͤhre oder Fiſchreuße, 
bald eines gewundenen Trichters, in welchem fie im Hin⸗ 
terhalt auf Inſekten lauern. Sobald ſich ſolche am Ein⸗ 
gang ihrer Wohnung zeigen, ſtuͤrzen ſie ſchnell hervor, er⸗ 
greifen ſie, und ſchleppen ſie in ihre Wohnung, um ſie da 
zu verzehren. In eben dieſer Hoͤle oder nahe dabey, ver⸗ 
fertigen und befeſtigen fie auch die Eiergeſpinſte. Die meis 
ſten leben auch im Winter in ihren ſeidenen Gehaͤuſen. 

Segeſtrien. Segestria. 0 0 

Sechs Augen, viere ſtehen vorn, zwey hinten, das 
erſte und zweyte Paar Füße find die laͤngſten. Die Kinn⸗ 
laden gerade, an der Wurzel dicker, nach auſſen breiter. 

Sechsaugige Segeſtrie. Segestr. seno cu- 
lata. Latr. 

| Aranea senoculata. Linn. De Geer. VII. T. 15. F. 5 

Walcken. V. T. VII. 

Braun, Unterleib grau, mit einer Binde von dunkeln 
Punkten; die, Füße hellbraun, mit dunkeln Binden. In 
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Mauerwinkeln, in einer walzigen Roͤhre, ſtreckt die 6 vor⸗ 
dern Fuͤße heraus, und halt mit dieſen 6 ausgeſpannte 
Fäden ). i 


00 


„ Hysderaselea tr , un 

Sechs Augen, welche die Figur eines Hufeiſens bilden, 
deſſen Oeffnung nach vorn geht, das erſte und vierte Fuß⸗ 
paar ſind die laͤngſten. Mundtheile wie bey der vorigen 
Gattung. 


Rothfüßige Dysdere. Dysdera erythrina. Latr. 
Kinnbacken und Bruft blutroth, Bauch graugelb, fein 
behaart. Bey Paris und im üblichen Frankreich unter 
Steinen. 
Clothos. Clotho. Walck. 
Acht Augen; die beyden obern Spinnwarzen ſehr iel 
länger als die andern; die Füße faſt gleich; die Kinnladen 
neigen gegen die Lippe, welche eine dreieckige Form hat. f 


Dur andiſche Clothe. Clot. Durandi. Latr. 

Das Bruſtſtuͤck dunkelbraun, gelb geſaͤumt; der Uns 
terleib ſchwarz; mit 5 rothbraunen Flecken. Bey Mont⸗ 
pellier, macht ihr an unter Steinen oder zwiſchen den⸗ 
ſelben. 


Eigentliche Spinnen. Arane a. Latreill. 


Tegenaria. Walcken. d °° 


Man kann ihnen die Gattungen 497 und Nyssus 
von Walckenaer beyzaͤhlen, ſie haben wie die Clothos acht 
Augen, und ihre „ find eben fo lange, aber 


I 


1 


e) Segestria cellaria. Latr. A Walcken. Aranea floren- 
tina. Rossi. Faun, etrusca. II. IX. F. 3. 


9 12 | 
das erſte und letzte Fußpaar find am laͤngſten; die Kinn⸗ 
laden ſind gerade, und die Lippe iſt viereckig. Die Bruſt 
verlaͤngert, ſo lang und breit als der Hinterleib. 

Sie wohnen oft im Innern der Haͤuſer, und bauen an 
Mauerecken, oder auch an Zaͤunen, Pflanzen, ein großes, 
faſt horizontales Gewebe, deſſen oberer Theil eine Roͤhre 
bildet, in welcher ſie unbeweglich ſitzen. 


Hausſpinne. Aranea domestica. 
Tegenaria domestica. Walcken. 
Graubraun; der Leib ſchwaͤrzlich, uͤber den Rüden 
laͤuft eine fleckige epnaakinke, die Süße lang. Häufig in 
Europa in Häufern *). 


Labyrinthſpinne. Aran. labyrinthica. Linn. 
Schaeffer icon. T. 19. F. 8. Agelena labyrinthica. 
Walcken. 

Graͤulich blaßroth, auf jr Seite der Bruſt ins 
ſchwarze Linie. Bauch ſchwarz, oben und auf den Seiten 
5 mit ſchiefen, weißlichen Linien, welche vorn paarweiſe zu⸗ 
ſammenfließen. In Hecken und an Wegen, wo fie ein 
| großes, trichterformiges Geſpinſt macht *). 


Filiſtaten. Filistata. Latr. 
Acht Augen, aber die aͤußern Spinnwarzen ſind faſt 


alle von derſelben Länge; die Kinnladen ſind an der aͤußern 


Seite gebogen oder gewölbt, und bilden einen Bogen um 


*) Tegen. civilis. Walcken. ran. V. V. — Agrestis. Albin, 
pl. 2. F. 9. 10. — Murins. Walcken, — Mixta. Walcken. 

** Agelena naevia. Walcken. Aus Carolina. — Da c0- 
loripes aug Neuholland. 
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die Lippen; die Augen ſtehen PT einer Erhöhung, am vor⸗ 
dern Ende der Bruſt, und find von ungleicher Große. 


Zweyfarbige Filiſtate. Filistata bicolor. Latr. 
Aus dem ſuͤdlichen Frankreich und Spanien. 


Draſſus. Drassus. Walcke n. Gap m 


Bätreill 9 59 | 
0 0 0 0 


Unterſcheiden ſich von den Filiſtaten erde durch 
die Lage der Augen, welche nahe am vordern Bruſtrande 
und nicht auf einer Erhoͤhung ſtehen, ſie ſind alle faſt von 
gleicher Größe. Bruſt vorn zugeſpitzt, hinten breiter; 
Bauch lang, laͤnglich eifoͤrmig, niedergedruͤckt; Süße je 
ſtark. d 
Lichtſcheuer-Draſſus. Drass. lucifugus. Walck. 

Drass. melanogaster. Latr. Schaefl. icon. insect. 
pl. 101. F., 7. | 

Bruſt und Füße dunkelbraun, Bauch aſchgrau, Kinn⸗ 
backen ſchwaͤrzlich. Im ſuͤdlichen Frankreich unter Steinen. 


Grüner Draſſus. Drass. viridissimus, 
Aranea prasina et bicolor. Hermann, Araneae. Wal- 
cken. IV. IX: 
Mit grünem Unterleib, mit gelben Punkten und Li⸗ 
nien. Im Herbſt in Gaͤrten und Weinreben, baut an der 
Oberflache der Blätter ein weißes Gewebe, unter Kuna 
ji wohnt *), 


*) Dr. nocturnus, Ar, nocturna. Linn. — Dr. eilten 
Walcken. — Rubens. ib. — Fulgens. ib. alle aus der Ge⸗ 
end von Paris. — Vasifer. Walcken aus Carolina. 
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Clubionen. Clubiona. Latr. o ® 


O 000° 

Acht Augen, die äußern Spinnwarzen faft gleich lang, 
wie bey den vorigen Gattungen; die Kinnladen gerade, an 
der aͤußern Wurzel breit, zum Einfügen der Freßſpitzen, 
am Ende abgerundet; die Lippe viereckig und lang. Die 
Clubionen gleichen ſich ſo ſehr in Hinſicht der Farben und 
der allgemeinen Koͤrperform, daß es ſehr ſchwer iſt, die Ar⸗ 
ten von einander zu unterſcheiden. 


Die Sem metfpfunk⸗ Clubion. holosericea, 
Walcken. IV. III. 
Die Kinnladen ſchwaͤrzlich, die Bruft blaß fchwarz> 
blaugrünlich, die Fuͤße heller. Der Unterleib roͤthlichgrau, 


ins ſchwaͤrzliche ſpielend, mit kleinen Haͤaͤrchen beſetzt. 


| Häufig in Gärten 885). | | - 


Waſſerſpinnen. Argvroneta. Latr. oe 


00020 


# 


Sie gleichen den Clubionen in Hinficht der Zahl der 


Augen, der Spinnwarzen, der Richtung der Kinnladen, 
allein letztere ſind an ihrer Spitze abgeſtutzt, gleich breit 
und abgerundet. Die Lippe 7 0 das erſte und vierte 
Fuß paar ſind laͤnger. 


Waſſerſpinne. e a quatica. 
Aranea aquatica. Linn. De Geer. T. VII. pl. 19. F. 5. 
Schwarzbraun, der Unterleib dunkler, auf dem Ruͤcken 


*) Cl. eorticalis, Walck. — Accentuata, ib. — Nutrix. ib. 
— Maxillosus, ib. — Amarantha, ib. — Aloma. ib. — Er- 
ratica. ib. — Epimelas, 18 Atrox, ib. Walcken. Faun. 

paris. — Cl. saeva aus Neuholland. — Lepidieola 1 
faun. paris. 
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vier eingedruͤckte Punkte. Lebt in Europa in ſtehenden, 
oder ſehr langſam fließenden Waſſern, und ſchwimmt darin, 
wobey der Unterleib mit einer ſilberglaͤnzenden Luftblaſe 
umgeben iſt. An Waſſerpflanzen befeſtigt fie im Waſſer 
ihr trichterfoͤrmiges Gewebe durch Faͤden, welche nach allen 
Richtungen laufen; ihre Eier umſpinnt ſie mit einem ſei⸗ 
denen Ueberzug, welchen ſie mit Luft anfüllen kann. In 
ihr Gehaͤuſe ſchleppt ſie ihre Beute, in demſelben macht ſie 
ihren Eierſtock feſt, und bewacht denſelben. Im Winter 
verſchließt ſie ſich ſelbſt darin. 


Die dritte Abtheilung der ſpinnenden Spinnen begreift | 
diejenigen, deren Gewebe weniger regulaͤr iſt (Inequiteles, 
Araignees filaudieres); die Kinnbackenklauen find ebenfalls 
quer eingeſchlagen, und liegen an der innern Seite der 
Kinnbacken; die aͤußern Spinnwaͤrzchen ſind faſt kegelfoͤrmig, 
ſpringen wenig vor, ſtehen gegen einander, und bilden eine 
Roſe, die Fuͤße ſind ſehr duͤnne. Die Kinnladen neigen 
gegen die Lippe und ſind an ihrer obern Flaͤche eher ſchmaͤ⸗ 
ler, wenigſtens nicht breiter. Bey den meiſten iſt das 
erſte und vierte Paar Füße am meiſten verlaͤngert. Der 
Unterleib iſt groß am Umfang, weich, und oft bunt ge⸗ 
färbt, weit lebhafter als bey den Spinnen der vorigen Ab⸗ 
theilungen. Sie machen ein Gewebe von unregelmaͤßigen 
Maſchen, welches aus Faͤden, die nach allen Seiten hin 
laufen und ſich kreutzen, beſteht. Sie umſpinnen ihre 
Beute mit Faͤden, ſo daß ſie ſich nicht widerſetzen kann, 
bewachen ſorgfaͤltig ihre Eier, und verlaſſen ſie nicht eher, 
als bis ſie ausgekommen ſind. Sie leben nur kurze Zeit. 
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Die Seytoden. Scytodes. Latr. 890 
Sie haben ſechs Augen, welche paarweiſe ſtehen, und 
von faſt gleicher 1 ſi nd, 


Großbrüſtige Scytode. Scyt. thoracica. 
| Walcken. Araneid. I. X. 
Blaß roͤthlich weiß; die Bruſt groß und rundlich, hin⸗ 
ten rund, erhaben; der Unterleib heller, etwas kuglicht. 
In der Gegend von Paris in Haͤuſern. 


Die Theridions. Theridioh, Walcken. 1 


Acht Augen, wovon vier in der Mitte ein Viereck 
bilden, die vordern davon ſtehen auf einer Erhoͤhung, auf 
jeder Seite aber ſtehen zwey andere Augen in ſchiefer Rich⸗ 
tung, ebenfalls auf jener gemeinſchaftlichen Erhoͤhung. Die 

Bruſt hat die Geſtalt eines umgekehrten Herzens und iſt 
faſt dreieckig, kleiner als der Unterleib. Fuͤße kurz, Ge⸗ 
webe unregelmäßig. Die Gattung iſt zahlreich, fie wohnen 
in Haͤuſern und auf Pflanzen, auch unter Steinen und an 
dunkeln Orten. Die Gattung Latrodectus. Walcken. kann 
auch dazu gerechnet werden. | 


1 getropfte Theridion. Therid. 
tredecim guttatus. 


Latrodect. tredecim guttatus. Walck. I. V. Aran. 
13. Guttata. Fabr. Ross. Faun. etrusca. II. I 10. la 
8 malmignatte. 

Die Augen an den Seiten ſtehen auseinander. Der 
Hinterleib ſchwarz, kuglicht, mit 13 blutrothen Tropfen. 
Dieſe Spinne iſt gemein in Italien, Corſika, und iſt da⸗ 
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ſelbſt ſehr gefuͤrchtet, da ihr Biß, wie man ſagt, ſehr giftig 
ſeyn fol, ſogar daß toͤdtliche Folgen daher entſtehen. 


Nützliche Theridion. Therid. benignum. 
8 Walcken. Araneid. V. VIII. 5 


Macht ihre Netze zwiſchen die Traubenbeeren, und 
1 en bor dem Angriffe vieler 5 Sul ſekten ). 


Die Epiſinus. . Walek, 


Acht nahe an einander ſtehende Augen auf einer Era 
hoͤhung, die Bruſt ſchmal, faſt cylindriſch. N 

Es gehört dahin: Episinus truncatus. Latr. Genera 
crustac. et Insect. T. IV. Aus Italien und der Gegend 
von Paris. | 


Bey den übrigen Spinnen, deren Gewebe unregele 

maͤßig iſt, ſind das erſte und zweyte Paar Fuͤße am 

laͤngſten. | | 

ee a ne . 

hs lineatum. Walck, faun. paris. T. 2. — Redimittiml ib, 
— Ovaium. ib. — 4 punc:atum: bipunctata, Linn. De Geer. 
Tr. pl- 15. F. I. Paykullianum. Walck. araneides IV. 
IV. — Macolatum. Dr F. 7a pl Marc peritum. 
Walck. Vafistünd W Sisiphum, W. aran. III. IX. 
— Nervosum., W. F. p. — Pictum. ib, — Dentieulatum. 
ib. — Tinctum. ib. — Pulchellum. ib. — Carolinum. ib. 
. W ib. on n 1 Triangulifer. ib. — 
aran. III. VI. — Punctatum, ib, — Urte ib. — Alveo- 

1 Ius. ib. — Obscurum. ib. — „ ib. — Ophone. ib. 

L Incertum. Neuholland. — Latrodectus maclans. Ame⸗ 
ika. — Albomaculatum. eto. | 
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Die Pholcus. Pholcus. Walck. 00 80 
| Scytodes. Latreil. | 
Die acht Augen ſtehen auf einem Huͤgelchen, und ſind 
in drey Gruppen getheilt, auf jeder Seite ſtehen drey ſehr 
nahe an einander im Dreyeck, und zwey in der Mitte auf 
einer Querlinie. 


h Afterfpinnenartiger Pholcus. phole. 
0 | phalangista, 
Walck. Araneides. V. T. X. | 
Der Körper lang, ſchmal, die Farbe fehr blaßgelb oder 
blaͤulicht, behaart. Der Unterleib faſt cylindriſch, ſehr weich, 
oben mit ſchwarzen Flecken. Fuͤße ſehr lang und duͤnne, 
mit einem weißen Ring am Ende der Schenkel und Schien⸗ 
beine. Dieſe Spinne iſt gemein in Haͤuſern, und ſpinnt | 
an den Mauerwinkeln und Borfprüngen ein Gewebe von 
lockern, wenig zuſammenhaͤngenden Faͤden. Das Weib⸗ 
chen macht um ſeine Eier ein rundes, nacktes Geſpinnſt, 
welches daſſelbe zwiſchen den Kinnbacken a Zittert 
mit dem Körper, wie die Schnacken. 


Die vierte Abtheilung der ſpinnenden Spinnen begreift 
diejenigen, welche kreisfoͤrmige Netze machen, und diefels 
ben an entgegenſtehenden Koͤrpern durch ausgeſpannte Faͤ⸗ 
den frey in der Luft haͤngend befeſtigen, (Araignees orbi- 
teles ou tendeuses). Wie bey den vorigen ſind die Klauen 
an den Kinnbacken horizontal eingelenkt, und liegen an de⸗ 
ren innerer Seite; die aͤußern Spinnwaͤrzchen ſind faſt 
kegelfoͤrmig, wenig vorſpringend, und bilden eine Roſe, die 
Fuͤße ſind duͤnne; die Kinnladen ſind gerade und an ihrer 
Spitze breiter. ge 
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Das erſte und zweyte Fußpaar ſind immer länger, 
Augen acht, ſo daß immer die vier innern ein gleichſeitiges 
Viereck bilden, und auf jeder Seite des Viereckes ſtehen 
noch zwey. 

Sie gleichen den ungleichſpinnenden durch ihre Groͤße, 
Weichheit, und durch die lebhaften Farben des Hinterleibes; 
auch leben ſie wie jene nur kurze Zeit, aber ſie ſpinnen ein 
regelmaͤßiges Netz, welches aus koncentriſchen Kreiſen von 
Faͤden beſteht, durch welche ſich andere gerade Faͤden kreu⸗ 
tzen, und dadurch ordentliche Maſchen bilden. Sie halten 
ſich faſt immer im Mittelpunkt dieſes Gewebes auf, zu⸗ 
weilen aber auch in eigenen Geſpinſten oder Kammern, 
welche ſie am Rande des runden Geſpinſtes weben, dieſe 
liegen bald horizontal, bald perdendikulaͤr. Die Eier ſind 
kleberig, ſehr zahlreich und in ein Mpßes Geſpinſte ver⸗ 
ſchloſſen *). 


Die Linyphien. Linyphia. Latr. 


Dieſe Gattung iſt durch die Lage ihrer Augen gut 
charakteriſirt; die vier Augen in der Mitte bilden ein Tra⸗ 
pezium, deſſen hintere Seite breiter iſt und aus zwey Au— 
gen beſteht, welche weiter auseinander ſtehen und viel 
dicker ſind; die beyden andern ſtehen paarweiſe und ſchief, 
auf jeder Seite ein Paar. Die Kinnladen werden nur an 
der obern Ende etwas breiter. 


DO OG 
89 


Sie 0 


*) Man bedient ſich zur Eintheilung des Micrometers und der 
Fäden, an welchen das Netz befeſtigt iſt, dieſe Faͤden koͤnnen 
ſich nach den Beobachtungen des Herrn Arrago, ungefähr 
um einen Fünftel ihrer Laͤnge verlängern. 55 
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Sie bauen in Gebuͤſchen und auf Ginſterpflanzen ein 
horizontales, duͤnnes, aus weiten Maſchen gebildetes 
Netz, uͤber dieſes ſpannen ſie an verſchiedenen Punkten ein 
unregelmaͤßiges Gewebe aus; alles iſt alſo eine Miſchung 


von unregelmaͤßigem Gewebe und rundem Netz. Das 
Thier weilt an der untern Flaͤche, und in verkehrter Lage. | 


Dreiedige Linyphien. Liny pn. „„ 
Arauea resupina sylvestris. De Geer. Ar. ee 
Linn. Walcken. Araneides. V. IV. fen. 

Blaß vöthlich, gelblich; auf der Bruſt eine nach vorn 
gespaltene Ruͤckenbinde. Am ovalen Bauche dunkelbraune 
und weiße, eckige Flecken und Streifen. In Hecken und 
Gebüſchen “). 


Die uloboren. leber Latr. 1 18 


Die Augen gleich, ſehr klein, in zwey Linien ſtehend. 
Die vordern faſt gerade, die beyden mittlern Augen etwas 
genähert, die hintern gebogen, und die mittlern Augen et⸗ 
was weiter von einander. 

Dieſe Spinnen haben wie die vorigen, einen verlaͤn⸗ 
gerten, faſt walzenfoͤrmigen Koͤrper. In der Mitte ihres 


Gewebes ſitzend, ſtrecken ſie die vier vordern Fuͤße in einer 


geraden Linie nach vorn, das dritte Paar ſeitwaͤrts, und 

das vierte gerade nach hinten. Die Kinnladen gerade, 
breit, umgekehrt dreieckig. Die Lippe ſehr klein, halbcir⸗ 

kulfoͤrmig. Das erſte Glied der hintern Ferſe iſt mit einer 

Reihe von ſehr zarten za 15 und das Ende der⸗ 

*) montana. De Geer. pl. 5 F. 13.— Aran. resu« 
pina domestica. De Geer. 


Cuvier Thierreich. III. 9 


\ 
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felben, ſo wie das Ende aller übrigen Fuße iſt mit fo klei 
| nen Klauen beſetzt, daß fie ganz nackt ſcheinen. 

Dieſe Spinnen bauen ein den uͤbrigen dieſer Familie 
aͤhnliches, rundes Netz, aber es iſt lockerer und ſteht hori⸗ 
zontal. Wenn ſich ein Käfer oder anderes Infekt in dem 
Netz gefangen hat, ſo umwinden ſie es in wenigen Minu⸗ 
ten ganz mit Faͤden. Das Eiergewebe iſt ſchmal, ver⸗ 
laͤngert, an ſeinen Raͤndern eckig, und an einem ſeiner 
Enden durch Faͤden aufgehangen. Das andere Ende iſt 
wie gegabelt, und endigt ſich in zwey verlängerte Spitzen, 
von denen die kuͤrzere ſtumpf iſt, jede Seite hat überdies 
zwey ſpitzige Ecken. Dieſe merkwuͤrdige Thatſache bat 
Herr Dufour beobachtet. \ 


| Walckengeriſcher Uloborus. Ulob, Wal- 
ckenaerius, Latr. 


Etwa 5 Linien lang, gelblich roͤthlich, mit ſeidenarti⸗ 
gen Haͤaͤrchen bedeckt, welche auf dem Ruͤcken des Unter⸗ 
leibs zwey Reihen Buͤrſtchen bilden. An den Fuͤßen ſind 
blaͤſſere Ringe. In Gehölzen um Bordeau und andern 
Orten des ſuͤdlichen Frage , 


Die Tetragnathen. Tetragnatha. La- 


00000 
treill. 


Die Augen bilden zwey gleiche, faſt auf einer Linie 
und in gleichen Entfernungen ſtehendem Vierecke. Die 
Kinnladen lang, ſchmal, blos an ihrem obern Ende breiter, 
Die Kinnbacken lang und ſtark, befonders bey den Maͤnn⸗ 
chen. Die Fuße ſehr lang und bünge⸗ das dritte Paar iſt 


das kürzeſte. 
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Yusgefpannte Tetragnatha. Tetr. extensa. 
Aranea extensa. Linn. Walck. Araneides. V. VI. 


Rothbraͤunlich; der Unterleib ablang, grüngolden. Uns 
ten an den Seiten mit zwey gelblichen Linien, und ebens 
falls unten in der Mitte ein ſchwarzer Laͤngsfleck. Bes 
wohnt feuchte Orte in Europa, ruht mit ausgeſtreckten 

Süßen, die vordern vorwaͤrtsſtehend *). | 5 


Die Epeiren. Epeira. Walck. 8 
Die Augen ſind auf jeder Seite paarweiſe genaͤhert 
und faſt zuſammenhaͤngend. Die Kinnladen find ſchon an 
der Wurzel breit, und bilden eine abgerundete Platte. 
Nur eine Art macht ein horizontales Gewebe; die an⸗ 
dern alle haͤngen ihr Netz vertikal auf. Die einen wohnen 
in der Mitte deffelben, den Kopf nach unten gerichtet; die 
andern bauen nahe dabey eine Kammer, welche entweder 
auf allen Seiten gewoͤlbt iſt, oder eine ſeidene Rohre bil⸗ 
det, oder aber aus an einander gehefteten Blaͤttern beſteht, 


und oben offen in Form eines Vogelneſtes iſt. Das Jh, © 


einiger auslaͤndiſchen Arten beſteht aus fo ſtarken Fäden, 
daß es kleine Voͤgel feſt Hält, und fogar von einem Mens 
ſchen, der ſich darein verwickelt, mit einiger Kraft zerriſſen 
werden muß. Das Eiergeſpinſt iſt oft kuglicht, bey eini⸗ 
gen aber abgeſchnitten eifdrmig, oder bildet einen kurzen 
Kegel. Die Eingebornen von Neuholland und einige 
Südinfulaner, eſſen, bey Mangel anderer Nahrung eine Art 
Epeira, welche der Aranea esuriens. Fabr. ähnlich iſt. 


5＋* 


*) Aranea virescens. Fabr.? — Ar. maxillosa. Fabric. 
7 | 3 7 25 f 
9 = 


“ 
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Die Waben Epeira diade ma. Latr. | 

Aranea diadema. Linn. Roes. insect. IV. 35—49. 

Groß, roͤthlich, ſammetartig. Hinterleib bey dem Weib⸗ 
chen ſehr dick, beſonders wenn ſie bald Eier legen wollen, 
die Farbe deſſelben dunkelbraun oder rothgelb, mit einem 
dicken, rundlichten Höcker auf jeder Seite des Ruͤckens, 
nahe an ſeinem Anhang, und mit einem dreifachen, aus 
weißen Flecken gebildeten Kreutz geziert. Freßſpitzen und 
Fuͤße ſchwarz gefleckt. Dieſe Spinne iſt in ganz Europa 
bekannt, und gemein in Gaͤrten und Haͤuſern vor den Fen⸗ 
ſtern. Die Eier kommen im Ftuͤhjahr aus, und uͤber⸗ 
wintern. 


Narbige Sh Epeir. cicatricosa. 
Aranea impressa. Fabr. 
Der Bauch iſt platt, braungrau oder dunkelgelb, mit 
einem ſchwarzen, grau gerandeten Band in der Mitte des | 
Rückens, und acht bis zehen eingedruͤckte 1 auf zwey 
Linien ſtehend. a 
Sie ſpannt ihr Netz an Mauern oder andern Körpern, 1 
und verbirgt ſich in einer Kammer von weißer Seide, welche f 
fie unter einem Vorſprunge oder in einer Höhle in der 
Naͤhe des Netzes anbringt. Sie arbeitet nur des Nachts 
und nimmt auch nur in dieſer Zeit ihre Nahrung zu ſich, 
oder bey dunkeln Tagen. Im Herbſt verbirgt ſie ſich hinter 
Baumrinden, oder in Vertiefungen der Pfaͤle und Wände, 


Braune Epeira. Epeir. fusca. Walck. 
Walck. Araneides. II. I. Aran. Menardi. Latr. 1 
Gewdl kt rothlich, mit braunen Flecken, über die Bruſt 
faͤult eine vorn geſpaltene, ſchwarze Linie; der Unterleib 
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eiförmig rund, auf dem Ruͤcken vier eingedruckte Punkte, 
und drey Querſtteifen; an den Füßen dunklere Ringe. 
Das Eiergeſpinſt iſt weiß, faſt kuglicht, mit einem Stiele 
befeſtigt und aus ſehr feinen, ſauft anzufuͤhlenden, wollich⸗ 
ten Faͤden beſtehend. In Kellern und dunkeln Orten in 
vielen Gegenden Frankreichs. 


Bandirte Epeira. Epeir. fasciata. 
Walck. Araneid. III. I. Die Zebra⸗Spinne. Ar. 
Zebra. Sulzer. Ess „ pulchra, e phragmitis 
auctor. 6 

Der Unterleib gelb, mit ſchwarzen Querbaͤndern, der 
untere Theil in der Mitte ſchwarz, mit einigen gelben 
Punkten und zwey gelben Laͤngslinien. Bruſtſchild mit 
einem ſeidenartigen, ſilberglaͤnzenden Pelz uͤberzogen, Fuͤße 
gelb, ſchwarz geringelt. Das Eiergeſpinnſte faſt ein Zoll 
lang, gleicht einem kleinen Ball, von grauer Farbe, mit 
ſchwarzen Laͤngslinien, am einten Ende abgeſtutzt und mit 
einem platten, ſeidenen Deckel verſehen. Sie wohnt an 
den Ufern der Bäche, und iſt ſehr gemein im ſuͤdlichen 
Frankreich, auch in der an von Paris und fogar in 
Egypten. | 


Die graue Epeira. Ep. cucurbitina. 

Aran. cucurbitina. Linn. Senoculata. Fabr. Walck. 
Aran. II. III. 5 

Mit rundlichem Hinterleib, von citrongelber Farbe, 
mit ſchwarzen Punkten; am After ein rothbrauger Fleck. 
Sie webt zwiſchen die Stengel und Blaͤtter der Pflanzen 
ein horizontales Gewebe von geringer Ausdehnung, Im 
krütling ſehr gemein in Gärten und Gehölzen. 


* 
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Die dreieckige Epeira. Ep. conica. 
Ar, triquetra Sulzer. Walcken. Aran. III. 111. 


Bemerkenswerth durch ihren vorn bucklichten, hinten 
kegelfoͤrmigen Hinterleib. Der Rüden weißgrau, ſchwarz 
und gelb gefleckt, Bruſt ſchwarz. Ihr Netz iſt vertikal, 
und ſie haͤngt das Inſekt, welches ſie ausgeſogen hat, an | 
einen Faden auf. Häufig in der N Par, Zus 
rin u. ſ. w. ). | 

Unter den auslaͤndiſchen Arten hat es ſehr merkwuͤr⸗ 
dige. Bey einigen iſt der Unterleib mit einer ſehr feſten 
Haut uͤberzogen und traͤgt hornartige Hoͤcker oder 7 
cheln. Dahin gehoͤrt i 


Die bewaffnete Epeira. Ep. armata. 
Aranea Taurus. Fabr. 
Mit niedergedrüͤcktem, punktirtem Leib und vier Sta⸗ 
cheln; zwey ſehr kurze an den Seiten, und hinten zwey 
ſehr lange, gebogene. Auf St. Domingo *). 


f Ne 1605 
=) Ep. umbraticola. Walck. — Sericea. Walck. Aran. II. 

IV. — Calophylla. Walck. — Angulata. ib. — Cornuta. ib. 

Bicornis. — Gibbosa. — Cruciata. ib. — Bituberculata. 

ib. — Dromaderia. ib. — Mellitagria. ib. — Myagria. ib. 
— Alsine. ib. — Drypta. ib. — Cratera, ib, — Agalena. 
Ib. — Myabora. ib. — Triguttata. ib. — Solers. ib. — 
Scalaris. ib. — Acalypha. — Ceropegia. — Adianta. — 
Diodia. — Ouadrata.— Marmerea. — Apoclisa. — Tu- 

bulosa. — Inclinata. — Antriada. — Oculata. Dieſe find 
alle europaͤiſch und von Walkenget beſchrieben. 

a) Ep. gracilis, een aran. III. V. — Militaris. — Acu- 


leata. — Spinosa. — Stellata. — Cancriformis. — Hexa- 
6 
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Andere ne Gnarbüget a an den Füßen *). 


— — 


— 


Die fuͤnfte und letzte Abtheilung der ſtilſitzenden, hai 
nenden Spinnen, begreift die Seitengehenden. Die vor⸗ 
dern vier Füße find immer laͤnger als die hintern; bald iſt 
das zweyte Paar laͤnger als das erſte, bald ſind beyde 
Paare faſt gleich; das Thier breitet ſie ihrer ganzen Länge 
nach aus und kann ſeitwaͤrts gehen, ſey es rückwaͤrts oder 
vorwaͤrts. 
| Die Kinnbacken find meiſt klein, und die Klaus daran 
quer eingeſchlagen, wie bey den vier vorigen Abtheilungen. 
Der Augen ſind immer acht, oft von ſehr ungleicher Groͤße, 
ſie bilden durch ihre Vereinigung einen Halbmond; die bey⸗ 
den hintern Seitenaugen ſtehen weiter zuruck und näher 
am Rande des Bruſtſchildes. Die Kinnladen neigen bey 
den meiſten nach der Lippen. Der Körper iſt meiſt platt, 
krabbenfoͤrmig, der Unterleib groß, rund oder dreyeckig. 

Dieſe Spinnen leben ſtillſitzend mit ausgebreiteten 
Fuͤßen auf Pflanzen. Sie ſpinnen keine Netze und ziehen 
blos einzelne Faͤden, um ihre Beute zu verwickeln. Das 
Eiergeſpinnſt iſt platt und rundlich. Sie verbergen ſich 

eantha. N Tetracantha. — Gen t EN Tran vers 5 
Lata. Die acht erſten aus Amerika, die andern aus Judien | 
und Neuholland. | 
*) Ep. chrysogastra. — Clavipes. — Plumipes. — Pilipes. 
Leeach bildet daraus feine Gattung Nephisa. Die uͤbrigen 
bekannten auslaͤndiſchen Epeiren find: E. fastuosa. — La- 
treillana. — Mauriciana. — Mammata. — Australis. — 
Clypeata. — Sculiformis. — Sexcuspidata. — Siehe dar⸗ 
uͤber Walckenaer Tableau des araneides. 


chen die hintere laͤnger iſt. Die Fuͤße lang. 
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zwiſchen Blättern, an deren Rande fie figen, und ihre Eier 


ſo lange bewachen, bis ſie auskommen. 


Die Micrommaten. Micrommata. Latreill. 
: 80 
7 
Sparassus, Walck. % 9% _ 


Die Kinnladen find gerade und parallel liegend, die 
Augen liegen vier an vier auf zwey Querlinien, von wel⸗ 


Die grüne Mierommate. Mic. Smaragdula. 
Aran. smaragdula. Fabr. 
Grasgruͤn; über den Unterleib läuft eine duch 
Laͤngsbinde. In der Gegend von Paris. Der Unterleib 


des Maͤnnchens ift mit drey rothen Linien bezeichnet. Sie 


verbindet drey bis vier Blaͤtter in einen dreyeckigen Buͤn⸗ 
del, und bekleidet das Inwendige mit dicker Seide, in der 
Mitte wird das Eigeſpinnſt befeſtigt, dieſes iſt rund, und 
die Eier ſcheinen durch und ſind nicht kleberig 9. 


Die Selenopen. Selenops. Dufour. 

Sie haben ebenfalls gerade und parallel laufende Kinn⸗ 
laden, aber die Augen ſind anders geſtellt, nehmlich ſechs 
an der Stirne und eins an jeder Seite, hinter den aͤußern 
der vorſtehenden Linie. 


Dufourſche Selenope. Selen. dufourianus. 
In ke und Egypten *). 


905 Sparass. roseus. Walck. Aran. IV. X. — Ornatus, ib. II- 
VIII. — Argelasius. ib. IV. II. — Pallens. aran. pallens. 
Fabr. 

** Eine zweyte Art findet fih nach Herrn Eattoire, auf der 
Inſel Frankreich. | 
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Die Thomiſus. Thomisus. Walcken. 1 
Acht faſt gleiche Augen vorn am Bruſtſchild von un⸗ 
gleichem Stande. Die Lippe groß, höher als breit, die 
Kiunladen neigen ſich auf die Lippe. Die Füße ſeitwaͤrts 
ausgebreitet. Die Arten dieſer Gattung hat man vorzügs 
lich Krabbenſpinnen benannt. Die Maͤnnchen ſind von 
den Weibchen ſehr verſchieden, viel kleiner und von an⸗ 
derer Farbe. N 
Bey den einen ganz auslaͤndiſchen Arten ſtehen die 
Augen vier und vier, auf zwey Querlinien, faſt parallel, 
die letztere iſt breiter. 


Die Krabbenſpinne. Thomis. canceridus. 
Sehr groß aus Neuholland durch Peron gebracht “). 
Bey den andern, und dieſe machen die größte Zahl 

aus, bilden die Augen einen Halbmond, deſſen convexe 
Flaͤche nach vorn ſteht. Die Fuͤße ſind bey dieſen faſt von 
derſelben Dicke und Laͤnge, und die Seitenaugen ſtehen 
mehr nach hinten als die mittlern derſelben Linie. 


Getigerter Thomiſus. Thom. tigrinus. 


Aranea tigrina. Deg. laevipes. Linn. jejuna. Panz. 
Faun. insect. 83. T. ar. 

Klein, gruͤnlich oder weißgrau, ſchwarz beſpritzt; der 
Unterleib rhomboidaliſch; das dritte Fußpaar iſt länger als 


275 Thom. Lamarckii. — Leucosia, (regia Fabr.) — Plagu- 
sius. — Pinnotheres. — Venatorius. (Mygale Rinane ; 
Walcken). Sloane. Jamaic. T. 235. Nhamdin? Pison. — Gra- 
psus. — Pagurus. Walck. | 
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das vierte. Sie lebt auf Baͤumen, und laͤuft ſehr ge⸗ 
ſchwind ). | 

Bey noch andern find die vier hintern Süße merklich 
duͤnner als die vordern, und die en vier Augen ſtehen 
faſt auf einer Linie. 


Rundlicher Thomifas, Thom. e 
tus. Walck. 
Aran. irregularis. Panz. faun. 74% T. 20. | 
Zwey bis drey Linien lang, der Hinterleib kuglicht, der 
Rand gelb oder roth und 1 Hin und wieder in 


Deutſchland. 


Bezeichneter Thomiſus. 1 1 
tus. Walck. *). 

Aran. liturata. Tale, Clerck. Aran. suec. pl.6. Thom. 
cristatus? Walck. 85 | 

So groß wie die vorige, der Körper roͤthlichgrau oder 
braͤunlich, behaart, an den Süßen Stacheln; die Seitens 
augen viel dicker, und ſtehen auf einer Erhabenheit; vorn 
auf dem Bruſtſchild ſteht ein gelber Streif; zwey andere 
gelbliche Streifen bilden ein V auf dem Ruͤcken. Der 
Unterleib abgerundet, mit einem gelblichen Band, welches 
auf jeder Seite drey Zaͤhne hat. Dieſe Art iſt an vielen 
Orten in Europa haͤufig und lebt oft auf der Erde. 


*) Dispar. — Oblongus. — Argentatus. — Rhombicus, Walck. 
*) Calycinus. Walck. Schaeffer. pl. 112. F. 8. — Fucatus. 
W. faun. paris. — Dauci. ib. — Delicatulus. ibid. — Tri- 
cuspidatus. Fabr. — Onustus. Walck. Aran. III. VII. — 


Diana. 


0 
Citrongelber Thomiſus. Thom. citreus. 
Aran. citrea. Deg. Schaeff. icon. XIX. F. 13. 
Ci.itrongelb, der Unterleib ſehr groß, nach hinten breis 
ter, auf dem Ruͤcken ſtehen oft zwey rothe Streifen 15 
Flecken, oft ſind ſie hochgelb. Auf Blumen ). | 


Bey den übrigen ſpinnenden Spinnen mit acht Augen, 
ſtehen dieſelben mehr der Laͤnge des Bruſtſchildes nach als 
der Breite, und bilden durch ihre Vereinigung ein krumm⸗ 
liniges Dreyeck, oder eine eifoͤrmige, abgeſchnittene Figur, 
oder ein Viereck. Sie bilden eine andere Abtheilung, die 
herumſchweifenden Spinnen, welche in ihrer Lebensart den 
Gegenſatz der ſtillſitzenden machen. 

Bey dieſen Spinnen ſind die Kinnbacken quer einge⸗ 
ſchlagen, die Kinnladen gerade, die Lippe vorſpringend, 
zwey oder vier Augen oft viel groͤßer als die andern, das 
Bruſtſtuͤck groß, die Fuße ſtark; das vierte und erſte, oder 
das zweyte und vierte Paar Füße find laͤnger. 

Sie machen keine Netze, lauern auf ihre Beute, be⸗ 
maͤchtigen ſich ihrer im Laufe, oder ſpringen auf ſie. 
Sie bilden die ſechste Abtheilung der Spinnen. 


Wolfsſpinnen. Sibi rage 


Die Augen bilden durch ihre Lage ein krummliniges 
Dreyeck, ein Oval, oder ein Viereck, die vordere Seite iſt 


*) Thon. truncatus, — Secatus. — Floricolens. — Violaceus 

Walck. faun. paris. — Rugosus. Walck. aus der Juſel 
Frankreich. — Malacostraceus. ib. Neuholland. — Pigrus. 
W — Bilineatus, — Aureolus. — Cespiticolens. W. f. 
Paris. 


140 \ 


aber viel ſchmaͤler als das Bruſtſtuͤck in feiner größten 

Breite, oder es bildet eine Eiform, vorn iſt es ſchmaͤler, 
mit einem Kiel, der Über die Mitte weglaͤuft; die Füße 

h tee zum Laufen geſchickt. 8 

Die meiſten Weibchen ſitzen auf ihrem Eiergeſpiunſt, 

oder tragen es mit ſich, entweder an der Bruſt, oder am 

Anfang des Bauches, oder am After feſtgeheftet. Sie ver⸗ 

laſſen es nur in der größten Noth, und nehmen es ſogleich 

wieder an ſich, wenn ſie nichts mehr zu fuͤrchten haben. 

Eine Zeit lang beſchüͤtzen ſie auch ihre Jungen. 6 


Die Ctenen. Ctenus. Milch. 


| Die Augen fieben auf drey Querlinien, welche fich ch 
und nach verlaͤngern, und eine Art von krummlinigem, 
verkehrtem Dreyeck bilden, welches vorn an der Spitze ab⸗ 
geſtutzt iſt. Die Fuͤße aan feitlich AN die 
Schenkel dick. 


Z3Zweifelhafter Ctenus. Cten. dubius. 


Eine dicke Spinne aus Cayenne, welche ſich ſehr der 
Gattung Thomisus naͤhert. N 


Die Wolfsſpinnen. Oxyopes. Latr. Spha 


O 
O O 
sus Walck. O O 


Acht ungleiche Augen, welche paarweiſe auf vier Quer⸗ 
linien ſtehen, und da die beyden aͤußern Linien kuͤrzer ſind, 
eine an beyden Enden abgeſtuͤtzte Eiform bilden. Die Fuͤße 
lang und duͤnne, das erfie Paar am laͤngſten, das hinterſte 

am kuͤrzeſten. g ’ 


1 


N | 0 


Die italiſche Wolfsſpinne. Oxyop. italicus. 
Sphasus italicus. 'Walck. Aran. IV. VIII. Sphas. 
transalpinus. | N 
Bruſt braͤunlich, mit zwey kleinen, 1 Langs FR 
linien, Unterleib rdthlichgrau, mit ſchwarzen, ſich vereini⸗ 
genden Laͤngsſtreifen. Im ſuͤdlichen 1 und Ita⸗ 
lien ). | 


Laufſpinnen. ie Walck. 


0 0 
0000 
Die acht Augen ſind ungleich und ſtehen in drey ei⸗ 
nien 4, 2, 2, und bilden ſo ein etwas breiteres als langes 1 
Viereck mit den beyden letzten oder hintern, welche auf ei⸗ 
ner Erhöhung ſtehen, das zweyte Fuß paar iſt ſo lange oder 
laͤnger als das erſte. Die Fuͤße ſind lang und ſtark. Bey 
den einen find die Seitenaugen der Vorderlinie größer als 
die beyden zwiſchen denſelben ſtehenden, der Unterleib iſt 
eifbrmig ablang, und endigt in eine Spitze. 


Die Weibchen bauen in den blaͤtterreicgen Gipfeln der 
Bäume oder Geſtraͤuche ein ſeidenes Ne, in Form eines 
Trichters oder einer Glocke, und legen darein ihre Eier; 
gehen ſie auf die Jagd, oder werden ſie aus ihrem Schlupf⸗ 
winkel vertrieben, ſo tragen ſie das Eiergeſpinnſt, welches 
an der Bruſt befeſtigt iſt, immer mit ſich. Clerck verſichert, 
ſolche Spinnen geſehen zu haben, welche mit großer Schnel⸗ 
ligkeit Muͤcken im Sprunge erhaſchten, welche um fie her⸗ 
umflogen. 


#) Sphas. indicus. — Sph. heteropthalmus. — Sph. fossanus. 
— Sph, Timonianus. — Lineatus. Latr. 5 ob von italieus 
Weſcheden; . N 
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Vewundernswerthe Valter Dolom. | 


mirabilis. | 

Walcken Araneid, II. IX. Aran. obscura. Fabr. 

Rücken roͤthlichbraun, mit zwey weißen Seitenbinden, 
welche das Weibchen, nachdem es Eier gelegt hat, verliert, 
und dann einfoͤrmig graubraun wird. In Waͤldern. 

Bey andern ſind die vordern Augen gleich groß, und 
der Unterleib eiförmig, am Ende abgerundet. Sie bewoh⸗ 
nen die Ufer ſtehender Waſſer, und laufen mit großer 
Schnelligkeit uͤber die Oberflaͤche derſelben weg, und koͤn⸗ 
nen ſelbſt etwas tauchen, ohne ſich naß zu machen. Die 
Weibchen bauen zwiſchen die Blätter der Waſſerpflanzen 
ein großes, unregelmaͤßiges Gewebe, in welches ſie das 
Eiergeſpinnſt befeſtigen und bewachen, bis die Jungen aus⸗ 
gekommen ſind. e 

Die geraͤnderte Laufſpinne. Dolom. | 
marginatus. 
Aranea marginata. Panzer faun. 71. F. 2. 

Bruſt und Unterleib oben dunkelbraun, weißgelb ge⸗ 
ſaͤumt; die Bruſt eifdrmig, vorn abgeſtutzt; der Leib eifoͤr⸗ 
mig, die Füße grünlich. An waſſerreichen Orten 29. 

Luchsſpinnen. Lycosa. Latr. 9908 | 
Auch bey diefen iſt die Lage der Augen wie bey den 
vorigen, ſie bilden ein Viereck aber eben ſo lang, oder laͤn⸗ 
ger als breit, und die hintern zwey ſtehen auf keiner Er⸗ 
hoͤhung. Das erſte Paar Fuͤße iſt bedeutend laͤnger als 
das zweyte, alle ind dien, 
* Dolom. ba us, A. paludosa. Clerok. — Rufus. Große 


Art aus Nordamerika. 
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Die Luchsſpinnen leben faſt immer an der Erde, wo 
ſie ſehr ſchnell laufen. Sie bewohnen Erdloͤcher, welche 
entweder ſchon durch Zufall gebildet ſind, oder von ihnen 
ſelbſt geſcharrt werden. Die Waͤnde dieſer Locher bekleiden 
ſie mit Seide und vergrößern die Löcher ſelbſt, wenn fie 
wachſen. Einige leben in Mauerunebenheiten und Spal⸗ 
ten, und bilden da ſeidene Röhren, welche auſſerhalb mit 
Erdtheilchen oder Sand bedeckt ſind. In dieſen Schlupf⸗ 
winkeln haͤuten ſie ſich und bleiben den Winter durch, in⸗ 


dem ſie die Oeffnung ſchließen. Die Weibchen aber legen 


hier ihre Eier, und befeſtigen das Eigeſpinnſt durch Faͤden 
an dem After, tragen ſo daſſelbe beſtaͤndig auf ihren Raub⸗ 
zuͤgen mit ſich. Die Jungen halten ſich, wenn fie ausge⸗ 
kommen ſind, am Koͤrper der Mutter feſt, und bleiben hier 
bis ſie ſtark genug find, für ſich ſelbſt Nahrung zu ſuchen. 


Es find raͤuberiſche und gefräßige Thiere, welche mit Muth 


ſich in ihrer Wohnung vertheidigen. 


Die wahre Tarantel, Lycos. Tarentula. 


Aranea tarentula. Linn. Roemer genera insector. T. 30. 


F. I. nn 

Der Körper oben dunkel aſchgraubraun; die Kinn⸗ 
backen und Freßſpitzen gegen die Mitte roſtroth, mit 
ſchwarzen Spitzen, über die Bruſt läuft eine ſtrahlige Linie 
mit grauen Raͤndern; am Unterleib ſind oben und vorn 
dreyeckige, ſchwarze, weißgeraͤnderte Flecken, und hinten 
eben ſolche bogichte Querlinien; unten iſt derſelbe lebhaft 
ſafrangelb, mit einer ſchwarzen Querbinde; Schenkel und 


Schienbeine unten roſtroͤthlichweiß, mit zwey ſchwarzen 


Flecken. Sie iſt etwa ein Zoll lang. 
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Diefe verrufene Spinne bewohnt den Süden von Eu⸗ 
ropa, beſonders auch die Gegend von Tarent in Italien. 
Ihr Biß verurſacht nach der Volksſage ſehr ernfihafte, ja 
zuweilen ſogar tödtliche Zufälle, und eine Art von Veſts⸗ 
tanz, von welchem man ſich nur durch Huͤlfe der Muſik 
und des Tanzes ſoll befreyen konnen. Allein dieſer Biß 
| ift von weniger Bedeutung und die Zufaͤlle, wenn ſolche 
entſtunden, koͤnnten leicht durch andere Heilmittel gehoben 
werden. | 
Die Tarantel im ſuͤdlichen Frankreich iſt etwas kleiner, 
und die untere Seite des Unterleibs tief ſchwarz, mit ro⸗ 
them Rande. Auch im füdlichen Rußland findet ſich eine 
Tarantel, der italifchen aͤhnlich an Größe, aber an Farbe 
und Stellung der Augen verſchieden, welche daher eine 
eigene Art bildet. | 1 
Die Sackſpinne. Lycos. saccata. 
Aranea saccata, Linn. littoralis. Deg. | 
Klein, ſchwaͤrzlich, auf der Bruſt eine dunkelroth⸗ 
braune Graͤthe, mit einer grauen Linie; an der Wurzel des 
unterleibs ſteht oben ein kleiner Buͤndel grauer Haare; die 
Fuͤße find roth, ins blaͤuliche fallend, mit ſchwarzen Fle⸗ | 
cken; der Eierſtock etwas platt und gruͤnlich. Sie ift ſehr 
| gemein in Gaͤrten und Feldern ). | 


| Die 
) Dahin gehören: Lye. tarentula carolinensis. Doppelt ſo 
groß als die europälſche. — Lyc. discolor. Bosc. Carolina. 


— Lyc. mordax. Bose. ib. — L. Allodroma. Gegend von 
Paris. Walck. aran. I. IV. — Fabrilis. Bey Lyon. — Agre- 
tycca. Walck. Alb. pl. III. F. 13. — Littoralis. — Vorax. 
Clerck. — Andrenivora. ib, — Agilis. — Velox. — Lu 


— 
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Die ſiebente Abtheilung der Soinnfinnen if digen 
der Springer. 


Springſpinnen. Araneae saltigradae. 
Die Augen bilden ein großes Viereck, deſſen vordere 
Seite, oder die Augen der erſten Linien über die ganze 
Breite der Bruſt laͤuft; dieſe iſt faſt viereckig oder halb 
eifoͤrmig; oben entweder eben oder gewoͤlbt, faſt allenthal⸗ 
ben gleich breit, neigt ſich aber ſchnell auf den Seiten. 
. Die Füße ſind zum Laufen und Springen gleich geſchickt. 
Die Schenkel der beyden Vorderbeine ſind meiſt ſehr lang. 
Sie ſpringen ſtoßweiſe. Bemerken ſie eine Muͤcke oder 
anderes ihnen dienliches Inſekt, ſo naͤhern ſie ſich langſam 
ſo ſehr, daß ſie es in einem Sprunge erhaſchen koͤnnen, 
und erhaſchen es im Sprunge. Sie ſpringt ſelbſt an Fen⸗ 
ſterſcheiben oder perpendikularen Mauern ganz ſicher, da 
ſie ſich immer an die Gegenſtaͤnde, auf welchen ſie ſitzt, 
durch einen Faden befeſtigt, der ſich abrollt, wenn ſie 
ſpringt. Auch haͤngt ſie ſich an demſelben in der Luft auf, 
und klettert daran in die Hoͤhe bis zu dem Punkt, wohin 
ſie gelangen will, oder ſie laͤßt ſich vom Winde ſchaukeln, 
und gelangt fo von einer Wand zur andern. Dieſe Ges 
wohnheiten ſind im Allgemeinen der ganzen dere 
gemein. 
Mehrere bauen ſich zwiſchen Blaͤttern, unter Steinen, 
Rinden u. ſ. w. Seidengehaͤuſe, in Geſtalt von eifoͤrmigen, 


gubris. dorsalis. Fabr. — Fumigata. Linn. — Captans; 
Walck. — Piratica. Walck. — Albimana, ib. Die meiſten 
aus der Gegend von Paris, und an andern Orten 15 ih 
lern Europa. 


Cuvier Thierreich. 111. 10 
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an beyden Enden offenen Saͤcken, in welche fie ſich zurück⸗ 
ziehen, wenn ſie Gefahr laufen, oder ausruhen, oder ſich 
haͤuten, oder vor ſchlechter Witterung bewahren wollen. 
Greift man ſie in dieſen Schlupfwinkeln an, ſo kommen 

ſie aus dem Gehaͤuſe hervor, und entfliehen ſchnell. 


Die Weibchen bauen aus Seide eine Art von Zelt für 
die Eier und Jungen, und dieſe leben einige Zeit mit ihrer 
Mutter unter dieſem Dache. 


Einige Arten gleichen etwas den Ameiſen, erheben ihre 


Vorderfüße, und bewegen ſie zitternd ſehr ſchnell. 
15 Die Maͤnnchen kaͤmpfen oft auf eine beluſtigende Art, 
ohne daß daraus für ihr Leben Gefahr entſtuͤnde. 


N = 
Die Ereſus. Eresus. „ „ 


Acht unter ſich ungleiche Augen auf drey Linien ſtehend, 
ſo daß ſie die vordern und Seitentheile der Bruſt einnehs 
men, die vier mittlern bilden ein kleines Trapezium, und 
die vier andern ein zweytes Viereck. Die Lippe verlaͤn⸗ 


gert und in eine abgerundete Spitze ſich endigend. Die 


Kinnladen gerade, hoͤher als breit, abgerundet und breiter 


an der Spitze. Süße dick, kurz, zum Springen geſchickt, 


faſt gleich lang, doch iſt das vierte am laͤngſten, das dritte 
am kuͤrzeſten. 
Die rothe Spinne. Eres. cinnaberinus. 
Walck. Aran, II. X. Ar. 4. guttata. Ross, faun. 
etrusca. | 1 95 


Zimmetroth, mit vier bis ſechs ſchwarzen Augenpunk⸗ 


2 2:08 „ 
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ten, die Bruſt ſchwarz, Füße ſchwarz, weiß geringelt. In 
verſchiedenen Gegenden Frankreichs und Italiens *). 


| Sprungſpinne. Salticus. Latr. Attus. 
| 'Walcken. 0.00 
BES HEN many 
Acht unter ſich ungleiche Augen, auf drey verſchiedenen 
Linien ſtehend, vorn und auf der Seite der Bruſt, die bey⸗ 
den mittelſten vorn find viel großer und ſtehen auf einer 
Querlinie, ſo daß ſie ein großes, hinten offenes Viereck 
bilden. Die Lippe verlaͤngert, eifoͤrmig, am Ende gerade, 
abgeſchnitten. Kinnladen gerade, hoͤher als breit, am Ende 
breiter. Fuͤße ungleich, zum Springen und Laufen einge⸗ 
richtet. Bey vielen Arten haben die Maͤnnchen ſehr große 
Kinnbacken. 
Sie wohnen in einem Sackgeſpinnſte von feiner, weißer 
Seide, zwiſchen zuſammengehefteten Baumblättern. oder 
1 in leeren Schueckenſchalen, Spalten u. ſ. w. | 


Bey den einen iſt die Bruſt dick und erhoͤhet, an der 
Wurzel aber ſehr abſchuͤßig. | 


3 Sloaniſche Sprungfpinne Salt. Sloanii. 
Aran. sanguinolenta. Linn. Fabr. 
Schwarz; an den Seiten der Bruſt eine weiße, haa— 


rige Linie; Unterleib klein, rundlicht, blutroth, mitten auf 
dem Rüden ein ſchwarzer, lanzetfoͤrmiger Flecken. Die 


*) Er. Aler. Vincent. Petagnae insect. Calabriae, und zwey | 
noch unbenannte Arten aus Spanien. 


10 * 
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vier vordern Schenkel lebhaft fafrangelß Im waͤrmern 
Europa unter Steinen ). 


Treppen⸗Sprungſpinne. Saltic. scenicus. 
Aranea scenica. Linn. L’araignee à chevrons. Geoff. 
Deg. Insect. VII. 17. F. 8. 9. 

Etwa zwey und eine halbe Linie lang: oben ſchwarz, 
der Stand der Bruſt und drey Linien oben auf dem Unter⸗ 
leib weiß. Sehr gemein an Treppen, ae u. ſ. w. 
und ſehr lebhaft *). rg: 

Bald iſt der Körper ſchmal verlängert, faſt colindriſch 
und kurz behaart; die Fuͤße lang und duͤnne. 


Ameifen» Sprungipinne, Attus ae | 
| rius. Walck. 
beg. Insect. VII. 18, F. 1. 2. 
Rothbraun; vor der Bruſt ſchwarz; auf der Bruſt 


\ Gar 


) Attus bicolor, — Chalybeius. — Niger. — Cupreus. a, 
Muscorum. Ar. grossipes. Deg. — Morsitans? — Locusta? 
— Gerbillus? — Galathea? — Annulatus? — Oppositus? 
— Obseryans? — Contemplator? — Excubitor? Diefe 
mit Fragspunkten bezeichneten nach Bosk alle in Carolina. 
— Fulvatus. Fabr. — Trilineatus. ib. — Elegans. ib. — 
Pubessens, . Psylius, — Coronatus. — Virgulatus. — Ni- 
udicolens. — Frontalis. — Lunulatus. — Callidus. — Tri- 
punctatus. — Quin quepartitus. — Crucigerus. — Auralus, 
— Splendidus. — Chrysis. Die drey letzten aus Timor und 
St. Domingo, alle nach Walkenger. A. d. U. 

**) Att. tardigradus. Walck. Aran. V. IV. fen. — Pomaltius. 

g Walck. — Undatus. — Fossilis in einem Stuck Ambra ge⸗ 
funden. — - Cingulatus. Panz. Faun. 


I 
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ſchwarze Bänder und zwey weiße Flecken. Im mittl! 
Europa). 1 


Zweyte Familie der Lungenſpin nen, 
Scheeren füße. Pedipalpes. 


Die Freßſpitzen ſind ſehr groß, armfoͤrmig, und enbi⸗ 
gen ſich in eine Scheere oder Zange; der Unterleib my 
aus deutlichen Ringen gebildet, und hat am Ende ic 
Spinnwaͤrzchen. Die Geſchlechtsorgane find einfaı ch, un! d. 
ſitzen an der Bauchwurzel. 
Siie bilden die Gattungen Tarantel und Scorpion bey 
Fabricius. | 
Die Taranteln unterſcheiden ſich dadurch, daß der Une 

terleib mit dem Bruſtſtüͤck durch ein Stielchen . 
iſt, und an feiner untern Wurzel keine kammförmigen Blaͤt⸗ 
ter liegen hat, wie die Scorpione; auch iſt am Ende deſſel⸗ 
ben kein Stachel vorhanden. Sie haben nur zwey Luft⸗ 
Poren, nahe am Anfange der Bauchwurzel liegend, und 
durch eine Schuppe bedeckt. Die Kinn backen ſind zangen⸗ 
foͤrmig, oder endigen ſich einfach durch eine bewegliche 
Klaue. Das Bruſtſtück beſteht aus einem Stuck. Sie 
haben alle acht Augen, die Freßſpitzen ſind ſtachelich, und 
die Ferſen der beyden Vorderfuͤße find von denen der übri- 


#) Dahin gehörten die Voltigeuses Walcken. Att. parallellus, 
— Incarnatus. — Notatus. — Pulverulosus. — Nivosus. 
— Candefactus. — Variegatus, | 9 0 50 

Eine dritte Familie machen die traͤgen nach Walcken zer, 
als deren Typus er anfuͤhrt. Att. depressus. Faun. paris. 
A. d. Uu. 


150 ir = 


gen verſchieden, beſtehen aus vielen Gliedern von faden⸗ 
oder borſtenfoͤrmiger Geſtalt, ohne Nagel am Ende. 

Dieſe Lungenſpinnen bewohnen nur die heißeſten Ge⸗ 
genden von Aſien und Amerika. Man kennt ihre Gewohn⸗ 
heiten und ihre Lebensart noch nicht. Sie bilden zwey 
Gattungen. | 


Die Phryn en. Phrynus, Oliv. Phalangium. 
Linn. Tarantula, Fabr. | | 

Die Taſter endigen ſich mit einer beweglichen Klaue; 
der Koͤrper iſt ganz platt; Bruſt breit, faſt halbmondfoͤr⸗ 
mig; der Hinterleib ohne Schwanz, und die Ferſen der 
beyden Vorderfüße ſehr lang, ſehr dünne, faſt wie Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und borſtenfoͤrmig; überhaupt dieſe Vorderfuͤße ſehr 
dünne und lang. Die Lippe pfeikfoͤrmig, hornartig, ver⸗ 
laͤngert, vorſtehend, an der Spitze gegabelt. Zwey Augen x 


fieben mitten am vordern Rande der Bruſt, und die ſechs 1 


rige bilden auf jeder Seite einen Dreyangel. 


Halb mönd e ger Phrynus. Phryn. lunatus. 

Tarantula lunata. Fabr. Pall. spicill. Zool. fasc. IX. 
T. 3. F. 5. 6. Encycl. method. Araneid. pl. 343. F. 2. 
e Taſter ſind dreymal ſo lang als der Koͤrper; nur 
die Spitze des dritten Gliedes ift ſtachelicht und hat vier 
Stacheln, die andern beyden Glieder ſind ſtaͤrker. In 
Oſtindien, auf den Seſchellen Inſeln; vielleicht auch in 
Amerika? doch iſt dies wahrſcheinlich eine verſchiedene 
Art. (Phrynus medius. Herbst.) ). i b 


*) Tarantula reniformis. Fabr. Pall. spicill. Zool. fasc. X. 
T. 5. F. 3. 4. In Suͤdamerika, St. Domingo, Jamaika. 


+ 
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Die Thelyphonen. Thelyphonus. Latr. 


Sie unterſcheiden ſich von den Phrynen durch die kuͤr⸗ 
zern, dickern Taſter, welche ſich in zwey Finger oder eine 
Scheere endigen. Der Koͤrper iſt verlaͤngert; die Bruſt 
eiförmig, und am Ende des Unterleibs findet ſich eine ge⸗ 
gliederte Borſte, die eine Art von Schwanz bildet; die 
Ferſen der VBorderfüße find kurz, dünne, eee aus wenig 
Gliedern. 


Der Halbſcorpion. Thelyphonus pros corpio. 
P Phalangium caudatum. Linn. Pall. spicil. Zool. IX. 
T. 3. F. 1. 2. Tarantula caudata. Fabr. e meth. 
pl. 344. F. 3. | 

In Java. Etwa ein Zoll lang, von an 


Farbe a 


Bey den nige Thieren dieſer Abtheilung Mi der 
Unterleib feiner ganzen Breite noch mit dem Bruſtſtuͤck ver⸗ 
bunden, und traͤgt an ſeinem untern Anhang zwey beweg⸗ 
liche, Fammförmige Blaͤtterorgane, endigt dann aber in 
einen knotigen Schwanz, an deſſen Ende ein Stachel ſich 
befindet. Sie haben acht Luftlöcher, vier auf jeder Seite, 
von der Laͤnge des Bauches; der obere Theil des Koͤrpers 
iſt mit drey Schilden bedeckt, von denen der erſte große 
die Bruſt bildet; die Kinnbacken bilden eine Scheere. Sie 
bilden die Gattung 


— 


Mit ſehr langen, dünnen, faſt borſtenartigen Worberfüßen. 
— Phrya. medius. Eneyclop. method. „ 1 343 


ö F. 1 — Palmatus, ib. 344. F. 2. 
e Die ſuͤdamerikaniſche Art iſt verſchieden, die Weohner der 
en nennen dieſes Thier den Eßigmacher (VInaigrier). 
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Scorpion. Scorpio. Linn. \ 
Der Körper ift lang und endigt ſich ſchnell verengernd 
in einen langen, duͤnnen Schwanz, der aus ſechs Knoten 
gebildet wird, von denen der letzte in eine gebogene, und 
ſehr ſcharfe Spitze ſich endigt, ſie bildet eine Art von Dolch, 
unter deſſen Spitze zwey kleine Locher ſich finden, welche 
die Aus fuͤhrungsgaͤnge des giftigen Saftes find, welcher 
im innern dieſes Gliedes enthalten iſt. 1 
— Die Taſter oder Freßſpitzen find ſehr groß, und tragen 
am Ende eine Scheere in Form einer Hand. Am Urs 
ſprung eines jeden der vier Vorderfuͤße iſt ein dreyeckiger 
Anhang, und dieſe Stucke bilden durch ihre Annaͤherung 
eine Art viertheilicher Lippe. Die Kaͤmme, welche am 
Urſprunge des Bauches liegen, beſtehen aus einem dünnen 
Hauptſtuͤck, dieſes iſt ſchmal, verlängert, beweglich eins 
gelenkt, und hat an ſeiner untern Seite eine Reihe kleiner 
Blaͤttchen, welche ebenfalls mit dem Hauptſtuͤck eingelenkt | 
find, Sie find ſchmal, verlängert, inwendig hohl, laufen 
parallel und gleichen den Zaͤhnen eines Kammes. Die 
Zahl dieſer Blaͤttchen iſt nach den Arten verſchieden und 
in derſelben Art nicht immer ganz gleich, vielleicht richtet 
ſich dieſes nach dem Alter. Man hat durch beſtimmte 
Thatſachen noch nicht entdecken Tonnen, wozu eigentlich 
dieſe Organe dienen. Alle Füße find einander aͤhnlich, bes 
| ſtehen aus drey Gliedern, an deren letztem eine ar, 
Klaue ſich findet. | 
Die acht Luftloͤcher muͤnden inwendig in eben. fo viele 
Saͤcke, in welchen eine Menge zarter, kleiner Plaͤttchen 
ſich befinden, zwiſchen welchen die Luft wahrſcheinlich durdya 
geht und ſich zerſetzt. Ueber den Ruͤcken läuft: ein mus⸗ 
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kuloſes Gefäß, von welchem aus zu jedem dieſer Saͤcke 
eine Arterie und eine Vene geht; andere Aeſte gehen das 
von nach allen Theilen ab, und verbreiten ihre Saͤfte. 
Der Darmkanal iſt gerade und duͤnne. Die Leber beſteht 
aus vier traubenartigen Druͤſen, deren Ausfuͤhrungsgaͤnge 
ſich an vier Stellen im Darmkanal endigen. Das Maͤnn⸗ 
chen hat eine doppelte Ruthe, welche nahe hinter den Kaͤm⸗ 
men hervor geht, und das Weibchen zwey Scheiden, 
welche letztere in einen Fruchthaͤlter ſich öffnen, der aus 
mehrern mit einander verbundenen Kanaͤlen beſteht, in wel⸗ 
chen man zur Zeit des Traͤchtigſeyns eine Menge lebende 
Junge findet; die Hoden des Maͤnnchens bilden ſich eben⸗ 
falls aus zuſammenmuͤndenden Gefaͤſſen. 

Die Scorpionen bewohnen die warmen Gegenden bey⸗ 
der Welten, ſie leben auf der Erde, verbergen ſich unter 
Steinen und andern Koͤrpern, oft in zerfallenen Mauern 
und an dunkeln, ſchattigen Orten, ſelbſt im Innern der 
Haͤuſer. Sie laufen ſchnell und kruͤmmen dabey den 
Schwanz bogenfoͤrmig auf den Ruͤcken, koͤnnen ihn nach 
allen Seiten bewegen, und ſich deſſelben an Angriffs- und 
Vertheidigungswaffe bedienen. Sie fangen mit ihren Schee⸗ 
ren Aßeln und andere Juſekten, Laufkaͤfer, Heuſchreken 
u. ſ. w., von welchen ſie ſich naͤhren. Vorerſt ſtechen ſie 
dieſelben mit ihrem Schwanze, indem fie fie mit den Schee⸗ 
ren feſthalten, und endlich ſie verzehren. Beſonders lieben 
ſie auch die Eier der Spinnen und anderer Inſekten, und 
ſind in mancher Hinſicht nuͤtzliche Thiere. 

Der Stich des europaͤiſchen Scorpions iſt wie es 
ſcheint, gewöhnlich nicht ſehr gefährlich. Der Stich des 
ſpaniſchen Scorpions, welcher größer iſt als der gewoͤhn⸗ 
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liche europaͤiſche, verurſacht nach den Beobachtungen des 
Arztes Maccary, welcher ſelbſt den Muth hatte ſich von 
ihm ſtechen zu laſſen, ſchwerere und gefaͤhrlichere Zufaͤlle. 
Das Gift ſcheint um ſo ſchaͤrfer zu ſeyn, je aͤlter das Thier 
iſt, und je heißer das Land ſeines Aufenthaltes. Als Heil⸗ 
mittel dient das fluͤchtige Alcali ſowohl innerlich als aͤußer⸗ 
lich angewandt. | 

Die meiſten Naturforſcher geben an, daß die Scor⸗ 
pionen zweymal im Jahre Junge werfen; Gewiß iſt es, N 
daß im Auguſt ein Wurf ſtatt hat. Bey der Begattung 
wirft ſich das Weibchen auf den Ruͤcken. Nach Herrn 
Maccarys Beobachtungen haͤutet ſich das Weibchen ehe es 
| wirft, und das Männchen ebenfalls zu derſelben Zeit. Die 
Geburt der Jungen geſchieht in verſchiedenen Malen, und 
die Mutter traͤgt die Jungen die erſten Tage durch auf 
dem Ruͤcken, ohne aus feinem Schlupfwinkel heraus zu ge⸗ 
hen; fo bewacht es dieſelben etwa einen Monat, nach wel⸗ 
cher 3 eit fie ſtark genug find, ſich ſelbſt helfen zu koͤnnen, 
daher die Mutter verlaſſen. Die Fortpflanzung ſelbſt aber 
geſchieht erſt nach zwey Jahren, ſo lange und laͤnger dauert 
auch das Wachsthum, es iſt daher wahrſcheinlich, daß die 
Scorpione ein ziemlich hohes Alter erreichen. Die Zahl 
der Jungen eines Wurfes erſtreckt ſich von 20 bis auf 66. 

Der Nervenſtrang beſteht aus drey Faͤden, welche laͤngs 
dem Bauche laufen und in ſieben Knoten anſchwellen, von 
denen drey im Bauche und fuͤnf im Schwanze liegen. 
Aus einem achten Knoten hinter den änßpaaten in 
die Sir ‚neönerven. | 
13 Die einen haben acht Augen, Leach bildet daraus die 
Gattung Buthus. 


\ 
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Afrikaniſcher Scorpion. Scorp. Afer. Linn. 


Köfel Inſekt. III. Taf. 65: Herbſt Monograph. der 
Scorp. I. 


Fünf bis ſechs Zoll lang und braunſchwärzlich, mit 


großen, herzfoͤrmigen Scheeren, ſie ſind koͤrnig und etwas 
haarig. Der vordere Rand des Bruſtſchildes iſt ſtark aus⸗ 
geſchnitten. An jedem Kamme ſtehen dreyzehn Zähne. In 


Oſtindien und Zeylon; auch in Afrika. Sein Stich iſt ſehr 
gefaͤhrlich. Es iſt die größte bekannte Art *). 
Die uͤbrigen Ba nur ſechs Augen. | 


Europäifger Scorpion. Scorp. euro- 

5 paeus, Linn. ! 
Herbſt Monogr. III. F. 1. 2. 

Mehr oder minder dunkelbraun, die Fuͤße und das letzte 


Schwanzgelenke heller braun oder gelblich; Scheeren herz⸗ 
2 1 


foͤrmig und eckig. Jeder Kamm bat 9 Zähne, Er be⸗ 
wohnt Italien und die waͤrmſten Gegenden von Europa. 


Gelblſcher Scorpion. Scorpio occita- 
nus. Amoreux. 


Amoreux, Journal de Phys. Juliet 1789. Herbft, III. 


Gelblich oder rothlich, Schwanz etwas laͤnger als der 
Körper, mit erhabenen und fein gefurchten Linien. Acht 
Zähne an jedem Kamm. Im ſüuͤdlichen Europa, in der 
Barbarei und in Spanien gemein *). 

*) Sc. americanus. Bahr. — Australis. Fabr. 
**) S. Australasiae. Fabr. Auf den Inſeln des ſtillen Meeres. 

— Maurus in Afrika. — Hottentottus. Fabr. Afrika. — 


% 5 
Zweyte Ordnung der ſpinnenartigen 
Thiere. 

Tracheenſpinnen. Arachnides tracheaceae. 


' Der Hauptunterſchied beſteht in den Organen des 
Athmens, dieſe werden aus aͤſtigen und ſtrahlenfoͤrmigen 
Luftgefaͤſſen gebildet; die Zahl der Augen ſteigt nur auf 
zwey oder vier. 


Die erſte Familie bilden die 


Afterfcorpione. Scorpiones spurii. 

Der Obertheil des Koͤrpers wird in drey Abſchnitte 
getheilt, von denen der vordere, viel breitere, den Bruſt⸗ 
Schild vorſtellt; der Unterleib iſt deutlich geſchieden und ges 
ringelt; die Taſter ſind ſehr groß, und bilden Fuͤße oder 
Scheeren; beyde Geſchlechter haben acht Süße; fie haben 
Kinnladen und eine Lippe. 

Sie leben alle auf der Erde, haben einen eifoͤrmigen 
oder ablangen Körper, zwey Kinn backen mit Zangen, beyde 
liegen der Länge nach an einander, und werden von einem 
kurzen Stielchen getragen, ſind zum Faſſen und Einſchnei⸗ 
den eingerichtet. An der Ferſe findet ſich eine doppelte 
Klaue. | AR 
Scorpionſpinnen. Galeodes. Oliv. Solpuga. 
Fabr. Rhax. Hermann. Phalangium. Pallas. 


Sie haben ſehr große, gerade Kinnbacken, welche ſich 


Griseus. Auf den amerikaniſchen Inſeln. — Fasciatus. Lam. 
Im Langundor, mit maurus nahe verwandt. nr Mucronatus, 
Fabr. — Famulus. Fabr. beyde in Oſtindien. 
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mit ſtarken Kneipzangen endigen. Die Taſter find fußfoͤr⸗ | 
mig und endigen mit einem Knöpfchen ohne eine Klaue, 
laͤnger als die Kinnbacken. Zwey Kinnladen. Die untere 
Lippe oder Bruſtzunge ſteht etwas zwiſchen den Kinnladen 
vor. Zwey Augen vorn auf einer Erhoͤhung der Bruſt, 
beyde ſehr nahe an einander. | 


Der Köryer verlängert, fammetartig behaart, das 
Bruſtſtuͤck herzfoͤrmig, der Unterleib weich, die Füße lang. 
An jeder Seite ſteht ein Luftloch nahe beym zweyten Fuß⸗ 
paar, und bey den meiſten ſteht eine Borſte an den Kinn⸗ 
backen. | 


Die Scorpionfpinnen bewohnen die heißen und ſandi⸗ 
gen Gegenden der alten Welt, laufen ungemein ſchnell, und 
ſind im Rufe großer Giftigkeit. Die Alten kannten ſie 
wahrſcheinlich unter dem Namen Phalangium, Solifuga 
oder „ 


Spinnenartige one Solp. 
| * Fabr. 


Phalang. e Pall. ie a fass. IX. III. 
F. 7. 8. 9. 


N Mit vertikalen Scheeren, rundlichem, wenig behaartem 
Hinterleib; die Bruſt haarig, graugelblich. Am Vorge⸗ 
birg der guten Hoffnung und in Oſtindien, ſelbſt ſchon im 
ſuͤdlichen Rußland. Soll ſehr giftſg ſeyn? 


158 


Gefährliche Scorpionſpinne. Sol p- fata- 

lis. Fabr. ür 

Herbſt. Monograph. De . F. Encycl. eben | 

Aran ein DI. 342 F 10% \ a 

Mit horizontalen Scheeren, der Unterleib e und 
haarig. In Bengalen *), 


Krebsſpinne. Cbelifer. Geoff. Obisium. 
| Illig. Scorpio, Linn. | 
Die Taſter ſtehen armfoͤrmig vor und haben vorn eine 
Zange; alle Fuͤße ſind gleich und endigen ſich durch eine 
| doppelte Klaue, die Augen, deren zwey bis vier find, ſte⸗ 
hen an den Seiten des Bruſtſtückes. Die Kinnladen find 
groß, konvex, an der innern Seite gebogen, us 
ſtoßend. Keine Lippe. | 
Sie gleichen kleinen Ecorpionen ohne Sd Der 
Koͤrper iſt platt, mit dem Bruſtſtüͤck faſt viereckig. u 
Sie laufen ſchnell, oft auf die Seite, wie die Krab⸗ 
ben. Röſel beobachtete daß das Weibchen die Eier in 
einen Haufen lege, und Hermann behauptet dieſelben wer⸗ 
den von ihm in einem Klumpen unter dem Bauche getra⸗ 
gen; ja er glaubt nach einer andern Beobachtung, daß 
dieſe Thierchen ſogar ſpinnen koͤnnen. 


Buͤcher⸗ Scorpion. Chelifer cancroides. 
Scorp. caneroides. Fabr. Roes. III. Supp. LXIV. | 

Ä Braun, lebt im Papyr, Buͤchern, Herbarien, und naͤhrt 
1 von a 1 und andern kleinen Inſekten, welche 


5 sah: te Fabr. Herbſt⸗Monog. T. 2. F. I. En 
cycl. method. Araneid. pl. 342. F. 4. 
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darin wohnen. Die Scheerenarme find doppelt fo lang 
als der Koͤrper, das zweyte und dritte Glied derſelben 9 5 
kegelförmig verlängert, der Unterleib eiformig! *). 


Wanzenartige Krebsſpinne. Chel. eimicoides. 
Herm. mém. Apter. VII. 9. Scorp cimicoides. Fabr. 
Das Bruſtſtuͤck wie bey der vorigen Art durch eine 
Querlinie getheilt; die Scheerenarme mittelmäßig lang, 
mit kurzen, behaarten, eifoͤrmig laͤnglichen Gelenken. Der 
Bauch fun eka Unter Baumrinden und Steinen. 


* 


Die wehte Familie der Era dba enthält 


Die Pycnogoniden. e eee 5 
Der Körper iſt aus vier Abſchnitten zuſammengeſetzt, 
welche die ganze Laͤnge des Koͤrpers bilden, an beyden En⸗ 
den aber iſt ein roͤhrenfoͤrmiger Anhang, der vordere iſt 
größer, bald einfach, bald mit Kinnbacken und Taſtern 


7 


*) Chelif. parasitica. Encyel. meth. pl. 347. F. 17. — Ischno- 
chelos, ib. pt. 349. F. 1. — Carcinoides. ib. 348. F. 1. 1 
Phalang. Acaroides. Fabr. Des. VII. T. 42. F. 1.2. in Süͤd⸗ 
amerika. — „ Chel. trombidiofdes. Latr. hat auf dem Bruſt⸗ 
fi keine Querlinie. — Chel. fasciatus, Leach, — Der 
jüngere Hermann theilt dieſe Gattung in zwey, die einen 
Chelifer Leach. haben das Bruſtſtuͤck durch eine Querlinie 
getheilt; die Füße beſtehen aus einem Glied, und am Ende 
des beweglichen Fingers an den Kinnbacken eine Art von 
Dolch, die Haare des Koͤrpers ſind ſtachelfoͤrmig. Bey den 
andern Obisium Leach. fehlt der Theilungsſtrich auf der 


Bruſt, und der Dolch an den Kinnbacken, die Haare ſind 
borſtenarkig. 
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verſehen, bald bildet nur eine Art dieſer Organe den Mund. 
Beyde Geſchlechter haben acht Bauchfuͤße; die Weibchen 
aber haben uͤberdies noch ein Paar falſche Fuͤße einzig zum 
| Tragen der Eier. | Ä 
Die Pycnogonen find Meerthiere, welche mit den Ca⸗ 
prellen und Schmarotzeraßeln einige Aehnlichkeit haben, 
und eben ſo mit den Afterſpinnen, mit welchen Linneus ſie 
vereinigte. Der Körper iſt meiſt linienförmig, die Füße 
ſehr lang, aus acht bis neun Gliedern beſtehend und mit 
einer Doppelklaue von ungleicher Länge geendigt, ſo daß 
es ſcheint als ob nur eine einfache vorhanden ſey, die kleinſte 
iſt geſpalten. Das erſte Koͤrperglied vertritt die Stelle 

von Kopf und Mund, und bildet eine vorſtehende, faſt 
cylindriſche Roͤhre, oder einen abgeſtutzten Kegel, an deſſen 1 
Ende eine dreyeckige Oeffnung befindlich iſt; an der Wurzel 
derſelben ſtehen Taſter. Die Kinnbacken ſind walzenförmig 
oder fadenfoͤrmig und zum Faſſen geſchickt, ſie beſtehen 

aus zwey Stöcken, von denen das letzte eine Zange bildet; 
der untere Finger iſt unbeweglich oft kürzer. Die Taſter | 
find fadenfürmig, beſtehen aus fünf Gliedern, und haben 
am Ende eine Klaue. Jeder folgende Abſchnitt, der letzte 
ausgenommen, dient zur Anlage eines Fußpaares; der 
erſte Abſchnitt aber, oder derjenige, wo der Mund liegt, 
hat oben auf dem Räcken ein Hoͤckerchen, auf welchem auf 
jeder Seite zwey glatte Augen ſtehen, und bey den Weib⸗ 
chen ſind unten zwey audere kleine Füße, welche ſich gegen 
ſich ſelbſt umbiegen und die Eier tragen, welche ſich ganz 
um ſie herum anhaͤufen, und einen oder zwey Haufe bils 
den. Der hintere Abſchnitt iſt klein, walzig, und mit eis 
nem Loch durchbohrt, a bemerkt keine Spur von Luft 

lochern, 
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loͤchern, vieleicht Aten ſie durch das Sinteteheil des 
Körpers, 

0 Dieſe Thiere leben zwiſchen Meerpflanzen der unter 
Steinen nahe am Ufer, oder auf Wallfiſchen. 


“ Die eigentlichen Pyenogonen. Pycenogo- 
“N num. Brunn, Müller. Fabr. 
Sie haben weder Kinnbacken noch Taſter, und die Füße 
uͤbertreffen an Laͤnge kaum den Koͤrper, welcher kuͤrzer 
und dicker iſt, als bey den folgenden Mang en „ 


Die Wallfiſchlaus. Pyenog, NR US 

Müll. Zoll; danica. T. 119. F. 10—ı2, femina. 

Lebt im europaͤiſchen Ocean nahe am Ufer unter 
Steinen, 
| Die Phoxichilen. Phoxichilus. Latr. 
Keine Taſter, die Kinnbacken einfingerig oder mit 
Scheeren, die Füße fehr lang. Vier glatte Augen. Der 
Koͤrper linienfoͤrmig, mit 4 „ und acht ſehr lan⸗ 
gen Fuͤßen. | 

Dorn folge Dhoticile, Phoxich. spinipes. 
Fabr. Faun. Groenl. Phalang. aculeatum. Montag. 
Mit glattem Körper; die Kinnbacken mit zwey Gelen⸗ 

ken und mit Scheren; die Füße ſehr lang und ſtachelicht. 
In den Werren von Norwegen, nahe am ufer ). 

) pycnog. a Fabr. ‚Pyenog. Srossipes. Phalang. acus 
leatum: Montag. Nymphon hirtum. Fabr., gehören wahr⸗ 
ſcheinlich alle zu dieſer Art. | 

Cuvier Thierreich. III. 8 11 


N 
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Einfingerige Phoxichile. Phoxich. mono- N 

dactylus, Main 

| ee spinosum. Montag. act. saciet. Linn. IX. 
T. 5. 8.7 | | 

Mit glattem Körper; die Kinnbacken gegliedert, am 

Ende nur mit einem Nagel; die Süße lang und ler 

Sm nördlichen Ocean. 


Die Nymphons. Nymphum. Fabr. 

Sie gleichen den Phorichilen durch die ſchmale und 
lange Koͤrperform, durch die ſehr langen und duͤnnen Fuͤße, 
und durch die Kinnbacken; ſie haben aber zwey gegliederte 
Taſter; vier Augen; acht Fuͤße beym Maͤnnchen, zehn 
beym Weibchen, wovon zwey falſche zum Tragen der Eier. 


Dickbeiniges Nymphum. N. gross ipes. Fabr. 
Poyycnogonum grossipes. Müller. Zool. dan. T. 119. 
F. 5—9. 

Mit langem 1 Koͤrper, die Taſter mit Zan⸗ 
gen, der Körper platt, die Süße auſſerordentlich lang aber 
nicht ſehr duͤnne. Die Farbe braͤunlich. Lebt im nordi⸗ 
ſchen Meere, naͤhrt ſich von Muſcheln, in deren Schale es 
eindringt, und das Thier e =) 


* Nymphum gracile. Leach. — Femoratum. Leach. Zool. | 
misc. 19. F. I. 2. — Die von Leach aufgeſtellte Gattung Am- | 
mothea unterſcheidet ſich dadurch, daß die Kinnbacken viel | 
kürzer find als der Mund, da das Wurzelglied ſehr kurz iſt. 
Es gehoͤrt dahin: Amm. carolinensis. Zool. misc. XIII. Bey 

allen dieſen Gattungen iſt das zweyte Fußglied ſehr kurz, das 
Huͤgelchen, welches die Augen trägt, ſteht auf einem Vor⸗ 
ſprung der über den Mund vorragt. | 
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Die dritte Familie der Tracheenſpinnen enthaͤlt 
Die Holetren. Holetra. Hermann, 


Bruſt und Unterleib bilden nur ein Stuͤck, welches mit 
einer gemeinſamen Haut bedeckt wird; kaum bemerkt man 


eine Einziehung als Spur von Trennung, und der Hinter⸗ 


leib zeichnet ſich durch ſcheinbare Ringe aus, welche durch 
Hautfalten gebildet werden. 


Der Vordertheil des Körpers tritt oft ſchnabelfoͤrmig 
vor; die meiſten haben acht, die andern ſechs Füße, 


Dieſe Familie zerfaͤllt in zwey Zuͤnfte. 
% Die Afterſtpin nen. Phalangita. 
Sie haben deutliche Kinnbacken, welche bald ſtark vor⸗ 


ſpringen, bald unten ſtehen, fie find aus zwey oder drey 


Gelenken gebildet, von denen das erſte immer eine e 5 
bildet. 

Sie haben zwey fadenfbrmige Taſter aus fünf lies 
dern beſtehend, das vorderſte endet mit einer kleinen Klaue, 
zwey deutliche Augen, zwey Kinnladen, welche ſich durch 
Verlaͤngerung des Wurzelgelenks der Taſter bilden, zumeis 
len ſogar noch vier mehr, als Anhänge oder Erweiterun⸗ 
gen der Wurzelglieder der beyden erſten Fußpaare, eine 
Lippe mit einem doppelten Schlund; der Koͤrper eifoͤrmig 


oder abgerundet, mit einer feſten Haut bekleidet; am Un⸗ 


terleib ſcheinbare Ringe oder Falten. Die Zahl der Fuͤße 


iſt immer acht, ſie ſind lang und wie die Fuͤße der e 


gegliedert. 
Die meiſten leben auf der Erde, auf Pflanzen, am 
Fuß der Baͤume und ſind ſehr, lebhaft; andere verbergen 
11 * 
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fi) unter Steinen, im Moos. Die Geſchlechtstheile liegen 


unter ep Munde und find innerlich. 


bein en Phalangium. (Faucheurs.) 
Die Kinnbacken vorfpringend, dünne, gelenkt, kurzer 
als der Körper, mit einer Zange am Ende. Zwey fadens 
foͤrmige, einfache, fuͤnfgliederige Taſter, mit einer Klaue. 
Mehrere Paare Kinnladen. Zwey Augen auf einem ges 
meinſamen Huͤgelchen. Der Koͤrper rundlich. Acht ſehr 
dünne, ſehr lange Fuͤße, welche vom Koͤrper getrennt ſich 
noch einige Zeit lebhaft bewegen. Bey der Begattung ſtel— 
len ſich beyde Geſchlechter vor einander über, dies geſchieht 
gegen Ende des Sommers. Das maͤnnliche Glied iſt 
dolchförmig und endigt halb pfeilförmig. Der Eiergang 
des Weibchens iſt haͤutig, fadenfoͤrmig, biegſam, geringelt. 


Der Weberknecht. Phalang, Opilio. 
Phalang. cornutum. Linn. Maͤnuchen. 1 Mo⸗ 
nogr. 18. | 

Eifoͤrmig, roͤthlich oder grau oben, unten weiß, Taſter 
lang, am Augenhoͤcker zwey Reihen kleiner Stacheln, und 
eben ſolche an den Schenkeln. Beym Maͤnnchen ſind die 
Kinnbacken lang. Beym Weibchen laͤuft ein ſchwaͤrzliches 
Band mit geſchweiftem Rande über den Ruͤcken ?). f 


Er) Phalang. rotundum, Latr. — Quadridentatum. Latr. — 
Bicolor. Fabr. — Morio. Fabr. Bilineatum. Fabr. 
Diadema. F. — 2 maculatum. Bu Araneordes) Fahr. = 


Horridum. Panz. — Helwigii. Panz. — Phaleratum, Pan. — 


Hlistrix. (Siehe darüber Latreilles Monographie, und diejeni⸗ 
gen von Herbſt und Hermaun dem Sohnen). Monacantha. 
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Unter den Hüften der Hinterbeine zwey Luftlöcher. 

Das Herz wird durch ein verſchloſſenes Ruͤckengefaͤß ohne 

Seitenmuskeln und Gefaͤſſe gebildet. Der Darm iſt ein 
weiter Sack, mit mehrern Seitentaſchen. 


Die Sirons, Siro. Latr. 

Die Kinnbacken vorfpringend, zweygliederig, faſt fo 
lang als der Koͤrper; die Augen auseinanderſtehend, jedes 
auf einer Vorragung, bald geſtielt, bald ungeſtielt. Zwey 
dünne, vorſpringende, fünfglicderige al Acht Füße. 


Rother Sito. Sir. rubens. Latr. 
Latr. Genera crust. et insect. T. VI. F. 2 


Blaßroth, mit hellern Beinen. Unter dem Mooſe ). 


Die Trogulen. Trogulus. Lat r. 


Der Mund iſt unter der kappenfdrmigen Vorragung 
des Koͤrpers verborgen, die Kinnbacken ſtehen in einer 
Vertiefung und ſind zweygliederig, kurz, mit Scheeren am 
Ende. Die Taſter fadenfoͤrmig. Zwey faſt aufſitzende 
Augen. Der Leib platt und mit einer feſten Haut beklei⸗ 
det. Ach lange fadenfoͤrmige Süße, 


N Encyel. pl. 346. F. 5. — Fasciatum. ib. F. 8. — Parietinum. 
ib. 9. — Hispidum. ib. 10. — Longipes. ib. ı2. — Spino- 
sulum, ib. 397. F. 1. — Annulatum. ib, F. 5. 

) Acarus crassipes. Herm. mem, apter, III. F. 6, IX, Q. N. 
As. testudinarius. IX. F. 1. 
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Wanzenfdrmige Trogule. n ul nepae- 
| formis. Latr. N 
a Gen. crust. et insect. I. VI. F. v. Phalang. 
tricarinatum et carinatum. Linn, et Fabr. 


Dunkelgrau oder erdfarbig. Im ſüdlichen Frankreich 
und Spanien unter Steinen. 


Die zweyte Zunft der Holetren enthält 
Die Milben. Acarides. 

Ve haben bald Kinnbacken, welche aber nur aus eis 
nem Stuck beſtehen und eine Scheere bilden, welche unter 
einer an der Bruſt befindlichen Lippe verborgen ſind; bald 
aber haben ſie nur einen Saugruͤßel, der aus vereinigten, 
lanzetfoͤrmigen Plaͤttchen beſteht; bald beſteht der Mund 
blos aus einer Hoͤhlung ohne andere deutliche Organe. 

Dieſe Abtheilung bildet die Gattung 


de 


Milbe. Acarus. Linn. 

Der meiſte Theil der dahin gehörigen Thiere iſt ſehr 
klein, faſt microſcopiſch. Man findet ſie allenthalben. Die | 
einen irren herum, man findet ſolche unter Steinen, Blaͤt⸗ | 
tern, Baumrinden, in der Erde, im Waſſer, oder auch auf 
verſchiedenen Nahrungsmitteln, welche der Menſch aufbe⸗ 
wahrt im Mehl, getrocknetem Fleiſch, altem trockenem Kaͤſe, 


in faulenden thieriſchen Subſtanzen. Andere leben alis 


Schmarotzerthiere auf der Haut oder ſelbſt im Fleiſche ver⸗ 
ſchiedener Thiere, und entkraͤften dieſelben durch ihre große 
Menge. Mehrere Hautkrankheiten, beſonders die Kraͤtze, 
ſcheinen durch ſie zu entſtehen, und nach den Erfahrungen 
des Arztes Galles und anderer, kann man Menſchen die 
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Kraͤtze einimpfen, wenn man die Milbe auf ihre Haut 
bringt. Auch auf den Schafen lebt eine Kraͤtzemilbe. Auf 
vielen Inſekten findet man Milben und mehrere Kaͤfer, 
welche von faulenden Koͤrpern leben, ſind oft ganz davon 
bedeckt. Man will ſogar im . Hirn Milben 
gefunden haben. 

Die Milben ſind eierlegend, und pflanzen ſich ſebr 
ſtark fort. Mehrere Arten haben bey ihrer Entſtehung nur 
ſechs Süße, und zwey andere entwickeln ſich bald nachher. 
Die Fuͤße endigen ſich ſehr verſchieden, je nach der Lebens⸗ 
art und dem Beduͤrfniß des Thieres. 

Die einen haben alle acht Fuͤße blos zum 5 ein⸗ 
gerichtet, und dieſe haben Kinnbacken. 


Die Erdmilben. Trombidium. Fabr. 
Sie tragen Scheeren, die Taſter find vorſpringend, 
endigen ſich in eine Spitze, welche mit einem beweglichen 
Anhang oder Finger verſehen iſt; zwey Augen auf einem 
kleinen Stiel. Der Körper beſteht aus zwey Theilen, der 
vordere ift ſehr klein und trägt auffer den Augen und den 
Mundtheilen auch das erſte Fußpaar. 


Seidenglaͤn zende Erdmilbe. Trom b. holo- 
sericeum. Fabr. 
Herm. memoir. apterol. T. I. F. 2. et II. F. I. 
Scharlachroth ſammetartig. Haͤufig in Gaͤrten, auf 
Baͤumen und auf der Erde, wo ſie von dem Ausſaugen 
kleiner Raupen lebt. Der Unterleib iſt faſt viereckig, hin⸗ 
ten ſchmaͤler, mit einem Ausſchnitt. Auf dem Ruͤcken ſind 
kleine, an ihrer Baſis ſammetartig haarige, an ihrer Spitze 
runde Waͤrzchen. 
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Särbende Erdmilbe. Tromb. tinetorium. Fabr. 

Herm. mem. Apterol. 
N Drey bis viermal größer, gie eine rothe Farbe. II 
Oſtindien 1 


Die e Erythraeus. Latr. 
Sie haben denſelben Mundbau wie die Erdmilben, 
N aber die Augen ſtehen auf keinem Stiele, der Koͤrper iſt 
nicht getheilt. 


Afterſpinnenartige ee Er. phalan- 

goides. 

De Geer. VII. pl. 8. F. 7. 8. Trombidium phalän- 1 
goides. Herm. I. F. 10. . 

Mit ſehr langen Fuͤßen, das letzte Zufglied if breit 
und zuſammengedruͤckt, der Koͤrper dunkelroth, mit einer 
pomeranzengelben Binde. Lebt auf der Erde, lauft ſehr 
schnell *). 


Die Gamaſus. Gamas us. Latr. 

Die Kinnbacken tragen Scheeren, die Taſter find vor⸗ 
ſpringend und ſehr deutlich, eeuc; die Spitze des 
Fußes bildet eine Blaſe. 

Bey den einen iſt die ganze Haut oder ein Theil der⸗ 
ſelben mit einer ſchuppichten Haut bedeckt. 


) T. fuliginosum. Herm. 1. 3. — Bicolor. ib. P. 2. — Assi- 


mile. ib. F. 3. — Curtipes. ib. F. 4. — Trigonum. ib. 
F. 5. — Trimaculatum, ib. F. 6. — ar Encyel. 
Insect. pl. 351. F. 15. 0 


**) Tromb. quis quiliarum. Herm. I. F. 9. — Parielinum. ib. 
F. 12. — Pusillum. ib. II. F. 4. — Murorum. ib. F. 5, _ 
Papillosum, Encycl. method. insect. pl. 351. F. 2. 
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Der gefaͤumte Gamaſus. Gam. marginatus. 

Acarus marginatus. Herm, pl. 6. F. 6. 
Eifoͤrmig, braun, haarig, oben und unten lederartig, 

nur die Raͤnder des Unterleibs haͤutig und weißlich. Die 
Vorderfuͤße ſind faft doppelt fo lang als der Körper, Un⸗ 
ter faulenden Pflanzen, im Miſt, auch hat Hermann dieſe 
Milbe auf dem Hirnbalken eines Menſchen gefunden *). 
Bey den übrigen iſt der Körper ganz weich. Einige 
Arten dieſer Abtheilung leben auf verſchiedenen an und 
vierfuͤßigen Thieren. 


Die Webermilbe. Gamm.telarius. 
Trombid, telarium. Herm. II. F. 1 55 
Auf Blaͤttern verſchiedener Pflanzen, beſonders der 
Linde, wo fie feine Geſpinnſte macht, und den Bäumen 
ſchaͤdlich iſt. Sie iſt roͤthlich, auf jeder Seite des e 
leibs ein ſchwärzlicher Fleck. 


. Die Sheileten. Cheyletus. Latr. 
/ Die Kinnbacken tragen Scheeren, die Taſter find dick, 
armartig, am Ende ſichelfoͤrmig. Körper weich, eiförmig. 


ö „) Trombid, longipes. Herm. I. F. 8. — Acarus cellaris. ib. 
— Ac. testudinarius. ib. T. 9. F. 1. — Ac. crassipes. T. III. 
F. 6. — Ac. coleopteratorum. Fabr. De Geer. VII. T. 6. 
F. 5. — A. hirundinis. Herm. I. F. 13. — A. Vespertilio- 
nis. ib, 14. — Tromb. bipustulatum. ib. II. F. 16. — T. 
socium. ib. F. 13. — T. tiliarium. ib. F. 12. — Dieſe zwey 
Arten leben geſellſchaftlich unter Blaͤttern, und bedecken ſie 
mit feinen Seidenfaͤden. — T. Celer. ib. 14. Ac, Gallinae 

a Degeer. VII. T. 6. F. 13. — F. trimaculatum. Herm. 8 

Miniatum. Herm. — Parietinum. Herm. — Lapidum. Herm. 

— Cornigerum, 


\ 
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| Buͤcher⸗Cheilete. Cheyletus eruditus. 
Acarus eruditus. Schrank. Austr. T. 2. F. 1. Pedi- 
culus museuli. ' | j . ? 
Sehr klein, lebt in Büchern und Papyr, welche der 
Feuchtigkeit ausgeſetzt ſind, auch wohl in Muſeen und Her⸗ 
barien. 


Die Oribaten. Oribata. Late ee Herm. 


Die Kinnbacken tragen Scheeren, die Tafter ſehr kurz 
und verborgen. Die Haut des Korpers lederartig, auf 
dem Ruͤcken zuweilen eine Schuppe oder Schild. Die 
Beine lang oder von mittelmaͤßiger Laͤnge, die Süße an ihs 
rer Spitze mit ein, zwe, oder drey Klauen, ohne Ka 
Körper. 

Der Vordertheil des Körpers ſteht wie eine Schraube 
vor, bey einigen bemerkt man eine Art Bruſtſchild. Sie 
finden ſich auf Baͤumen, unter Steinen oder im Moos, 
und gehen ſehr langſam. | | 


Dickbeiniger Oribate. Orib. geniculata. 


Acar. geniculatus. Linn. De Geer. VII. pl. 8. F. 1. 


‘ Kaftanienbraun, glänzend, haarig; die Fuͤße blaß⸗ 
braun, die Huͤften etwas dick. Auf Baͤumen und unter 
Steinen 70. | 


*) Notaspis corynopus. Herm. — Castaneus id. vielleicht vom 
vorigen nicht verſchieden. — Orib. theleproctus. Herm. VII. 
F. 5. — Cassidea. ib. VI. F. 2. — Alata, Acar. coleopira- 
tus. Linn. ib. pl. IV. F. 6. Tegeocrana. ib. F. 3. 4. — 

Horrida. ib. VI. F. 3. — Humeralis. ib. IV. F. 5. 
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Die Uropoden. Uropo da. Latr. | 
Sie haben der Analogie nach zu ſchließen, Kiunbacken 
mit Scheeren, deren Taſter nicht ſichtbar oder vorfprins 
gend ſind. Der Koͤrper iſt ebenfalls mit einer ſchuppigen 
Haut bedeckt, aber die Fuͤße ſind ſehr kurz, am After iſt 
ein Faden, mit deſſen Hilfe ſie ſich unter die Koͤrper einiger 
Kaͤfer feſtſetzen und frey hängen koͤnnen. 


Schmarotzer -Uropode. Urop. vegetans. 
De Geer. VII. pl. 2. F. 15. Acar. spinitarsus. 
In Europa auf verſchiedenen Kaͤfern. Braun, glatt, 
glänzend, 
Milben. Acarus. Fabr. Sarcoptes. Latr. 


Sie haben wie die vorigen zwey mit Scheeren vers 
ſehenen Kinnbacken, die Taſter find ſehr kurz oder verbor⸗ 
gen, der Koͤrper iſt ſehr weich ohne Schuppen. An den 
Foußenden iſt ein blaſenartiger Wulſt. Viele Arten naͤhren 
ſich von menſchlichen Nahrungsmitteln. Andere finden ſich 
in Geſchwuͤren, auf Pferden, Schafen, Hunden, Katzen. 


Sperlingsmilde. Ac. passerinus. 


Sarcoptes passerinus. Latr. De Geer. VII. pl. VI. 
F. 12. | 


Das dritte Fußpaar am dickſten und größten. Auf 
Voͤgeln. | | 
| Die Kraͤtzemilbe. Ac. scabiei, 
De Geer. VII. pl. V. F. 12. 13. 
Rundlich, mit kurzen, roͤthlichen Fuͤßen; an den vier 
letzten iſt eine lange Borſte; an den Sohlen der vier Vote 
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derfüße ein Köpfchen. In gratzegeſchwüren, wird für Die 
Urſache der Kraͤtze gehalten ?). Wee 
Andere Milben haben ebenfalls acht Fuͤße, alle zum 
Laufen beſtimmt, aber ſie haben keine Kinnbacken; der 
Mund beſteht aus drey Stuͤcken, welche einen Saugrüßel 
bilden. Bald ſind die Augen deutlich, die Taſter vorſprin⸗ 
gend fadenfoͤrmig und frey; der Saugruͤßel beſteht aus 
haͤutigen, ungezaͤhnten Lamellen, der Koͤrper iſt ſehr weich. 
Ihre Lebensart iſt umherſchweifend. 


Die Bdellen. Bdella. Latr. Fabr. Scirus. 
Herm. Chelifer. Geoff. 


Die Taſter ſind lang, gelenkt, am Ende mit Borſten 
oder Haaren. Vier Augen. Die vier hintern Fuͤße ſind 
laͤnger. Der Saugrüßel bildet einen kegelförmigen Schnas 
bel, und beſteht aus drey faſt gleichen, lanzetfoͤrmigen 
Plattchen. Der Körper eifoͤrmig, in die Quere undeutlich | 
doppelt eingeſchnitten. Sie leben unter Steinen, Baum⸗ 
rinden, Moos. | 


Rothe Bdella. Bdella, rubra. 

Acarus longicornis. Linn. Scirus vulgaris. Herm. 
III. 9. | | 
Kaum eine halbe Linie lang, hart mit bläffern 
Süßen. Saugrüßel lang, ſpitzig. Taſter viergliederig, das 


* Ac. domesticus. De Geer. VII. pl. V. F. 1-4. — Ac. Siro. 
Die Käſemilbe. — Ac. farinae. ib. F. 15. — A. avicularum. 
ib. VI. F. 9. — A. dimidiatus. Herm. VI. F. 4. — Trombid, 

expalpe. ib. II. F. 8. — Ac. destructor. Schrank. insee, 


austr. — Ac, torosus. Herm. 
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erſte und letzte Glied laͤnger, und letzteres durch eine dop⸗ 
pelte Borſte geendigt. Gemein bey Paris unter Steinen ). 


Die Smaridien. Smaridia. Latr. Smaris, Lam. 


Sie unterfcheiden ſich von den Bdellen durch die Ta⸗ 
ſter, welche nicht laͤnger als der Saugruͤßel ſind, ſie ſind 
gerade und ohne Borſten am Ende. Sie haben zwey Aus 
gen, und die beyden Vorderfuͤße ſind laͤnger als die andern. 
Der Körper eifdrmig, faſt rhomboidaliſch, ſchuppig oder 
ſammetartig. Ihre Lebensart iſt umherſchweifend. 


Hollunder Smaridie. Smar. sambuci. 

Herm. pl. 2. F. 8. Acarus sambuci. Schrank. 

Kurzbehaart, vorn ſpitzig. Unter Pflanzen und Blaͤt⸗ 
tern an der Erde **). ' 

Noch andere Milben haben acht Süße, Feine Kinn⸗ 
backen, keine deutlichen Augen. Die Taſter ſtehen zwar 
vorn vor, bilden aber eine Art von Klappen, und find ges 
gen ihr Ende breiter, und dienen dem Saugorgan als 
Scheide, oder fie ſtehen auch unter dieſem. Die Stücke, 
aus welchen der Saugrüßel beſteht find hoͤrnern, ſehr hart 
und gezaͤhnt; der Koͤrper iſt mit einer Lederhaut bedeckt, 
oder hat wenigſtens vorn eine Schuppeuplatte. 

Es ſind Schmarotzerthiere, welche vom Blute mehrerer 
Wirbelthiere leben, ihr Körper iſt ſehr platt, erreicht aber, 
wenn ſie vollgeſogen ſind eine bedeutende Größe und eine 


— 


9 Sc. longirostris. Herm. VI. F. 2. — Latirostris. ib. F. 11. 


— Setirostris. ib. F. > 
**) Tromb. e PII. 5 7. e ib. II. 
F. 6. — Sgamatum, ib. F. 7. 5 


0 


| | e | 
blafenartige Geſtalt. Die ganze Körpergeftalt iſt rund 
oder eifdrmig, | | | 


Zecken. Ixodes. Latr. Cynorbaestes. Herm. 


Die Taſter umgeben ſcheidenartig den Saugruͤßel und 
bilden mit ihm einen vorſtehenden, kurzen Schnabel, der 
am Ende abgeſchnitten und etwas erweitert iſt. Koͤrper 
eifoͤrmig abgerundet, vorn ſchmaͤler, lederartig. 

Die Zecken leben in niedrigen Waldungen und Ges 
buͤſchen auf Blaͤttern nahe an der Erde, und halten ſich 
mit den Vorderfuͤßen feſt, die übrigen ſtrecken ſie aus. Sie 
fallen von da auf vorbeygehende Hunde, Ochſen, Pferde, 
Schafe und andere Saͤugethiere; auch auf Schildkroͤten 
findet man ſie. Sie ſenken ihren Saugruͤßel fo tief ins 
Fleiſch dieſer Thiere ein, daß man ſie nicht abreißen kann, 
ohne den Nüßel abzureißen, oder das Stuͤckchen Fleiſch 
mitzunehmen, woran ſie ſaugen. Sie legen eine auſſer⸗ 
ordentliche Menge Eier, welche ſie nach Chabrins Beob— 
achtungen durch den Mund von ſich geben ſollen. Auf der 
Haut der Ochſen und Pferde koͤnnen ſie ſich ſo vermehren, | 
daß, wenn man fie nicht vertilgt, ſogar abzehrende Krank⸗ 
heiten davon entſtehen. Die Fuͤße endigen ſich mit einer 
doppelten Klaue, welche an einem Plaͤttchen befeſtigt oder 
an der Wurzel verbunden iſt. 

Die Alten kannten fie wahrſcheinlich unter dem Namen 
Ricinus. e ur 
Die Hundszecke. Ixodes ricinus. 

Acarus ricinus. Linn. Ac. reduvius. De Geer. VI. 
pl. VI. F. 1. 2. 

Gelblich blutroth, die vordere Schuppenplatte iſt 


ns 1 
dunkler; die Seiten des Koͤrpers geſaͤumt, etwas haarig. 
Die Taſter umhuͤllen den Saugrüßel wenig. ; 
| Die Ochſenzecke. IXO d. reticulatus. 

Acarus reduvius. Schrank. insect. Aust. | nn 
stes pictus. Herm. 
Oben m mit bannt Flecken und Ring⸗ 


ſtrichen; Bauchrand geſtreift. Taſter faſt eifoͤrmig. Fin⸗ 


det ſich auf Ochſen und erreicht, wenn er ſich voll gefreſſen 
hat, eine Länge von fünf bis ſechs Linien *). 


Die Argas. Ar gas. Latr. Nb 
prion. Herm. 


Sie unterſcheiden ſich von den vorigen dadurch, daß 


der Mund tiefer liegt, die Taſter umhuͤllen den Saugrüßel 
nicht, ſind kurz, koniſch, und beſtehen aus vier Gliedern, 
1 der vorigen Gattung aus drey. 


Der Giftargas. Argas persicus. 


Nhynchoprion persicum. Ocken, Iſis. 1818. S. 1567. 


An Geſtalt und Größe unſern Wanzen gleich, Farbe 

hellroth. In der Stadt Mianna in Perſien. Sie pflanzt 
ſich Myriaden weiß in allen alten Haͤuſern fort, man kann 
ſie an allen Waͤnden herumkriechen ſehen. Ihr Biß iſt für 


alle tödtlich, welche nicht gewoͤhnlich in der Stadt und ih⸗ 


rer Nachbarſchaft leben, der Tod erfolgt nach acht bis neun 


*) Ac. Aegyptius. Linn. Herm, IV. F. 9. L. N A. Rhinoce- 


rotis. De Geer. VII. 38. F. 5. 6. — A. Americanus. Linn. 
— A. nigua. De Ceer. 37. E. 9. Die Arten dieſer Gattung 
find noch nicht hinlänglich geſichtet. 
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Monaten. Den Bewohnern der Stadt ſollen fie nichts 


— 


Geſaumter Argas. Arg 1 


| des reflexus. Latr. Gen. erustac. et insect. I. 
pl. VI. F. 3. | 

Blaßgelb, mit blutrothen oder dunkeln, zuſammen⸗ 
ſtoßenden Linien. Auf Tauben, deren Blut er ſaugt. 


Bey den übrigen Milben ſind die Fuͤße gewimpert und 
zum Schwimmen eingerichtet. | 

Sie bilden bey Müller die Gattung Fiydrachna oder 
Hydrarachna Hermann, bey Fabricius die Gattung Atax. 
und leben blos im Waſſer. Der Körper iſt im Allgemeis 
nen eiförmig, faſt rund und ſehr weich. Bey einigen Ars 
ten verſchmaͤlert ſich der Leib der Männchen in eine Art 
von Schwanz, an deſſen Enden die Geſchlechtstheile ſitzen; 

beym Weibchen ſitzen dieſe unter dem Bauche. Die Zahl 
der Augen varirt von zwey bis vier, 15 Muͤller ſogar 
bis ſechs. 

Der Mund 1 50 vorzüglich drey Abweichungen, nach 
welchen man drey Gattungen bilden kann, allein es iſt 
faſt unmoglich nach Muͤllers Beſchreibungen, alle dieſe Hy⸗ 
drachnen einzureihen, da ſie nicht beſtimmt genug beſchrie⸗ 
ben ſind. | j | 

Die Eylais. Eylais. Latr. Ela is. Lam. 

Die Kinnbacken niedergedruͤckt, am Ende mit einer 
beweglichen Klaue. Die Taſter kegelfoͤrmig, hegen, drey⸗ 
oder viergliederig, ſpitzig. ei 91 
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Die breite Eylais. Ey l. extendens. 
Atax extendens. Fab. Hydrachna extendens. Mül-⸗ 
ler. Trombid extendens. Fabr. Müller. T. 9. F. 4. 
Mit 4 Augen, rundem, glaͤnzendem, glattem, rothem, 
ungeflecktem Körper, In ſtehenden Waſſern *). 


Die Limnochariden. Limnocharis. Latr. 
Trombidium, Fabr. 
Keine Kinnbacken, einfache, ſpitzige Taſter ohne Klauen 


Der Saugruͤßel ſehr klein, kaum bemerkbar, die Lippe dop⸗ 
pelt getheilt. 


n N. Limnocharide. Limn. 
holosericea. 
Acar. aguaticus. Linn. Tromb. aquaticum. Fab 
Mäll. IX. F. 4. 
Mit eiformigem, runzlichtem, weichem Körper; zwey 
ſchwarzen Augen. In ſtillſtehenden Waſſern. | 


Waſſermilbe. Hydrachna. 
Der Mund wird durch einen vorſtehenden Sangrößel 
gebildet, die Taſter haben an ihren Spitzen einen beweg⸗ 
lichen Anhang. | 


Schwarze Wasser mile Hy dr. F 
Müll. VIII. F. 3. | 
Schwarz, mit rothen Flecken und Punkten 1 


em 


1%) Hydrach. undulata, — Fuscata, — Maculata, — Umbrata, 
Müll, ? 
**) Hyd. globator, eruenta, Latr. Müll. IX. F. I. 


N 


Cuvier Thierreich, III. 0 12 


178 
Die Caris. Caris. 

Saugrüßel und Taſter find ſehr deutlich, letztere vier⸗ 
gliederig, von der Groͤße des Saugruͤßels. Der Koͤrper 
rundlich, ſehr platt, und mit einer ſchuppigen Haut be⸗ 
kleidet. 


Fledermaus ⸗Caris. Car. Vespertilionis. 
Latr. crust. et insect. I. 
Mit braunem Körper. Lebt auf Fledermaͤuſen. 


Die Leptus. Leptus. Latr. Pediculus. Scop. 


Der Schnabel vorſtehend, die Taſter kurz, halb kegel⸗ 
foͤrmig. Der Rape eifoͤrmig und weich. f 


1 
Afterſpinnen⸗Leptus. Lept. phalangii. 
Pediculus coccineus. Scop. 

Eifoͤrmig, hochroth, mit zwey ſchwarzen Augen, Saug⸗ 
rüßel etwas kegelfoͤrmig; das erſte Glied der Taſter bedeu⸗ 
tend dicker; die Fuͤße gleich lang. Lebt an vielen Inſekten, 
vorzuͤglich auch am Weberknecht. 1 


Herbſt⸗Leptus. Lept. Autumnalis. 
Shaw. Misc. Zool. II. pl. 42. 

Sehr gemein im Herbſt auf Graͤſern und andern Pflan⸗ 
zen. Er klettert an die Menſchen, niſtet ſich in der Haut 
an den Haarwurzeln ein, und verurſacht ein noch unertraͤg⸗ 
licheres Jucken, als die Kraͤtzemilbe. Er ir roth, und [Me 
klein. 

Die andern Arten leben auf esche Pflanzen, 
und werden von Hermann unter den ſechsfüͤßigen Erdmil⸗ 
ben beſchrieben. 
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Die Aſtomen. Astoma. Latr. 
Sie haben weder Saugruͤßel noch Taſter; der Mund 
wird blos durch eine kleine Oeffnung an der Bruſt gebildet. 
Der Koͤrper iſt eifoͤrmig, weich, die Fuͤße ſehr kurz. 


| Schmarotzer Aſtom. Astom. parasiticum, 
De Geer. N pl. 7. F. 7. Trombid. parasiticum. 
Herm. 10 
Hochroth, in der Mitte des Körpers etwas ſchmaͤler. 
Auf Fliegen und andern Inſekten *). 


Schnellfuß. Ocypete. Leach. 
Nach der Zahl der Fuͤße gehören fie unter dieſe Abthei⸗ 
lung; ſie haben aber nach Leach Kinnbacken. 


Rother Schnellfuß. Ocyp. rubra. 
Leach. Linn. trans. T. IX. 
Roth. Auf Schnackeen. 


Vierte Klaſſe der Gliederthiere. 

i Inſekten. Insecta. 

Sie haben gegliederte Fuͤße, und ein Rückengefäß ver⸗ 
tritt die Stelle des Herzens, ohne daß irgend ein Seiten⸗ 
gefaͤß oder Aſt davon abgienge, was eine Cirkulation vers 
rathen würde, Sie athmen durch zwey Hauptluftroͤhren 


*) Tromb. insectorum. Herm. I. F. 16. De Geer. VII. F. 5. 
— . latirostre. ib. F. 15. — T. cornutum. ib. II. ı1. — 


Aphidis. ib, — Libellulae. ib. — Cülicis, ib. ae 
ib. VII. 
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(Tracheae), welche parallel neben einander laufen, und 


in beſtimmten Zwiſchenraͤumen finden ſich Sammelplaͤtze, 


von denen aus zahlreiche Aeſte laufen, welche den aͤußern 
Oeffnungen entſprechen, durch welche die Luft eintritt. 
Sie heißen Luftloͤcher, (Stigmata). Solcher find zwanzig 
und mehr bey den Vorderfuͤßen, achtzehen oder mehr bey 


den uͤbrigen Inſekten, geringer iſt die Zahl bey der Familie 


der zweyfluͤglichten Inſekten, beſonders bey ihren Larven. 
Alle Inſekten haben zwey Fuͤhlhoͤrner oder Antennen, alle 
haben einen vom Koͤrper deutlich geſchiedenen Kopf. 1 | 
Nur eine kleine Anzahl von Inſekten find beftändig 
ohne Fluͤgel, und einige Abtheilungen von dieſen, die Tau⸗ 


ſendfuͤße naͤhern ſich ſehr einigen Familien der krebsartigen | 


Thiere, ſowohl in Hinſicht der Menge der Süße als der 
Koͤrperringe, auch in Hinſicht des Baues der Mundtheile, 
haben ſie etwas aͤhnliches. Alle andern Inſekten haben 
beſtimmt ſechs Fuße, und ihr Körper, welcher niemals 
mehr als 12 Abſchnitte hat, theilt ſich immer in drey Haupt⸗ 
theile, Kopf, Bruſt und Unterleib. Einige ungefluͤgelte 


Inſekten behalten immer dieſelbe Koͤrperform, in welcher 


ſie aus den Eiern kommen, und ihre ganze Entwicklung 
geſchieht durch Wachſen und Haͤuten, fo daß fie in dieſer 
Hinſicht den Thieren der vorigen Klaſſen aͤhnlich ſind. Die 
andern ſechsfuͤßigen Inſekten haben meiſt Fluͤgel; aber 
weder dieſe Organe, noch ſelbſt die Füße erſcheinen ſogleich, 
wie ſie aus dem Ei kommen, und entwickeln ſich erſt nach 
mehrern, mehr oder minder bedeutenden Veränderungen 
oder Verwandlungen. 0 

Am Kopf ſtehen die Antennen, die Agb und der 
Mund mit ſeinen Theilen. Die Zuſammenſetzung und die 


* 


— 
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Geſtalt der Antennen iſt weit mehr Abaͤnderungen unter⸗ 
worfen als bey den Kruſtaceen. 5 | 

Die Augen der Inſekten find bald zuſammengeſetzt, 
bald einfach, die letzten, deren gewoͤhnlich drey ſind, bilden 
ein Dreyeck, und ſtehen auf dem obern Theil des Kopfes. 
Zahlreicher ſind ſie bey den meiſten Inſekten, welche die 
drey erſten Ordnungen bilden, bey dieſen bilden ſie einzelne 
Gruppen an den Seiten des Kopfes. Hier vertreten ſie 
die Stelle der zuſammengeſetzten Augen. 

Der Mund der ſechsfüßigen Inſekten wird im Allge⸗ 
meinen aus ſechs Hauptſtuͤcken gebildet, von denen vier 
paarweiſe an den Seiten liegen, und ſich in die Quere bes 
wegen; die andern beyden ſtehen vor einander uͤber in ent— 
gegengeſetzter Richtung der vorigen, indem ſie die leere 
Stelle einnehmen, welche die andern uͤbrig laſſen; das 
eine dieſer Stücke ſteht ob dem obern Paar, das andere uns 


ter dem untern Paare. Unter den Naginſekten, welche ſich 


von feſten Materien naͤhren, verrichten die vier Seitens 
ſtuͤcken die Stellen der Kinnladen, die andern werden als 
Lippen betrachtet. Nach der gewoͤhnlichen Kunſtſprache 
heißen die obern die Kinnbacken, die untern werden dagegen 
Kinnladen genannt; uͤberdies aber ſtehen auf oder neben 
den Kinnladen ein oder zwey fadenfoͤrmige Taſter oder Freß⸗ 
ſpitzen, aber niemals finden ſich ſolche auf den Kinnbacken. 
Die Kinnladen endigen ſich oft durch zwey Lappen, der 
aͤußere heißt bey den Heuſchrecken der Helm. Die obere 
Lippe heißt in der Kunſtſprache die Leſze, die untere das 
gegen die Lippe, dieſe letztere beſteht aus zwey Theilen; 
der ſtaͤrkere untere heißt das Kinn, der obere, auf welchem 
ſehr oft zwey Taſter ſtehen, heißt die Zunge. 
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Bey den Sauginſekten, welche nur fluͤßige Waben 
mittel genießen, zeigen ſich die Kauorgane unter zwey all⸗ 
gemeinen Formen. Bey der erſten ſind Kinnbacken und 
Kinnladen blos durch kleine, borſtenartige oder lanzetfoͤrmige 
Plaͤttchen dargeſtellt, welche durch ihre Vereinigung einen 
Saugrüßel bilden, der in einer Scheide liegt, welche die 
Stelle der Lippe vertritt; dieſe Scheide iſt bald walzen⸗ 
foͤrmig oder koniſch und gegliedert und bildet eine Art von 
Schnabel, bald iſt ſie haͤutig oder fleiſchig ungegliedert, und 
endet mit einer doppelten Lippe, bilden dann einen Ruͤßel. 
Die Lippe iſt dreyeckig, gewoͤlbt, und bekleidet die Wurzel 
des Saugorgans. Bey der zweyten Form ſind Lefze und 
Kinnbacken undeutlich oder ſehr klein; die Lippe bildet kei⸗ 
nen freyen Koͤrper, und unterſcheidet ſich blos durch die 
Gegenwart zweyer Taſter, welche ſie zu tragen beſtimmt 
iſt. Die Kinnladen erreichen eine bedeutende Laͤnge, und 
bilden zwey roͤhrige Faͤden, welche an ihren Raͤndern ſich 
vereinigen, und eine Art von Ruͤßel bilden, welcher ſich 
ſpiralfoͤrmig windet und Zunge genannt wird. Das Innere 
bildet drey Röhren oder Kanäle, von denen der mittlere 5 
den Nahrungsſaft zum Munde fuͤhrt. An der Wurzel je⸗ N 
der diefer Roͤhrenfaden ſteht ein Taſter, der meiſt ſehr klein, 
und wenig deutlich iſt. ; 
Die Tauſendfuͤße aber haben eine ganz eigene Mund⸗ 
bildung, welche bey dieſer Ordnung deutlicher beſchrieben 
werden muß. 
Der Rumpf oder Bruſtſchild der ſechsfuͤßigen Inſekten, 
wird durch drey Abſchnitte gebildet, von denen jeder ein 
ö Paar Fuͤße traͤgt; die beyden letzten Abſchnitte oder auch 
nur der mittlere, dienen zur Befeſtigung der Fluͤgel, je nach⸗ 
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dem zwey oder vier Flägel vorhanden find, Bey vielen, 
z. B. bey den Kaͤfern und Grillen iſt der vordere Abſchnitt 
viel groͤßer, und durch ein ſehr deutliches Gelenk vom 
zweyten getrennt. Dieſes und das letzte vereinigen ſich 
innig mit der Wurzel des Unterleibes, und ſind von oben 
nicht ſichtbar. Das erſte oder eigentliche Bruſtſchud (rhorax) 
iſt das größte und am meiſten ſichtbar, und ſein Vorder⸗ 
theil wird vorzugsweiſe die Bruſt genannt. 

Da die Inſekten faſt allenthalben vorkommen, auf der 
Erde, in der Erde, in der Luft, im Waſſer, ſo kommen bey 
ihnen auch alle Arten von Bewegungsorganen vor, Füße, 
welche oft die Stelle von Floßen vertreten und Fluͤgel. 

Fluͤgel nennt man haͤutige, trockene, elaſtiſche, meiſt 
durchſichtige Organe, welche an den Seiten des Ruͤckens 
des Bruſtſchildes feſt ſitzen. Sie find mit mehr oder wenis 
ger zahlreichen, dickern Aeſten durchzogen, welche durch 
| Luftkanaͤle gebildet werden, und bey vielen ſchoͤne beſtimmte 
Netze bilden, ſo daß man ſie bey einigen Ordnungen zu 
Gattungs kennzeichen erhoben hat. Die Libellen, die Bie⸗ 
nen, die Weſpen, die Schmetterlinge haben vier Fluͤgel, 
welche bey den erſten nackt ſind, bey den Schmetterlingen 
hingegen ſind ſie mit kleinen, ſehr verſchieden gefärbten und 
geordneten Schuͤppchen bedeckt, welche bey dem bloßen 
Auge wie Staub erſcheinen, und ſich leicht abwiſchen lafe 
ſen, wo dann der Fluͤgel glaͤnzend pergamentartig und durch⸗ 
ſichtig erſcheint, wie bey den uͤbrigen Vierfluͤglern. Be⸗ 
trachtet man dieſe Schuppen durch das Vergroͤßerungs⸗ 
glas, fo erſcheinen fie aks verſchieden geſtaltete, geſtielte 
und gefärbte Schuͤppchen, welche mit ihren Stielen reihen⸗ 
weiſe befeſtigt ſind, und wie die Ziegel eines Daches auf⸗ 


einander liegen. Bey den einen Inſekten bleiben die Flügel 
bey ruhiger Lage ausgeſpannt und gerade, bey andern 
falten ſie ſich faͤcherfoͤrmig zuſammen, und breiten ſich 
nur beym Fliegen aus. Bald liegen ſie horizontal, bald 
dachfoͤrmig, zu beyden Seiten abhaͤngig, bey vielen kreutzen 
ſie ſich auf den Ruͤcken; bey allen aber ſtehen ſie an der 
Wurzel einander gegenuͤber und von einander getrennt. 
| Bey den Zweyfluͤglern findet ſich unter den eigentlichen 
Flügeln zwey kleine bewegliche Faden mit kolbenfoͤrmiger 
Endigung, welche die Stelle der untern Fluͤgel vertreten, 
man nennt ſie Balancirſtangen (Halteres), und oberhalb 
der Wurzel dieſer Balaneirſtangen iſt eine hautige Schuppe, 
welche aus zwey am Rande vereinigten Stuͤcken beſteht, 
und einige Aehnlichkeit mit den Klappen einer zweyſchaligen 
Muſchel hat. Man nennt dieſe Schuppe das Fluͤgelchen. 
Sehr viele Inſekten ſind ſtatt der zwey obern Fluͤgel 

mit zwey ſchuppenartigen, harten, mehr oder minder dicken 
und feſten Fluͤgeldecken verſehen, und heißen daher Hart⸗ 
flügler oder auch Käfer (Coleoptera). Dieſe Fluͤgeldecken 
ſind undurchſichtig, bedecken meiſt den ganzen Hinterleib. 
Ihre Subſtanz iſt hornartig, und unter denſelben liegen 
die hautigen oder wahren Fluͤgel waͤhrend der Ruhe gefaltet 


verborgen, wenn aber das Inſekt fliegen will, fo öffnen. f 


ſich die Oberfluͤgel und die wahren Fluͤgel entfalten ſich. 
Alle Kaͤfer haben Flͤͤgeldecken, aber nicht alle haben Fluͤgel. 
Bey noch andern Inſekten iſt die Spitze der Flügels 
decken hautig wie die Slügel, man nennt fie daher Halb⸗ 
fluͤgler (Hemiptera). 0 
Schildchen heißt dasjenige Stuck des Bruſtſtücks, wel⸗ 
ches zwiſchen den Fluͤgeldecken und den Fluͤgeln liegt, und 
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an welchem dieſe fich befeſtigen. Es iſt meift von dreis 
eckiger Form, zuweilen ſehr groß, und deckt dann einen 
großen Theil des Hinterleibes. % 
Die Füße beſtehen aus dem Schenkel, dem Schien⸗ 
bein, den Fußgliedern, der Klaue, und denjenigen Theilen, 
durch welche ſie an den Koͤrper befeſtigt ſind. Die eigent⸗ 
lichen Fuͤße (Tarsi) beſteht aus mehrern Gelenken, und 
ihre Zahl giebt gute charakteriſtiſche Kennzeichen zur Abthei— 
lung der Gattungen. Das letzte Gelenk endigt ſich meift 
mit einer doppelten Klaue; die ganze Form aber iſt nach 
der Lebensart der Inſekten verſchieden. Bey den Waſſer⸗ 
inſekten iſt der Fuß ruderfoͤrmig, platt, und oft bewimpert. 
Der Hinterleib, welcher den dritten Abſchnitt bildet, 
iſt nur bey den Taufendfüßen mit dem Bruſtſtuͤck vereinigt, 
bey allen andern Inſekten, welche ſechs Fuͤße haben, deut⸗ 
lich von dem Bruſtſtuck getrennt. Er enthält die Einge⸗ 
weide und die Geſchlechtstheile, und wird aus ſechs bis 
neun Abſchnitten gebildet, von denen jeder in zwey Halb⸗ 
ringe ſich theilt. Die Geſchlechtstheile liegen am Ende des 
Hinterlelbes, und treten aus dem After hervor. Die Viel⸗ 
füße und die Libellen, machen darin einzig eine Ausnahme. 
Bey vielen weiblichen Inſekten ragen die Eiergaͤnge uͤber 
den Unterleib vor, und bilden eine mehr oder weniger zu⸗ 
ſammengeſetzte Scheide. Bey vielen Aderfluͤglern endigen 
fie ſich durch einen Nagel. Beym Männchen find die Ge⸗ 
ſchlechtstheile mit einem Stachel oder einer Art Zange ver⸗ 
ſehen. Die Begattung geſchieht bey den meiſten Inſekten 
nur einmal im Leben, und dieſe Begattung iſt bey einigen 
Arten ſogar hinlaͤnglich zur Befruchtung mehrerer Genera⸗ 
tionen. Das Männchen ſitzt bey der Begattung meiſt auf 
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dem Ruͤcken des Weibchens. Nach der Begattung legt das 
Weibchen ſehr bald ſeine Eier, und beſitzt eine beſondere 
Vorſicht, dieſelben an einen Ort hin zulegen, der fuͤr ihre 
Entwicklung am haͤufigſten iſt, wobey zugleich für die Nah⸗ 
rung des kuͤnftigen Jungen geſorgt iſt, welches, ſobald es 
aus dem Ei ſchlieft, derſelben benoͤthigt iſt, und fie auch 
an der Stelle ſelbſt findet. Einige Inſekten bringen ihren 
/ Jungen ſelbſt Nahrung, oder ſammeln Porraͤthe für fie. 
In dieſer Hinſicht zeichnen ſich die Aderfluͤgler durch ihren 
Jnſtinkt ganz beſonders aus. Einige leben in zahlreichen 
Geſellſchaften, wie die Ameiſen, Termiten, Welpen, Bie⸗ 
nen, und der größte Theil der Buͤrger, welche eine ſolche 
Republik bilden, beſteht aus Inſekten, deren Geſchlecht 
nicht entwickelt tft, welche man daher geſchlechtsloſe nennt, 
und gerade dieſe ſind es, welche durch ihre Arbeit und ihre 
Wachſamkeit den Staat erhalten. Es find Weibchen, des 
ren Geſchlechtstheile, beſonders die Eierſtoͤcke, nicht gehoͤrig 
entwickelt ſind, deren Entwicklung und Befruchtung nur 
dann moͤglich wird, wenn ſie im fruͤhern Alter reichlichere 
Nahrung erhalten, als die uͤbrigen. 

Nur bey wenigen Inſekten entwickeln ſich die Eier im 
Leibe der Mutter, und dieſe ſind dann lebendgebaͤrend. 
Die Zahl der jährlichen Generationen einer Art, haͤngt von 
der Lebensdauer der Art ab. Bey den meiſten entſteht jaͤhr⸗ 
lich nur eine Generation oder hoͤchſtens zwey, bey andern 
folgt Geburt auf Geburt, und dieſe vermehren ſich faſt ins 
Unendliche, wie z. B. die Blattlaͤuſe. f 

Die Schmetterlinge legen gleich nach der Begattung f 
Eier, aus welchen nicht andere Schmetterlinge, ſondern 
Thiere mit langem Leib, der in Ringe getheilt iſt, entſtehen. 
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Der Kopf dieſer Thiere, die man Raupen nennt, traͤgt ein 
Paar Kinnladen und mehrere kleine Augen; die Füße find 


ſehr kurz, ſechs davon find hart, hornartig, ſpitzig, und | 
ſitzen vorn, die andern, deren Zahl veraͤnderlich ift, find 
weich und hautig, und an den Koͤrperringen befeſtigt. Dieſe 
Raupen haͤuten ſich mehrere Male, wobey ſie ihre Farbe 


oft ganz veraͤndern, bis ſie endlich nach der vierten oder 


fünften Haͤutung eine beſtimmte Größe erreicht haben, und 
ſich dann in ſogenannte Puppen verwandeln, indem fie 


ihre letzte Haut abſtreifen, unter welcher die Puppe als 


ein Weſen ohne deutliche Glieder, und mit ſehr unbedeus 
tender Bewegung hervor geht, welches in dieſem todtaͤhn⸗ 
lichen Zuſtand eine kuͤrzere oder laͤngere Zeit von Wochen 
und Monaten bis zu zwey Jahren verbleibt, und an wel⸗ | 
chem man an der äußern Oberfläche die Zeichnungen der 
Fuͤhlhoͤrner und Fluͤgel des kuͤnftigen Schmetterlings beob⸗ 


achtet, welche ſich fehr deutlich, aber in einem andern Vers 
haͤltniſſe zeigen. Iſt die Zeit der Entwicklung gekommen, 


fo ſpringt die Huͤlle der Puppe auf, und der gefluͤgelte 


Schmetterling geht daraus hervor, die Fluͤgel ſind kurz zuſam⸗ 


mengefaltet, weich, haͤngend, in kurzer Zeit aber entwickeln 
ſie ſich, wachſen, werden feſt, und der Schmetterling kann 
fliegen. Er hat nun ſehr lange, faſt fadenfoͤrmige Fuße, 
Fuͤhlhorner und einen ſpiralfoͤrmigen Ruͤßel oder eine Zunge, 


zuſammengeſetzte Augen, und einen dicken, kurzen Leib, ſo Ä 


daß er der vorigen Geſtalt in nichts mehr ähnlich iſt, und 
ſich völlig verwandelt hat, oder vielmehr dieſe Verwand⸗ 


lung beſteht in einer ſucceſſiven Entwicklung der gleichſam 
in einander geſchloſſenen Theile. Dies iſt die Verwands 


lung der Inſekten, welche man vollkommene Verwandlung 
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nennt. Wenn das Inſekt aus dem Ei kommt, fo heißt es 
die Larve, dann geht es in den Zuſtand der Verpuppung 


uͤber, und aus dieſem erſt in den vollkommenen Zuſtand 


des Inſekts, in welchem es ſich begattet und fortpflanzt. 

Aber nicht alle Inſekten beſtehen eine vollkommene 
Verwandlung, die Klaſſe der Inſekten ohne Slügel kom⸗ 
men meiſt in der Geſtalt aus dem Ei, welche fie nachher 
behalten, mit weniger Ausnahme. Auch viele gefluͤgelte 
Juſekten unterſcheiden ſich in ihrem vollkommenen Zuſtand 
vom unvollkommenen nur dadurch, daß fie im letztern keine 
Fluͤgel haben, welche aber bey jeder Haͤutung mehr ſich 
entwickeln. Die Larve gleicht dem vollkommenen Inſekt 
ganz, nur fehlen ihm die Fluͤgel vollkommen in der Puppe, 
welche hier ebenfalls mit Füßen verſehen iſt, bemerkt man 
die erſten Rudimente der Fluͤgel, welche ſich erſt nach der 


letzten Haͤutung entwickeln. Dahin gehoͤren die Wanzen, 


Heuſchrecken und die Netzfluͤgler, man nennt dies eine 
halbe Verwandlung. 


Die Larve der Schmetterlinge wird ausſchließlich Raupe 


genannt, aus ihr entſteht die wenig bewegliche Puppe, in 


welcher alle Theile des kuͤnftigen Schmetterlings, wie ſchon 


angeführt ſichtbar werden, aber dieſe Theile find mit einer 
trockenen, oft glaͤnzenden, etwas harten Haut fo überzogen, 
daß dieſelbe jeden einzelnen Theil umzieht, und jedem . 
riſſe derſelben folgt. 

Bey den Puppen der Kaͤfer, der Netz- und Aderfluͤgler, 
ſind die Theile zwar in einen engen Raum gepreßt, aber 
doch frey, und der ganze Koͤrper ſteckt in einer elaſtiſchen, 


ziemlich feſten Haut, wie in einer Kapſel oder in einem 


feſten Sacke. Bey den Zweyfluͤglern aus den Abtheilungen 
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der Fliegen, Schwebfliegen u. ſ. w., wird die vertrocknete 
Haut der Larve zur Puppenhöͤlle und bildet einen eiformi⸗ 
gen Sack, in welchem die Fliege mit ihren ebenfalls ſchon 
entwickelten Theilen eingeſchloſſen iſt. | 

Bey vielen Inſekten, vorzüglich bey vielen Scheer 
lingen, einigen Kaͤfern und vielen Aderfluͤglern, bereiten 
ſich die Raupen oder Larven vor ihrer Verpuppung, noch 
\ ein zweytes, weiteres Gehaͤuſe aus Seidenfaͤden, welche ſie, 
wie die Spinnen, durch eigene Spinnwaͤrzchen am Munde 
herausziehen und ein ſehr kuͤnſtliches, oft dichtes, aͤußeres 
Gewebe bereiten, innert welchem die Raupe ihre Haut abs 
legt und ſich verpuppt. Das vollkommene Inſekt durch⸗ 
frißt dann dieſes Gewebe, nachdem es vorher ſeine Pup⸗ 
penhuͤlſe zerſpringt hat, der Riß geſchieht gewoͤhnlich auf 
dem Bruſtſtuͤck, fo daß das Inſekt hervorkriechen kann. 
Bey den Puppen oder Nymphen der Fliegen, ſpringt eine 
Seite der Puppenhuͤlſe ab, wie der Deckel an einem an 
einem Nadelhaͤuschen, fo daß das Inſekt leicht heraus kom⸗ 
men kann. 

Die Larven oder Nymphen der Inſekten mit halber 
Verwandlung, unterſcheiden ſich von denſelben Inſekten im 
| vollkommenen Zuſtande nur durch den Mangel der Fluͤgel, 
die Form der andern Glieder iſt dieſelbe, wenn aber die 
Theile twachfen, fo zerſprengen ſie endlich die umhuͤllende 
Haut, welche abfaͤllt, und mit der letzten Haͤutung tritt 
das Inſekt geflügelt hervor, die Nymphe haͤlt ſich mit ih⸗ 

ren Füßen irgendwo feſt, das Bruſtſtuck ſpringt auf und 
| läßt dem darunter befindlichen Thier freyen Ausgang. Auf 
dieſelbe Art geht die Haͤutung der Raupen vor ſich, unter 
der aͤußern Haut bildet ſich eine zweyte, dadurch ſtirbt die 
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äußere allmählich ab, und der größer gewötdeſ Körper 
zerſprengt die Hülle. f 

Die Kauorgane der Larven veraͤndern ſich ebenfalls 
ganz, die Raupe bedarf der Kinnbacken, um die Blätter 
oder das Holz, welches ihre Nahrung ausmacht zu zerna⸗ 
gen, der Schmetterling dagegen hat nur fluͤſſige Nahrung 
zu ſich zu nehmen. Eben fo verſchieden find die Mund: 
theile einer Fliegenlarve von den Mundtheilen der ar 
kommnen Fliege. 

Viele Larven haben keine Fuͤße, waͤhrend andere ſehr 
viele haben, man nennt ſolche Larven ohne Fuͤße Maden, 
und ihre Bewegung geſchieht wie bey den Wuͤrmern, durch 
Zuſammenziehung ihrer zahlreichen Muskeln, wodurch der 
Koͤrper bald verlaͤngert, bald verkuͤrzt wird. Aber auch 
bey den Larven mit Fuͤßen haben hoͤchſtens die vordern 
Klauen, die andern ſind nur hautig. 

Die Inſekten, welche die drey erſten Ordnungen bil⸗ 
den, behalten das ganze Leben durch ihre Form, und ver— 
wandeln ſich nicht. Die Tauſendfuͤße jedoch bekommen 
mehr Fuͤße als ſie haben, wenn ſie aus dem Ei kommen, 
anfangs haben ſie blos 6 Fuͤße, die uͤbrigen, ſo wie die 
Körperringe, an welchen fie befeſtigt find, entwickelt en 
ſpaͤter. 

Die Inſekten ſcheinen von der Natur hauptſaͤchlich 
beſtimmt der allzugroßen Vermehrung der Pflanzen Schran⸗ 
ken zu ſetzen, mit der Menge der Pflanzen waͤchst daher 
auch die Menge der Inſekten, ihre Zahl waͤchst daher von 
den Polen nach den Tropen hin gar ſehr an, und kalte 
pflanzenarme Laͤnder ſind auch arm an Inſekten, wenn 
auch nicht arm an Individuen, doch arm an Arten, und 
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die Vertheilung der Inſekten auf unſerer Erde, richtet ſich 
vorzüglich nach den Floren und ihrer Verbreitung *). Die 
uns nuͤtzlichſten Pflanzen werden eben fo gut von den In⸗ 
ſekten gefreſſen als die uͤbrigen, daher ſchaden auch die In⸗ 


*) Die pflanzenreichſten Laͤnder find daher auch am reichſten an 
Inſekten, und es laſſen ſich wohl eben ſo viele Gruppen von 
Inſekten unterfheiden als es Hauptfloren giebt, und wle die 
Floren der angrenzenden Laͤnder in einander uͤbergehen, ſo 
gehen auch die Gruppen der Inſekten in einander über. Man 
hat folgende Floren angenommen, an welchen ſich alſo die 
Vertheilung der Inſekten richtet. Die nordiſche Flor reich 
an Kaͤtzchenbaͤumen, Weiden, Ulmen, Pappeln, Birken, Eis 
chen und Nadelhoͤlzern, auch an Graͤſern. Die Levantiſche 
Flora, die ſich uͤber das ſuͤdliche Frankreich, Spanien, Ita 
lien und das nördliche Afrika, die europaͤiſche Turkey, Kleine 
aſien, bis nach Perſien erſtreckt, ſie iſt reich an Dolden, Schirm⸗ 
Lippen und Schotenpflanzen. Die Japoniſche Flor, die in die 
Tartariſche und Chineſiſche uͤbergeht, und das ſuͤdliche Sibi⸗ 
rien, die Tartarey, Japan und China begreift, und gegen 
Süden allmahlich in die oſtindiſche übergeht, Die Virginiſche 

Flor erſtreckt ſich von den Canadiſchen Seen bis nach Suͤd⸗ 
carolina und Neu⸗Mexriko, fie iſt reich an Eichen, Nadelhoͤl⸗ 
zern, Ahornen, Wallnußarten. In den Tropenlaͤndern ſind 
als Floren anzunehmen: die Afrikaniſche, die Oſtindiſche, die 
Weſtindiſche, die Auſtraliſche. Dieſe Floren, beſonders die 
Dit: und Weſtindiſchen find die reichſten an M anke und 
daher auch an Inſekten. 

Jede eigene Pflanzengattung hat auch ihre eigenen In⸗ 
ſekten, je mehr Pflanzengattungen alſo ein Land hat, deſto 
mehr Inſekten hat es, und je mehr eigene Pflanzengattungen, 
0 mehr eigene, ſonſt nirgends vorkommende, Inſekten. 
A. d. U. 
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ſekten gar ſehr unſere Oekonomie, beſonders in Jahren, 
welche ihrer Vermehrung ſehr guͤnſtig find ). Nur ſehr 
wenige Pflanzen dienen nicht irgend einer Inſektenart zur 
Nahrung. Viele Inſekten find allesfreſſend und verſchonen 
nichts geniesbares, wie die Ameiſen, die Verwuͤſter, deren 
Verheerungen in den warmen Laͤndern allzubekannt find, 

Viele Inſekten find auch fleifchfreffend oder leben von thie⸗ 
| riſchen Subſtanzen, fie verzehren Aas und thieriſche Exkre⸗ 
mente, und nutzen dadurch unſerer Oekonomie, und ent⸗ 
ſchaͤdigen einigermaßen gegen die Nachtheile und den Scha⸗ 
den, welchen die andern derſelben bringen. Wenige wer⸗ 
den in der Medicin gebraucht, einige ſogar gegeſſen, die 
Bienen nutzen durch ihren Honig und Wachs, andere durch 
die Seide ihrer Puppengeſpinſte. | 

Der allzugroßen Vermehrung der Inſekten aber hat 

die Natur dadurch ein Ziel geſetzt, daß ſie einer Menge 
don Thieren als Nahrung angewieſen find. Die Fiſche 

Di ver⸗ 

*) Die Ursachen, welche oft die Vermehrung gewiſſer, ſchaͤd⸗ 
licher Inſekten fo ſehr begünftigen, daß fie unglaublichen Scha⸗ 
den anrichten, ſind uns nicht alle bekannt, man ſieht oft ganz 
unerwartet eine Inſektenart, ſelbſt ſolche, welche gewoͤhnlich 
nicht häufig ſind, ſich ganz ausnehmend vermehren, und eben 


fo ſchnell und aus unbekannten Urſachen wieder verſchwinden, 


ſo daß das Gleichgewicht wieder hergeſtellt wird. Beyſpiele 
geben uns die Heuſchrecken, die Borkenkaͤfer, die Maykaͤfer, 
die Fichtenraupen, die Fichtenblattweſpen und andere, welche 
in einigen Jahren in unzaͤhlbarer Menge erſcheinen und 
großen Schaden aurichten, und dann in andern wieder nur 
einzeln erſcheinen, ſo daß ſie ganz unbemerkt bleiben. 
A, d. U. 
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berſchlingen eine große en Waſſerinſekten. Viele Bb 
gel, die Fledermaͤuſe und faſt alle kleinere Reptilien leben 


von Inſekten, welche dadurch vermindert und durch ihren 


Untergang felbft wieder nuͤtzlich werden “). Auch die In⸗ 
ſekten ſelbſt greifen ihre Gattungsverwandten an, es giebt 
ſehr viele Raubinſekten. Auf der andern Seite aber hat 
die Natur diefen ſchwachen Geſchopfen eine Menge Mittel 
verliehen, ſich dieſen Gefahren zu entziehen, ſey es durch 
ſchneiles Laufen, Fliegen, oder durch beſondere Liſt und Ge⸗ 
ſchicklichkeit, oder auch durch wirkliche, oft ſelbſt gefaͤhrliche 
Waffen. | 

Erſt wenn die Inſekten ihre vollkommene Verwandlung 


beſtanden haben, haben ſich auch ihre Geſchlechtstheile ent⸗ 


wickelt, die Larve und Puppe iſt voͤllig geſchlechtlos und 
nicht im Stande ſich fortzupflanzen, wohl aber iſt es das 
erſte Geſchaͤft des entwickelten Schmetterlings oder Kaͤfers 
ſich fortzupflanzen, damit aber hat auch ihr Leben ein Ende, 


*) Die Verbreitung der inſektenfreſſenden Voͤgel richtet ſich 


ganz nach der Verbreitung der Inſekten, und da einige der; 5 


ſelben nur von gewiſſen Arten leben, ſo iſt auch ihr Vorkom⸗ 
men nur auf das Vorkommen dieſer Inſekten beſch raͤnkt, 
ganze Schaaren von Vögeln folgen den Zügen ber Heuſchre⸗ 
cken. So viele Gruppen von Inſekten man aufſtellen kann, 
fo viele Gruppen davon lebender Vögel find aufzuſtellen, und 
die warmen Laͤnder haben weit mehr inſektenfreſſende Voͤgel 
als die gemäßigten und kalten, aus welchen dieſe im Winter 
aus wandern, weil es ihnen an Nahrung gebricht. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde leben weit die meiſten Reptilien in warmen 
Landern, da nur dieſe ihnen genug Inſekten bieten. 
A. d. U. 
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und wenige Thiere haben eine ſo beſtimmte, beſchraͤnkte Le⸗ 
bensdauer als die Inſekten. Die letzte Zeit ihres Daſeyns, | 
worin fie ſich des freyen Genuſſes aller ihrer vollkommenen 
Glieder erfreuen können, ſteht in keinem Vergleich mit den 
fruͤhern Lebensperioden *). Jede Jahrszeit hat ihre eige⸗ 
nen Inſekten, welche nach kurzer Wirkſamkeit verſchwin⸗ 
den und andern Platz machen. Nur bey den Netzfluͤglern 
leben die Weibchen und die geſchlechtloſen im vollkommnen 
Zuſtand mehrere Jahre, und auch unter den Kaͤfern ſcheinen 
einige laͤnger zu leben. Viele Raupen und ſelbſt voll⸗ 
kommne Inſekten, welche im Herbſt aus den Eiern gekom⸗ 
men ſind, verbergen ſich unter Moos, Steinen, oder in 
Ritzen und Spalten vor der Kaͤlte des Winters, und kom⸗ 
men im Fruͤhjahr wieder zum Vorſchein. 

Alle bis anhin befolgten Eintheilungsmethoden der 
Inſekten, beziehen ſich auf drey Hauptgeſichtspunkte. 
Swammerdam nahm die Verwandlungen als Hauptcharak⸗ 
tere an. Linneus gründe t die Seinige auf das Daſeyn oder 
die Abweſenheit der Fluͤgel, ihre Zahl, Lage, Subſtanz, 

Befeſtigung und Oberflaͤche, und auf das Daſeyn oder die 
Abweſenheit eines Stachels. Fabrizius nahm blos die 
Theile des Mundes zu Charakterzeichen. Bey allen dieſen 
Syſtemen aber wurden die Krebſe und Spinnen den In⸗ 
ſekten zugezaͤhlt, und ſelbſt Linneus und Fabrizius trenn⸗ 

ten fie nicht. Brißon war der erſte, welcher fie zu eigenen 

* Viele Inſekten, welche im unvollkommenen Zuſtande als Eier, 

Larven, Puppen, mehrere Jahre zubrachten, enden ihr Leben 
ſchon nach einem oder ein Paar Tagen, wenn ſie ihren voll⸗ 
kommenen Zustand erreicht haben. 3. B. Die Hafte. 
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Klaſſen erhob, und feine Kruſtenthiere, welche er vor den no 
Inſekten ordnet, befaffen die Krebſe und Spinnen, oder alle 
dieſen aͤhnlichen Thieren mit mehr als ſechs Fuͤßen, alſo 
die Kruſtenthiere und Spinnen von Lamark und die Api⸗ | 
ropoden von Savigny. Ob ſchon dieſe Einteilung natur⸗ 
| gemäßer war als die Linneiſche, wurde ſie doch nicht be⸗ 
folgt, und nur in den neueſten Zeiten haben die anatomi⸗ 
ſchen Unterſuchungen, und die daraus hervorgehenden phy⸗ 
ſiologiſchen Thatſachen, dieſe naturgemaͤße Eintheilung 
angeneln beliebt *). 


Man kann die Juſekten in zwölf Ordnungen bringen, 
von welchen die drey erſten keine Fluͤgel haben, und keine 
weſentliche Verwandlungen erleiden, es waͤre denn daß 
man das Haͤuten, oder die Vermehrung einiger Fuͤße und 
Ringe des Koͤrpers dazu zaͤhlen wollte, Lamark hat ſie 
unter dem Namen der fuͤhlhorntragenden Spinnen (Arach- 
nicdes antennistae) zuſammengeſtellt. Bey dieſen Ord⸗ 
nungen beſteht das Geſichtsorgan aus einem mehr oder 
weniger zahlreichen Haͤufchen von glatten Augen, die wie 
kleine Körnchen ausſehen. Die übrigen Ordnungen wers 
den von Lamark alle den Inſekten beygezaͤhlt, und die Saus 
ger, welche Ordnung die einzige Gattung Floh enthaͤlt, 
machen den Uebergang von jenen ſpinnenartigen Thieren 
zu den Inſekten. Wenn man aber die ungeflüͤgelten In⸗ 
ſekten auch zu den Inſekten zaͤhlt, ſo bilden die Sauger 


) Die Gründe, welche dieſe Eintheilung rechtfertigen, finden 
in Euͤviers Werken über vergleichende Anatomie, in Lamarks 
Syſtem der wirbelloſen Thiere, und in „ . der 
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die vierte Orduung, und folgen gleich nach den Schmaro⸗ 8 


tzerinſekten. 

Einige engliſche Naturforſcher haben auf die Geſtalt 
und Lage der Fluͤgel gegruͤndet, einige neue Ordnungen 
aufgeſtellt, welche aber in der Natur nicht gegründet find, 
mit Ausnahme der ſogenannten Strepsiptera, welche Bes 
nenuung ſchicklicher mit Faͤcherfluͤglern, Rhipiptera ver⸗ 
tauſcht wird. Es bilden ſich folgende Ordnungen. 


1. Ordnun g. Tauſendfuͤße. Myria poda. 

Sie haben mehr als ſechs Fuͤße, wenigſtens 24 und 
daruͤber, welche der Laͤnge des ganzen Koͤrpers nach an 
einer Reihe von Ringen liegen, jeder Ring traͤgt zwey 
Paare. Das erſte und zuweilen auch das zweyte Paar 
bilden zugleich Theile des Mundes. Sie ſind ungefluͤgelt. 


II. Ordnung. Springſchwaͤnze. Thysanura. 
Mit ſechs Füßen, an den Seiten des Hinterleibes ftes 
hen bewegliche Plaͤttchen, wie falſche Fuͤße, und am Ende 
ſind Anhaͤnge, wodurch der Koͤrper ſich erheben und in 
Spruͤngen bewegen kann. 


III. Ordnu ng. Schmarotzer. Laufe Parasita, 
Sechs Füße, ohne Flügel, keine andern Geſichtsorgane 


als glatte Augen; der Mund iſt meiſt innerlich und beſteht 


aus einer Schnautze, welche einen zurüͤckziehbaren Sauge⸗ 
ruͤßel enthalt, oder er bildet eine Spalte mit zwey Lippen, 
und zwey Kinnbacken mit Hacken. 


IV. Ordnung. Sauger. S e 
Sechs Fuͤße, keine Fluͤgel, ſie beſtehen eine nd 
lung und bekommen Bewegungsorgane, welche ſie an— 


Mn 
fangs nicht hatten. Der Mund beſteht aus einem Sauge⸗ 
ruͤßel, welcher in einer walzenfoͤrmigen Scheide eingefchlofs 
fen iſt, und aus zwey gegliederten Stuͤcken beſteht. 


V. Ordnung. Käfer, Hartflügler, Coleoptera | 

Mit ſechs Füßen, und meiſt mit vier Flügeln, von 
welchen die obern hornartig, in Form einer Dede, die eis 
gentlichen Fluͤgel, welche zuweilen auch fehlen, bedecken; ſie 
haben Kinnbacken zum Nogen oder Kauen; die untern Fluͤ⸗ 
gel ſind in die Quere gefaltet. 


VI. Ordnung. Öradflügler Orthoptera. 

Dermoptera. De Geer. Ulonata. Fabr. 

Sechs Fuͤße, vier Fluͤgel, von welchen zwey obere von 
faſt lederartiger Subſtanz als Decken der Unterfluͤgel dies 
nen, welche in die Quere und in die Laͤnge, oft auch nur 
einfach der Länge nach gefaltet, unter den obern in der 
Ruhe verborgen liegen. Sie haben Ober- und Unterkinn⸗ 
laden oder Kinnbacken und Kinnladen zum Kauen ). 


VII. Ordnung. Halbflügler. Hemiptera. 
Sechs Fuͤße, vier Fluͤgel; die der obern bilden harte 
Decken, mit haͤutigen Endigungen, oder ſie gleichen auch 
den untern, ſind aber größer und ſtaͤrker. Statt der Kinn⸗ 
laden und Kinnbacken werden die Mundorgane aus Bors 
ſten gebildet, welche einen Gaugrüßel ausmachen, der in 
einer aus einem Stuck beſtehenden Scheide eingeſchloſſen 


f 9 Der Name Lederfluͤgler Dermoptera, welchen? Degeer vor 
ſchlaͤgt, iſt paſſender, aber der Name Orthoptera wird faft 
allgemein gebraucht. 8 
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iſt; er ft walzen⸗ oder kegelfdrmig, und bildet einen vor. 
ſtehenden Spb. N 


Y 
VIII. Ordnung. Aderflägler Nevroptera. 


Sechs Fuͤße, vier haͤutige, nackte Fluͤgel; Kinnladen 
und Kiunbacken zum Kauen; die Fluͤgel ſind fein gegliedert, 
die untern haben beynahe die Größe der obern, oder find 
in einem ihrer Durchmeſſer noch größer. In der Ruhe 
ſtehen ſie horizontal. 


IX. Ordnung. Netzflügler, Hautfluͤgler. 
Hymenoptera. b 


Sechs Füße, vier haͤutige Fluͤgel; Kinnbacken und 
Kinnladen; die untern Fluͤgel kleiner als die obern. Am 
Hinterleib der Weibchen iſt bey den meiſten Arten ein Sta⸗ 

chel oder eine Legſcheide. 


X. Ordnung. Staubfluͤgler, Schmetterlinge. 
Lepidoptera. Glossat a. Fabr. 


Sechs Füße; vier häutige Fluͤgel mit kleinen gefaͤrb⸗ 
ten, ſtaubartig ſcheinenden Schuͤppchen bedeckt. Statt der 
Kinnbacken und Kinnladen zwey röbrenförmige Fäden, 
welche zuſammen eine ſpiralfoͤrmig gerollte Zunge bilden. 


XI. Ordnung. Faͤcherflügler. Rhipiptera. 
Sechs Fuͤße; zwey haͤutige, faͤcherfoͤrmig gefaltete Fluͤ⸗ 
gel; an der vordern Seite des Bruſtſtuͤcks ſitzen zwey harte 
bewegliche Körper wie Fluͤgeldecken. Die Kauorgane be 
ſtehen aus einfachen borſtenfoͤrmigen Minne und zwey 
Taſtern. Wee 


M 9. 

XII. Ordnung. Zweyflüͤgler. Diptera. 
Mit ſechs Fuͤßen, zwey haͤutigen, ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
geln, bey den meiſten zwey bewegliche Organe, welche man 
Schwingkolben oder Balancirſtangen nennt, und welche 
hinter den Flügeln liegen. Die Mundorgane beſtehen aus 
einem Saugruͤßel, gebildet von einer veraͤnderlichen Zahl 
Borſten, welche in einer ungegliederten Scheide eingeſchloſ⸗ 
fen find, meiſtens bilden fie einen wahren Rüßel, der mit 
einer doppelten Lippe ſich endigt. | | 


Erſte Ordnung der Inſekten. 
Tauſendfüße. Myriapo da. Mitosata. Fa br. 


Dieſe Thiere, welche allgemein bekannt ſind, ſind die 
einzigen Inſekten, welche in ihrem vollkommnen Zuſtand 
mehr als ſechs Fuͤße haben, und bey welchen der Hinter⸗ 
leib vom Bruſtſchild nicht unterſchieden werden kann. Ihr 
Körper hat keine Flügel, und iſt aus einer Reihe zahlrei⸗ 
cher Ringe zuſammengeſetzt, welche meiſt gleich groß ſind, 
und jedes ein oder zwey Fußpaare tragen, welche mit einer 
einfachen Klaue endigen. 


| Die Tauſendfüße haben in ihrem Aeußern etwas aͤhn⸗ 
liches mit kleinen Schlangen oder mit Nereiden, deren Fuͤße 
ſehr nahe aneinander ſtehen und der ganzen Laͤnge des 
Koͤrpers nach vertheilt ſind. Am Kopf bemerkt man 1) zwey 
kurze Fühlhoͤrner aus wenigſtens fieben Gelenken beſtehend. 
2) Zwey Augen, welche aus der Vereinigung zweyer glats 
ten Augen entſtehen, oft ſind ſie, wie bey der Gattung der 

Schuppentraͤger zahlreich und aus Facetten zuſammenge⸗ 


* 
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ſetzt, deren Linſen verhaͤltnißmaͤßig größer, runder und bes 
ſtimmter ſind, als gewoͤhnlich bey den zuſammengeſetzten 
Augen der gefluͤgelten Inſekten; dieſe Augen ſcheinen indeß 
wenig empfindlich zu ſeyn. 3) Zwey gezaͤhnelte Kinn⸗ 
backen, geſchickt die Nahrungsmittel zu zernagen oder zu 
zermalmen, ſie ſind durch eine Quernath getrennt, und 
wie geſtielt; uͤberdies eine Lippe ohne Taſter aus vier durch 
eine Nath getrennten Lappen beſtehend, welche Savigny 
fuͤr analog mit den vier obern Kinnladen der Krebſe hält, 
nur daß fie hier vereint find. Die zwey oder vier Vorder⸗ 
beine vereinigen ſich an ihrer Wurzel und ſind unter der 
Lippe anliegend oder verborgen, ſie ſcheinen zum Verklei⸗ 
nern der Speiſen mit beyzutragen, bald mit Beybehaltung 
der gewoͤhnlichen Geſtalt, bald nehmen ſie die Geſtalt von 
Taſtern an, bald bilden fie eine Lefze mit zwey geglieder- 
ten und beweglichen Süßen, fo daß fie den Kinnladenfuͤßen 
der Krebſe gleichen. e 
Die Luftlöcher find oft fehr klein, bey einigen faſt uns 
ſichtbar, aber ihre Zahl übertrifft dagegen oft diejenige bey 
andern Inſekten, welche deren hoͤchſtens achtzehn beſitzen. 
Die Taufendfüße leben und wachſen länger als ans 
dere Inſekten, auch ſcheinen ſie, mehrerer Zeugungen faͤhig 
zu ſeyn. Sie kommen mit ſechs Füßen aus dem Ei, oder 
haben wenigſtens noch nicht alle Fuͤße bey ihrem Aus⸗ 
ſchlüpfen. Die übrigen Fuße, fo wie die Ringe, an wel⸗ 
chen dieſe befeſtigt ſind, und deren Zahl nach den Arten 
wechſelt, entwickeln ſich erſt in der Folge, ſo daß ſie eine 
eigene Art von Verwandlung befiehen, indem kein einziges 
der übrigen Inſekten neue Ringe erhält, und bey dieſen 
die Füße mit Klauen, deren Zahl ſowohl bey Larven, als 
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beym vollkommenen Inſekt immer die Zahl ſechs bleibt, 


ſind gleich von Anfang an, wo nicht bey der Larve, doch 
beym verwandelten Inſekt oder wohl ſchon bey der Puppe, 
alle zugleich entwickelt. Mit Recht kann man ſagen, die 
Tauſendfuͤße machten den Uebergang zu den krebsartigen 
Thieren, da ihre äußere Form fie denſelben ſehr nähert, da— 


gegen die innere Bildung, nach welcher allein die ſyſte⸗ 


matiſche Eintheilung hier geſchieht, ſie den Inſekten bey⸗ 


geſellt. Eben ſo naͤhern ſich die Tracheenſpinnen den Lun⸗ 
genſpinnen im Aeußern, waͤhrend der innere , ſie 
ach Inſekten annaͤhert. 


Die Taufendfüße leben an und in der Erde, in Loͤ⸗ 


chern, unter Holz, Rinden, Steinen, an feuchten, ſchatti⸗ 


gen Orten, in Erdſpalten. Die meiften lieben die Dunkel⸗ 
heit und feuchte, ſchattige Orte. 


Man findet Verſteinerungen von ſehr ſonderbarer Art, 
zu deren Originalien man in der Jetztwelt nichts aͤhnliches 
findet, und welche auch nach der mineralogiſchen Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Lagerſtaͤtten zu urtheilen, einer fruͤhern Vor⸗ 
welt moͤgen angehört haben, und in ihren Gattungen ganz 


| zu Grunde gegangen zu ſeyn ſcheinen, welche noch paſſen⸗ 
der die Verbindungskette zwiſchen krebsartigen Thieren 


und Inſekten ausfuͤllten, nehmlich die Trilobiten, auch 
unter dem Namen Entomolithus paradoxus bekaunt. Dieſe 
bildeten nach Brogniarts genauen Unterſuchungen vier bis 
fuͤnf Gattungen, von denen einige mehr den Stielſchw in 
zen, andere den Glomeriden unter den Taufendfl ben ſich 


e 
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Crfie Fomilie der Taufendfätze 


Chilognathen. Chilognatha. Lat.. Stigma- 
topnea. Goldf. Julaceae. 


Sie bilden bey Linneus die Gattung Julus. 


Die Fuͤhlhoͤrner find gegen das Ende etwas dicker, 
oder ihrer ganzen Laͤnge nach gleich dick, und beſtehen aus 
ſieben Gliedern; der Mund wird durch zwey Kinnbacken 
und durch eine Lippe gebildet, die letztere iſt gethel It, und 
hat am Ende einige böcerartige Anhaͤnge am oberen Rande. 
Die zwey oder vier erſten Füße find an ihrer Wurzel vers 
einigt und der Lippe ſehr nahe, gleichen aber uͤbrigens den 
andern Fuͤßen. 0 | Ä 


\ Die Körperdecke iſt im „ hart, und der Bau 

walzig. Der Gang ſehr langſam, er gleicht einem Fort⸗ 
ſchluͤpfen auf ebener Flaͤche, bey Gefahr aber rollen ſie 
ſich ſpiralfoͤrmig zuſammen und bilden eine Kugel. Die 
Fuͤße ſind ſehr kurz. Der erſte Kbörperabſchnitt iſt gr dßer 
und bildet eine Art von Bruſtſchild, der dritte und vierte 
und beym Maͤnnchen der ſiebente, tragen nur ein Paar 
Fuße; alle andern Abſchnitte tragen zwey Paar, mit Aus⸗ 
nahme der zwey oder drey letzten, dieſe haben gar keine. 


Die maͤnnlichen Geſchlechtstheile liegen unter dem ſieben? 


ten Abſchnitt, ſind aͤuf ßerlich und haben einen doppelten 
Hacken. Die weiblichen Geſchlechtstheile finden ſich da⸗ 
gegen unter dem dritten. Bey der Begattung ſchmiegen 
ſich beyde Geſchlechter mit dem eo an einander, und 
die Körper liegen auf der Seite. Der vordere Theil des 
Körpers am Maͤnnchen iſt laͤnger als am Weibchen. 


um 
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Dieſe Inſekten leben von Pflanzen und von thierifchen 
Subſtanzen, aber nur von abgeſtorbenen und verweſenden. 
Sie legen eine große Menge Eier in die Erde, aus welchen 
die Jungen hervorkommen, dieſe haben bey ihrem Aus⸗ 
ſchluͤpfen nach Degeers Beobachtung anfangs nur f 

5 Füße, und ſieben oder en Körperringe. | 


Die Linneiſche Gattung Tauſendfug, Jalus, 19 
in mehrere getheilt werden. \ 
Die einen haben einen harten Körper, ohne Anhänge | 


e r 


am Ende, und die Fühlhörner find am Ende dicker. 


Glemeriden. Glomeris, Julus. Linn. 
Oniscus. Fabr. 
Die Fuͤhlhörner ſtehen auf der Kopfplatte, die Wurzel⸗ 
glieder derfelben find kürzer als die andern, das ſechste iſt 
länger. Der Körper iſt länglich eiförmig, oben conver, uns 
ten concav; längs den Seiten des Körpers läuft eine Reihe 
kleiner Schuppen, faſt wie man es bey den Trilobiten 
findet. Der Körper beſteht aus eilf bis zwoͤlf Abſchnitten 
oder Tafeln, der letzte iſt bedeutend größer und halbkreis⸗ 
foͤrmig. Sie leben meiſt an der Erde unter Steinen in 
bergichten Gegenden, einige finden ſich im Meer, Sie koͤn⸗ 

nen den Körper in eine Kugel zuſammenrollen. 


Sürtelglomeride. Glom. limbata. Latr, 

Oniscus Zonatus. Panz, Faun. insect. German. fasc. 
IX. F. 23. 

Mit ſechzehn Paar Fuͤßen; az: die Koͤrperab⸗ 


ſchnitte gelb gefäumt, In Deutſchland und dee un⸗ 
ter un | 
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Punktirte Glomeride. Gl. pustülaks, Lak. 
Oniscus pustulatus. Fabr. Panz. faun. 1 IN F 
f Mit ſechzehn e ſchwarz, mit rothen Punk⸗ 
ten. In Deutſchland und Frankreich an ſonnigen, warmen 


Orten *). | ' 
Tauſendfuß. Julus. 


Der Koͤrper ſehr lang, walzig, rollt ſich ſpiralfoͤrmig 
zuſammen, an den Seiten der inge ift keine vorſpringende 
Graͤthe. Die Füͤhlhörner ſehr kurz, fort paternoſterformig, 
nur etwas dicker am Ende, mit ſieben Gliedern. Die 
Kinnladen am Ende abgeſtutzt, aber mit hoͤrnernen Zähnen. 
verſehen. Keine Taſter. Die untere Lippe platt, am obern 
Rande durch Höderchen gekerbt. 

Die meiſten Tauſendfuͤße leben an der Erde unter 
Steinen oder in ſandigen Gegenden, auch unter Moos und 
Baumrinden, und verbreiten einen unangenehmen Geruch, 
wenn man fie berührt. Sie naͤhren ſich von kleinen Inſekten, 
von Pflanzen, deren Blaͤttern, Fruͤchten oder Wurzeln. jap 


Größter Tanfendfuß. Jul maximus. 
Mit 67 Paar Füßen, erreicht eine Länge von fieben 
Zoll. Man findet ihn in Suͤdamerika *). 
1 
Sandtauſendfuß. Jul. sabulosus. Linn. 


Jul. fasciatus. De Geer. Insect. VII. T. 36. F. 9. 10. 
Etwa 16 Linien lang, braun ſchwaͤrzlich, mit zwey roͤth⸗ 


*) Glom. Ovalis. Mit 20 Paar Fuͤßen. Im Ocean. 
n) Julus indus. Linn. De Geer. VII. 43. F. 2. — Seba Mus. 
1, T. 81. F. 3. — Jul. carnifex. Fabr. Schroet. I. T. 3. 


F. 2. — Fuscus, Fabr. Seb. II. T. 24. F. 45. 


RV 
lichen Linien uͤber dem Ruͤcken; der Koͤrper hat 34 Ringe, 
der vorletzte endigt mit einer ſtarken, an der Wurzel kurz⸗ 
behaarten, an der Spitze hornartigen Warze. In Europa. 


f Erdtauſendfuß. Jul. terrestris. Fabr. 

| Geoffr. insect. II. T. 22. F. 5. 

Etwa ein Viertel kleiner, grau blaͤulich, mit hellgelb 
unterbrochen; mit 40 bis 47 Koͤrperringen. In Europa ). 


Die Polydesmen. bolydes mus. Latr. - 

Sie gleichen den Tauſendfüßen durch die Linienform 
des Korpers, und durch die Gewohnheit ſich ſpiralfoͤrmig 
zu rollen, aber die Ringe ſind an der untern Seite zuſam⸗ 
mengedruͤckt, und bilden dann einen Saum oder Graͤthe. 
Die Augen undeutlich. Sie leben unter Steinen, beſonders 
an feuchten Orten. | | | 


Platter Polydesme. Polydesm. complanatus. 
| Julus complanatus. Linn. De Geer. insect. VII. T. 36. 
9 | | 

Mit 60 oder 61 Paar Füßen; das letzte Gelenk ge⸗ 
ſtachelt. In Europa unter Steinen *). 

Bey den andern iſt der Körper haͤutig, ſehr weich, und 
endigt mit Büſcheln von kleinen Schuͤppchen. Die Füͤhl⸗ 
hoͤrner find allenthalben gleich dick. Dahin gehören 


9 Jul. depressus, Fabr. a Stigma. ib. — Tridentatus. ibid. 

[ Scolopendra dorsalis. Fabr. — Scolop, elypeata. ib. 

5 Leach hat mehrere neue Arten mit deutlichern Augen beſchrie⸗ 
ben, welche nur in England vorzukommen ſcheinen, dieſer 
groͤßern Augen wegen macht er daraus eine neue Gattung, 
Craspedos oma. | 


| Die Polyrenen. Polyxenus. Latr. 
Die Fuͤhlhoͤrner find unter dem vordern Rand des 


Kopfes befeſtigt; ſehr kurz und walzig, der Korper verlaͤn⸗ 


1 6 N 


gert, zuſammengedruͤckt, der letzte Abſchnitt mit einem Buͤ⸗ 
ſchel haarformiger Schuppen. | 


Der Büſchelſchwanz. Polyxenus lagurus. 
Scolopendra lagura. Fabr. De Geer. insect. 19 


15 36. . 


7 


Sehr klein, ablang, an den Seiten mit Buͤſcheln llei⸗ 8 
ner Schüppchen, und am Schwanz ein weißer Buͤſchel. Er 
hat nur zwölf Paar Süße, an eben ſo viel Ringen befeſtigt, 
und findet ſich unter aller Baumrinde. 


— 


Z3weyte Famikie der Tauſendfüße. 


1 Chilopoden. Chilopoda. Scolopendraceae. 


Linneus hat dieſe Juſekten unter die Gattung Scolo- 
pendra gebracht. Die Fühlhörner find dünner gegen die 
Spitze als bey den Tauſendfüßen, und beſtehen aus vier, 
zehn und mehr Gliedern. Die Mundtheile beſtehen aus 
zwey Kinnbacken, einer viertheiligen Lippe, zwey Taſter 
oder kleinen, an ihrer Wurzel vereinigten Süßen: ein zwey⸗ 
tes Paar breitere, an ihrer Wurzel verbundene Füße bildet 


eine zweyte Lippe, und endigt mit einer ſtarken Klaue, | 


welche an ihrem Ende mit einem Loch durchbohrt iſt, aus 

welchem ein ſcharfer, ſelbſt giftiger Saft auslaͤuft. 
Der Koͤrper iſt platthaͤutig. Jeder Ring wird mit 

einer lederartigen oder knorplichten Scheibe bedeckt, und 


traͤgt meiſt nur ein Paar Fuͤße, das letzte Paar ſteht meiſt 


0 \ 
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nach hinten und bildet eine Art von Schwanz, indem es 
ſich verlängert. 


Dieſe Inſekten laufen ſehr ſchnell, fliehen das Licht, 
und verbergen ſich am Tage unter Steinen, modernden 
Pflanzen, Rinden, in der Erde, im Miſt u. ſ. w. Die Be⸗ 
wohner der warmen Laͤnder fuͤrchten ſie ſehr, da die Arten 
jener Gegenden ſehr groß ſind, und ihr Biß gefährlich iſt. 
Die beißende Scolopendre iſt auf den Autillen unter dem 
Namen der giftigen bekannt. Einige Arten ſind leuchtend. 


Die Geſchlechtsorgane ſind innerlich und ſitzen wahr⸗ 
ſcheinlich am hintern Koͤrperende, wie bey den meiſten In⸗ 
ſekten der ſolgenden Ordnungen. Die Luftloͤcher ſind größer. 
und fichtbarer als bey der vorigen Familie. 


Schildtrager. Scutigera. Lam. Ger ma- ö 
ee tia Die 
Der Körper wird von acht Schildern bedeckt, unter 
dieſen 15 Halbringe, von denen jeder ein Paar Beine traͤgt, 
welche mit einem ſehr langen, duͤnnen, gegliederten Fuße 
endigen; die letzten Paar Beine find länger; die Augen 
ſind groß und zuſammengeſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner duͤnne, 
mit vielen Gliedern; die beyden Taſter vorſpringend und 
mit kleinen Stacheln beſetzt. Der Körper iſt kurzer als 
bey den uͤbrigen Gattungen dieſer Familie, und die Fuß⸗ 
glieder ſind laͤnger. 


Die Schil dtrager ſind ſehr lebhaft, ſie A oft 
einen Theil ihrer Süße, wenn man ſie fangen will. 


| | \ 
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Spinnenartiger Schildtrager. Scutiger. 
araneoides. Latr. 
5 Scolop, coleoptrata. Panz. faun. insect. Germ. 51. 
F. | 1 
Mit dreißig Füßen, der Koͤrper iſt roͤthlich gelb, mit 
ſchwarzblaͤulichen Laͤngslinien und eben ſolchen Ringen an 
den Fuͤßen. Lebt im füdlichen Europa, auch im waͤrmern 
Deutſchland in Haͤuſern zwiſchen dem Gebaͤlke *), 


Die Lithobien. Lithobius. Leach. 
Der Körper oben und unten gleich getheilt, die Ruͤ⸗ 
ckenſchilder wechſeln an Größe ab, auf ein längeres folgt 
ein kuͤrzeres und dann wieder ein laͤngeres, jeder Abſchnitt 
trägt ein Paar Füße, deren 15 Paare vorhanden find, die 
Schilder bedecken einander zum Theil. 


Gabelſchwaͤnzige Lithobie. Lith. forficatus. 
Scolopendra forficata. Fabr. Panz. faun. L. 12. 
Rothbraun. In Europa unter Steinen, alten Rin⸗ 

den, Brettern, Moos, Miſt. 0 


Scolopendren. Scolopendra. 0 
Der Koͤrper iſt wie bey den Lithobien unten und oben 
gleich getheilt, aber die obern Schilder ſind gleich groß oder 
; faft gleich, und bedecken einander nicht. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind etwas laͤnger als der Kopf, die Glieder derſelben kurz, 
die Zahl vierzehn und mehr. Zuſammengeſetzte Augen, 

0 1 welche 


*) Scutig. longipes. Lam. Pall. spic. Zool. IX. Hi: 4. F. 16. 
Julus araneoides. In Paris. — Scut. longicornis. In 
Tranquebar. 5 


N 809 

welche aber nicht bey allen Arten deutlich find, dieſe trennt 
Leach unter dem Namen Crytops und Geophilus, bey 
Crytops find die Hinterfuͤße den übrigen faſt gleich, bey 
Geophilus und Scolopendra ſind ſie laͤnger. Die Scolo⸗ 
pendren haben vier deutliche Augen auf jeder Seite des 
Kopfs, und die untere Lippe iſt am Ende gezaͤhnelt; ſie 
haben meiſt zwey und vierzig Füße. Dieſe Gattung ent⸗ 
haͤlt die größten Arten. Die Crytops und Geophilus ha⸗ 
ben einen laͤngern und ſchmalern Körper, und die Zahl der 
Fuͤße iſt noch größer. Einige Arten ſind elektriſch. Leben 
an feuchten Orten, rauben andere Inſekten, welche fie durch 
ihren Biß zu vergiften ſcheinen. Sie haben ein langes 
Rüͤckengefaͤß, ohne Nebengefaͤße. Das Hirn und 17 Ner⸗ 
venknoten durch 3 Strenge verbunden; 


Beißense Seblopendraä. Scolop; mor⸗ 
\ sitans Linn. 


De Geer. Insect. VII. T. 43. 15 1. 
Ein ind zwanzig Fußpaare, die hintern doküig, wird 
an 5 Zoll lang, und 3 Zoll breit, hat acht einfache Augen, 
an den Seiten der Rlanladen liegen die Giftloͤcher. Findet 
ſich im ſuͤdlichen Europa, in Indien und Braſilien. Der 
Biß kann gefaͤhrliche Entzündungen hervorbringen. 


Elektriſche Scolopendra— Nele pe Mees. 
te ica. Linn. 
Friſch, Fuſekt. XI. 8, Fr. l. 


Mit 54 bis 72 Fußpaaren, Leib. linfenartig, fach, gelb, 
etwa ein Zoll lang, leuchtet Den Machts Unter Steinen, 
ee Thierveich III. 14 
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an feuchten Orten, faulenden Pflanzen, auch wohl auf 
Blumen, und in altem Miſt. Der Körper gelb *). 


— 


0 Zweyte Ordnung der Infelten. 


Spring ſchwaͤnze. Thysanura. 
Die Ordnung enthaͤlt die ungefluͤgelten Inſekten mit 
ſechs Fuͤßen, ohne Verwandlung, welche auſſer den Fuͤßen 
entweder an den Seiten oder am Ende des Koͤrpers noch 
beſondere Bewegungsorgane haben. 


Erſte Familie. Zuckergaſtartige. E 


Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen, vom Auskommen aus dem 
Ei an, aus einer großen Menge kleiner Glieder. Die Ta⸗ 
ſter find ſehr deutlich und ſtehen vor dem Mund vor; uns 
ten am Unterleib befinden ſich zu beyden Seiten beweg⸗ 
liche Organe in Geſtalt falſcher Fuͤße, welche ſich mit ges 
gliederten Borſten endigen. Hinten ſind drey laͤngere 
Borſten. 


Sie bilden bey Linneus die Gattung 


Zauckergaſt. Lepis ma. 
Der Koͤrper iſt verlaͤngert und mit kleinen Schuppen 
bedeckt, welche oft ſilberglaͤnzend find, man hat daher die 


*) Scolop. cingulata, Vill. entom. IV. XI. F. 17. 18. — Fer- 

ruginea. Degeer. insect. VII. F. 6. — Flava. ib. 35 f 7. 
— Gigantea. Linn. Brown. Jamaio. 42. F. 4. — Oceiden- 
talis. Linn. List. itin. VI. — Phosphorea. Linn. Soll vom 
Himmel auf ein Schiff gefallen ſeyn, hundert Meilen vom 
Land. | 


/ 
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gemeine Art wohl mit einem Fiſchchen verglichen ). Die 
Fuͤhlhoͤrner find borſtenfoͤrmig, gewoͤhnlich ſehr lang. Der 
Mund beſteht aus einer Lefze, zwey faſt haͤutigen Kinn⸗ 
backen, zwey Kinnladen mit doppelter Abtheilung, mit eis 
nem Taſter von fuͤnf oder ſechs Gliedern, und einer Lippe 
mit vier Lappen, auf welcher zwey viergliederige Taſter. 
Der Körper beſteht aus drey Stuͤcken. Der Hinterleib 
wird gegen ſein Ende etwas ſchmaͤler, und hat zu jeder 
Seite des Bauches eine Reihe kleiner Anhänge auf einem 
kurzen Wurzelgliede, welche mit einer borſtenartigen Spitze 
ſich endigen; die hintern ſind laͤnger. Aus dem After ſteht 
eine Art von ſchuppigem Stachel vor, und der Körper endigt 
mit drey gegliederten Borſten, welche weit über den Koͤr— 
per hinaus ragen. Die Fuͤße ſind kurz, der Oberſchenkel 
bey einigen ſehr ſtark, zuſammengedruͤckt, wie eine Machu 
geſtaltet. 

Mehrere Arten verbergen ſich in den Spalten der Sen 
ſterladen, welche man felten offnet, hinter etwas feuchten 
Brettern, in Schraͤnken. Andere leben unter Steinen vers 
borgen. 


Sie laufen ſehr ſchnell und einige Arten ſpringen mit 
Hilfe ihrer Schwanzborſten. 


Man hat daraus zwey Gattungen gebildet! 73 


9) Fiſchchen heißen fie z. B. in der Schweiz. A. d. U. 

) Nach Fabrizius gehören die Zuckergaͤſte und Springſchwäͤnze 
unter die dritte Klaſſe der Inſekten, welche “ Synistata 
nennt. g A. d. U. 
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Die Machilen. Machilis, Latr. 100 

Die Antennen ſind unter den Augen eingelenkt, lung 
und vielgliederig. Die Augen ſind ſehr zuſammengeſetzt, 
faſt zuſammenhaͤngend, und nehmen den groͤßten Theil des 
Kopfes ein. Der Koͤrper iſt konvex und oben gebogen, 
der Hinterleib endigt mit drey Borſten, welche zum Sprin⸗ 
gen dienen; die mittlere ſteht ob den andern und iſt viel 
laͤnger. Die Taſter an den Kinnladen ſind ſehr groß und 
bilden einen kleinen Fuß. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchmal, fein 
erſter Abſchnitt kleiner als der zweyte und gewoͤlbt. 

Dieſe Inſekren ſpringen ſehr gut und finden ſich in 
ſteinigten, bedeckten Gegenden. Alle bekannten Arten leben 
in Europa. 


Springende Machilis. Machilis polypoda. 
Lepisma poly poda. Linn. Fabr. Forbicina teres sal- 
tatrix. Geoff. R 
Der Körper koniſch walzenfürmig, die Borſten am 
Schwanze ſehr ungleich. Im mittlern und ſuͤdlichen Eus 
ropa in ſteinigten Gegenden. Die 9 Arten ſind 150 
gehoͤrig beſtimmt. 


Die Zuckergaͤſte. Lepisma. Lian. W h | 
Geoff. Setoura. Brown. 

Die Augen find ſehr klein, ſtehen ſehr auseinander, 

und ſind aus einer kleinen Zahl Koͤrnchen zuſammengeſetzt; 
der Körper iſt flach und endigt mit drey gleich langen Bor⸗ 
ſten, welche auf derſelben Linje ſtehen und zum Springen 
nicht dienen konnen. Die Oberſchenkel find ſehr groß. Die 
meiſten Arten leben im Innern der Haͤuſer, andere unter 
Steinen, | 


„ 


yet 


5 
Der gemeine Zucker gaſt. en saccha- 
- rina. Linn. | 
Forbicine plate. Geoff. Insect. II. NN. F. 3. Schaef- 
fer elem. entom. LXXV. 
Etwa vier Linien lang; die Farbe bleigrau, ſilberglaͤn⸗ 
zend, ohne Flecken. Soll eigentlich aus Amerika ſtammen, 
und lebt nun in unſern Haͤuſern in e unter Le⸗ 
derwerk und Victualien. 


Bandirter Zucker gaſt. 6 1 0 vittata. 

Grau, ſchwaͤrzlich punktirt, mit vier ſchwarzen Strei⸗ 
fen über den Hinterleib. Wo der vorige, und oft neben 
jenem ). 


Zweyte Familie der Springſchwaͤnze. 


Podurenartige. Podurellae. 

Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus vier Stuͤcken; der Mund 
hat keine deutlichen, vorſpringenden Taſter; der Hinterleib 
endigt mit einer Gabel, und kruͤmmt ſich im ruhenden Zu⸗ 
ſtand unter den Bauch, durch Strecken deſſelben wird der 
Koͤrper in die Hoͤhe geſchnellt. 


Sie bilden bey Linne die Gattung 
| Springſchwanzthier. Podura. 


Kleine, weiche, laͤngliche Inſekten mit eifoͤrmigem Kopf 
und zwey Augen, von deren jedes aus zwey Koͤrnchen bes 


ſteht. Die Fuͤße haben nur vier deutliche Gelenke. Der 


Hinterleib iſt ſchmal und lang. Der Schwanz iſt weich, 
an ſeiner Wurzel beweglich, und am Ende deſſelben ſind 
| | | 

) Lepisma eylindrica, Geoff, — Lepisma thezeana, Fahr. 
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zwey Stiele, welche ſich einander naͤhern oder entfernen 
Tonnen, ober auch ſich kreutzen. Der Schwanz wird unter 
den Leib gebogen, und ſchuellt durch ſein Stemmen gegen 
die Unterlage, auf welcher das Inſekt ſitzt, den Körper in 
die Höhe, wie eine Feder, ſo daß dieſe Thiere wie Floͤhe 
ſpringen, doch nicht ſo hoch; meiſt fallen ſie auf den Ruͤ⸗ 
cken zuruck mit gerad ausgeſtrecktem Schwanze. In der 
Mitte des Bauches iſt eine eifbrmige, durch eine Spalte 
getrennte Erhoͤhung zu bemerken. 5 | 
| Sie leben auf Bäumen, Sträuchern, unter Baumrins 
den und Steinen, oder auf Blumen; andere auf der Ober: 
fläche ſtehender Waſſer, fogar im Winter auf dem Schnee. 
Einige Arten ſammeln ſich in zahlreichen Haufen auf der 
Erde oder im Staube der Straßen, wo fie dann wie ein 
Haͤufchen ſchwarzes Pulver erſcheinen. Einige Arten fcheis 
nen ſich im Winter fortzupflanzen. 1 


Eigentliche Springſchwanzthiere. Podura. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind allenthalben gleich dick und ohne 

Ringe oder Glieder am letzten Stuck. Der Körper iſt 
Yinienförmig walzig, der Körper beſtimmt gelenkt, der Uns 
terleib ſchmal und ablang, | 

Bleifarbiger Springſchwanz. Podur, 
plumbea. Linn, 

De Geer. Insect. VII. III. F. 1. 4. 

| Braunblau, glänzend, Kopf und Fuͤße aſchgrau. In 

Europa unter Steinen, Hat kleine Schuppen am Kür: 

per 9 i \ 


) Pod. arborea, Linn, De Geer. XII. II. F. 17. — Niva 
lis, Linn. ib, F. 8-10. — Aquatica. Linn, ib. F. III. 
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Die Smynthuren. Smynthurus. Latr. 

Die Fuͤhlhoͤrner find gegen das Ende duͤnner, und endi⸗ 
gen mit einem geringelten und gegliederten Stuck. Bruſt⸗ 
ſtuͤck und Hinterleib find ungetrennt und bilden einen eifoͤr⸗ 
migen oder rundlichen Koͤrper. 


Brauner Smynthurus. Smynth. fuscus. Lam. 
De Geer. VII. T. 3. F. 7 — 14. Podura atra. Linn. 
Rund, braun, glaͤnzend, die Antennen laͤnger als der 
Koͤrper. In Europa auf der Erde. 


Grüner Smynthurus. Smynth. viridis. 
Podura viridis. Fabr. 
Gruͤn, mit gelbem Kopf. Auf Pflanzen *). 


Dritte Ordnung der Juſekten. 
Schmarotzer. parasita. Latr. 
| Sie haben nur ſechs Süße und keine Flügel, wie die 
Springſchwaͤnze, aber der Unterleib hat keine beweglichen 
oder gegliederten Anhaͤnge. Die Geſichtsorgane beſtehen 
in zwey oder vier kleinen, glatten Augen. Der Mund iſt 
mehr innerlich, und zeigt ſich aͤuſſerlich als eine Schnautze 
oder vorſpringender Ruͤßel, in welchem ein zuruͤckziehbares 
Saugorgan eingeſchloſſen iſt; bey einigen aber finden ſich 


— Ambulans, Linn. ib. F. 5. 6. — Aquatica, grisea. ib. II. 
F. 18-21. — Vaga. — Cincta. — Annulata. — File — 
Lignorum. — Fimetaria. Fabric. 


*) Podura signata, — Villosa. — Polypoda. — Minuta. Fabr. 


* 
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zwey haͤutige, genaͤherte Lippen, mit zwey bewaffneten Kinn⸗ 


backen. Liuveus bringt fie alle unter die Gattung 
Laus. Pediculos, 

Der Körper iſt platt, faſt durchſichtig, in eilf oder 
zwoͤlf deutliche Abſchnitte getheilt, von welchen drey die 
Bruſt bilden und jedes ein Paar Fuͤße traͤgt. Der erſte 
dieſer Abſchnitte bildet oft noch eine Art von Bruſtſchild. 
Die Luftlöcher find ſehr deutlich. Die Fuͤhlhoͤrner kurz, 
gleich dick, und beſtehen aus 5 Gliedern, oft ſind ſie in 


einer Vertiefung eingelenkt. An jeder Seite des Kopfs 


finden ſich ein bis zwey glatte Augen. Die Süße find kurz 
und endigen durch eine einfache oder doppelte Klaue, im 
letzten Falle iſt eine gegen die andere gerichtet. 

Dieſe Thiere haͤngen ſich auch leicht an dieſe Haare der 
Vierfuͤßer, oder an die Federn der Voͤgel feſt und leben 
vom Blute dieſer Thiere, auf dem Koͤrper derſelben woh⸗ 
nen fie und pflanzen ſich fort. Die Eier befeſtigen ſie an 
die Haare durch einen kleberigen Saft, mit welchem ſie aus 
den Eihaͤuten zu kommen ſcheint. Die Vermehrung iſt 
ſehr ſtark, und die Generationen folgen ſchnell auf einander. 
Beſondere, uns ganz unbekannte Urſachen begünſtigen ihre 
Vermehrung gar ſehr. Bey Menſchen, wenn ſie reinlich 

5 find, vermehren fie ſich hauptſaͤchlich nur bey Kindern, de⸗ 
‚ren, Säfte ihnen beſonders angenehm ſeyn muͤſſen, bey uns 
reinlichen Menſchen aber finden ſie ſich immer, und wenn 

jene unbekannten Urſachen, welche in einer befondern Bes 
ſchaffenheit der Säfte liegen müffen, ihre Vermehrung gar 
zu ſehr beguͤnſtigt, fo entſteht die Laͤuſeſucht (Phtiriasis), 
welche oft toͤdtlich wird. Auch bey Thieren hat man be 
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obachtet, daß zu viele Läufe fie toͤdten, indem fie ihnen, 
wie bey den Menſchen die Nahrungsſaͤfte entziehen. Saͤu⸗ 
gethiere und Vögel haben ihre ganz beſondern Käufe, welche 
nur auf einer Art leben, auf einer andern nicht vorkommen, 


auch findet man zuweilen bey einer ganzen Thiergattung 


dieſelbe Art von Laus. Einige Thiere, ſowohl Saͤugethiere 


als Vogel, ernaͤhren wohl gar mehrere Arten. Die Laͤuſe 
kriechen im Allgemeinen ziemlich langſam. 


Die Neger, die Hottentotten, ſelbſt zuweilen Europaͤer 
eſſen die Läufe, für die meiſten Affenarten aber ſcheinen fie 
ein wahrer Leckerbiſſen zu ſeyn, und ſie ſuchen ſehr begierig 


darnach. 


Eigentliche Laͤuſe. Pediculus. 
Der Mund beſteht aus einem kleinen, roͤhrenfoͤrmigen 


Ruͤßel, und ſitzt am vordern Theil des Kopfes, wo er eine 
ſpitze Schnautze bildet; er ſchließt in der Ruhe das Saug⸗ 
organ ein. Die Fuͤße beſtehen aus einem Gelenk, welches 


an Größe faſt dem Schenkel gleich kommt, und mit einem 
ſtarken Nagel endigt, wodurch eine Art von Zange entſteht. 


Sie haben auf jeder Seite nur ein glattes Aug. 


Am Menſchen findet man drey Arten Käufe. 


Die Laus des menſchlichen Körpers. Pedlic. 
humani corporis. 
De Geer. insect. VII. I. F. 2. Pedic. vestium. 
Schmutzig weiß, ohne Flecken, der Leib weniger ge⸗ 


zackt als bey der folgenden Art. Sie lebt nur auf dem 


menſchlichen Koͤrper unreinlicher Menſchen, und kann bey 
ſolchen durch ihre unglaubliche Vermehrung die Läuſekrank⸗ 


beit hervorbringen. Sie findet ſich auch an Kleidern. Fabri⸗ 
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zius haͤlt fie nur für eine Warietät der folgenden, was ſie 
aber nicht zu ſeyn ſcheint. 


Die Kopflaus. Pedicul, humani capitis. 
De Geer. VII. I, F. 6. 


Graulich, mit braͤunlichen und ſchwaͤrzlichen Flecken, 4 
am Hinterleib mit rundlichen Einſchnitten oder Lappen. 
Die Maͤnnchen dieſer und der vorigen Art haben am hin— 
tern Ende des Hinterleibes einen kleinen, kegelfoͤrmigen, 
ſchuppichten Koͤrper in Form eines Stachels, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich Geſchlechtsorgan iſt. Man findet dieſe Laus auf 
dem Kopf, beſonders bey Kindern. Oviedo behauptet, Dies 
ſes Thier verlaſſe in den tropiſchen Gegenden die nach In⸗ 
dien reiſenden Schiffer, und erſcheine wieder, wenn ſie bey 
ihrer Ruͤckreiſe nach Europa die Tropen verlaſſen. In In⸗ 
dien ſoll es auch bey den unreinlichſten Menſchen niemals 
andere als Kopflaͤuſe geben; auch haben einige behauptet, 
die Negerlaus ſey verſchieden von der gemeinen Kopflaus. 
In einer gewiſſen Zeitperiode bediente man ſich der Laͤuſe 
bey Urinverhaltungen, indem man ſie in die Hargröhte 
brachte. 


Die Filzlaus. Pedicul. pubis. Linn. 
| (Le Morpion.) 
| Red. Exp. tab, 10. Fig. 1. | 
Der Körper abgerundet und breit; das Bruſtſtuͤck ſehr 
kurz, und kaum vom Hinterleib zu unterſcheiden. Die vier 
hintern Süße ſehr ſtark. Man findet ie an den Haaren 
der Geſchlechtstheile und den Augenbraunen unreinlicher ö 
Menſchen. Ihr Biß iſt faſt ſchmerzhaft, und ſie beißen 


ne 


fi) feſt ein. Man kann he mit Bar und Queckſilber 
vertreiben? 2). 


Bogens Ricinus, De Geer. Nirmus. 
Herrm. Pediculus. Linn. *). 

Der Mund iſt unten, und beſteht aͤuſſerlich aus zwey 
Lippen und zwey Kinnbacken mit Klauen. Die Fuͤße ſind 
ſehr deutlich gegliedert, und e mit zwey gleichen 
Klauen. 

Mit Ausnahme einer einzigen Art, der Hundslaus, le⸗ 
ben alle auf Vögeln. Der Kopf iſt meiſt groß, bald drei⸗ . 
eckig, bald halbmondfoͤrmig, oft mit eckigen Vorſpruͤngen. 
Bey einigen iſt er bey beyden Geſchlechtern ungleich, ſo 
wie die Fuͤhlhoͤrner. Die meiſten haben auf jeder Seite des 
Kopfs zwey naheſtehende, glatte Augen. Nach Savignys 
Beobachtungen haben dieſe Inſekten zwey Kinnladen, und 
auf jeder einen ſehr kleinen Taſter, der durch die untere 
Lippe bedeckt wird, welche ebenfalls Taſter trägt. Auch 
haben ſie eine Art Zunge. | 

Herr Leclerk de Laval glaubt in ihrem Magen kleine 
Stuͤckchen Vogelfedern gefunden zu haben, und haͤlt dies 
fuͤr ihre einzige Nahrung. De Geer will hingegen wenig⸗ 

ſtens im A der Finkenlaus Blut 11 haben. Ge⸗ 


*) Dahin gehören: 11 Bubali, — Suis. — Cameli. 199 
Ovis. — Bovis. — Vituli. — Equi. — Asini. — Tigridis. 
— Porcelli. Schrank, ie die 1 Gyropus. Gold⸗ 
fuß). 
*) Goldfuß theilt dieſe Gattung in folgende viere, pe 
rus, Niz;ch, Federling, Trichodectes, Haarling, Lyotheum, 
Haftfuß, Gyropus, Sprenkelfuß. A, d. U. 


m 
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wiß iſt es, daß dieſe Thiere nicht fange auf todten Voͤgeln 
leben konnen fordern beym Erkalten unruhig hin und her 


laufen, und ſich beſonders um Kopf und Schnabel anſam⸗ 


meln Man hat ihrer eine Menge entdeckt, und faſt jede 
Vogelgattung ſcheint eigene zu haben, die Arten ſelbſt aber 
ſind noch nicht alle gehoͤrig beſtimmt, und manche moͤgen, 
ob ſchon auf verſchiedenen Voͤgeln lebend, doch nicht vers 
ſchieden feyn. 


Bey den einen liegt der Mund an der vordern Kopf- 
ſpitze. Die Fühler ſind an den Seiten befeſtigt, weit von 


den Augen abſtehend und ſehr klein. 


Rabenlaus. Ric. Cor vi coracis. Linn. 

De Geer. VII. T. IV. F. 11. Liotheum a | 
Goldf. Pedic. cornicis. Linn. \ 

Weißlich, Kopf herzfürmig, Bauch mit braunen Quer⸗ 


ſtreifen. Auf Raben und Kraͤhen, wo ſie von den feinſten 


Federchen leben, welche fie oft ganz abfreſſen *). 


Bey andern iſt der Mund faſt in der Mitte, die Fuͤh⸗ 


ler ſtehen ſehr nahe an den Augen, und ihre Laͤnge betraͤgt 
beynahe die Haͤlfte der Kopflaͤnge. 


Die Hundslaus. Ric. Canis. 


De Geer. VII. IV. F. 16. Trichodectes latus. Gold- 1 


ſuſs. a 
Hinterleib weißlich, eifoͤrmig, mit geſaͤgten Rändern. 
N eckig, 1 braun gefleckt. Lebt von da und 


*) Pedieulus sternae hirundinis. Linn. De Geer insect. VII. 
IV. F. 12. — e ae. ibid. V. F. 6. 7. — Tinnunculi. 


Panz, 


x 
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Hautfehhppihen der Hunde. Die Fußklauen einfach, am 
Hinterleibe der Weibchen hackenfoͤrmige Seitenklappen. 
Ammerlaus. R. Emberizae. 
De Geer. VII. T. IV. F. g. Philopterus communis. 


Blaßbraun, Kopf groß, dreyeckig, Hinterleib weißlich, 
mit braunen Flecken an den Seiten. Auf dem Gold⸗ 
ammer ). 


\ 


An 


Vierte Ordnung der Inſekten. 


4% 


Sauger. Suctoria 

Sie bilden die letzte Ordnung der ungefluͤgelten In⸗ 
ſekten. Die Mundtheile beſtehen in einem Saugrüßel aus 
zwey Stuͤcken, welcher durch zwey gegliederte Plaͤttchen 
| eingefchloffen wird, welche durch ihre Vereinigung einen 
Ruͤßel oder Schnabel bilden, welcher walzenfürmig oder 
kegelfoͤrmig iſt, und deſſen Wurzel durch zwey Schuppen 
bedeckt wird. Dieſe Charaktere bezeichnen ausſchließend 
dieſe Ordnung vor allen andern, und ſelbſt vor derjenigen 
der Halbfluͤgler, denen ſich die Sauger in dieſer Hinſicht 


e e ET 

4) Die übrigen Arten find: R. Gallinae, auf Huͤhneru, Reb⸗ 
huͤhnern, Faſanen. — Mergi. De Geer. F. 13. 14. — Pavo- 
nis. Panz. — Buteonis. — Strigis. — Picae. — Orioli.— 
Cuculi. — Cygni. — Anseris, — Procellariae. — Vanelli, 
— Diomedeae. — Plataleae, — Gruis. — Ciconiae. — Cha- 
radrii, — Fulicaae. — Recurvirosirae, — Hasmätopi. — 
Meleagridis. — Tetraonis. — Lagopi. — Columbae 
Pari. — Motacillae. — Hirundinis. — Laniü, — Piel. — 

- Analis. — Tantali u. f, w, Y 


Dan \ 
ſo ſehr naͤhern, daß Fabrizius fie dahin gezählt hat. Die 
Sauger dieſer Ordnung beſtehen eine vollkommene Vers 
wandlung, ähnlich derjenigen, welche viele Zweyfluͤgler bes | 
ſtehen, welche zu den Schnacken gehören. 

Dieſe Ordnung wird durch eine einzige 3 ge⸗ 
bildet. 

Floh. Pulex. Linn. Puces. 

Der Koͤrper iſt eifoͤrmig, ſeitlich zuſammengedruͤckt, 
mit einer ziemlich ſtarken Haut bedeckt, und beſteht aus 
12 Ringen, von welchen drey das Bruſtſtuͤck bilden, wel⸗ 
ches kurz iſt, die uͤbrigen den Mu zei, Der Kopf iſt klein, 
ſehr zufammengedrüdt, oben abgerundet, nach vorn abge⸗ 
ſtutzt und behaart. Auf jeder Seite ſteht ein kleines, run⸗ 
des Auge, hinter dieſem bemerkt man eine Grube, und in 
dieſer einen kleinen beweglichen Koͤrper, mit kleinen Sta⸗ 
cheln beſetzt. Am vordern Rande an der Wurzel des Schnas 
bels liegen die Theile, welche man fuͤr Fuͤhlhoͤrner haͤlt, 
ſie haben kaum die Laͤnge des Kopfes, und beſtehen aus 
vier faſt walzenförmigen Gliedern. Der Saugruͤßel beſteht 
aus drey Gliedern. Der Hinterleib iſt ſehr groß, und jeder 
feiner Ringe iſt wieder getheilt, oder wird aus zwey Stuͤ⸗ 
cken gebildet, einem obern oder einem untern. Die Fuͤße 
ſind ſtark, beſonders die hintern, zum Springen einge⸗ 
richtet, ſtachelicht, die Huͤften und Schenkel groß. Die 
Fuͤße beſtehen aus fuͤnf Gliedern, das letzte endigt mit 
zwey langen Klauen. Die beyden vordern Fuͤße lenken faſt 
unter dem Kopf ein, und der Ruͤßel befindet ſich zwiſchen 
ihnen. 

Bey der Begattung ſitzt das Männchen unter dem 
| Weibchen, Das Weibchen legt ein Duzend Eier, welche 


\ 
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weiß und etwas kleberig ſind, aus denſelben kommen kleine 
fußloſe Larven mit ſehr langem Körper, wie kleine Würm⸗ 
chen hervor. Sie find fehr lebhaft und rollen ſich ſpiral⸗ 
foͤrmig zuſammen, ihr Gang iſt kriechend, die Farbe an⸗ 
fangs weiß, dann roͤthlicht. Der Körper beſteht aus ei⸗ 
nem ſchuppichten, harten Kopf ohne Augen, mit zwey 
kurzen Fuͤhlern und aus dreyzehn Ringen, an denen Haͤaͤr— 
chen ſitzen; am letzten Ringe ſitzen zwey Arten von Klauen. 
Am Munde bemerkt man einige bewegliche Stucke, deren 
ſie ſich auch zum Forthelfen beym Vorwaͤrtsgehn bedienen. 
Sie bleiben etwa zwoͤlf Tage im Larvenzuſtande, und ver⸗ 
wandeln ſich dann in einem kleinen feidenartigen Geſpinſte 
zur Puppe, aus welcher das vollkommene Inſekt nach ans 
ö dern zwoͤlf Tagen hervor geht. | 


Der gemeine Floh. Pulex irritans. Linn. 

Röfel, Infekt. II. T. 2. | 
Dieſes allgemein bekannte, beſchwerliche Inſekt lebt 
auf Hunden, Katzen, Eichhörnchen, Tauben, eben fo haufig 
als auf Menſchen, und naͤhrt ſich vom Blute. In Zim⸗ 
mern, in die Spalten der Dielen, in Taubenneſter, ins Keh⸗ 
richt, legt das Weibchen ſeine zwölf bis dreißig Eier, und 
die Larve ſoll ſelbſt zuweilen unter den Naͤgeln unreinlicher 
Menſchen vorkommen. Junge Hunde, Katzen, Tauben, 
werden oft ſo ſehr von dieſen Thieren geplagt, daß ihre 
Haut ganz roth wird, und fie abzehren. 


Der Sandfloh. Pulex penetrans. Linn. 
Catesby Carol. III. X. F. 3. Der Chique. 
Dieſes Thier bildet wahrſcheinlich eine beſondere Gat⸗ 
tung. Der Ruͤßel iſt ſo lang als der Körper, Es wohnt 
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unter den Nägeln der Fuße der Menſchen, und bohrt ſich 
wohl unter die Haut der Fußſohlen ein, bald entſteht eine 
Geſchwulſt von der Größe einer Erbſe, durch das ſchnelle 
Wachsthum der Eier, welche die Mutter in einem häutigen 
Sack unter dem Bauche traͤgt. Die zahlreiche Familie der 
auskriechenden Maden bringt ein Geſchwür hervor, welches 
N leicht boͤsartig, ja ſogar zuweilen toͤdtlich wird. Man kann 
dieſem Uebel ziemlich leicht dadurch vorbiegen, wenn man 
die Fuͤße oft waſcht, beſonders wenn man fie mit gekauten 
Tabacksblaͤttern, oder dem Safte dieſer und anderer bit⸗ 5 
terer und narcotiſcher Pflanzen reibt. Die Neger wiſſen 
den Eierſack geſchickt unter der Haut hervorzuziehen. In 
Surinam in Baumwollenpflanzungen im Sand ). | 
Man findet auf mehrern Saͤugethieren und Voͤgeln 
Floͤhe, welche vom gemeinen Floh vielleicht ſpezifiſch vers 5 
ſchieden ſind. | 


Fünfte Ordnung der Infekten. 
Hartflügler, Käfer. Eleutherata, Colèopte ra. 
% Sie haben faſt alle vier Fluͤgel, von denen die beyden 
obern harte Decken vorſtellen; Kinnbacken und Kinnladen, 
Die untern Fluͤgel oder eigentlichen Fluͤgel find in der Ruhe 
e i | ges 


*) Dieſes Thier gehört vielleicht eher unter die Milben, 8 

ſoll ſich nicht verpuppen. In Indien und in Suͤdamerika 
giebt es noch einige ähnliche Thiere in den Waͤldern, welche 
ſich in die Füße der Menſchen eingraben, oder in die be⸗ 
haarten Theile ſich einfreffen, fie find naturhiſtoriſch noch 
nicht bekannt, und gehören vielleicht hieher. A. d. U. 
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gefaltet, und liegen quer unter den obern oder Fluͤgeldecken 
verborgen. 5 | | 

Von allen Inſekten find dieſe die zahlreichſten, und 
auch die am beſten bekannten. Ihre merkwuͤrdig verſchie⸗ 
denen Geſtalten, die glänzenden Farben, mit welchen die 
Fluͤgeldecken mehrerer geziert find, ihre Größe, und die 
Haͤrte ihrer Koͤrperbedeckungen, machen die Aufbewahrung 
derſelben leichter, und haben die Aufmerkſamkeit der Na⸗ 
turforſcher in vorzuͤglicherem Grade auf ſich gezogen, als 
alle andere Inſekten. N 

Am Kopfe ſtehen immer zwey Fuͤhlhoͤrner von ſehr ab⸗ 
weichenden Formen, indeß iſt die Zahl der Glieder meiſt 
eilf, keine glatten, aber immer zwey zuſammengeſetzte Au- 
gen. Der Mund beſteht aus einer Lefze, zwey Kinubacken 
von hornartiger Subſtanz, zwey Kinnladen, von denen 
jede ein oder zwey Taſter oder Freßſpitzen traͤgt, und einer 
Lippe, welche aus zwey Stuͤcken zuſammengeſetzt iſt; dem 
Kinn und der Zunge, neben welchen wieder zwey Taſter 
ſtehen an der innern Seite der Lippe, dieſe werden gewoͤhn⸗ 
lich Lippentaſter genannt, die andern Kinnladentaſter. Die 
Kinnladentaſter (palpi auteriores) haben niemals mehr als 
vier Gelenke; die Lippentaſter (palpi posteriores) nie mehr 
als drey. Einigen Kaͤferarten fehlen die Lippentaſter, und 
bey andern ſind die Kinnladentaſter ſo abweichend gebil⸗ 
det, daß man fie nicht leicht dafür anſieht. 

Der vordere Theil des Körpers vor den Flügeln und 
zwiſchen dem Kopf heißt das Bruſtſchild (thorax), es traͤgt 
das erſte Fußpaar. Man nennt dieſen Theil wohl auch 
ausſchließlich den Halsſchild, er iſt größer als die untere 
Fortſetzung deſſelben, die eigentliche Bruſt. Dieſe verbins 

Cuvier Thierreich. III. 15 
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det ſich enge mit der Wurzel des Hinterleibes, und ihr un⸗ 


terer Theil (pectus) dient zur Befeſtigung der beyden an⸗ 


dern Fußpaare, ſie beſteht aus zwey Abſchnitten. Der 
zweyte verengert ſich nach vorn und bildet einen kurzen 
Stiel, welcher ſich innerlich in eine Hoͤhlung des erſten ein⸗ 
lenkt, welchem es zum e bey den Bewegungen 
dient. ö 

Zu den der Brust e Stat alın auf 
der obern Seite gehört das Ruͤckenſchild (Scutellum). Es 
ſteht mit den Schulterblaͤttern durch eine Membran in ges 
nauer Verbindung. Sein Vorderrand oder die Baſis, bil- 
det mit dem Rande deſſelben und dem des Bruſtſtuͤcks, 
einen mittelſt einiger Haͤute zuſammenhaͤngenden Rand, 
welcher in den Hals hineintritt, und durch eine Haut da⸗ 
mit zuſammenhaͤngt. Der Ruͤckenſchild befindet ſich ge⸗ 
rade in der Mitte zwiſchen den Fluͤgeldecken, welche in 
ihm eingelenkt ſind. Man findet dieſen Theil bey allen 
Kaͤfern, aber nicht bey allen he es von auſſen gleich 
deutlich. 

Mit dem Bruſtſtücke an die Echukterklätter zu⸗ 
ſammen, es ſind zwey. Sie ſtoßen hart an den aͤußern 
Winkel der Fluͤgeldecken, und werden an em vordern 
Rande vom Halsſchilde umgeben. | 


Die Fluͤgeldecken und die Flügel, entſtehen an d 


obern Seitenraͤndern des hintern Theils des Bruſtſchildes. 
Erſtere ſind flache, mehr oder weniger gewoͤlbte, hornartige 
Schalen, deren innere Raͤnder in der Ruhe ſo genau ans 
einander paſſen, daß ſich eine gerade Nath bildet, welche 
oben genau in der Mitte liegt, und durch ſie alle Theile 
des Ruͤckens bedeckt werden, wenn ſie vollkommen ſind. 


N 
| 
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Saft. immer bedecken fie daher die Fluͤgel, dieſe find breit 
und in die Quere gefaltet, haͤutig. Mehrere Käfer haben keine 
Flügel, aber die Fluͤgeldecken find dice chenden 1 
bilden aber dann nur ein Stuͤck *). 
Der Hinterleib iſt mit dem Bruſtſtuͤck der Breite nach 
verbunden. Er beſteht aus ſechs bis ſieben Ringen, welche 
oben blos haͤutig, unten dagegen viel haͤrter ſind. 
| Die Zahl der Fußglieder wechſelt von ein bis fünf. 
Die Kaͤfer beſtehen eine vollkommene Verwandlung. 
Die Larve iſt wurmartig, hat einen ſchaligen Kopf, der 
Mund gleicht in ſeinen Theilen und in ſeinen Verrichtun⸗ 
gen dem des vollkommenen Inſekts. Der Fuͤße ſind meiſt 
ehe einige Arten ns 1 als an gar keine Füße, 


*) Wenn der Kaͤfer fi egen will, breitet s ſeine Fluͤgeldecken 
ſeitwaͤrts auseinander und hebt ſie etwas, wobey zugleich die 
Flügel ſich ausbreiten. Die Flügel find aber ſelten nach Ver⸗ 
a haͤltniß des Koͤrpers groß genug, noch mit hinlänglich ſtarken 
Muskeln unterſtützt, um den Flug mit ſo großer Leichtigkeit 
zu leiten, wie es bey den Vögeln geſchieht. Daher iſt der 
Flug meiſt ungeſchickt, und geht nur mit einiger Schwierig⸗ 
19 59 keit vor ſich. Einige koͤnnen nur dann ſich erheben, wenn 
die Luft ganz ſtill iſt; andere fliegen dagegen leichter, be⸗ 
ſonders bey warmer und trockener Luft, aber ihr Flug iſt 
kurz. Kein Käfer kann aber gegen den Wind fliegen, ſon⸗ 
dern immer nur mit demſelben. Merkwürdig iſt, daß man 
keine Bewegung der Fluͤgeldecken waͤhrend dem Fliegen be⸗ 
merkt; der Flug geſchieht daher hauptsachlich nur durch die 
Flügel und ihr Spiel, welches aber auch nicht ſehr bedeutend 
iſt. Auch die kleine Zahl der Kaͤfer, deren Fluͤgeldecken fo 
kurz und ſchmal ſind, daß ſie die Fluͤgel in der Ruhe nicht 
bedecken, fliegen doch fo gut wie die andern. A. d. U. 


15 * 


228 | 

fondern bloße Warzen. Die Larven naͤhren ſich wie die 
vollkommenen Kaͤfer, theils von animaliſchen, theils von 
vegetabiliſchen Stoffen, welche ſie mit ihren Freßorganen 
abnagen und abbeißen. Je nach ihrer Nahrung leben ſie 
bald im Waſſer, bald auf dem Lande, auf oder in der Erde, 
auf Koth, Aas, Holz, Baͤumen und Blumen. Die Puppe 
iſt unbeweglich, nimmt keine Nahrung zu ſich, und findet 
ſich ebenfalls auf oder in ſehr verſchiedenen Subſtanzen. 

Die Lebensart der Kaͤfer ſelbſt iſt nach ihren Nahrungs: 
bedürfniſſen fehr verſchieden. Viele von ihnen find ſehr ges 
fräßige Thiere, und je nach ihrer Nahrung N Dekos 
nomie ſchaͤdlich oder nuͤtzlich. A 


Man kann dieſe Ordnung in fuͤnf Abtheilungen brin⸗ 
gen, welche ſich nach der Zahl der e richten 55 


Die erſte Abtheilung begreift die Käfer mit fünf Fuß⸗ 
gliedern, ſie laͤßt ſich wieder in fuͤnf Familien abtzeilen 


„) Linneus hat die Eintheilung der Kifer nach u Form der 
Fuͤhlhörner gemacht und drey Ordnungen angegeben, die erſte 
begreift die Käfer mit kolbigen Fuͤhlhoͤrnern, die andere die; 
jenigen mit fadenförmigen, und die dritte die mit borſtenför⸗ 
migen. Auch Fabrizius hat eine aͤhnliche Eintheilung befolgt. 
Die neuern franzoͤſiſchen Naturforſcher dagegen, nahmen meiſt 
die Zahl der Fußglieder als Eintheilungscharaktere an. 
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| Erſte Familie der Käfer mit fünf 
52 Fußglieder n. 
Raubkaͤfer oder fleiſchfreſſende. Adephaga. 
| Clairville. 
Entomophaga. Latr. Kreatophaga. Dumeril. 

Sie haben auf jeder Kinnlade zwey Taſter oder in als 
lem ſechs. Die Fuͤhlhoͤrner find sa in oder borſten⸗ 
foͤrmig und einfach. 

Die Kinnladen endigen mit einem ſchaligen Stück, an 

deſſen Spitze eine Zacke oder Klaue; die innere Seite iſt 
mit Haaren oder kleinen Stacheln beſetzt. Die Zunge ſitzt 
in einem Ausſchnitt am Kinn. Die beyden Vorderfuͤße ſind 
an den Seiten des ſehr zuſammengedruͤckten Bruſtbeins auf 
einer großen Huͤfte eingelenkt, die beyden hintern haben 
dagegen einen ſtarken Huͤftkopf an ihrer Wurzel. 
Dieſe Inſekten find wahre Raubthiere, welche von ans 
dern Inſekten leben, ſie angreifen und auffreſſen, ſie leben 
aber auch von andern thieriſchen Subſtanzen. Viele haben 
keine Fluͤgel, und die Fluͤgeldecken find ungetrennt, Die 
vordern Süße der meiſten Männchen find breiter und platter 
als die der Weibchen. | 

Die meiſten Larven dieſer Kaͤfer leben in der Erde, 
ſind ebenfalls ſtarke Raubthiere. Im Allgemeinen iſt ihr 
Koͤrper walzenförmig, lang, und beſteht aus 12 Ringen; 
der Kopf, der nicht in dieſer Zahl begriffen iſt, iſt groß, 
ſchalig, und mit zwey ſtarken Kinubacken bewaffnet, welche 
an ihrer Spitze umgebogen ſind. Zwey kurze, koniſche Fuͤhl⸗ 

hoͤrner; zwey Kinnladen mit zwey Aeſten jede, der eine 
wird durch einen Taſter gebildet. Die Zunge hat zwey 
Taſter, welche kuͤrzer als die andern ſind. Auf jeder Seite 
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ſind ſechs Heine einfache Augen. Der erſte Ring iſt mit 
einer ſchaligen Huͤlle bedeckt, die andern ſind weich oder 
faſt weich. Die erſten drey Ringe tragen jeder ein Paar 
Fuͤße, deren Spitzen nach vorn gebogen ſind. 

Die Larven ſind uͤbrigens bey verſchiedenen Gattungen 
auch ſehr verſchieden, diejenigen, der ſandkaͤferartigen und 
des großkopfigen Ariſtes, haben die ſonderbare Kopfbildung, 
daß derſelbe oben in ſeiner Mitte vertieft und korbfoͤrmig, | 
unten hingegen gewölbt iſt. Sie haben auf jeder Seite 
zwey kleine, dicke, einfache Augen, wie die Wolfsſpinnen. 
Die obere Schale des erſten Abſchnittes iſt groß und bil⸗ 
det einen halbcirkelförmigen Schild, der achte Ring hat 
auf dem Ruͤcken zwey dornige Warzen; der hintere hat 
keine bemerkbaren Anhaͤnge. ar 

Bey den übrigen bekannten Larven der Kaͤfer bieter 
Familie, mit Ausnahme derjenigen der Strandfäfer, iſt der 
Kopf weniger groß, und mehr im Verhaͤltniß zum Körper, 
Die einfachen Augen ſind ſehr klein. Das Schalenſtuͤck 
des erſten Ringes iſt viereckig, und ragt nicht uͤber den 
Koͤrper vor. Der achte Ring hat keine Warzen, und letzterer 
endigt mit zwey kegelfoͤrmigen Anhaͤngen, und uͤberdies 
mit einer haͤutigen Roͤhre, welche den Körper an der After⸗ 
ſeite verlaͤngert. Die kegelfoͤrmigen Anhänge find horn— 
artig und gezaͤhnt bey den Larven der eigentlichen Laufkaͤfer 
und der Puppen aͤuber. Bey den Gattungen Harpalus 
und Licinus ſind ſie fleiſchig, gegliedert und laͤnger. Der 
Körper der Larven von der Gattung Harpalus iſt etwas 
kuͤrzer und dicker. Die Geſtalt der Kinnbacken bey den 
meiſten iſt derjenigen im vollkommenen Zuſtand aͤhnlich. 
Die Larve des geſaͤumten Strandkaͤfers iſt nach den Beob⸗ 
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achtungen des Herrn Desmaretz kegelförmig, der Kopf 
groß, mit zwey ſehr ſtarken Kinnbacken und hat nur zwey 
Augen. Die hintere Seite des Koͤrpers, welche ſich nach 
und nach verſchmaͤlert, endigt mit einem viergliederigen 
Anhang, bey den Larven der Gattungen Harpalus und Li- 


1 f 


einus find nur zwey Glieder am Anhange. 


Bey dieſer Familie iſt immer ein erſter, kurzer, der 
ſchiger Magen vorhanden, ein zweyter iſt verlängert, aͤußer⸗ 
lich ſieht dieſer wie ſammetartig aus, da eine große Menge 
kleine Gefaͤſſe daran ſich befinden. Der Darmkanal iſt 
kurz und duͤnn. Die Gallengefaͤſſe, deren vier ſind, muͤn⸗ 
den nahe am Pylorus in denſelben. 


Es giebt in dieſer Familie Erd⸗ und Waſſerkaͤfer. 


Bey den Landkaͤfern ſind alle Fuͤße zum Laufen ein⸗ 
gerichtet, die Kinnbacken ſind ſtark und ganz blos, der Koͤr⸗ 
per meiſt ablang, die Augen vorſpringend. Der Darm⸗ 
kanal endigt ſich in eine breite Kloake mit zwey kleinen 
Nebenhbdlen, welche einen ſcharfen, meiſt ſtinkenden, ſchwaͤrz⸗ 
lichen Saft abſondern, der bey einigen durch Hilfe eigener 
Muskeln weggeſchnellt werden kann, und den Thieren uͤber⸗ 
1 10 zur Vertheidigung zu dienen 11 | 


Die erſte Zunft begteift 


| Die Sandkaͤfer. Cicindeletae. 
Linneus hat ſie unter ſeiner Gattung Sandkaͤfer Ci- 
cindela begriffen, fie zerfallen aber in mehrere verſchiedene 


Gattungen. 
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Kneipkaͤfer. Manticora. 

Die Fluͤgeldecken ſind an den Seiten gekielt, Hinter⸗ 
leib lang, von den Fluͤgeldecken ganz umgeben, dieſe ver⸗ 
ſchmaͤlern ſich am Ende in eine Spitze und geben dem Körs 
per eine herzfoͤrmige Geſtalt. Halsſchild herzfoͤrmig. Die 
Kinnbacken ſind laͤnger als der Kopf, auſſen ſtark gebogen, 
der Endzahn ſehr ſtark. Keine Fluͤgel. 


N Großzangiger Kneipkaͤfer. Mantic. maxil- 
los a. 5 
Oliv. col. 3. P. 37. pl. II Fer. 
Schwarz, die Fluͤgeldecken rauh. Die Süße lang, Am 
Vorgebirg der guten Hoffnung ). | 


Sandkaͤfer. Cicindela. 

Der Hinterleib bildet ein laͤngliches Viereck und ift 
hinten abgerundet; auf jeder Kinnlade ſtehen zwey ſehr 
deutliche Taſter, die aͤußern ſind eben ſo lang oder laͤnger 
als die Lippentaſter. Die Fuͤhlhoͤrner faſt borſtenfoͤrmig, 
die Taſter behaart; fie haben Flügel; die Füße dünne und 
lang. Der Rüden flach. Der Körper iſt weißgruͤn, metals 
liſch glaͤnzend, die Farben lebhaft, und auf den Fluͤgeln 
weiße Streifen oder Flecken. Sie leben an trockenen, ſon⸗ 
nigen Orten, laufen ſehr ſchnell, fliegen ſehr oft, fo wie 
man ſich ihnen naͤhert, fallen aber bald wieder nieder, und 
ſind ſchwer zu fangen. 
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) Manticor. pallida. Am Cas — Jurine zaͤhlt dazu annoch 
zwey Kaͤfer aus den Schweizeralpen. Pallipes Panz. ins. Germ. 
XXX. F. 6. Carab. spinibarbis. Fabr. — Fusceaenea. ib. 
39. F. 11. Carab. rufescens. Fabr., man hat aber dieſe 
Kaͤfer zur Gattung Bartkaͤfer Leistus gezählt, 
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Die Larven der europaͤiſchen Arten, welche man allein 
kennt, hoͤhlen ſich ein ziemlich tiefes, walzenfoͤrmiges Loch 
in der Erde aus, wozu ſie Kinnbacken und Fuͤße brauchen. 
Um es auszuleeren, beladen ſie ihren Kopf mit kleinen 
Erdtheilchen, welche losgeworden ſind, drehen ſich, und 
kriechen nach und nach an der innern Wand der werdens 
den Hoͤhle herauf, indem ſie oft ruhen und ſich mit den 
Ruͤckenwarzen ebenfalls feſthalten; ſind ſie uͤber den Rand 
ihres Gebaͤudes gekommen, ſo entleeren ſie ſich ihrer Buͤrde. 
Im Augenblick wo ſie an der Muͤndung ſind, ſchließt die 
Kopfſchale genau die Oeffnung der Höhle, Sie bemaͤch⸗ 
tigen ſich ihrer Beute mit den Kinnladen, indem ſie ſchnell 
darauf losſchnellen, und dieſelbe durch eine Bewegung und 
ſchnelle Senkung des Kopfes in die Grube werfen. Bey 
der geringſten Gefahr fluͤchten ſie ſich auch ſchnell in die⸗ 
ſelbe. Iſt ſie zu enge oder iſt der Boden nicht bequem 
genug, ſo bauen ſie eine neue Wohnung. Ihre Gefraͤßig⸗ 
keit iſt ſo groß, daß ſie die Larven ihrer eigenen Gattung 
anfällen, welche in ihrer Naͤhe wohnen. Wenn ſie ſich 
haͤuten oder verwandeln wollen, ſo ſchließen ſie die Oeff⸗ 
nung ihrer Wohnung “). | 


Der Feldſandkaͤfer. Cicind. campestris. Linn. 
Panz. Fauna ins. Germ. 85. 3. / 

Gruͤn, fünf weiße Punkte auf den Fluͤgeln. Leib metal⸗ 

liſch gruͤn glaͤnzend. Etwa ſechs Linien lang, die Lippe 


) Diefe Beobachtungen kommen gröͤßtentheils von Herrn ME: 


ger, welcher viele Larven verſchiedener Käfer beobachtet hat. N 


und mehrere entdeckte, welche den Naturforſchern bis anhin 
entgangen waren. 


| 234 Kun. 
weiß; in der Mitte mit einem ſchwachen Zahn. Sehr ges 
mein faſt in ganz Europa im Fruͤhjahr an ſonnigen Orten, 


Der gefleckte Sandkaͤfer. Cicind. hy- 
brida. Linn. | 


Panz. ib. 4. 


Grün purpurroͤthlich, auf jedem Fluͤgel zwey halbs 
mondfoͤrmige Flecken und eine weiße Binde, die Nath roͤth⸗ 
lich, der Körper grünglängend. In Sandgegenden ). 


Großkopfkaͤfer. Megacephala. 


Sie unterſcheiden ſich von den Sandkaͤfern durch die 
Laͤnge der Lippentaſter, welche diejenigen der aͤußern Kinn⸗ 
laden bedeutend uͤbertreffen. Der Kopf iſt groß; der Hals⸗ 
ſchild kurz und walzig, ſaſt ſo breit als der Kopf. Der 
„ lang, hinten abgerundet, der Ruͤcken erhaben ©). 


=) Dejean zählt in feiner Sammlung 61 Arten dieſer Gattung, 
worunter folgende Europäer C. riparia. Oeſtreich. — Trans- 
versalis. Ziegl. ib. — Maritima. Frankreich. — Soluta, 
Ziegl. Ungarn. — Sylvatica, Deutſchland. — Maura. Spa⸗ 
nien. — Littoralis. Suͤd frankreich. — Trisignata. ib. — Sca- 


laris. ib. — Germanica. — Fiexuosa. Deutſchland. — Si- 
nuata. ib, Die meiften find in Panzers Fauna abgebildet. 
MD 


*) Dahin gehören: M. aequinoctialis, — Euphratica. — Vir- 
ginica. — Affinis. Dej. — Variolosa. Dej. Außer Euphra- 
tica alle in Amerika. — Sepulcralis. Fabr. 


1 
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Caroliniſcher Großkopfkaͤfer. 88 a 
carolinensis. | 
Cicindela carolina. Linn. et Fabr. De Geer. ins. IV. 
pl. 12. F. 24. 
Purpurgruͤn; Fuͤhlhoͤrner, Mund, die „ Büigelfpigen. 
und die Füße roſtgelb. In Carolina. 


Theraten. Therates. Latr. 
Sie gleichen den Sandkaͤfern, aber ſtatt der innern 
Kiefertaſter findet ſich eine Art von Dorn *). | 
Bey andern iſt der Bruſtſchild ſchmal, lang, faſt kegel⸗ 
foͤrmig oder eiförmig, das vorletzte en des Fußes zwey⸗ 
lappig. 


Langhalskaͤfer. Colliuris. Latr. ga Fabr. 
Leib verlängert, ſchmal, Halsſchild lang, vorn dünner, 


Der Langhals. Coll. longicollis. 
Cicindela longicollis. Latr. Gen. insect. I. pl. VI. 
F. 8. | 
| Himmelblau, Füße roth, 1 Die Fluͤgel am 
Ende ausgeſchweift. In Oſtindien “). 


— 


Die zweyte Zunft begreift die \ 


Laufkäferartigen. Carabici. 
| Linne hat dieſe Käfer alle unter feiner Gattung Lauf⸗ 
kaͤfer Carabus begriffen, es iſt eine der zahlreichſten unter 


*) Cicindela labiata. Fabr. 

**) Cicindela aptera. Oliv. Col. III. 33. I., 1. von Collyris 
aptera. Fabr. verſchieden, hat fadenfoͤrmige Sühlhörner, La⸗ 
mark nennt fie Colliuris conuata. — Collyris aptera, Fabr. 
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allen Kaͤfergattungen, wurde aber in neuern Ae in viele 
Gattungen getheilt. 

Die Kinnladen endigen mit einer einfach gebogenen 
Spitze ohne Gelenk an ihrem Ende. Der Kopf iſt meiſt 
ſchmaͤler als der Bruſtſchild oder doch nicht breiter; die 
Kinnbacken, mit Ausnahme einiger wenigen Arten, haben 
wenig oder gar keine Zaͤhnchen. Viele haben keine Fluͤgel, 
ſondern blos Fluͤgelſcheiden. Sie verbreiten bey Beruͤh⸗ 
rung oft einen heftigen Geſtank, und ſpritzen aus dem 
After einen ſcharfen und beißenden Saft *). 


Sie leben am Tage meiſt unter Steinen, Holz und 
andern Körpern verborgen, laufen fehr ſchnell und greifen 
alle Inſekten an, deren fie ſich bemeiftern können, Ihre 
Larven leben ebenfalls vom Raube und haben dieſelben Ge⸗ 
wohnheiten, wie das vollkommene Inſekt. Wegen der 
Menge und Aehnlichkeit der Arten ſind er ſchwer zu er⸗ 
kennen. | { | 

Man kann ſie in ſieben Abtheilungen bringen. 


Die erſte Abtheilung begreift diejenigen, deren 19 
Taſter ſich mit einem Gliede endigen, welches eben ſo dick 
oder noch dicker als das vorhergehende iſt, dieſe Taſter ſind 
entweder alle einander aͤhnlich, oder aber die einen ſind 
fadenfoͤrmig, die andern keulenfoͤrmig. An der innern 
Seite der Vorderſchienen haben ſie einen ſtarken Ausſchnitt. 
Die Fluͤgeldecken ſind am Ende abgeſtutzt oder ſehr ſtumpf. 


2 Geoffroi glaubt, die Alten haben fie unter dem Namen Bu- 
prestis gekannt, fie hielten fie für ſehr aablanı und giftig, be; 
ſonders für die Ochſen. 


\ 
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Die Zunge iſt eifoͤrmig oder faſt viereckig, der Kopf iſt 
leicht, nach hinten gebogen, und e ſich nicht mit 
dem Bruſtſchild. 

Bey dieſer und der folgenden Abtheilung ſind Kopf und 
Bruſtſchild ſchmaͤler als der Koͤrper, aber das Bruſtſchild 
iſt immer herzfoͤrmig, hinten abgeſtutzt, und nicht Hupe 
als breit, ja oft weniger lang. 


5 Die Anthien. Anthia. Web. Fabr. 


Die Zunge eifoͤrmig und zwiſchen den Taſtern ſtark 
vorſtehend, der Hinterleib eifoͤrmig, erhaben. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner fadenförmig, kuͤrzer als der Körper. Die Kinn⸗ 
backen einfach. Alle bekannten Arten find Ausländer und 
wie die folgenden Gattungen in den warmen Laͤndern Aſiens 
und in Afrika anzutreffen, ſie leben im Sande. Ihre Farbe 
iſt im Allgemeinen ſchwarz, oft weiß gefleckt; ſie haben 
keine Fluͤgel; die Lefze iſt groß, oft mit eckigem Rande. 
Die Seiten des Kopfes erheben ſich nahe am obern Augen⸗ 
rand in einen ſcharfen Kiel. Sie gleichen der folgenden 
Gattung der Schmuckkaͤfer, unterſcheiden ſich aber von ih⸗ 
nen beſonders dadurch, daß die Zunge der Unterlippe ganz 
hoͤrnern iſt. Die Männchen einiger Anthien haben den hin⸗ 
tern Theil des Bruſtſchildes verlaͤngert, ſo daß er ſogar 
einen Theil der Fluͤgelſcheiden bedeckt. De vordern Schie⸗ 
nen ſind an der innern Seite ausgeſchnitten. Die- Käfer 
find im Ganzen ziemlich groß. e 


Sechstropfige Anthie. Auth. sexguttata. Habt, 
‚Carabus sexguttatus. Oliv. col. 3. n. 35. pl. 1. F. 6. 
Schwarz, auf dem Bruſtſchild zwey Flecken; Fluͤgel⸗ 


238 


decken glatt, jede mit zwey weißlichen, haarigen Flecken. 
In Oſtindien *). 


Schmuckkaͤfer. Graphipterus. Latr. 
N Anthia. Fabr. 

De Hirterleib kreisrund, die untere Lippe ganz, vor⸗ 
ſtehend, 0 faſt viereckig. Die Zunge vorſpringend, an den 
Seiten haͤutig. Der Koͤrper kuͤrzer und platter als bey 
den Anthien. Der Bruſtſchild faſt herzfoͤrmig, an den Sei⸗ 
ten breit. Die Fuͤhlhoͤrner etwas zuſammengedruͤckt. Das 
dritte Glied eckig. Die Taſter fadenfoͤrmig. Dieſe Kaͤfer 
find kleiner als die Anthien **), | 


Vielfleciger Sch muckkaͤfer. Graph. mul- 
tiguttatus. 
Anthia 5 Fabr. Carab. ee 1 | 
Oliv. col. III. n. 33. Pl. 6. F 00. 
5 die Flügelſcheiden platt; en Seiten des 


6) Anth. maxillosa, Fabr. oliv CH III 35 PI. 8. F 9% 
A. thoracica. ib, I. pl. 10. F. 5. — Decemguttata. F. Oliv. 
ib. pl. 2. F. 15. a. et pl. 9. F. 15. . — Venator Fab. ib. 
pl. 10. F. 116. — Sulcata. ib. pl. 8. F. 97. — Nimrod. ib. 
10. F. 117. — Ovatuor guttata. ib, pl. 2. F. 15 et 9. F. 107. 
— Tabida, ib. pl. 11. F. 19. — Macilenta. ib, pl. 11. F. 130. 
— Angustata, Dej. — Duodecim guttata. — arma 
Alle in Afrika. | 
*#) Graph. trilineatus. Oliv. e. UI N. 35. pl. 9. F. 101. Anth. 
trilineata. Fabr. — Variegatus, ib. pl. 6. F. 66. — Exola- 
mationis nouy. dict. d’hist, natur. . Obsolelus. 
F. Oliv. ib. pl. V. F. 60. — Luctuosus. Dej. — Minutus, 
Dej. Alle in Afrika. 


— 
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Bruſtſchildes und Flaͤgeldeckenrand mit ſechzehn haarigen, 
weißen Punkten; die Randbinde jedes Hügels hat zwey 
Zaͤhne. In Egypten. 


Bombardirkaͤfer. Brachinus. Fabr. 

Die Zunge gleicht der Zunge der Schmuckkaͤfer, der 
Hinterleib ift ablang, viereckig, dick; am After liegen ins 
nerlich Druͤſen, welche einen aͤtzenden Saft abſondern, der 
durch Hülfe eigener Muskeln mit einem gewiſſen Geraͤuſch 
weggeſpritzt werden kann. Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤr⸗ 
mig, laͤnger als der Bruſtſchild, dieſer faſt herzfoͤrmig. 

Die Bombardirer leben unter Steinen, oft geſellſchaft⸗ 
lich, eine Eigenſchaft, welche andere Laufkaͤfer ſelten be⸗ 
ſitzen. Bey Berührung ſchießen fie aus dem After jenen 
Saft, der ſich in blauen Dunſt verwandelt; berührt er eine 
von Oberhaut entblößte Stelle, fo ſchmerzt er, oder faͤrbt 
die Haut an der Stelle ſchwarz; ſie koͤnnen dieſes Schießen 
wohl zwanzig Mal wiederholen. 

In ganz Europa findet man häufig. 


Den Bombardirkaͤfer. Brach. crepitans. Fabr. 
e Pauz. Fauna. 30 5. 

Etwe vier Linien lang, Bruſtſchild, Kopf, Fuͤhlhoͤrner 
und Fuͤße rothgelb; das vierte Glied der Fuͤhlhoͤrner und 
der Hinterleib ſchwaͤr lich; Fluͤgeldecken dunkelblau etwas 
gefurcht, oft auch gruͤn. 


Der kleine Bombardiſt. Brach. sclopeta. 
Clairv. Ent. helvetique. II. 4. A. a. 
Kleiner, von derſelben Farbe, die Fluͤgelſcheiden dunkel⸗ 
blau oder violett, der obere Theil der Nath von der Farbe 


| ae. { 
des Körpers, In der Schweiz und in Deutſchland unter 
Steinen ). | i | 
Die ungeflügelten bilden die Gattung Aptinus. Bo- 
nelli, fie find faft alle auslaͤndiſch “). | 


Der verſtuͤmmelte Bombardiſt. Br. mutilatus. 
s Panz. Faun. 78. 3. 
Schwarz, Fluͤgel und Fuͤße roſtfarb. In Oeſtreich. 


Die Lebien. Lebia. Cymindis. Latr. Tarus. 
| Clairville. 

Sie gleichen den Bombardirern, aber der Koͤrper iſt 
ſehr platt, und die Eigenſchaft einen ſcharfen Saft abzu⸗ 
fündern und wegzuſpritzen mangelt ihnen. Die Kinnladen⸗ 
taſter ſind fadenförmig, und die Lippentaſter endigen mit 


einem groͤßern beilfoͤrmigen Glied. N 
| & Ä Der 


*) Europaͤiſche Arten find: B. explodens, — Immaculicornis. 
Dej. in Spanien. — Glabratus. Bonelli in Italien. — Pso- 
phia. — Exhalans. Rossi. Cyanocephalus. — Caustieus. 
Latr. im ſuͤdlichen Frankreich. — Suturalis. In Spanien. — 
Bombarda. In Portugall. Humeralis, Ahr. Faun. insect. 
Eur. V. IX. — Bipustulatus. Schönh. Synon. insect. I. III. 8 
7. — Cruciatus. ib. F. 8. — Ausländiſche, Fumans. Nord⸗ 
amerika. — Fuscipennis. Dej. Cap. — 5 Tau⸗ 
rien. — 6 maculatus. Leach. Oſtindien. f 

) B. bimaculatus. Fabr. Oliv. col. III. n. 35. E. 16. — 
Complanatus. ib. VI. F. 63. — Nigripennis. Voet. ib. 36. 
F. 28. — Displosor. Duf. Annal. d. Mus. XVIII. — Ver- 
1 1 0 Dej. — Marginatus. Dej. — Africanus. Leach. a 
Ruficeps. — Jaculans, In Spanien, wo auch displosor. ſich 

findet. | | 
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Der Schulterpunkt. Le b. Puts relte 
Ge humeralis. Fabr. Ross. Faun. etrusc. mant. 1. 
Panz. Faun. 30. 8. TEN 
Schwarz, punktirt, Fühl börtier, Mund, Seitenränder 
der Fluͤgeldecken, ein Schulterfleck und Füße votpgelb; die 


Fluͤgeldecken geſtreift. In Italien ). 


Die Helbos. Hel vo. DENT, 

Die Zunge iſt hörnern, die äußern Taſter endigen 
durch ein dickeres Glied von der Geſtalt eines umgekehrten 
Dreyecks, das zweyte Gelenk der Fuͤhlhorner iſt ſo lang 
wie das dritte ““). 

Bey andern endigen die zußern Taſter durch ein Glied, 
deſſen Form ſich einem umgekehrten Kegel oder einer Walze 
naͤhert, es iſt bald etwas dicker als das vorhergehende, bald 
von derſelben Dicke. 

Dahin gehoͤren die von Boneli aufgeſtellten Gattun⸗ 
gen: Lampria, Demetria und Dromius. „Die Lamprien 


*) Car. crassicollis. Clairvill.— Axillaris. Fabr. — Miliaris. 
F. — Lineatus. Shönh. syn. ins. I. III. F. 3. — Car: he- 
morrhoidalis, Fab. Panz, 75. 5. — C. crux minor. ib. XVI. 
II. — Turcicus. F. Oliv. C. III. 55. VI. F. 68. — Vittatus. 

F. Oliv. ib. 69. — Succinctus. ib. XIII. F. 157. Die uͤbri⸗ 
gen europäiſchen Arten nach Dejean find: Fulvicollis. — Cya- 
nocephala. Panz. — Chlorocephala, Duft. — Cyathigera. 


Rossi,  — Nigripes. Dej.. — 4 maculata. Dej. — Meridio- | 
„ nalis. — Homagrica. Duft. — Cingulata. Meg. — Anzu - 
laris. Gyll. — Punctata. Bon. Onychina. Hoff. — Atri- 
capilla. — Truncatella. — 4 pustulata. — Fasciata. 
** Helvo gostatus. Bon. obs. entom, mem. de l’Acad. de 
Turin. — Galerita hirta, Fabr. 
Cuvier Thierreich. III. 16 
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1 ſich von den Lebien dadurch, daß das vor⸗ 
letzte Fußglied in zwey Lappen getheilt iſt. Das Bruſt⸗ 
ſchild der Dromien und der Demetrien iſt faſt ſo lang als 
breit. Bey den Demetrien iſt der Kopf breiter als der Hals 
des Bruſtſchildes, dieſer iſt verlaͤngert und nach hinten zu 
ſchmaͤler, und die Fuͤße gleichen denen, der Lebien. 


Dieſe Kaͤfer leben unter Steinen, auf Baͤumen, unter 
Baumrinden und in deren Spalten. Sie ſind faſt alle 
klein? * 


Die zweyte Abtheilung der Laufkaͤfer begreift diejeni⸗ 
gen, deren aͤußere Taſter und Fluͤgeldecken wie bey der vori⸗ 
gen Abtheilung beſchaffen ſind, die Zunge hat dagegen an 
jeder Seite eine Art von Ohr oder Anhang; der Kopf iſt 
vom Bruſtſchild durch eine ſtarke Zuſammenziehung ge— 
trennt und mit demſelben durch eine Art Gelenk verbunden. 
Das Bruſtſtuͤck iſt länger als bey der vorigen Abtheilung, 
und bildet einen langen Hals. Das vorletzte Fußglied iſt 
bey den meiſten in zwey Lappen getheilt oder herzfoͤrmig. 


* Hieher gehoͤren die europaͤiſchen Arten: Carab. imperialis. 
Meg. — Elongatus, Duft. — Unipunctatus. Meg. — Atri- 


capillus. Panz. — Punctato striatus. Duft. Iinearis. Gyll. 
— Melanocezhalus. P. — Fasciatus. Dej, — Quadrinota- 
tus. P. — Signatus. P. — 4 maculatus. P. — Bimaculatus. 


— Fenestratus. P. — Agilis, id. — Marginellus. id. — 

° Truncatellus. id. — Pallipes. Ziegl. — Punictatellus..P.— 

Atratus. Dej. — Impressus. Dej.: — Obsoletus, Dej. — 

Spilotus. Zieg: — Ouadrillum. Duft, — Albonotatus. Hoffm. 
A. d. U. 
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Die 4 Zuphium. Latr. Galerita. Fabr. 
Die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, mit langen Gliedern; 
Bruſtſchild faſt herzformig; die vier aͤußern Taſter endigen 
mit einem groͤßern Endglied in Form eines umgekehrten 
Kegels; die Zunge iſt an ihrer S Spitze abgeſtutzt; der Koͤr⸗ 
rer platt; die Fußglieder ganz. | 


Riech ende Zuphie. Zuph. Oldhs. 
Carabus olens. Ross. Faun. etrusca. T. 5. F. 2. 
Gefluͤgelt, Bruſtſchild braunroth; Fluͤgeldecken braun, 
mit drey rothbraunen Flecken. In Italien und im ſuͤd⸗ 
lichen Frankreich ). . 
Schlangenkaͤfer. Galerita. Fabr. 
Bruſtſchild herzfoͤrmig; die vier aͤußern Taſter mit ei⸗ 
nem beilfoͤrmigen Endgliede; die Zunge ſpitzig; der Körper - 
dick und das vorletzte Glied des Fußes zweylappig.⸗ 


Amerikaniſcher Schlangenkaͤfer. Gal. 
americana, Fabr. 
Oliv. col. 35. pl. 6. F. 72. 
Schwarz, Bruſtſchild l W blau. In 
Nordamerika ?). 


Die Drypten, bipßte Fabr. 
Bruſtſtück faft walzig, die vier aͤußern Taſter mit ei⸗ 
nem dickern 8 faſt wie ein umgekehtter Kegel ge⸗ 


*) Zuph. fasciolatum. Latr. ‚Galerita ecke F. Ross. F. 
. etrusca, LE o\ TE 8. bildet die Gattung Polystichus, 
% Bonelli. Lamark vereinigt Zuphium mit Galerita. 
) Occidentalis. Aus Cayenne. — Unicolor, Dej. Ebendaher. 
16 * 
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ſtaltet; die Kinnbacken vorſtehend, lang und ſchmal, der 
Kopf dreieckig. Die Zunge linienfoͤrmig, hoͤrnern. Der 
Körper nicht ſehr zuſammengedruͤckt. 5 


0 Ausgeſchweifte Drypta. Dryp. emarginata. | 

Carabus dentatus. Ross. F. etrusca. I. T. 2. F. 11. 

Cicindela emarginata. Panz. 28. n. 15. 

Blau, Mund, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße rothbraun, die 
Jarluͤgelſcheiden an der Spitze ausgeſchweift. In Oeſtreich, 
Italien und im ſuͤdlichen Frankreich *). 

Die Agras. Agra. Fabr. Attelabus. Linn. 

Carabus. Oliv. | 

Der Bruſtſchild faſt walzig und vorn etwas ſchmal; 

die Kinnladentaſter fadenförmig, die Lippentaſter endigen 

mit einem groͤßern Glied von faſt beilfoͤrmiger Geſtalt; die 

Kinnbacken mittelmäßig und dreieckig; der Kopf Ink 0 
lang, und hinter den Augen ſchmal. 


Metallglänzende Ag ge, „Agra aenea. 
Carabus cayennensis. Oliv. col. III. 35. XII. F. 135. 
Metallglaͤn zend; Bruſtſchild punktikt, Fluͤgeldecken 

doppelt gezaͤhnt. In Sͤͤdamerika *). 


*) Dr. cylindricollis. Ros. F. etrusca. append. I. Im ſuͤd⸗ 
lichen Europa. Teac) meint ihn ee Dr, lineola. 
Meg. Aus Hftindien, e „ 

*+) Ag. surinamensis. 1 Attelab. surinamens. Linn. De 
Geer. IV. XVII. F. 16. — Ag. pensylvanica, Attelab. Linn. 
Latr. gen. insect. I. T. VII. F. 1. — Rufipes. Dej. — 
Ear ab. tridentalus. Oliy. o. III. 55. N 129.4 Lamark 

vereinigt die Gattungen Drypta, Agra und Odacantha unter 

Drypta. | ee ji 
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Die Odacanthen. Odacantha. Pay k. At- 
{ telabus. Linn. . 
Der Bruſtſchild iſt faſt walzig oder abgeſtazt eifoͤrmig; 
alle Taſter faden foͤrmig; der Kopf nach hinten eka 
die Fußglieder ungetheilt; Leib gewoͤlbt. 


Schwarzſpitzige Odacanthe. Odac. melanura. 
Attelabus melanurus. Linn. Carab. angustatus. Oliv. 
Cicind. angustata. Panz. i 

Bruſt blau oder gruͤnlich, Flügeldecken und Füße gelb⸗ 
röthlich, erſtere mit ſchwarzen Spitzen. Auf feuchten, fans 
digen Platzen, auch unter Moos und Steinen, hin und 
wieder in Deutfchland *). | 


Die dritte Abtheilung begreift diejenigen, bey welchen 
zwar die äußern Taſter und die Vorderfuͤße dieſelbe Beſchaf⸗ 
kenheit haben; aber die Fluͤgeldecken ſind an ihren Enden 
nicht abgeſtutzt; das untere Lippenſtuͤck oder Kinn hat an 
ſeiner Wurzel keine Nath und bildet nur eine Fortſetzung 
des Kopfes, welche man auch unter dem Namen der Gurs 
gel begreift. 

Dieeſe Kaͤfer leben vorzüglich in warmen Klimaten von 
Aſien und Afrika, fie machen den Uebergang zu den Singers 
kaͤfern. Der Körper iſt ablang, platt, faſt allenthalben 
gleich breit, der Kopf an der es herzfoͤrmig oder 


15 Od. bifasciata. Fabr. Ol. col. VII. F. go. — Carab. acu- 
minatus. ib. I. F. 3. — Galerita. attelaboides. F. Oliv. ib. 
VI. F. 20. — Carab. occidentalis. ib. VIII. F. 94. — 
Drury insect. I. 42. F. 4. 6. — Odacanth tripustulate. Fabr. 
gehört zu Notoxus. 
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becherförmig, vom Unterleib durch ein Stielchen geſchie⸗ 
den. Die Kinnbacken ſind gezahnt; die äußern Taſter 
endigen mit einem größern Gl liede. Sie finden ſich ihrer 


Form nach zu urtheilen unter Baumrinden und Steinen. 
Einige find ungefluͤgelt. 


Die Siagonen. Siagona. Latr. Cucujus. Fabr. 
Man kann mit dieſer wenig zahlreichen Gattung auch 

die Gattung Enceladus, Bonelli verbinden, welche nur in 

unbedeutenden Charakteren davon abweicht. 

Die Fuͤhlhoͤrner find faſt borftenfdrmig, von der Länge 
des Bruſtſchildes. Die Kinnbacken ſpitzig und gezahnt. 
Die aͤußern Taſter mit einem groͤßern Endgliede, welches 
bey den Eippentaftern beilförmig iſt. 


Rothfüuͤßige Siagone. Siagona rufipes. 
Cucujus rufipes. Fabr. Latr. Gen. insect. I. pl. VII. 
F. 9. | ir | 0% 
| Braunſchwarz, punktirt; das Bruſtſchild etwas ge⸗ 
kerbt; Fuße und Fuͤhlhorner rothbraun. In der Bars 
barei ). 5 0 


Die vierte Abtheilung enthaͤlt Laufkaͤfer, bey welchen 

das Endglied der aͤußern Taſter von der Größe des vor⸗ 
hergehenden oder etwas dicker iſt; die Schienen der Vor⸗ 
derbeine ſind ausgeſchweift, zugleich aber am aͤußern Rande 
gezahnt und wie gefingert, oder vielmehr die Schienen endi⸗ 


1755 Galerita depressa, — Plana. — Flesus. — Bufo. Fabr. — 
Scarites laevigatus. Herbst. col. 175. F. 6. Observ. ento- 
mol. Bonelli. (Memoir. de l’Acad. de Turin.) 
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gen mit eh langen, ſtarken Stacheln; das zweyte 1 0 
dritte Glied ihrer roſenkranzfoͤrmigen Fuͤhlhörner ſind faſt 
gleich. Die Fluͤgel ſind ganz; die untere Lippe an ihrer 
Baſis gegliedert. Die Kinnbacken ſind ſehr groß und ge⸗ 
zaͤhnelt. Die Zunge iſt bald kurz, breit, und am obern 
Rande ausgezaſert, bald laͤnger und vorſpringend und in 
drey Theile getheilt, das Mittelſtuͤck iſt ſtumpf oder am 
Ende obgeſchnitten. Sie naͤhern ſich den Siagonen, durch 
die Größe des Kopfs und die Form des Bruſtſchildes. 
Sie bewohnen warme, ſonnige und ſandige Gegenden, 
und graben ſich hier Hoͤhlen. Sie ſind weniger lebhaft in 
ihren Bewegungen als die uͤbrigen Laufkaͤfer und ſcheinen 
im vollkommenen Zuſtand weniger eise wee Die 
meiſten ſind ganz ſchwarz. 


Grabkaͤfer. Scarites. Fabr. | 


Die Lefze iſt ſchalig und gezähnt; die Kinnbacken ſind 
fo lang oder länger als der Kopf (meiſt gezaͤhnelt), die 
Zunge kurz, breit ausgehoͤhlt und am obern Rande ſtark 
ausgefaſert. Die vier hintern Schienen ſind meiſt haarig. 
Bey den einen ſind alle Taſter gleich groß, dieſe bilden die 
Gattungen Scarites und Pasimachus des Herrn Bonelli. 
Bey den letztern iſt der Koͤrper eifoͤrmig, breit, der Bruſt⸗ 
ſchild herzförmig abgeſtutzt und an beyden Enden ſtark 
ausgeſchweift. Die eigentlichen Grabkaͤfer haben einen ver⸗ 
laͤngerten Koͤrper, der Bruſtſchild iſt balbmondformig und 
die Kinnladen find an ihren Enden gebogen. 

Man findet im waͤrmern Europa, beſonders im ſuͤd⸗ 
lichſten Frankreich drey Arten, welche alle der Gattung 
Scarites. Bonelli angehoͤren und ein halbmondformiges 
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Viuſtchid haben, auf dem Ruͤcken iſt eine vertiefte Linie, 
und am hintern Slügeldedenende ein Heiner Zahn auf jeder 
Seite. | 

Der nie Grabääfer. Scar. pyracmon. 

Ä Bonelli. | 

155 gigas. Oliv. col. III. 36. I. F. 1. Clairv. entom. 
helvet: II. IX. a. 

Etwa ein Zoll lang, 525708 ohne Fluͤgel, 


mit plattem Körper; an der aͤußern Seite der Schienen 


ſtehen zwey kleine Dornen, dann werden die Schienen brei⸗ 
ter und zeigen am Ende ſehr feine Streifen. An der Stirne 
ſind Wehn Eindrücke ‚und Wine Falten. In Suͤdfrank⸗ 
reſch. 05 a | 


Der Erdwüh ler. Sen terricola. Bonelli. 


Acht bis neun Linien lang, mit Fluͤgeln; an der aͤuſ⸗ 
ſern Seite der Mittelſchiene ein kleiner Dorn. Die Fluͤgel⸗ 
decken mit punktirten Laͤngsſtreifen; auf dem Kopf 1 
5 Ebendaſeloſt. 


| 3 Gandarastäfen Scar. sabulosus. Oliv. 
Scarit. laevigatus. Fabr. 5 entom. helvetique. 
m. IX. b. 
Schwarzgläͤn zend, Bruſtſchild halbmondfoͤrmig, hinten 


zu ln Seiten mit einem undeutlichen Zahn; Fluͤgel⸗ 


ſcheiden undeutlich und ſchwach geſtreift *). 


) Dahin gehoͤren: Soarit. polyphemus. IIlig. Aus Spanien. 
— Lusitanicus. Aus Portugal. — Arenarius. Aus Italien. 
An: Von Ausländern: Scar. striatus. Dej. Barbarei. — Ex- 
sculpius. — Cayennensis, — Rugicollis, — Cylindricus 


ZEN 
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Die Arten, bey welchen die Endglieder der äußern Tas 
ſter breiter find, bringt Bonelli unter ſeine Gattung Ca- 
rena ). r 

Zur Gattung Scarites zählen Olivier, Herbſt, Panzer, 
mehrere Arten, welche zwar den Grabkaͤfern in einiger Hin⸗ 
ſicht aͤhnlich find, aber doch in andern fo ſehr abweichen, 
daß man fie trennen muß. Dahin gehört die Gattung 


— 


| Fingerkaͤfer. Clivinia. 

Die Lefze haͤutig oder lederartig, ohne Zähne; die 
Kinnbacken haben niemals ſtarke Zaͤhne und find viel fürs 
zer als der Kopf; die Zunge vorſtehend, an der Spitze 
ſtumpf, und an ihrer Baſis mit zwey Ohren. Endglied der 
Taſter bedeutend länger. Halsſchild faſt kugelich. Vor⸗ 
derſchienen auſſen gezaͤhnt. an | Ä 

Sie leben an feuchten Orten im Sand, an den Ufern der 
Fluͤſſe und Baͤche. Bey den einen ſind die Vorderſchienen 
wie bey den Grabkaͤfern gezaͤhnt. 


Sand ⸗Fingerkaͤfer. Clivin. are naria. 
Scar. arenarius. Fabr. Panz. faun. 43. 11. 
Linienfoͤrmig, pechſchwarzglaͤnzend; Halsſchild gerin⸗ 
nelt; Fluͤgeldecken geſtreift; Fuͤhlhoͤrner und Beine braun. 
Dej. aus Suͤdamerika. — Indus. 0c. — Quadripunctatus, 
— Octopunotatus, — Lateralis. — Mancus, Bonelli, — 
Subterraneus. Fabr. — Grandis. — Impressus. — Porcatus, 
— Quadratus. — Ruficornis. — Erenalus. Fabr. 
Zur Gattung Pasimachus. Bonelli gehören: Scarit, 
marginatus. Pal. de Beauvois insect. XV. F. 1, 2. - Des 
| pressus. Fabr. ib. F.3. — Sublaevis. ib. 


*) Scarites cyaneus. Fabr. Oliv. col. III. 26. 11. 17. 
U 
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An fandigen Ufern, trockenen Sandgrähen, und im Fruͤh⸗ 
jahr unter modernden Gewaͤchſen im waͤrmern Deutſch⸗ 
land *). | | 

Bey andern haben die Schienen ſtatt der Zähne nur 
zwey lange, ſtarke Stacheln, von denen der innere an ſei⸗ 
ner Baſis beweglich eingelenkt iſt und einen foͤrmlichen 
Stachel vorſtellt. Dieſe nennt Bonelli Dyschirius. Der 
Halsſchild iſt faſt kugelfoͤrmig, die Lippe vorragend, mit 
einer zahnfoͤrmigen Verlängerung an jeder Seite. 


Großſchildiger Fingerkäfer. Elivanı 0 
Scarites thoracicus. Panz. Faun, 83. 2. 
Bronzefarbig; Halsſchild kugelfoͤrmig, gerinnelt, der 
Hinterleib laͤnglich; die Fluͤgeldecken punktirt geſtreift; 
Schienen roſtfarbig. In ſandigen ee und an Ufern 
in Deutſchland , 


| Die fünfte Abtheilung begreift Käfer, welche in Hin⸗ 

ſicht der Taſter und der Ausſchweifung der Vorderbeine, 
der Endigung der Fluͤgeldecken und der gegliederten Lefze 
den vorigen gleichen; die Vorderſchienen ſind aber nicht 
gezaͤhnt, und die beyden Stachel am Ende der Schienen 
find kurz oder mittelmäßig. Ihre Zunge, welche immer 


*) Scar. picipes. Bonelli. — Cliv. crenata. Dej. — Bipustu- 
lata. Dej. Alle drey aus Amerika. — Cliv. arctica. Aus 
Lappland. | 

r) Scar, gibbus. Panz. Faun. 5. I. — Auch die Gattung Apo- 
toma nähert ſich den Fingerkaͤfern, aber die aͤußern Lippen 
taſter endigen phriemartig, und muͤſſen zur 4 Abthei⸗ 
lung der Laufkaͤfer gezählt werden. ie 
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zwey Nebenlappen hat, bildet ein langes Viereck, deſſen 
oberer Rand gerade und ohne Verlangerung iſt, und in der 
Mitte des Kinns iſt ein Zahn. i 

Die einen und dieſe bilden die groͤßere Zahl, haben 
keinen deutlichen Hals; der Kopf iſt hinten gegen ſeine 
Wurzel etwas dünner, 

Die Kinnbacken ſind bald zugeſpitzt, bald abgeſtutzt, 
und an ihrem Ende ſtumpf. 

Mit zugeſpitzten Kinnhacken. 

Die Ozenen. Ozaena. Oliv. 

Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen groͤßtentheils aus linſenfoͤrmi⸗ 

gen Gliedern, das Endglied iſt dicker. 
Dickfußlge Ozen e. Ozaen. dentipes. 
Oliv. encyclop. method. 

Schwarz, glaͤnzend; mit geſtreiften Fluͤgeldecken; an 

den vordern Schienen ein Zaͤhnchen. In Cayenne. | 
Mohrkaͤfer. Morio. Latr. 
Die Fuͤhlhoͤrner gekoͤrnt, gleich dick, etwas laͤnger als 
der Bruſtſchild; die Taſter fadenfoͤrmig, das Endglied 
ſtumpf. Die Lippenzunge viereckig lang, an der Spitze 


mit zwey Anhängen, Es find auslaͤndiſche Käfer, welche 
ſich den Grabkaͤfern und Fingerkaͤfern naͤhern. 


Mohrkaͤfer mit paternoſterfoͤrmigen Füͤhl⸗ 
hoͤrnern. Morio monilicornis. 
Harpalus monilicornis. Latr. 


Platt, ſchwarz, glaͤnzend; die 1 auf beyden Sei⸗ 


ar 
ten an den hintern Ecken mit Eindruͤcken; die Fluͤgeldecken 
geſtreift. Auf der Inſel Porto Rico “). | 


an . Aristus. Zle g. Ditomus. Bo- 
.."unelli. Bucephalus. Latr. 

Sie nähern ſich ſehr den Grabkaͤfern durch den dicken 
Kopf, den balbmondfoͤrmigen oder halbkreisfoͤrmigen Bruſt⸗ 
ſchild, durch den an der Wurzel geſtielten Hinterleib; aber 
die Fuͤhlhoͤrner find aus faſt walzenfürmigen Gliedern zu⸗ 
ſammengeſetzt, und die Süße beyder ne ſind 5 
Sie laufen nicht ſchnell. . 

Sie verbergen ſich unter Steinen oder graben ſich 
ſelbſt walzenföormige, ziemlich tiefe Loͤcher in der Erde au 
auch klettern fie wohl auf Pflanzen. 

Man findet dieſe Kaͤſer im waͤrmern a oder Af⸗ 
rika. Die Maͤnnchen einiger Arten haben Hörner auf dem 
Kopf. 

Es Ariſte. Arist. bucephalus. 

Scarites bucephalus. Oliv. col. III. 38. V. 26. Scau- 

rus solcatus. Fabr. 
Schwarz. Man findet dieſen Kaͤfer im ſüͤdlichen Frank⸗ 
reich und bis in die Gegend von Paris, wo er zuweilen auf 
Graͤſer klettert, die Saamen abreißt und in feine Höhle 
traͤgt. Er lauft nicht ſchnell. Seine Larve gleicht der Larve 
der Sandkaͤfer und lebt eben ſo wie jene im Sande BR 


— 


*) Scarit. nigerrimus. Herbst. col. 176. F.2.— Scar. „ 
Palis de Beauvois. XV. . 5. — Morio cayennensis. De). — 
M. Brasiliensis. Dej. | | 

*) Carabus interruptus. Oliv. col. III. 35. V. 52. — a, 
sphaerocephalus. ib. 4. — Calidonius ibid. 11. 12. — Dama. 
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Schneitkaffer. Harpalus. Latr. 
Die Fuͤhlhörner fadenförmig, etwas länger als der 
Bruſtſchild, die Glieder derſelben walzenfdrmig. Kinn⸗ 
backen ſpitzig, ohne bemerkbare Zaͤhne an der innern Seite. 
Die Lippenzunge wie bey den Mohrkaͤfern. Der r Körper 
' verlängert; Bruſtſchild abgerundet oder faſt herzfoͤrmig. 
Die Vorderſchienen an der äußern Seite ungezaͤhnt. Bey 
den Männchen ſind die Sußglieber der vier Vorderfüße 

breiter. 


60558 0 fie Schnellkaͤfer. Harp: sa bu- 
losus. Sturm. 
Deutſchlands Fauna von Sturm, V. Ach. Juſekt. 
IV. Baͤndchen. Taf. 78. 
Schwarz, glaͤnzend; gewoͤlbt, Fühler und Füße roſt⸗ 
roth; die Fluͤgeldecken glatt gefurcht. Um -Zrieft *). 


. 


Rossi. Faun, etrusc. mant. I. 11. H. h. — Calosoma lon- 
gicornis. Fabr.“ — Cornutus. Dej. — Coerdatus. Dej. 
— Pilosus. II. — Capito. II. — Allinis. Dej. Faſt alle in 
Spanien und Südfrankreich. — Fulvipes. Latr. 


5 Die zu dieſer Gattung gehoͤrigen Kaͤfer ſind ſehr zahlreich 
wohl mehr als 150 Arten, Sturm am angeführt en Orte bi [der 
folgende deutſche Arten be H. Petifi. — Rukcomis. a 
Schreiberſii. — Crassipes. — Depres sus. — Mel ampus. — 
Hirtipes. Panz. 38. 5. — Signatus. ibid. — Calceatus. — 
Hottentottus. — Serripes. — Lentus. — Impiger. — 1 
aner e Tar dus. — Aeneus. Panz. 75. 3. 4. 
Distinguendus. — Nitidu. — Azureus. — Ignavus. - — Co- 
racinus. — Flaviventris. — Inunctus. — Limbatus. — Sub- 


sinuatus, Duftschmidii, — Rubripes. — Glaberellus. — 
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Die Feronien. Feronia. 
| Die Fihlpörner ſind wie bey den vorigen Gattungen 
gebildet, die Glieder derſelben faſt walzenfoͤrmig oder kegel⸗ 
förmig, bey den Männchen aber find nur die Fußglieder 
des erſten Fußpaares breiter. 

Unter dieſe Gattung reihen ſich eine 5950 Zahl Gat⸗ 
tungen an welche Bonelli aufgeſtellt hat, welche allerdings 
natuͤrliche Familien bilden, aber deren Charaktere ſehr ſchwer 
zu beſchreiben ſind. Sie gehen auch ſo unmerklich in ein⸗ 
ander über, daß es faſt unmöglich iſt die Grenzen zu be⸗ 
ſtimmen, es ſcheint daher in der That zu weit gegangen 
alle dieſe Gattungen anzunehmen, da dies das Studium 
dieſer ohnehin ſchon ſchwierigen Gattung doch wohl eher 
erſchwert als | erleichtert. Indeß da Sturm, Goldfuß, 
Dejean und andere, die Eintheilung und die Gattungen, 


Fulvipes. — Luteicornis. — Cuniculinus. — Seriepuncta- 
tus. — Complanatus. — Fuscipalpis, — Obscuricornis. — 
Nigripes. — Rufipalpis. — Anxius. — Servus. - Picipen- 
nis. — Pumilus. — Sericeus. — Laevistriatus. — Scariti 
(des. Obscurus. — Sabulicola. — Hospes. — Fuliginosus. 
— Binotatus. — Nemorivagus. — Montanus. — Etruscus. 
— . Panz. 16. 4. — Punctulatus. = Puncticollis. 
. Rupicola. — Cordaius. — Chlorophanus. Panz. 73. 3. 
au Maculicornis. — Laevicollis. — Pygmaeus.— In fimus. 
— Frölichii. — Signaticornis. — Vaporariorum. Panz. 16. 
7.— Satyrus. Auſſer dieſen kennt Dejean noch über 36 Ar⸗ 
ten aus Spanien, Dalmatien und Südfrankreich, und eine 
Menge Ausländer und andere, welche er noch unter die Gat⸗ 
tungen Acinopus. Ziegl., Ophonus. Ziegl. und Stenolophus. | 
Ziegl. reihet, welche aber alle wohl mit Harpalus verbunden 

bleiben konnen. 1 A. d. U. 


* 
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welche Bonelli aufftellt, angenommen haben, fo muͤſſen fie 
hier auch angeführt und eingereihet werden. 


Bey den einen iſt das zweyte oder dritte Fußglied bey 
den Maͤnnchen breiter, herzfoͤrmig, und unten mit zwey 
Reihen kleiner Schüͤppchen umgeben. | 

Dann kann man diejenigen wieder in eigene Gattuns 
gen bringen, bey welchen das Bruſtſchild in feinem größten 
Querdurchmeſſer entweder fo breit iſt als die Vereinigung 
der Fluͤgeldecken oder Me dahin gehören die folgens 
Su Gattungen. 


Die Ruͤckenkäfer. Zabrus. 
Letztes Glied der aͤußern Taſter viel kurzer als das 


vorhergehende, geflügelt, zwey Stacheln an den Vorders 
füßen. 

Gewoͤlbter Ruͤckenkäfer. e gibbus. 

Sturm, Fauna. 4 B. T. 98. 

Laͤnglich, walzenformig, glänzend ſchwarz; Fuͤhlhoͤrner 
und Beine pechbraun; Halsſchild am Hinterrande punktirt; 
die Fluͤgeldecken punktirt gefurcht. In Deutſchland am 
Getreide. Die Larve lebt von den jungen Sproͤßlingen 
und Wurzeln des Getreides und thut oft 1 
Schaden, ſie wird mehr als Zoll lang 725 


*) Zabrus. Femoratus. Dej. in Griechenland. — Grayis, — 

16 Marginicollis. — Silphoides in Spanien. — Aurichalceus. 
— Ammophilus, Stev. im ſuͤdlichen Rußland. — Obesus in 
den Pyrenqen. — Inflatus. Dej. in Italien. — Incrassatus 
in nn 
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Die Pelons. Pelon. Bonelli. | 
Leib kurz gewoͤlbt, Halsſchild ſo breit als der Hinter⸗ 
leib, anliegend, gleichbreit. Ein Stachel an den Vorder⸗ 
ſchienen, ungefluͤgelt. e 


Trauerkaͤferartiger Pelon. Pel. blapoides. 
Sturm 97. Zabrus blapoides. Blaps spinipes. Fabr. 
Panz. F. 96. TI. | | 

5 Schwarz, glatt. In Oeſtreich unter Steinen. 


Die Amaras. Amara. Bonelli. 
Halsſchild breiter als lang, quer, an die Fluͤgeldecken 
anſchließend. Leib oval, Lippe ausgerandet. 
Die rothgelbe Amara. Am. fulva. 
Carabus fulvus. Panz. 39. 10. 


Bruſtſchild rothgelb, Hinterleib 1 In Deutſch⸗ 


land *). 0 1 
„ Die 


2 Carab. apricarius. Panz. 40. 3. — Aulicus. ib. 38. 3. 
Alpinus, ib. 75. 7. — Torridus. ib. 37. 2. — Eurynotus. 
ib. 25. — Vulgaris. ib. 40. 1. — Communis. ib. 2. — Sca- 
laris. Oliv. col. HI. 35. X. 36. — Amar. obsoleta. Duft. — 
Laevigata. — Nitida. — Curta. — Tibialis. — Bifrons. — 
Brunnea. — Sabulosa, — Rufipes. — Striatopunctata. — 
Fulvipes. — Grandicollis. — Infima. — Rotundata. — Mon- 
tana, — Brevis. — Affınis. — Simplex. — Rufoaenea. — 
Olabrata. — Eximia. — Dalmatina. — Modesta. — Com- 
10 planata. — Simillata. — Ingenua. — Consularis. — No- 
bilis. — Signata. — Dorsalis. — Crenata — N 
Alle dieſe find europäiſch. 


0 N | 
Die Calathen. Calathus. Bonell. 
Sie haben feine 7 0 Lippe, der Bruſtſchild 
iſt eben ſo lang oder laͤnger als breit, faſt viereckig oder 
tegegbenfö rig; ohne Ve e an ſeiner Wurzel. 


Schwarzköpftger Calathus. Calath. mela- 
nocephalus. 
Carabus melanocephalus. Panz. 30. 19. 
Ungefluͤgelt, ſchwarz, Bruſtſchild und Fuͤße roſtroth. 
In Deutſchland ). 


Die Pecilus. Poecilus. Bonelli. 
Unterſcheiden ſich blos dadurch, daß der Bruſtſchild 
nach hinten ſchmaͤler iſt, daneben ſo breit als der Rand 
der Fluͤgeldecken. Der Leib lang, mehr gewoͤlbt als platt. 
Lippe nicht ausgerandet. Das dritte Fuͤhlerglied oben mit 
einem ſcharfen Kamm. | | 


Der kupferfarbige Pecilus. Poecilus cupreus. 
Carab. cupreus. Panz. 75. 2. Car. affinis. 
Kupfergruͤnglaͤnzend, die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner roth⸗ 
gelb, der Koͤrper ſchwarz. Etwa 6 Linien lang. Sehr ge⸗ 
mein faſt allenthalben in Europa unter Steinen. Er hat 
mehrere Varietäten in der Farbe *). 


20 Carab. latus. Dei. — Cisteloides. Panz. 11. 12. — _ Fuscus. 
a Frigidus. — Luctuosus. — Rotundicallis. — e 
— Limpatus. — Elongatus. — Microcephalus. — Alpinus. 
— Rufus. — Crenatus. — Depressus, alle europaͤiſch. 

* Car. lepidus. Oliv. ©. ol. 35. XI. 118.— Dimidiatus. 
Panz. 39. 8. — Punctulatus. ib, 30, 10. — Vernalis. ib. 30. 17. 
— Strenuus. ib. 38. 6. — Tenebroides. Oliv. — Aeneus, 


Cuvier Thierreich. III. 17 
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Bey den folgenden Gattungen, welche Bonelli aufſtellt, 
bey welchen ebenfalls der Bruſtſchild ſo lang iſt als der 
Fluͤgeldeckenrand, iſt der Körper meiſt verlängert; das letzte 
Glied der aͤußern Kinnladentaſter iſt faſt walzenfoͤrmig; die | 
Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus Gliedern, welche meiſt an ihrer 
Baſis dünner und daher kegelfbrmig find; fie ſcheinen bor⸗ 
ſtenartig oder am Ende zuſammengedruͤckt, wenn man ſie 
von der Seite betrachtet. Die meiſten Arten ſind unge⸗ 
fluͤgelt und leben an dunkeln Orten, unter Holz, Steinen 
u. ſ. w. f 


Die Kopfkafer. Broscus. Panz. Cepha- 

lotes. Bonell. 

Sie gleichen im Ganzen den Grabkaͤfern, ſie ſind ge⸗ 
fluͤgelt, die Kinnbacken hornartig, ſtark, gekruͤmmt; der 
Unterleib an feinem Urfprung geſtielt, der Bruſtſchild faſt 
herzfoͤrmig. Bey der Gattung Stomis, welche Clairville 
davon trennt, iſt die Lefze in zwey Lappen getheilt und das 
erſte Glied der Fuͤhlhoͤrner laͤnger als die beyden folgenden 
zuſammen. Bey den eigentlichen Kopfkaͤfern it es kuͤrzer 
und die Lefze ungetheilt. 


Dej. — Viaticus. Bonelli. — Impressicollis. Dej. aus In⸗ 
dien. — Striato punctatus. Duft. — Infuscatus. Hoff. — Ni- 


tidus. Dej. — Puneticollis. Dej. Von Poecilus trennt Mer 


gerle annoch unter dem Namen Argutor viele Arten, meiſt 
aus dem füdlichen und weſtlichen Europa, und Ziegler unter 
dem Namen Omoseus ebenfalls noch andere Arten aus Un⸗ 
garn, Dalmatien, Schweden, Spanien und Suͤdfrankreich. 
Allein es iſt wohl ſchon an den Bonelliſchen Untergattungen 
mehr als genug, und man, kann ſie wohl mit Poecilus per- 
einigt laſſen. 


8 


BE Ä 
Glatter Kopfkaͤfer. Brosc. cephalotes. 

Carabus cephalotes. Linn. Harpalus et Scarites ce- 
phalotes auct. Sturm. Fauna. 4. T. 99. 

Laͤnglich, ſchwarz, glaͤnzend; der Halsſchild eher 5 
mig; die Fluͤgeldecken glatt. Unter Steinen, in Deutſch⸗ 
land aber nicht häufig *). | 

Die Gattungen Percus, Molops und einige Arten 
der Gattung Pterosichus des Herrn Bonelli haben 


ſehr viel aͤhnliches mit den vorigen Kaͤfern, einige hat man 
ſogar zu den Grabkaͤfern gezaͤhlt. 


Die Pereus. Percus. 5 


Der äußere Rand der Fluͤgeldecken lauft an ihrer Wurs 
zel aus ahn ſich umzubiegen, wie bey den 1 Gat⸗ 


tungen“ e 


Die Striemenkaͤfer. Molops Bonelli. 


Die Fuͤhler find eilfgliederig; das erſte Glied walzen⸗ 
förmig, dick, das zweyte kurz, das dritte etwas laͤnger als 
die folgenden, im Ganzen aber ſind alle Glieder kurz. 
Lefze hornartig, viereckig, der Vorderrand faſt ausgeſchnit⸗ 
ten, mit einer Reihe eingeſtochener, borſtentragender Punkte 
beſetzt. 


) Laevigatus. Dej. aus der Barbarei. — Stomis punetatus 
Clerv. Entom. helvet. — Rostraius. Duft, Sch. beyde in Steyer⸗ 


nit .. x 
*) Carabus Puykulii. Ross. Faun. Etrusca. Mant. 1 — 
Scarites laevigatus, Oliv. III. 36. 11. 18. — Percus navari- 


cus. Latr. — Piger. Latr. Beyde aus Spanien. 
17 5 
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Stolzer Striemenkaͤfer. Mol. arrogans. 
Duftsch. 
Sturm. Faun, V. IV. B. T. 104. F. 5 

Laͤnglich, gewoͤlbt, ſchwarz, glaͤnzend; Halsſchild 
ſcheibenfoͤrmig, mit einer Laͤngsfurche; eee ge⸗ 
furcht. In Oeſtreich ). 

Die Gattungen Pterostichus, Abax, platis ma, 
des Herrn Bonelli haben wie die Striemenkaͤfer den vor⸗ 
dern Rand der Fluͤgeldecken an der Wurzel beym Schild—⸗ 
chen umgebogen, die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus laͤngern Glie⸗ 
dern, unterſcheiden ſich aber auſſerdem nicht weſentlich von 
den vorigen. 


Die Blechkaͤfer. Platys ma. Bon. Simo- 
thelus. Meg. 
Sie haben einen ſchmalen, verlaͤngerten, platten, faſt 
viereckigen Koͤrper. Der Halsſchild vorn ſo breit wie die 
Fluͤgeldecken, nach hinten verſchmaͤlert, faſt viereckig. 


Der negerſchwarze Blechkaͤfer. Pl. nigrita. 
Panz. 30. T. 12. 

Schwarzglaͤnzend, Fluͤgeldecken 1 Bey Braun: 

ſchweig ). 


*) M. concinnus. ib. 104. F. o. — Car, Illlgeri Megerl, Panz. 
89. 6. — M. brevis Sturm. ib. 103. F. B. b. — Cottelii. 
Meg. ib. 104. F. a. A. — Scar. gagates. Panz. XI. 1. Carab. 
terricola. F. — Scar. piceus. Panz. II. 11. — Striolatus. 
Dej. — Dalmatinus. Dej. — Longipennis. Dej — Maurus. 
Sturm. 103. F. b. — Melas. ib. F. o. 

**) Carab. niger. ib. 30. I. — C. cylindricus. Herbst. Archiv. 
29. F. 3. — E. leucophtalmus. Fabr. 


\ 
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Die Brettkaͤfer. Abax. Bon. 

Fuͤhler eilfgliederig, das erſte walzenfoͤrmig, dick, das 
zweyte kurz. Der Körper eifoͤrmig oder ablang eifoͤrmig, 
der Bruſtſchild groß, viereckig, und mit dem Hinterrand 
ganz an den Hinterleib angeſchloſſen. 


Geſtrichelter Brettkaͤfer. Abax striela. 
Sturm. Fauna. V. IV. T. 100. Car. striola, Panz, 
11. 6. | | | 

Schwarz, glänzend, flach; am Halsſchild zwey kleine 
Furchen am Hinterrande. Die Fluͤgeldecken glatt ges 
furcht ). a 


Die Pteroſtichus. Pterostichus. Bon. 
1 Halsſchild ſo breit wie der Vorderrand des Hinter— 
leibes, unmerklich nach hinten verſchmaͤlert und an den 
Seiten erhaben gerandet. Hinterleib eirundlich. 


Der Panzerſche Pteroſtichus. Pter. Panzeri. 
Carabus Panzeri. Panz. 89 8. 5 
Ulngefluͤgelt, ſchwarz, Halsſchild herzfoͤrmig, Fluͤgel 
geſtreift. In Oeſtreich ““). . f 
* Ovalis. Sturm. 102. a. — Carinatus. ib. 101. F. a. A. = 
Porcatus, ib. F. b. B. — Parallelus. ib. 102. F. b. — Strio- 
latus. Panz. 87. 5. — Metallicus. ib. II. 2. — Transver- 
salis. Duft. — Exaratus. Bon. — Beckenhauptii. Duft. — 
Corsicus. Latr. — Americanus, Dej. 


**) C. aethiops. Panz. 37. 22. — Jurinei, ib. 89. 7. — Fas- 


ciatopunctatus. ib. 67. 9. — Oblongopunctatus. 39. 8. — 
Illigeri. 39. 6. — Globosus. Fabr. — Aterrimus. F. — Sel- 
manni. Duft, — Interpunctatus, — Picimanus. — Striatus, 


/ 


k 
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Die Feronien mit ſchmaͤlerm Rüdenfhild als die 
Fluͤgeldecken, werden von Bonelli unter die Gattungen 
Sphodrus, Platynus, Dolichus, Lemostaenus, 
Anchomenus und Taphria gebracht; allein die Uns 
terſcheidungszeichen ſind zu kuͤnſtlich und zu geſucht, und 
man kann fie höchftens auf drey Gattungen zuruͤckbringen. 


Die Sphodrus. Sphodrus. Clairv. 

Die Fühlhoͤrner find fadenfoͤrmig, das dritte Glied der⸗ 
ſelben iſt ſo lang oder laͤnger als die beyden erſten zuſam⸗ 
mengenommen. Der Halsſchild viel ſchmaͤler als der vor⸗ 
dere Rand der Fluͤgeldecken geflͤgelt. 


Der platte Sphodrus. Sph. planus 
Carab. planus. Fabr. Panz. II. 4. 
Flach, ſchwarz, Fluͤgeldecken etwas geſtreift. In 
Deutſchland in Wäldern '). | 


Die Dolichus. Dolichus. 
Sie haben ebenfalls fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, aber 


— Duvallii. — Preyostii, — Edurus.Dej. — Rutilans. Bon. — 
Param punctatus. De). — Femoratus. — Dufourii. — Rufipes. 
— Grajus, — Indus. — — Angustalus, — Maurus. — Ziegleri. 
— Flavofemoratus, — Pinguis. — Cribratus. Bonnelli. — 
Auch die Gattung Melania, Bon. gehoͤrt hiether und wird aus 
Sarah aterrımus, Fabr. gebildet. 5 

*) Car. terricola. Pay k. Oliv, co!, III. 35. NI. 124. — nae- 
qualis. Panz. 30. 18. u Janthinus. Sturm. = Steveni. 
Schönh. — Cimmerius. Stev. — Elongatus. Dej. — Dal. 
matinus. Dej. — Caeruleus. Bonel, — Complanatus. De j. 

teift aus dem waͤrmern Europa. \ 


* 
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das dritte Glied derſelben iſt Fürzer als die beyden erſten 
zuſammengenommen *), 


Die Taphrien. Taphfia. 
Die Lippentaſter endigen mit einem größern Endgliede, 
das Halsſchild iſt faſt ee oder ein Viereck mit ab⸗ 
geſtutzten Ecken. . 


Die Schneetaphrie. Taph. ni valis. 
5 Carabus nivalis. Panz. 37. 19. 

Schwarz, glaͤnzend, die Fluͤgeldecken geſtreift, mit 
3 Punkten; Füße und Fuͤhlhoͤrner roſtfarb. 

Die Maͤnnchen der übrigen Feronjen haben fo wie die 
beyden Gattungen, welche dieſe Abtheilung beſchließen, das 
zweyte und oft auch das dritte Glied der Vorderfüße in 
Geſtalt einer rundlichten oder viereckigen Platte, welche 
unten mit koͤrnchenartigen Warzen und dichten Haaren bes 
ſetzt ſind. Die meiſten ſind gefluͤgelt, und leben MR os 
oder an feuchten Orten. 

Mit ganzer oder leicht ausgeſchnittener Lefze, der vor⸗ 
dere und obere Rand des Kopfes iſt gerade. 


Die Epomiden. Epo mis. Bonel. 

Das Endglied der aͤußern Taſter iſt breit, zuſammen⸗ 
gedruckt, bildet ein umgekehrtes Dreyeck, beſonders an den 
Lippentaſtern. Man kann mit ihnen auch die Gattung 
Dinodes. Bonelli verbinden er) 


*) C. flavicornis. Fabr. Preysl. insect. Bohem. I. III. 6. — 
C. Angusticollis. Panz. 83. 9. 

*) Dahin gehören! Carab. cinetus, Ross. F. Etrus. I. IV. 9. 
wahrſcheinlich eins mit Croesus. Bonelli, aus dem füdlichen 
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Die Chlenien. Chlaenius. Bon. 
Die äußern Taſter find fadeufoͤrmig; das letzte Glied 
der Kinnladentaſter iſt walzenfoͤrmig, an den Lippentaſtern 
aber verkehrt kegelfoͤrmig. Halsſchild faſt herzfoͤrmig, 
hinten ſchmaͤler als die Fluͤgeldecken, etwas breiter als lang. 


Die feſtliche Chlenie. Ch. festivus. 
- Carabus festivus. Panz. F. 30. 15. 
Gefluͤgelt, ſchwarz, der Bruſtſchild metalliſch glaͤnzend, 


Fluͤgeldecken grün, mit gelbem Rande, SL, und 
Fuͤße gelb. In non 5). 


Seifenkaͤfer. Chl. saponarius. 


Carab. savonnier. Oliv. Col. III. 36. III. 26. 


Man bedient ſich ſeiner am Senegal, als eine Art von 


Seife. 
Die Nabe Goa Bone lli. 


Die aͤußern Taſter fadenfoͤrmig, das Endglied veren⸗ 
gert eiförmig, in Hinſicht des Halsſchildes, welcher ein 


\ 


Frankreich. C. azureus,. Duft. — Posticus. Micans. — Sti- 
gma. — Ammon, Fabr. — Analis. Oliv. III. 35. X. 115. XI. 
1156. 

®) C. Spoliatus. Panz. 31. 6. — 6. Zonatus, ib. 7. — C. Ve- 


stitus. ib. 5. — Holosericeus, ib. XI. — C. cinctus. Fabr. 
Herbst. Archiy. 29. 7. — Marginalus. —. . ea 
Puncticollis. — Discus. — Nitidulus. — Tenuicollis. — 
Angusticollis. — Laüicollis. — Rufi pes. Amethistinus, —i 
Aensvs. — Nigricornis. — Sulcicollis. — Aeratus. — 4 Sul- 
catus. — Chrysocephalus. — Aeneocephalus. — Steveni 


— GCaeruleus. — Schrankii. — Dives. — Agrorum. De). 


265 | 
Trapezium bildet, und des eifoͤrmigen Koͤrpers gleichen ſie 
den Calathen. 


Der ſchattenkaferartige Oodes. Oo. 
helopoides. 


Carabus helopoides. Panz. 30. 11. 
Schwarz, gefluͤgelt; die Fluͤgeldecken mit glatten Streis 
fen, Füße und Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. In mehrern Gegen⸗ 
den ee 1 55 


Die Calliſten. e Bonelli. 


Sie gleichen den Ooden durch die Sohle aber der 
Körper iſt ablang, der Bruſtſchild bildet ein abgeſtutztes 
Herz. Es gehören dahin auch einige aus der Gattung 
An chomenus. Bon. 


Der mondfleckige Calliſte. Call. lu natus. 
Ciarab. lunatus. Panz. 16. 5. 
Geflügelt, Bruſiſchild rundlich, rofifarb, Flaͤgeldecken 
gelb, mit 3 ſchwarzen Flecken. Unter Steinen in e 
land *). 


Die Agonums. Agonum. Bon. 


Die Palpen find wie bey den vorigen geendigt, aber 
der Bruſtſchild iſt rund oder viereckig, mit abgerundeten 
Ecken. | 


*) Oodes hispanieus, Dej. — Grandis. id, Oſtindien. — Pul- 

cher. — Metallicus. Dej. beyde aus Südamerika. 

**) Car. pallipes. Panz. 73. 7. — C. prasinus. ib, 16. 6. — 
Taeniatus. ib. 36. 3. 
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Gerandetes Agonum. Ag. mar ginatum. 
Carabus marginatus. Panz. 30. 14. 

Gefluͤgelt; grün, Fluͤgelſcheidenraͤnder und Schienen 
gelbbraun. In Deutſchland an verſchiedenen Orten *). 

Bey einigen iſt die Lippe tief ausgeſchnitten, und der 
vordere und obere Rand des Kopfs bildet eine Art Bogen. 
Dahin gehört die Gattung Dicelus. Bonelli, welche ſich 
der Gattung Abax im Außern näher, (Observ. entom. 
Mem. de "Acad. de Turin.) 
Der Caxabus indicus Herbſt, Archiv. XXIX. II. ges 
hoͤrt hieher, ob ſchon die Form des Korpers etwas ab— 
5 1 


Die Laufkaͤfer mit abgeſtutzten oder ſehr ſtumpfen Kinn⸗ 
backen, bey welchen der äußere Rand des Kopfs ebenfalls 
einen Bogen bildet, koͤnnen in folgende Gattungen getheilt 
werden. 

. Die Bodenkaͤfer. Lielnus. Latr. 

Das Endglied der aͤußern Taſter beilfoörmig. Die Fuͤh⸗ 
ler eilfgliederig, das erſte Glied laͤnglich, dick, das zweyte 
kurz, das vierte etwas laͤnger als das dritte. Die Lefze 
ſehr kurz, der Vorderrand etwas gerade Die Fuͤße 


an 
0 C. Austriacus. Panz. 6. 4. — C. 6. punclatus. ib. 30. 13. 
— Viduus. ib. 37. 18. — Rotundatus. ib. 18. a. Flavi- 


pes. ib. 9. — Impressus. ib, 37. 17. — Parumpunctatus, 
ib. 92. 4. — Ag. dalmatinum. — Elongatum. — Triste. — 
- Laeve. — Lugubre. — Afrum. = Nigrum. 5 Lugens. — 
Metallescens. — Subaeneum. — Brunnipes. — Fuligino- 


sum. — Pelidnum, — Picipes. — 4 punctatum. — Sturmii. 


—— Rotundatum. Dej. 
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alle fuͤnfgliederig. Kinnladen an der Wurzel hornartig, 
der vordere Theil haͤutig. Koͤrper laͤnglich, Kopf groß, 
Halsſchild viereckig, mit abgerundeten Ecken. 


Stinkkaͤferartiger Bodenkaͤfer. Lic. sil 
phoides, 


Sturm. Fauna. V. 3. B. Taf. 74. A. 

Schwarz, glanzlos, gefluͤgelt, die Fluͤgeldecken geſtreift, 

die Zwiſchenraͤume etwas runzlicht und mit einzelnen groͤ⸗ 
bern Punkten beſtreut. In Oeſtreich unter Steinen 9. 


Wanderkaͤfer. Badister, Clair. 


Die Kinnladentafter find fadenfoͤrmig, Lippentaſter 
dreygliederig, das Endglied laͤnglich, eifoͤrmig, ſchief abge⸗ 
ſtutzt und dicker. Lippe hornartig, breit, ohne Mittelzahn. 
Körper laͤnglich, hinten ſtumpf; Halsſchild faſt viereckig, 
die Seiten fanft gerundet. Beine lang. Sie laufen ſchnell, 
leben im Sommer auf Wieſen. | Rd 


e Wanderkaͤfer. Bad. bipu- 
ä stulatus. 
Sturm. Faun. 3. B. T. 75. F. A. Panz. 16, 3. 
Gelblichroth; Kopf, Hinterleib, und ein halbmondfoͤr⸗ 
mig e Fleck auf ieher Fluͤgeldecke ſchwarz, 
# 

*) Car. A Panz. 31. 8. —  Hoffmanseggii, ib. 89. 5. 
— Is Cossyphoides, Sturm. T. 74. F. o. O. — Emargina- 
tus. Latr. Gen. insect. 1. VII. F. 8. — Agricola, — Gra- 

nulata. — Peltoides, — Aequatus, letztere alle im waͤrmern 
Europa. | | 
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Halsſchild hinten etwas ſchmaͤler. In Deutſchland unter 
Steinen, auf Wieſen, oder unter Blättern ). 


Andere Laufkaͤfer zeichnen ſich dadurch aus, daß der 
Hals ſich ſchnell verſchmaͤlert in Form eines Bandes oder 
Gelenks. Der Kopf iſt klein, der Bruſtſchild groß, faſt 


rund. 5 
Scheukaͤfer. Panagaeus. 


Die aͤußern Taſter mit breiterm, faſt dreyeckigem Ends 
glied. Zunge haͤutig, dreitheilig. ſehr kurz; Lippe horns 
artig, breit, dreizaͤhnig. Koͤrper laͤnglich, breit, hinten 
ſtumpf. Halsſchild faſt kreisfoͤrmig, hinten plotzlich ſehr 
ſchmal. Beine lang. ö 


Kreutz⸗ Scheukäfer, Panag. Crux major. 
Panz. 16. I. 
Schwarz, behaart, Halsſchild, breit, auf den Flügels 
decken zwey von der Nath unterbrochene, rothe Querbin— 
den, wovon die zweyte ausgezackt iſt. Unter Steinen *). 


Die ſechste Abtheilung begreift diejenigen Laufkaͤfer, 


deren Fluͤgelſcheiden ganz find, die Schienen der Vorder⸗ 


beine haben ſelten eine ſtarke Ausſchweifung oder Er wei⸗ 
terung, die Mitte des obern Randes der Zunge f ſich 
in eine Spitze oder Zahn. 


la 
4) B. lacertosus. Sturm. 75% F. n. N. — Peltatus. ib, 2, 
F. a. A. — Sodalis. ib. F. b. B. 
*) Panag. quadripusiulatus. Sturm. ‚3. p. p. Die Krumm. 
hornkäfer gehörten nach der Form ihrer Fuͤße und ihres Kopfes 
hierher, aber andere Charaktere und ihre Gewohnheiten reihen 


ſie zur folgenden Ordnung. 
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Die Augen find meift groß und vorſpringend. Das 
Bruſtſchild gewöhnlich herzfoͤrmig und ſchmaͤler als der Hin⸗ 
terleib; Dielen iſt eiformig oder viereckig. 


Bey den einen iſt die Lefze durch ein oder zwey Aus 
ſchweifungen in zwey oder drey Lappen getheilt. Das 
Endglied der äußern Taſter iſt bald viel breiter, in Form 
eines Loͤffels oder Beils, bald umgekehrt kegelfoͤrmig; das 
Endglied der Lippentaſter, wenn es eine ähnliche Form hat, 
iſt viel kurzer als das vorletzte. 


Die Fuͤhlhoͤrner find immer fadenfoͤrmig, die Glieder 
verlängert, die Zunge ſehr kurz; die Kinnladen find an der 
aͤußern Seite nicht behaart oder baͤrtig. 


Die Farben dieſer, im Allgemeinen ungefluͤgelten Käs 
fer ſind meiſt glaͤnzend; die Kaͤfer ſelbſt bedeutend groß, 
fie leben in gemäßigten und kalten Laͤndern. 


Schaufelkaͤfer. Cychrus. 


Das Endglied der aͤußern Taſter iſt loͤffelformig; die 
Fluͤgelſcheiden umfaſſen den untern Theil des Unterleibs. 
Die Kinnladen ſind ſehr ſchmal, ſtehen ſtark vor und ſind 
an ihrem Ende doppelzaͤhnig. Die Lefze groß, hornartig, 
tief ausgerandet oder gabelfoͤrmig, die Zacken an der In⸗ 
nenſeite gefranzt. Der Koͤrper eifoͤrmig gewoͤlbt, gerandet, 
kahl. Der Kopf laͤnglich, ſchmal, durch die betraͤchtlich 
große Lefze und die langen Kinnbacken ruͤßelformig verlaͤn⸗ 
gert. Halsſchild ſchmaͤler als die Deckſchilde. Keine 
Fluͤgel. | 


u 
Gerüßelter Schaufelfäfer. Cych. rostratus. 
Sturm. T. 53. on 74. 6. Clair. Hel. Entom. II. 
XIX. A. 
Schwarz, mattglanzend; Halsſchild länglichrund, die 


Fluͤgeldecken chagrinartig. In gebirgigen Waͤldern unter 
Moos und Steinen ©), | | 


Die PBamboren, Pamborus. Latr. 


Die Kinnbacken find an ihrem innern Rand ſtark ge⸗ 
zaͤhnt, und die Schienen der Vorderfuͤße enden am aͤußern 
Winkel mit einer ſtarken Spitze *). 


Schdͤnkaͤfer. Calos oma. Fabr. 


Das Endglied der aͤußern Taſter iſt kaum breiter als 
das vorletzte und bildet einen umgekehrten Kegel, das zweyte 
Glied der Fühler klein, rundlich, viel kurzer. Der Körper 
breit, faſt viereckig, der Kopf klein; Lefze frey, Kinnbacken 
groß, vorgeſtreckt, Fühler mittelmäßig. Halsſchild kurz, 
abgeſtutzt, herzfoͤrmig; Fluͤgeldecken breit; Beine lang. 
Sie wohnen in Waͤldern, laufen ſchnell, kriechen auf Baͤume 
und jagen nach Raupen, Puppen, und andern Inſekten, 
welche ihre Nahrung ausmachen; verbreiten bey Beruͤhrung 
einen unangenehmen Geruch. 


*) Cych. attenuatus. Panz. 2. 3: — Elevatus. Fabr. Knoch. 
Beytr. I. VIII. 12. — Unicolor. ib. I. — Stenostomus. 
Web. Knoch. ib. 13. — Italicus. Bonelli. Obser, eniom. Mem, 
de l’Acad. de Turin, — Elongatus. Ziegl. | N 

) Pamborus Alternans, Latr, Encycl, method. pl. 358. F. 5. 
Aus N 
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Der Puppenraͤuber. Calosoma sycophanta. 
Carabus sycophanta. Panz. 81. 7. Sturm. V. III. 
T. 66. 
Violettſchwarz, die Flͤͤgeldecken grün, an den Seiten 
vergoldet, punktirt geſtreift. Die Zwiſchenraͤume erhaben, 
mit drey Reihen eingeſtochener Punkte; die Beine ſchwarz. 
In Wäldern und Obſtgaͤrten an einigen Orten haͤufig und 
dann fehr nuͤtzlich, da er eine Menge ſchaͤdlicher Raupen 
verderbt. Die Larve lebt auch im Geſpinſte der Proceſſions⸗ 
raupen, von welchen ſie taͤglich einige verzehrt⸗ ſie ſelbſt 
aber werden von andern Larven ihrer eigenen Art ange⸗ 
fallen, wenn ſie ſich verpuppen wollen, und ihre Lebhaftig⸗ 
keit verloren haben. Sie ſind ſchwarz, zuweilen laufen ſie 
auf der Erde herum, vorzuͤglich aber findet man ſie auf 

Eichen *). 

Wahre Laufkaͤfer. Carabus. 

Auch wenn alle die ſchon beſchriebenen Gattungen von 
den wahren Laufkaͤfern getrennt werden, ſo bleibt dieſe 


Gattung dennoch groß und zahlreich, aber hauptſaͤchlich 


über die noͤrdlichern Erdgegenden verbreitet, wenigſtens find 
aus den Tropenlaͤndern keine bekannt. 

Das Endglied der aͤußern Taſter iſt bedeutend breiter 
als das vorletzte, und faſt dreieckig oder beilfoͤrmig; das 
zweyte Gelenk der Fuͤhlhoͤrner iſt ebenfalls lang, wenig 


* C. reticulatum. Panz. 81.9, — Inquisitor. Panz. 81. 8. — 
Sericeum. Sturm. V. III. T. 66. — Indagator. Oliv. 3. 35. 
43. 44. T. 8. F. 88. — Scrutator. Leach. Zool. misc, 93. 

L Calidum, Oliv. 3. 35. 4 45. — Auro punctatum ? Payk. 
Calosoma porculatum. Fabr. iſt ein Helops. 
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ſtens mehr als die Hälfte länger als das dritte. Der Körs 
per iſt eiformig. Der Bruſtſchild iſt hinten ausgeſchweift. 

Bey den einen iſt der vordere Rand der Lefze in drey 
Lappen getheilt, und an der Mitte des Vorſprungs des 
Kinns ſehen zwey Zaͤhne. Dieſe nennt Bonelli 


Lederkaͤfer. ee 


Der Koͤrper groß, eifoͤrmig, gewoͤlbt, der Kopf ſchmal 
und vorgeſtreckt, Fuͤhlhoͤrner borſtenfoͤrmig, Halsſchild herz⸗ 
foͤrmig. Keine Fluͤgel. 


Gemeiner Lederkäfer. Procrust. coriaceus. 
Carabus coriaceus. Panz. 81. 1. Sturm. V. III. T. 54. 
Schwarz, faſt glanzlos; Kopf und Halsſchild glatt, 
die Fluͤgeldecken runzlich. Der Käfer iſt groß, und findet 
ſich in Waͤldern und auf Straßen in Deutſchland und der 


Schweiz nicht ſelten ). 
Ei 


* Procrustes spretus. Dej. aus Illyrien. — Rugosus. Dej. 
Dalmatien. Herr Cuͤvier zählt auch die Arten: C. Auronı- 
tens. Fab. Panz. IV. 2. und C. nitens. ibid. 85. 11. zu 
Procrustes, nach Dejean und Sturm aber gehören fie eher zu 
Carabus, überhaupt iſt der ganze Habitus von Procrustes 
wenig verfchteden von Csrabus, und man hat vielleicht un: 
recht ſie zu trennen. Ebendies moͤchte mit der von Megerle 
aufgeſtellten Gattung Procerus der Fall ſeyn, wohin Herr 
Dejean zaͤhlt: Carab. scabrosus. Panz. 87. 11. — Olivieri. 
Dej. — Tauricus. Pall. — Caucasicus. Alle dieſe Käfer 
koͤnnte man ſuͤglich bey den wahren Laufkäfern laſſen. Zwi⸗ 
{hen Cychrus und Carabus kann auch die Gattung Tefflus. 
Leach. mit der Art Teffl. Megerlei aus Afrika eingeſchaltet 
werden. A., d. U. 
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Eigentliche Laufkäfer. Carabus. 

Die Lefze hat nur zwey Lappen, und das Mittelſtück 
des Kinns enbigt mit einer einfachen Spitze. Kinnbacken 
hornartig, ſtark, vorgeſtreckt, an der Spitze einwaͤrtsgebo, 
gen, in der Mitte des Innenrandes mit einem ſtumpfen 
Zahn bewaffnet, am Rande gefranzt. Die Zunge ſchwam⸗ 
mig, viereckig, dreilappig; der mittlere Lappen mit langen 
Borſten gefranzt. Der Koͤrper laͤnglich, eiförmig, etwas 
gewölbt. Die Beine ſtark und lang. Keine Flügel. Sie 
laufen ſehr ſchnell, leben unter Holz, Rinden, Steinen. 
Ihre Nahrung ſind Hürmer, Raupen und andere Inſekten, 
welche ſie bezwingen koͤnnen, gehen beſonders des Nachts 
auf Raub aus. Sie vertheidigen ſich durch einen ſcharfen, 
meiſt ſtinkenden Saft, der aus dem Mund und After 
kommt, und den ſie oft von ſich ſpritzen. Ihre Larven 
leben in der Erde, und von ihrer Verwandlung iſt wenig 
bekannt. . 


Der Goldlaufkaͤfer. Car. Auratus. Linn. 
Panz. 81. 4. Sturm. V. III. Taf. 55. 

Oben goldgruͤn, glaͤnzend; die Wurzel der Fuͤhler und 
die Beine gelb, braunroth, Fluͤgeldecken mit drei erhabenen, 
breiten Rippen, deren Zwiſchenraͤume fein chagrinartig find. 
In Gaͤrten, Feldern, Wieſen, in vielen Orten Deutſchlands, 
der Schweiz und Frankreich gemein; verſchwinden in wärs 
mern Gegenden. Vertilgt viele Raupen und greift ſelbſt 

Maykaͤfer an; iſt ſehr nuͤtzlich “). 155 


*) Car. auronitens. Panz. 4. 7. — Nitens. ib. 85. 2. — Mor- 
billosus. ib. 81. 3° — Granulatus. ib. 86. 6. — Caelatus. 
ib. 87. 3. — Cyaneus. ib. 81. 2. — Oblongus. Sturm. V 


Cuvier Thierreich, III. 18 
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Einige Arten haben einen platten, eifoͤrmigen Leib, 


III. 56. a. — Assimilis. ib. 56. b. — Emarginatus. ib. 57. a. 
[ Cancellatus. Panz. 85. I. — Interstitialis. Sturm. ib. 
57. d. — Consitus. Panz. 108. 3. — Catenatus. ib. 87. 4. 
— Coeruleus, ib. 109. 2. — Affinis. ib. 109. 3. — Catenu- 
lalus. ib. 4. 6. — Harcyniae. Sturm. 58. a. — Monilis. 
Panz. 108. 1. — Arvensis. ib. 74. 3. 81. 3. — Carinthia- 
cus. Sturm. 58. — Obsoletus. ib. 59. — Purpurascens. 
Panz. 4. 5. — Dalmatinus. Sturm. 59. 6. — Crenatus ib. 
60. a. — Purpuratus. ib. b. — Austriacus. ib. 61. a. — 
Scheidleri. Panz. 66. 2. — Goldeggii. Sturm. 61. b. — 
Aeneipennis. ib. 62. a. — Violaceus. Panz. 4. 4. — Can- 
disatus. Sturm. 62. b. — Exasperatus. ib. 63. a. — Gla- 
bratus. Panz. 74, 4. — Preyssleri. Sturm. 63. 6. — Cya- 
nescens. ib, 54. a. — Hortensis. Panz. 5. 2. — Germarii. 
Sturm. 64. b. — Convexus, Panz. 74. 5. — Seabriusculus. 
Oliv. 3. 35. 47. 50. — Clathratus. Panz. 75. I. — Nodu- 
losus. ib. 84. 4. — Gemmatus. ib. 74. 2. — Virens. Sturm. 
65. a. — Croaticus. Dej. — Hispanus. — FSplendens. — 
Azurescens. — Estreicheri. Besser. — Rossii. Bon. — 
Duponchelii. Dej. — Beauvoisi. Dej. (Americ. bor.) — 
Castilianus. Dej. — Pomeranus. Oliv. — Lineopunetatus. 
Dej. (Americ. boreal.) — Vinctus. ib. — Schrikelii. Dej. 
— Vagans, Ol. — Ulrichii. Ziegl. — Celtibericus. I. — 
Exaratus. — Costatus. Hoffm. — Lineatus. Dej. — Viridis. 
Dej. — Macrocephalus. Dej. — Lusitanicus. — Compla- 
natus. — Latus. — Brevis. Diefe 8 alle aus Spanien. — 
Mingens. Schönh. — Hungaricus. — Besseri. — Nomas. 
Hoffm. — Hornschuchii. Hop. — Erythropus. Ziegl. — 
Latreillei. Bon. — Alle nicht ausdruͤcklich bezeichneten ſin d 
aus Europa. Chamissonis. Esch. Unalas ca. — Cribratus. 
— Campestris. Aus dem füdlichen Rußland. — Escheri, — 
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dieſe machen den Uebergang zur tet Dammkaͤ⸗ 
fer 9. 4 
Die uͤbrigen haben eine ungekerbte oder nur ſchwach 
ausge ſchweifte Lefze; das Endglied der aͤußern Taſter iſt 
nicht dicker oder kaum etwas breiter als das vorletzte, ent⸗ 
weder faſt walzenfbrmig, oder umgekehrt herzfoͤrmig, aber 
verlaͤngert; das Endglied der Lippentaſter iſt eben ſo lang 
als das vorletzte. 
Die meiſten ſind geflügelt und leben an feuchten und 

waſſerreichen Orten. 

Die Fuͤhlhoͤrner find bald fadenfoͤrmig, lang und dünne, 
und beftehen aus walzenförmigen Gliedern; die Kinnbacken 
ſind e oder an der Außern Seite bartig. 


Dammtäfer. Nebria. 
%% Die Vorderſchienen. ſind am innern Rande nicht tief | 
ausgeſchweift; die Zunge iſt kurz; die Kinnladentaſter ſind 
hoͤchſtens ſo lange als der Kopf, der Körper ift ablang, 
und der Halsſchild abgeſtutzt herzfoͤrmig. Die mehrern 
find gefluͤgelt “), leben im Sande an den Ufern der Seen, 


Rollari, — Lippii. — a — Auricollis.— Grani- 
ger. — Perfusus. Dieſe 7 Arten ie Dahl in Angapı ent: 


*) Car. Creutzeri. Panz, 109. 1. — en Bam — Irre- 

om gularis. Panz. 5. 4. — Sylvestris. Panz. 5. 3. — Alpestris. 

Sturm. 65. b. — Angustatus. Panz. 109. 4. — Linnei. ib. 
109. 5. — Concolor. ib. 108. II. 

) Bonelli erhebt die ungefluͤgelten Arten zu Seibel eigenen 
Gattung, welche er Alpoeus nennt, da fie aber. übrigens 
ſelbſt in den Mundtheilen ſich gar nicht unterſcheiden, ſo iſt 
dieſe Trennung ſehr 1 und unnoͤthig. 

u 18 * 


* g \ 
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Fluͤſſe und Bäche, überwintern unter Moos und Steinen 
in zahlreichen Geſellſchaften. Sie laufen ſchnell. Die Lars 
ven ſind unbekannt. a 


Sand⸗Dammkäfer. Nebria. sabulosa. 
5 Carabus sabulosus. Panz. 31. 4. 
Braͤunlichgelb gefluͤgelt; der Kopf, der Ruͤcken der 
feingeſtreiften Fluͤgeldecken und der Hinterleib ſchwarz. 
Laͤnge 7, Breite 23 Linien. In Oeſtreich und Preußen im 
Sande *). 


uferkäfer, Omophron. Latr. Scolytus. Fab. 

Die Vorderfuͤße wie bey den Dammkaͤfern, eben fo 
Zunge und Taſter, aber der Leib iſt rund, ſcheibenfoͤrmig, 
Halsſchild ſehr kurz, quer, trapezienfoͤrmig, am vordern 
Rande buchtig. 

Die Larve hat Desmareſt entdeckt, ſie iſt lang, koniſch, 
vorn breiter, hat 12 Ringe, von denen die drey vordern 
breiter und füßetragend find, ſechs Süße, iſt fehr e 
und lebt von kleinen Jnſekten. 


) Carab. brevicollis. Panz. 11. 8. — Gylienhalii. Sturm. 
Fauna. V. 3. T. 68. F. A. a. — Jockischii. ib. F. B. b. — 
Dahlii. ib. 69. F. a. A. — Erythocephala. (Picicornis.) 
Panz. 92. 1. Hellwigii. ib. 89. 4. — Ferruginea. Sturm. 
69. F. b. B. Die beyden letzten gehoͤren zu Bonellis Gat⸗ 
tung Alpoeus, — Arenaria. Latr. — Lateralis. — Psam- 
modes, Rossi. — Duftschmidii. Dej. — Bonellii.,Dej. — 
Kubripes,. — Dejeanii. Ziegl. — Laticollis, Bon. — La- 
frenayeı.' Dej. — Concolor. Bon. — Castanea. Bon. — 
Atrata, Dej. — Intricata. Stevens. Letzterer aus dem ſuͤd⸗ 
lichen Rußland, die andern alle europaͤiſch. 
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Geränderter Uferkaͤfer. Omophron limbatum. 
Scolytus limbatus. Panz. 2. 9. 


Blaßroſtroth, mit grünen, zuſammenfließenden Flecken. 
In Deutſchland, an feuchten, ſandigen Orten *). 5 


Bartkäfer. . Fröh. Pogonoph o- 
5 rus. Latr. 

Die vordern Schienen nicht ausgeſchweift, die Zunge 
ſchmal und lang, die Kinnladentaſter länger als der Kopf. 
Die Kinnbacken an der Wurzel breit, die äußere Seite der 
Kinnladen faſt ſtachelich, die innere gefranzt. Der Körper 
laͤnglich eifoͤrmig, ſchwach gewoͤlbt, gefluͤgelt; die Beine 
lang und duͤnne. Sie verbergen ſich am Tage in den Hoͤh⸗ 
len fauler Baumwurzeln, unter Baumrinden u. ſ. w. Lar⸗ 
ven unbekannt. 


Blauer Bartkaͤfer. Leist. caeruleus. 


Sturm. Fauna. V. 3. T. 70, Carab. spinibarbis, Panz. 
30. 6, 89. 2. | | 
Schwarzblau; der Mund, die Fuͤhler, die Beine braun: 
roth; die Flügeldecken geſtreift, in den Streifen ſtark punk⸗ 
tirt. Auf dem Harz und an andern Orten Deutſch⸗ 
lands er 


*) Aeneum. Panz. 5 Variegalum. — Labiatum. Letzterer 
in Carolina. | 

**) Leist. rufo marginatus. Shan: ib, T. 71. F. a. A. — Niti- 
dus. ib. F. B. b. — Rufe: cens. Manticora fuscoaenea. Panz. 
89. 3. — Car. Bructeri. ib. 34. 4. — L. Fröhlichii. Daft, 


— Car. terninatus. Panz. — L. angusticollis, Dej. 
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Krummhornkaͤfer. Loricera. Lat. 


An den Schienen der Vorderfüße eine ſtarke Aus, 
ſchweifung; Fühlhörner kurz, mit ungleichen Gliedern, die 
Gelenke mit ſteifen Borſten beſetzt. Der Kopf mittelmäßig, 
breit, der Hinterkopf durch eine Querfurche unterſchieden; 
Halsſchild rund. Der Körper geflügelt, länglich eifdrmig, 
auf dem Rüden flach. Larve unbekannt. N 


Behaarter Krummhornkaͤfer. Lor. pilicornis.“ 
Sturm. W. 3. T. . Nah 11. 18. 


Oben metalliſchgrün, mit braunem Schimmer; Schie⸗ 
nen und Fußglieder braͤunlichgelb; Halsſchild faſt kreis⸗ 
foͤrmig; Fluͤgeldecken punktirt ge ale mit wi kleinen 
Gruͤbchen. 5 


Die Fuͤhlhörner find bey andern noch kurzer, werden 
von der Wurzel an etwas dicker, und werden aus kurzen 
Gliedern gebildet, deren Figur umgekehrt kegelfoͤrmig iſt, 
die Kinnladen find wenig oder ſehr wenig an ihrer Auſſen⸗ 
ſeite gefranzt. Die Augen ſind ſehr groß, faſt halb kugel⸗ 
foͤrmig. Die Farbe iſt meiſt bronzenartig, ſie nähern ſich 
den Sandkaͤfern, und laufen am Rande der Waſſer, wo 
fie ſich immer aufhalten, ſehr ſchnell. | 


Raſchkaͤfer. Elaphrus. 

Lefze halbeirculfoͤrmig, Halsſchild faſt viereckig, Liy⸗ 

pentaſter und äußere Kinnlaftentafter mit einem walzen⸗ \ 

foͤrmigen Endglied; Lippe eben ſo lang als 1 vorn ab⸗ 
gerundet. 


UfersRafchfäfer. Elaph. riparius. 
e „Panz,.20. 7.) 


Metallgruͤn, Flügeldeden mit eingedruͤckten, runden 
Flecken, wie Narben, welche kupferroth erſcheinen. 3 Li⸗ 
nien lang. An feuchten Orten ). 


. 


Die ſiebente und letzte Abtheilung der Laufkaͤfer iſt 
von den vorigen, wegen der Form der aͤußern Taſter ver— 
ſchleden, von denen wenigſtens zwey ſich durch ein pfriem⸗ 
förmiges oder eifoͤrmiges, am Ende ſcharfes Gelenk endis 
gen, welches aus zwey verwachſenen Gelenken beſteht. 
Die beyden Vorderſchienen find an der innern Seite aus— 
geſchweift; uͤbrigens gleichen ſie in men und Lebens⸗ 
art den Raſchkaͤfern. 5 

Bey den einen ſind die vier Außer Taſter kurz oder 
wenig verlängert und endigen pfriemfoͤrmig, die Körpers 
form gleicht den Raſchkaͤfern. 


Flinkkaͤfer. Bembidion. Latr. Ocydro- 
mus. Fröhl. 


Das vorletzte Glied der aͤußern Taſter iſt groͤßer und 
aufgeblaſen, birnfoͤrmig, das letzte ſehr klein und kurz. 


) Bey andern Arten find die Endglieder der Taſter länger 
aber duͤnner; Dumeril bildet, daraus feine Gattung Notio- 
philus. Die Gattung Blethisa. Bonelli unterſcheidet ſich nicht 
weſentlich. Es gehören zu den Raſchkaͤfern: E. uliginosus. 
Fab. Oliv. col. II. 34.1. a- e. — Carab, borealis. Panz. 
75. 8. — C. multipunctatus. ib. 11. 5. — Diefe beyden ges 
hören zu Blethisa. — E. aquaticus. Fab. _ Semipunctatus. 
Fabr. — E. cupreus. Duft. — Littoralis, Meg. 
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Gelbfößlger 5linkkäfer. Bembid. flavipes. 
Cicindela als Linn. Panz. 20. „„ 


5 Gleicht ſehr dem Ufer⸗ Raſchkaͤfer, iſt ungefähr 2 Li⸗ 

nien lang; Halsſchild etwas ſchmaͤler als der Kopf, in 
Form eines abgeſchnittenen Herzens, ſo lang als breit; 
Augen groß; der untere Theil des Körpers gruͤnſchwaͤrz⸗ 
lich, Obertheil bronzenfarbig, kupferroth marmorirt; an 
der Nath zwey ein gedruckte, breite Punkte auf jeder Fluͤg el 
decke; Wurzel der Fuͤhlhoͤrner, Taſter und Fuͤße gelblich. 
In der Gegend von Pa s ſehr gemein ). „ 


Trechen. Trechus. 


Das letzte Gelenk der aͤußern Taſter iſt ſo lang oder 
länger als das vorletzte, au feinem Anfang eben fo did, fo 
daß beyde zuſammen eine Spindel bilden. 


* Carabus tricolor. . Modestus, = Cursor, — Biguttatus. 
8 Quatuorguttatus. nn Guttula. pa: Mikutus Bahr Panz. 
38. 110. —\Pygmaeus. ib. I. — Articulatus, ib. 3°. 2 


Pulchellus. | ib. 38. 8. 40. 5. — Doris. ib. . Elaphr. 
rupestris. ib. 40. 6. — Car. decorus. ib. 78. 1 N Ustula- 
tus, ib. 40. 7. — Ela aph. ruficollis. ib. 39, 21 — Impres. 


sus. ib. 46. 8. — Paludosus. 20. h. — Car . bipunctatus. 
Linn. Oliv. col. III. 35. XIV. 163. — . Meg. 
E Orichalcicum. Duft. — Striat- m. Daft. — Andreae. Gyl- 


lenh. — Von Bembidiun werden noch getrennt, die Gattun⸗ 
gen: Tachys. Ziegl., Notaphus. Megerl., peryphus. Meg., 
Leja. Meg., Lopha. Meg., Tachypus. Meg, Ueber die Ar⸗ 
ten kann man ſich in Defeaus Weit ae der Käfer erkun⸗ 
digen. 10 4 A. d. u. 
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Kleiner Trechus. Tre ch. micros. 
Carab. mĩcros. Panz. 494. 


Geflägelt, Bruſt laͤnglich, hinten ſchmaler, roſtgelb, 
der Kopf dunkler, etwas haaricht, Fluͤgeldecken undeutlich 
geſtreift, gelbröͤthlich. Deutſchland 7), | 

Bey den andern find die äußern Taſter ſehr lang, und 
die Lippentaſter allein haben ein pfriemförmige® Endglied. 
Die Geſtalt naͤhert ſie den Fingerkaͤfern, das heißt der Koͤr⸗ 
per iſt länglich, ſchmal, der Halsſchild faſt kuglicht, und 
haͤngt am Hinterleib mit einem Stiel feſt. 5 en 


„Apotomen. Apotomus. Hoffm. 


Din kennt nur eine Art, welche in Italien und Spa⸗ 
nien zu Hauſe iſt, Scarites rufus. Ross. Faun. etrusca. I. 
IV. 3. Oliv. col. III. 36. IL. 13. Herbst. col. 177. 7. 


Die dritte Zunft der Naubfäfer mit fuͤnf Fußblaͤttern, 
wird durch die Schwimmkäfer, Hydrocanthari, 
Latr. gebildet. 


*) Harpalinus. Dej. — Corruscus. Knoch. — Collaris. Payk. 
. Palludosus. Gyll, — Fulſus. — Ochreatus. — Fulfes- 


bens. — Rotundatus. — Croalicus. sa Alpinus. — Austria- 
cus. — Angustatus. — Elongatulus. — Pallescens. — Pu- 
sillus. — Ruficollis. — Scutellaris. — Metallescens. Dei. 


— Secalıs, GyN. — Aquatilis. Ziegl. — Limacoides. Ziegl. 

— Palpalis. Duft. — Rivularis. Gl. — Rubens, Clairv. 

— 4 Siriatus. Duft. — 6 Striatus, Duft. — 2 Striatus. Duft. 8 

eee, Verbasci. — Ueberdies gehoren hieher die 
davon abgetrennten Gattungen Blemus. Liegl. — Cil. 
- ienum. Leach. — Aessus. Leach, 
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Dieſe Käfer haben Füße, welche eben fo zum Laufen 
als zum Schwimmen geſchickt ſind; die vier hintern ſind zu⸗ 
ſammengedruͤckt, gewimpert und blattfoͤrmig; die Kinn 
backen ſind faſt ganz verborgen; der Korper iſt immer eis 
foͤrmig, die Augen wenig vorſtehend, der Halsſchild viel 
breiter als lang. Der Hacken, welcher die Kinnladen en» 


digt, iſt von ſeiner Wurzel gebogen. 


Dieſe Inſekten bilden die Gattungen Dytiscus und 
Gyrinus der Herrn Fabrizius und Geoffroi. Sie leben in 
der erſten und letzten Zeit ihres Daſeyns im Waſſer, man 
findet ſie in ſuͤßen, ſtillſtehenden Gewaͤſſern, in Seen, 
Sümpfen, Teichen. Sie ſchwimmen und tauchen vortreff: 


lich, kommen aber von Zeit zu Zeit an die Oberflaͤche um 


zu athmen. Sie ſteigen leicht aus der Tiefe an die Ober— 
fläche, indem fie die Süße ruhen laſſen, dann treibt fie das 
Waſſer in die Höhe. Auf dem Röcken liegend heben ſie 
den Hintertheil des Koͤrpers etwas uͤber das Waſſer empor, 


biegen den Unterleib nach vorn, wodurch die Fluͤgeldecken 


abſtehend werden, und der Luft den Zugang zu den Luft- 
loͤchern und Tracheen geſtatten. Es ſind ſehr gefraͤßige 
Kaͤfer, welche ſich von kleinen Thieren ernaͤhren, welche, 
wie ſie im Waſſer wohnen, ſelbſt ihre eigene Art verſcho⸗ 
nen ſie nicht. Den Tag über bleiben ſie meiſt im Waſſer, 
bey der Daͤmmerung und in der Nacht, verlaſſen ſie es und 
fliegen umher. Wie viele Inſekten zieht ſie das Licht an, 


und ſo koͤnnen ſie ſogar in die Zimmern ſich verirren. 


Die Larven ſind lang, ſchmal“ beſtehen aus 12 Rin⸗ 
gen, der erſte iſt der groͤßte, der Kopf iſt ſtark, mit maͤch⸗ 


tigen Kinnbacken, von bogenförmiger Geſtalt; faſt an ihrer 


Spitze ſtehen kurze, kleine Fuͤhlhoͤrner. Sie haben Taſter, 


ee 


und auf jeder Seite 6 glatte, nahe beyſammen ſtehende Au⸗ 
gen. Füße 6, von ziemlicher Länge, oft mit Haaren ges 
franzt, und mit zwey kleine Naͤgel ſich endigend. Dieſe 
Larven ſind lebhaft, fleiſchfreſſend, und athmen entweder 
durch den After, oder durch eine Art von Floßen, welche 
die Stelle der Kiemen vertreten. Wenn ſie ſich verpuppen 
wollen, gehen ſie aus dem Waſſer und verkriechen ſich in 
die Erde, wo ſie als Puppen bis zur SermandIHndH in Kaͤ⸗ 
fer bleiben. 


Waſſerkäfer. Dytiscus. Geoff. 


Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfürmig, länger als der Kopf, 
der Fuß der Hinterſchenkel iſt platt, am Ende ſpitzig. Sie 
ſchwimmen ſehr ſchnell, mit Hilfe ihrer mit langen Haar⸗ 
franzen verſehenen Fuͤße, beſonders der beyden hinterſten, 
Sie greifen andere Waſſerinſekten, Würmer und kleine 
Waſſertt hiere an. Bey den Maͤnnchen der meiſten Arten, 
ſind die Tarſen der vier Vorderbeine in ihren erſten drey 
Gliedern breit und hinten ſchwammig; die Füße des erſten 
Paares ſind beſonders dick bey den Maͤunnchen der großen 
Arten, bey dieſen bilden die 3 erſten Fußglieder eine Art 
von Wulſt, deſſen untere Oberflaͤche mit kleinen Waͤrzchen 
und Saugenäpfchen bedeckt ſind. Bey mehrern Arten ha⸗ 
ben! die Weibchen gefurchte Fl uͤgeldecken, welche den Maͤnn⸗ 
chen fehlen. Der Körper der Larven beſteht aus eilf bis 
zwölf Ringen, welche eine ſchalige Bedeckung haben. Sie 
ſind lang, in der Mi tte breiter, an beyden Enden ſchmaͤler 
und ſchlanker, beſonders die hintern, wo die beyden End⸗ 
ringe einen verlängerten Kegel bilden, welcher auf den 
Seiten mit Schwimmhaaren gefranzt iſt, durch deren Hilfe 


nnd 1 
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das Thier das Waſſer fößt und vorwaͤrts kommen kann. 
Am Ende des Körpers finden ſich überdies zwey koniſche, 
bartige, bewegliche Faͤden, und zwiſchen dieſen zwey kleine, 
walzenformige Körper, an deren Ende ein Loch ſich zeigt, 
dies ſind Ruftgefäffe, welche mit den Tracheen zuſammen⸗ 
münden. Ueberdem bemerkt man an den Seiten des Uns 
terleibs Luft! bcher. Der Kopf iſt groß, eiförmig, wird 
durch einen Hals am Halsſchild befeſtigt, und hat ſehr ge⸗ 
bogene Kinnbacken. De Geer hat an der Spitze derſelben 
eine Laͤngsſpalte entdeckt, fo daß dieſe Organe den Kinn⸗ 
backen der Ameiſenlöwen gleichen und als Saugorgane dies 
nen. Am Munde ſind überdem noch Kinnladen mit Taſtern. 
An den drey erſten Körperringen iſt an jedem ein Paar 
Beine befeſtigt, welche ziemlich lang, und an Schiene und 
Fuß baaricht ſind, welche Einrichtung zum Schwimmen 
dient. Der erſte Ring iſt größer und laͤnger als die uͤbri⸗ 
gen, und unten wie oben mit einer ſchaligen Schuppe ges 


ſchützt. 


Diefe Larven koͤnnen ſich an der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers mit Hilfe der zwey Seitenanhaͤnge am Schwanzende 
erhalten, ſie ſtrecken dieſe Anhaͤnge aus dem Waſſer vor. 
Wenn ſie ihren Platz aͤndern wollen, ſo bewegen ſie ihren 
Koͤrper ſchnell wurmfoͤrmig, und ſchlagen das Waſſer mit 
dem Schwanze. Sie naͤhren ſich vorzuͤglich von den Lar⸗ 
ven der Waſſerjungfern, Schnacken, Stechfliegen und von 
Waſſeraßeln. Wenn die Zeit ihrer Verwandlung annähert, 
verlaffen fie das Waſſer, gehen ans Ufer und graben ſich 
in die Erde ein, aber nur an Orten, welche nie trocken wer⸗ 
den, ſondern immer ſehr feucht bleiben. Sie bauen ſich 
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eine eifoͤrmige Volle und werden darin zur nbevtzichen 
Puppe 

Nach den Beobachtungen, welche Röſel 1 kom⸗ 
men die Larven der Waſſerkaͤfer ſchon nach zehen Tagen 
aus den Eiern. Nach vier bis fünf Tagen iſt die Larve 
ſchon vier bis fünf Linien lang bey Den größten Arten, 
und häutet ſich ſchon. Die zweyte Haͤutung hat nach an⸗ 
dern fünf Tagen ftatt, und die Larve iſt noch einmal ſo 
groß, und erreicht bey den großen inländifchen Arten etwa 
zwey Zoll Laͤnge. Im Sommer verwandelt ſie ſich ſchon 
nach etwa 15 Tagen zur Puppe, und nach 15 oder 20 Ta⸗ 
gen erſcheint das vollkommene Inſekt. Die Kaͤfer dieſer 
Familien haben eine weite Cloake, einen ziemlich langen 
Blinddarm, der ſchon in der Larve vorhanden iſt. 

Die zahlreiche Linneiſche Gattung kann in einige Un⸗ 
tergattungen getheilt werden. | 

Bey den einen find die Fühlhoͤrner aus 1t beſtimmten 
Gelenken zuſammengeſetzt, die aͤußern Taſter ſind faden⸗ 
foͤrmig oder gegen das Ende etwas dicker, die Wurzel der 
Hinterfuͤße, fo wie der übrigen, iſt nicht bedeckt. 

Bey den andern nimmt die Dicke der Fuͤhlhoͤrner nach 
und nach an Dicke ab bis zum Ende; das Endglied der 
Lippentaſter iſt einfach, ſtumpf e ohne Aus⸗ 
ſch nit! 10 

Eigentliche Wafſerkaͤfer. Dytiscus. Linnei. 
Dyticus. Latreill. 

Alle Fuͤße ſind fünfgliederig, die beyden vordern haben 
bey den Maͤnnchen die drey erſten Glieder ſehr breit, ſo 
daß fie zuſammen ein meiſt eifdrmiges oder ſcheibenformi⸗ 


’ 
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ges O Querblatt bilden. Das Endglied der Kinnladentaſter 
faſt walzenförmig; die Kinnbacken an der Spitze nicht ges 
gabelt oder nicht tief zweyzaͤhnig. Der Körper platt, ei⸗ 
förmig. | a | 

Der breiteſte Wa ſſerkaͤfer. Dyt. latissimus. 

Panz, 80. 1. 

Faſt ein und einen halben Zoll lang, are die Fluͤ⸗ 
gelraͤnder ſehr breit, die Seiten der Bruſt und der Rand 
der Fluͤgeldecken und Füße gelb, am Weibchen find die Far⸗ 
ben blaͤſſer, und die Fluͤgeldecken ſtark gefurcht. Im Nor⸗ 
den von Europa und in Deutſchland, in Teichen, iſt den 
Fiſchen ſehr ſchaͤdlich, und greift ſelbſt die eigene Art an. 
Die Vorderfuͤße des Maͤnnchens mit breiter Scheibe. 


Geſaͤumter Waſſerkaͤfer. Dyt. marginalis. 

| Panz. ib. 3. 4. | | 

Etwa ein Viertheil kleiner, dunkelolivengrün, roth⸗ 
gelb geraͤndelt an Fluͤgeldecken und Bruſt; die Fluͤgeldecken 
am Weibchen von ihrer Wurzel an bis zwey Drittheile ihrer 
Länge geſtreift, Füße rothgelb am Maͤnnchen, mit einer 
Scheibe. In Graͤben und Teichen. Fabrizius bemerkte 
von ihm, wenn er auf dem Ruͤcken liege, mache er einen 
Sprung, um auf die Füße zu kommen. Dieſe Käfer muͤſſen 
im vollkommenen Zuftande lange leben, Eſper hatte einen 
ſolchen Kaͤfer drey und ein halbes Jahr in einem großen 
Glaſe lebend. Er gab ihm jede Woche, auch wohl öfter, 
ein Stuck rohes Fleiſch, auf welches er ſich mit Begierde 
ſtuͤrzte, und aus welchem er die Säfte vollkommen ausſog. 
Er kann aber wohl 4 Wochen faſten. Er toͤdtet den brau⸗ 
nen Tauchkaͤfer, ob ſchon dieſer mehr als ein Mal ihn an 


287 - 


Größe übertrift, indem er ihn zwifchen Kopf und Hals⸗ 
ſchild anfrißt, da dieſer der einzige Theil des Koͤrpers iſt, 
welcher nicht mit der harten Schale bedeckt iſt. Nach Eſpers 
Beobachtungen zeigt er durch die Hoͤhe, in welcher er ſich 
im Glas aufhaͤlt, die Veraͤnderungen des Wetters an. 


Röſeliſchen Waſſerkäfer. Dytiscus. Röselii.. 
Röſel, Inſekten. II. ö 
Schmaͤler, eiformiger und platter als der vorige; der 
aͤußere Rand des Halsſchildes und der Fluͤgeldecken gelb— 
lich; beym Weibchen ſind letztere fehr fein geſtreift. In 
Deutſchland und Frankreich. 


Gcfägtfühliger Waſſerkäfer Dyt. ser- 
ricornis. 
= Payk. nov. act. Acad. scient. Stock. XX. I. 3. 
Dieſer zeichnet ſich durch die ſaͤgenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner 
vor allen ſeinen Gattungsverwandten aus, beym Maͤnn⸗ 
chen nehmlich, bilden die vier letzten Glieder eine zuſam⸗ 
mengedruͤckte, gezaͤhnte Maſſe ). 


*) Dyt. dimidiatus. II. — Circumseriptus. Dej. — Hispani- 
cus. Dej. — Lapponicus. Gyll. — Punctulatus. — Cir- 
cumeinctus. Il. — Flavoscutellatus. Latr. — Circumductus. 
Ziegl. — Sulcatus: — Canaliculatus. — Dispar. Ziegl. — 
Griseus. — Cinereus. Dr Bilineatus, — Stagnalis. — Drans- 
versalis. — Hybneri. — Striatus. — Bogenmanni. Gy. — 
Dolabratus. — Costalis. Oliv. C. III. 10. I. J. — Puncta« 
tus. ib. I. 6. b. — Aciculatus. ib. III. 30. — Laevigatus. 
ib. 23. — Tricinctus. ib. 24. — Ruficollis, ib. II. 20. — 
Vittatus. ib. I. — Sticticus. ib. II. 11. Auch Suͤdamerika, 
Indien und Nordamerika haben Arten dieſer Gattung. 


| 
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Die Colymbeten. Colymbet es. 

Die Füße haben ebenfalls fünf deutliche Fußblaͤtter, 
aber bey den Maͤnnchen ſind die drey erſten faſt gleich breit 
und bilden nur eine kleine Platte als ablanges Viereck. 
Die Fuͤhlhoͤrner find wenigſtens' ſo lange als der Kopf und 
Halsſchild zuſammengenommen. Der Körper ift völlig eis 
foͤrmig, breiter als hoch; die Augen find gar nicht oder 
nur wenig erhaben ). 


Der geguͤrtelte Colymbete. Colymb. » 
zonatus. 


Dytiscus zonatus. Panz. 38. 13. 


Roſtfarb, glatt, die Fluͤgeldecken braun, mit vielen 
Pünktchen, der äußere Rand roſtfarb; Mund und Fuͤhlhör⸗ 
ner gelb. In Deutſchland. En 

| | Die 


) Dytis. fuscus. Panz. 86. 5. — Cinereus. ib. 31. 11. — Bi. 
punctatus. ib. 91. 6. — Fenestratus. ib. 38. 16. — Chalco- 
natus, ib. 17. — Ater. ib. 15. — Guttatus. ib. 90. 1. — 
Fuliginosus. ib. 38. 14. — Bipustulatus. ib. 101.2. — Stag- 
nalis. ib. 91. 7. — Transversalis. ib. 86. 6. — Abbreviatus. 
ib. 14. 1. — Maculatus. ib. 8, — Agilis. ib. 90. 2. — Ad- 
spersus, ib. 38. 18. — Minutus. 26. 3. — Leander. Oliv. 
Col. III. 25. — Varius. ib. II. 17. — Bimaculatus. ib. 18. — 
Niger. II, — Aquilus. Dej. — Gutliger. Gyl. — Didymus. 

Ol. — Nubilus. Dej. — Notatus. Gyl. — Basalis. Dej. — 
Arcticus. Payk. — Brunneus; — Confinis. Gyl. — Sturmii. 
— Affınis. Payk. — Oblongus. II. — Interrogatus. — Fla- 
vescens. Dej. — Striatulus. Dej. Dieſe alle in Europa oder 
Nordamerika. — 12 Siriatus aus der Inſel Frankreich. 


N 


780 
5 Die sie Hygrobia, Latkeill. Hydrachna 
Fabr. paelobius, Schönh, ea 


| Die fünf Fußglieder ſind deutlich, die vier vordern faſt 
gleich breit, und bilden beym Männchen eine kleine, ablang 
viereckige Platte. Die Fuͤhlhbrner ſind kuͤrzer als Kopf 
und Halsſchild; der Koͤrper eifoͤrmig, in der Mitte ſehr dick, 
die ge vorſpringend, | 95 


Hermanniiger Slußkäfer, Hydrach 
Hermanni. 
Latreil. gen. cerust. et insect. I. VI. 5. Clalrv. 
entom. Helvet, 11. 27. Panz. 101. I. 

Schwarz, Kopf, Bruſt und Fluͤgeldeckenwurzel roſte 
farb. In Deutſchland und Frankreich in beben Waſ⸗ 
fern ). | 

Die Sumpfkaͤfer. Aang era Clairv. Hy- 

phydrus Latr. Schönh, 

Die vier Fußblaͤtter der vier vordern Füße find bey 

beyden Geſchlechtern ſich faſt gleich, und haben nur vier 
deutliche, unten ſchwammige Gelenke, das vierte iſt ſehr 
klein und undeutlich, und ſteckt, ſo wie ein Theil des letzten, 
in einer tiefen Spalte des dritten. Sie haben kein deut⸗ 
liches Schildchen, welches bey den vorigen ſehr deutlich iſt, 
wenigſtens bey allen groͤßern Arten. Man konnte davon 
einige Arten trennen, deren Körper ſehr gewoͤlbt und faſt 
kugelicht iſt, dieſe begreift Latreille vorzüglich unter det 
Gattung e 

* 
555 0 Aydrach. uliginosa. Clairy, Entom. Helv. II. 27. 6. B. 
Cuvier Thierreich, III. 5 19 8 


Budeligter. Sumpftäfen 1 ee 


er Hydrachna gibba. Panz. 101. 5. 


Braun, ſeidenglaͤnzend, auf den Augen ein weißer 
Fleck. In Deutſchlauds ſtehenden Waſſern ). 


Bey den andern iſt der Körper eifoͤrmig, weniger dick. 

Der linirte S Sumpfkaͤfer. 0 80 p. lineatus. 
Panz. 101: 4. 

Roſtgelb, Fluͤgeldecken braun, mit gelblichen Linien. 
In Deutſchland **). 

Die Tauchkaͤfer. Noterus. Clairv. 
Kein Schildchen; die Füße haben 5 deutliche Glieder, 5 
welche bey beyden Geſchlechtern ſich gleichen; das Schild 


an der Bruſt / welches die hintern Fuͤße traͤgt, hat zu ae 
den Seiten einen tiefen Selma 


24 


) Hydrach. ovalis. — Scripta. eb ce al 
Schönh. Synop. insect. II. IV. i. 


( ) Dyt. inaequalis. — Reticulatus. — Confluens. Picipes. | 
— Pictus. — Geminus, — Halensis. 2 pustulatus. — 
Palustris. — Depressus. — Lituratus. — Planus: — Ery= 
throcephalus, — Nigrita. — Granularis, Fabr. — Griseo- 


striatus. Gyll, — Alpinus. Payk. — Canaliculatus. III. — 

Carinatus. De). — Öpatrinus. III. — Disünctus, Dej. 10 

Lineellus. Eyll, __ Nigrita, — Tristis. — Minutissimus. — 

pumilus. — Lepidus. Die meiſten deutſchen Arten von 
Fabr. find im Panzer abgebildet, und Clairpille hat viele in 
ſeiner Helbetiſchen Enlomologie beſtimmt⸗ 


\ 7 
% 
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Diepseniger Tauchkäfer Noten eras- 1 
' | sieofnis 0 

Dikisens erassicornis. babe Clairv. entom. m1 
II. 32. 17 . 

Braun, Kopf und Halsſchild gelb, die Füͤhlhoͤrner in 
ber Mitte dicker. In Graͤben und Teichen, 

Die übrigen haben an den Fuͤhlhoͤrnern nur zehen 
deutliche Gelenke; das letzte Gelenk der äußern Taſter iſt 
pfriemfoͤrmig, duͤnne und ſpitzig, die Fuß wurzel der Hin⸗ 
terfüße iſt mit einer großen ſchil e gornplate bes 


deckt. 


Der Körper iſt unten gewoͤlbt, . wie bey den 


| Flußkaͤfern, aber ohne Schildchen, alle ihre Füße ſind faden⸗ 


N 


foͤrmig, mit fünf deutlichen und faſt walzenförmigen Glies 
dern, ſie haben bey beyden Geſchlechtern 1 1 
Sie bilden die Gattung 


Bachkaͤfer. Haliplus. Hoplitus. Elait pille. 
Enemidotus. tig 


Der bobtwuskttee Bachkafer⸗ Halipl. 

ö impfessus. | 
9 Dytiscus impressus. Fabr. Panz, 

Ablang, gelblich, Fluͤgeldecken graugeld, mit Linien, 

und auf denſelben eingedruͤckte Dun In ſtehenden Waſ⸗ 


fern ° *). ö 


Die & aumelkaͤfer. Gyrinos 
| Die Fuͤhlhorner find keulenformig, kurzer als der Kopf 


0 9 l fulvus. — Obliguus Fabr. — Elevatus. ae a 


Variaegatus. Dej. — Caesus Duft. Bistriolatus: Duft 
Auch die Gattung e Leach, gehort hierher; 
19 * 


ten mit einer Buͤrſte von ſehr eng ſtehenden Haaren am 
Maͤnnchen bekleidet iſt. Die vier ubrigen Füße find breit 
aber ſehr dünne, wie haͤutig, die Glieder der Fuße bilden 
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die beyden vordern Füge ſind lang, und ſtehen wie Arme 
vor; die vier hintern ſind dagegen breit und e 
Vier Augen. 

Der Koͤrper iſt eiförmig und meiſt ſehr 1 Die 
Fühlhörner ſind in einer Vertiefung vor den Augen einge⸗ 
lenkt, das zweyte Glied derſelben iſt nach auſſen ohrfoͤrmig 
erweitert, die folgenden Glieder, deren ſieben bis neun ſind, 
find ſehr kurz, ſtehen ſeſt auf einander und vereinigen fi) 
in einen Körper, welcher faſt ſpindelfoͤrmig und etwas ge⸗ 


kruͤmmt iſt. Der Kopf iſt in den Halsſchild bis zu den 


Augen eingelaſſen. Die Augen ſind groß und durch einen 


) Saum getheilt, fo daß es ſcheint als waͤren zwey oben, 


zwey unten. Die Lefze iſt abgerundet und vorn ſtark bes 
wimpert. Die Taſter ſehr klein, die innern Kinnladen⸗ 
taſter fehlen oder ſind faſt unmerklich, beſonders an den 
groͤßern Arten. Der Halsſchilb iſt kurz und quer. Die 
Fluͤgeldecken find ſtumpf oder am hintern Ende abgeſtutzt, 
ſo daß der After vorſteht und ſich in eine Spitze endigt. 


Die vordern beyden Füße find duͤnne, lang, bey ihrer Zus 


fammenziehung legen fie ſich ganz zuſammen und bilden 


> mit dem Koͤrper faſt einen rechten Winkel, ſie endigen mit 


einem ſehr kurzen Fuß, welcher zuſammengedruͤckt und un⸗ 


\ = 5 5 
kleine Plaͤttchen, welche gefaltet neben einander liegen. 


— 


Die Taumelkaͤfer find im Allgemeinen kleine Inſekten. ö 


Man findet ſie vom erſten Frühling an bis in den Herbſt 
in Menge auf ſtehenden Waſſern und ſelbſt auf dem Meere, 


meiſt in Haufen; mit einer auſſerordentlichen Schnelligkeit 
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laufen fie in Spirallinien über das Waſſer weg und fpies 
len beftändig Cirkullinien machend, wie Silberpunkte. 
Wenn ihrer viele find, ſcheint alles in kreisförmiger Bewe⸗ 
gung, da ſie nach allen Seiten und durchelnant ber laufend 
Kreislinien bilden, man nennt fie daher wohl aus Waſer⸗ 
floͤhe oder Taumelkaͤfer. Zuweilen fichen fie ſtite vi: bie 
geringſte Bewegung zu machen, aber ſchnell begin fh 
wieder ihr munteres Spiel, und ſobald man ſich ihnen vö⸗ 
hert, tauchen fie ſchwimmend mit großer Schnelligkeit unter. 
Die vier hintern Füße dienen ihnen zum Rudern, die vor 
dern zum Fangen ihrer Beute. Auf der Oberflaͤche des 
Waſſers ruhend bleibt ihr Koͤrper immer trocken, wenn fie | 
aber tauchen, ſo kommt aus dem After eine kleine Luft⸗ 
blaſe hervor, welche einer Silberkugel gleicht. Ergreift - 
man einen Käfer, fo ſchwitzt aus dem Körper ein milchiger 

Saft aus, welcher ſich über denſelben ausbreitet, und wahr⸗ 

ſcheinlich den unangenehmen, durchdringenden Geruch hers 
vor bringt, welcher von ihm ausgeht, und lange an den 
Fingern bleibt. Sie begatten ſich auf der Oberfläche des 
Waſſers. Zuweilen haͤngen ſie ſich auch unter dem Waſſer 

an Waſſerpflanzen an, und vermuthlich bringen fie auf 
dieſe Art den Winter zu. 


I 


Gemeiner Taumelläfer. Gyrin. natator. Linn. 
Panz. 3. 5. De Geer, Inſekt. IV. 13. 4. IQ. 
Drey Linien lang, eifoͤrmig, ſehr glatt, glänzend, oben 
ſchwarzbläulich, unten ſchwarz, die Füße rothgelb. Das 
Schildchen dreyeckig, ſehr ſpitzig, etwas laͤnger als breit; 
die Flügeldecken am Ende abgerundet, mit kleinen, vertief⸗ 
ten Punkten, welche regelmäßige Laͤngslinien bilden, 


\ 


a 


| | 
Das Weibchen legt feine Eier auf Waſſerpflanzen. 
Sie ſind ſehr klein, und bilden kleine Cylinder von weiß⸗ 
gelblicher Farbe. Die Larve iſt lang, linienformig auslaus 
fend, hat 13 Ringe, von denen die 3 erſten jeder ein Fuß⸗ 
paar tragen. Der Kopf iſt groß, fehr platt, und fo gebils 
det, wie bey den Larven der Schwimmkaͤfer; der vierte 


Ring und die ſieben folgenden haben an jeder Seite einen 


| 


koniſchen Faden, von häutiger Subſtanz, an ſeinen Seiten 
biegſam und bartig. Am zwölften Ringe find a ähnliche, 
aber viel laͤngere Anhaͤnge, welche mehr nach hinten ſtehen. | 


Zwey ſehr feine Luftgefaͤſſe laufen der ganzen Laͤnge des 


Körpers nach und erhalten aus jedem Faden ein Luftgefaͤßß. 
Der letzte Ring iſt ſehr klein und endigt mit vier langen, 
parallellaufenden Hacken. Die Larve lebt im Waſſer und 
verlaͤßt daſſelbe im Anfang Auguſts um ſich zu verwans 


deln. Sie bildet eine Art von Geſpinſt aus einer Materie, 


welche aus ihrem eigenen Körper kommt und wie graues 


Papyr ausſieht; dieſes Geſpinſt iſt an beyden Seiten ſpitzig 
und wird an Rohrblaͤtter befeſtigt. Der Käfer ift in ganz 


Europa gemein ), 


e 3 \ 


*) Gyrin, minutus. Panz. — Villosus: Panz, — Striatus. 1 
Dorsalis, Gyn. — Bicolor, Payk. — Ang ustatus,. Dahl. — 
Elengatus, Dahl. — Die übrigen großen Arten ſind alle aus⸗ 
laͤndiſch, dahin gehören: Sulcatus. — Longimanus. — Uni- 
dentatus. — Americanus. — Affinis. aus Amerika. Austra- 
lis. Neuholland. — Laevigatus. — Emarginatus. — Niti- 
dulus aus der Inſel Frankreich. — Semiyillosus, Dej. aus 
Guinea. | 


| a 
) Bwente Familie der Käfer mit fünf 
I Foußgliedern. 


Kurzfluͤgler. Brachyptera. Cuv. Microptera. 
Gravenhorst. Staphylinii. Latr. 


Sie haben nur einen Kinnladentaſter auf jeder Seite, 


in allem blos vier; die Fuͤhlhoͤrner ſind bald 1 dick, 


bald gegen das Ende etwas dicker, ſie beſtehen meiſt aus 
koͤrner⸗ oder linſenfoͤrmigen Gliedern. Die 8 cken 
ſind viel kuͤrzer als der ſchmale und verlaͤngerte Koͤrper, 
die Wurzeln der beyden Vorderfuͤße ſind ſehr groß, nahe 
am After finden ſich zwey Bläschen, welche das Thier nach 
Gefallen herausſtreckt. 

Dieſe Käfer, bilden die Runeſſche Gattung Raub⸗ 
kaͤfer, Staphylinus. 

Sie machen ſcheinbar den Uebergang zu den Ohrkä⸗ 
fern, welche aber zur folgenden Ordnung der Inſekten ge— 
hoͤren. In einiger Hinſicht naͤhern ſie ſich auch den In⸗ 
ſekten der vorigen Familie, und eben ſo in anderer Hinſicht 
den Aaskaͤfern, den Todtengraͤbern, welche in die vierte 
Familie gehoͤren. Der Kopf iſt meiſt groß und platt, die 
Kinnbacken ſtark, die Fühlhoͤrner kurz, der Halsſchild eben 
ſo breit als der Hinterleib, die Fluͤgeldecken an ihrem Ende 
abgeſtutzt, decken aber doch die Fluͤgel, welche gewoͤhnliche 


*) Nach der naturlichen Ordnung hätten hier gerade nach den 
Taumelkaͤfern die Waſſelfaͤfer Hydrophilus gefolgt, welche 
ebenfalls fuͤnf Fußglieder haben, allein die Verſchiedenheit der 


Taſter hat Cuͤvier bewogen, ſie von den Hydrocantharen zu 
trennen, mir ſcheint dieſe Trennung der Natur nicht gemäß, | 


die ganze Lebensart ſchließt fie den Dytiscis an. A, d. U. 


— 
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Große haben. Die Halbringe und die Verbindungen unten 
am Hinterleib find eben fo ſchalig wie oben. Die After 
blaͤschen beſtehen aus zwey kegelfoͤrmigen, haarigen Körs 
pern, welche das Thier willführlich vortreten laͤßt oder zu⸗ 
ruͤckzieht. Der hinterſte Ring, an welchem der After liegt | 
; verlängert ſich und endigt mit einer Spitze. 5 

Wenn man diefe Käfer beruͤhrt, und wenn fie laufen, 
heben ſie den Schwanz in die Hoͤhe und biegen ihn auf ganz 
eigene Art nach allen Richtungen. Sie bedienen ſich ſeiner 
auch um die Flügel unter die Fluͤgeldecken zu ſchieben oder 
ſie auszubreiten. Die Fuͤße an den beyden Vorderbeinen 
ſind breit; die Schenkel, ſo wie die des u Paares, 
find ſehr ſtark. 

Sie leben meiſt in der Erde, im Miſt, oder thieriſchen 
Exkrementen; andere Arten leben in Schwaͤmmen oder in 
angeſteckten Bäumen, unter Steinen u. ſ. w. Andere leben 
blos an waſſerreichen Orten. Man kennt andere kleine, 
welche auf Blumen leben. Alle ſind gefraͤßig, laufen ſchnell, 
und fliegen geſchickt. Die Larven gleichen ſehr dem voll⸗ 
kommenen Inſekt. Die Geſtalt des Koͤrpers iſt ein umge⸗ 
Fehrter Kegel, deſſen Baſis oder dicker Theil am Kopf be⸗ 
feſiigt iſt, welcher letztere groß iſt. Der letzte Ring vers 
längere ſich in eine Roͤhre, und hat zwey koniſche, ſam⸗ 
methaarige Anhaͤnge. Sie naͤhren ſich von denfelben Stoffen, 
wie das vollkommene Inſekt. Der erſte Magen der Raub⸗ 
kaͤfer if klein, ohne Falten; der zweyte ſehr lang und e 
zottig; der Darmkaual iſt ſehr kurz. 5 

Die Gattung iſt zahlreich und un in mehrere Unter⸗ 
gattungen geteilt werden. 


N Panz. 16. 19. 


20 8 
Gt e A b t hee iu n . 
Raubkaͤfer mit geſpaltener Lefze. Pissilabrı 
Der Kopf iſt ganz nackt und vom Halsſchild getrennt, | 
dieſer iſt entweder viereckig, oder halb eifdrmig, oder rund, 


oder abgeſtutzt herzfoͤrmig, und bat einen fehr deutlichen 
Hals. Die Lefze iſt tief in zwey Lappen getheilt. 


Stumpfkaͤfer. Oxyporus. Fabr. 


Die Kinnladentaſter ſind fadenfoͤrmig, die Lippentaſter 


endigen mit einem I großen, halbmondfoͤrmigen End⸗ 
glied. 


Die Fuͤhlhoͤrner find dick und zuſammengedruͤckt. Sie 
leben in Pilzen und Schwaͤmmen. 


Der rothe Stumpfkaͤfer. Oxyp. rufus. 
Meihbrain, Kopf, Fluͤgeldecken und am des Hinter⸗ | 
leibs ſchwarz. In Pilzen nicht felten ° 2 


Gurtkäfer. Astrapoeus, 


Die Endglieder aller vier Taſter ſind groß, faſt drey⸗ 
eckig. 
Ruͤſter Gurtkaͤfer. Astrap. 2 


Panz. 88. 4 a 
Schwarz, dlannd; Fübtbe ere Mund, Fluͤ⸗ 


geldecken und Rand des vorletzten e rothgelb. 
Unter der Ulmenrinde * ). 


FE 


*) Erythropterus, Panz, — Maxillosus. — Rute 
**) Astrapoeus unieolor, Dej. Su Steyermgrk. 
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Raubkäfer. Staphylinus. Fabr. 
Die Taſter ſind fadenfoͤrmig, die Fuͤhlhoͤrner find ob 
der Lefze und den Kinnbacken eingelenkt, zwiſchen den 
Augen. 0 | ; 
Deer Öärenraäber. Staph. hirtus, 
Panz, IV. 19. 

Acht bis zehn Linien lang, ſchwarz, ſehr behaart, der 
obere Theil des Kopfes, des Halsſchildes, und die letzten 
Koͤrperringe mit langen, dichten, goldgelben, glänzenden 
Haaren bedeckt, die Wurzel derſelben iſt ſchwarz; der obere 
Theil des Koͤrpers iſt ſchwarzblaͤulſch. Im noͤrdlichen 
Europe: Frankreich, Deutſchland, nicht ſelten. 


Starkriechender Raubläfer, Staph yl. 
: Olens. Fabr. 
Panz. 26. I. | 
Ein Zoll lang, mattſchwarz, Kopf breiter als der | 
Halsſchild, Fluͤgeldecken ſehr kurz, rauh. Haͤufig unter 
Steinen und an Straßen. 0 | 1 


— 


RNaubkäfer mit großen Kinnladen. Staph. 
maxillosus. Fabr. 
Panz. 20. 2. 
Acht L inien lang, ſchwarz glänzend, Kopf breiter als 
der Halsſchild; der größte Theil des Hinterleibs a aſchgrau, 
mit ſchwarzen Punkten und Flecken. Im Miſt. | 


Mauſefarbiger Raubkaͤfer. Staphy. murinus. 
| Pang. 46. 16. 
Vier bis ſechs Linien lang; Kopf, Halsſchild und Fluͤ⸗ 

| geldecken dunkel bronzenfarbig, glänzend, mit zwey dunfeln 
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Flecken; Schildchen gelblich, mit zwey ſchwarzen Flecken 3 f 
Hinterleib ſchwarz; der größte Theil der Sabtporuer oh 
lich. Im Mift, N 1 
Rothfluͤglichter Raubkäfer, Stapbyl. 
erythropterus, f 
Panz. 28. 4. 

Sechs bis acht Linien lang, ſchwarz, Fluͤgeldecken und 
Fuͤhlbornerwurzel rothgelb. In Deutſchland haͤufig im 
Miſt ). 5 10 g 

Pinophilen, Pinophilus, Grav. 

Die Taſter fadenfoͤrmig, vor den Augen neben der un⸗ 


*) Siehe Gravenhorſt Monographie der Gattung Staphylinus, 
Panzer hat abgebildet als deutſche Arten: Sanguineus. — 
Aeneocephalus. — Cyaneus. — Laminatus. — Chloropte- 
rus. — Fossor. — Armatus, — Nitidus. „ Politus. — 
Carinatus. — Bipustwiatus. — Fulvipes. — Pallidipen- 
nis. — Clavicornis. — Piceus. — Rivularis. — Fer⸗ 
ner find europaiſch: Flavicornis. Dej. — Castanopterus, 
Gravenh, — Lotorius. id. — Carynthiacus. Dahl. — Hi- 
spanieus. Ziegl. — Stercorarius. Grav. — Latebricola. 
Grav. — ‚Aeneicollis, Dahl. — e Mes. — Fus- 
oatus,. Grav, — Rufipes. kat. — Nigripes. Dej. — Trun- 
galipennis, = Capito. Dej. — Azurescens. Dej. — Cya- 
neus, — imilis. — Decoratus. Dej. — Rufipalpis. De). — 
Busen Dahl. — Dilatatus. — Lateralis. Grav. u. ſ. w. 
Dahl trennt unter dem Namen Xanthalinus noch eine Gat⸗ 
tung von Staphylinus, allein die Unterſcheidungsmerkmale 

ſind fo gering, daß man nicht unnöthigerweife, die ohnehin 
viel zu zahlreichen Gattungen vermehren ſollte. A. d. U. 


| 
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tern Vaſs der Unterkiefer eingefügt Halsſchild bia, 
hinten abgeſtutzt. 


4 


Breitfüßiger Pinonbile, Piep ape 
Schwarzbraun, Taſter, Fühler und N gelbroth. In 
Nordamerika. 


Lathroblen, Lathrobium. Grav. 

Die Taſter endigen zugeſpitzt, durch ein viel kleineres 
Gelenk als das vorhergehende, oft iſt es ſchwer zu unter⸗ 
ſcheiden. Die Kinnladentaſter ſind viel laͤnger als die Lip⸗ 
pentaſter; die Fuͤhlhoͤrner find vor den Augen, neben der 
aͤußern Baſis des Oberkiefers eingefuͤgt. a 7 


Verlängerte Lathrobie. Lathrob. elongatum. 
d Nen anz. 9, 12. 


Schwarz, glänzend, Spitzen der Fluͤgeldecken und Beine 
roth. Im Miſt unter Steinen! ). 


Die zweyte Abtheilung begreift baden mit langen 9 
Taſtern. (Longipalpes.) 
Der Kopf iſt ebenfalls ganz ſichtbar, aber die Lefze 
iſt nicht geſpalten, und die Kinnladentaſter ſind faſt ſo lang 
als der Kopf, das vierte Glied iſt verborgen oder undeutlich, 


*) Cordatum, Dahl. — Depressum. Grav. — Brunnipes. Grav. 
— Multipunctatum. Grav. — Fulvipenne. Gyll. — Scutel- 
lare. Meg. — Rufipenne. Gyll. — A e Dahl, — 
Planicolle. Dahl, — Bicolor. Dahl, — Picipes. Dahl. — - 
Crassicorne. — Pusillum. Dahl, — Fracticorne. — Ter- 
minatum, — Pilosum, — Filiforme, — Longulum, Grav. 
u. ſ. w. Siehe Gravenhorst coleopt. micropft. 


=) / * 


„„ | 
und da das dritte aufgeſchwollen iſt, fo find die Taſter 
kaͤulenfoͤrmig verdickt. Sie leben an Waſſern. 


Tranbenkäfer, Paederns. Fabr. 
Lippentaſter zugeſpitzt; Fuͤhlhoͤrner vor den Augen ein⸗ 
gefügt, in eine zweygliederige Kolbe geendigt. Die Kinn⸗ 
backen ſind an der innern Seite gezahnt, und 0 mit 
einer ufa Spitze. 


ufertraubenkäfer, Paederus riparius. Fabr. 


\ 


panz. 9. II. 
Etwa 3 Linien lang, ſehr ſchmal und lang, rothgelb, 
Kopf, Bruſt, Ende des Hinterleibs und Knie ſchwarz, Fluͤ⸗ 


geldecken blau. Sehr gemein im naſſen Sande, unter 
Steinen oder unter Baumwurzeln ). 


Eväfteten, Evaestethus. Grav. 
Die Fuͤhlboͤrner vor den Augen eingefügt, in eine zweys 
gliederige Kolbe geendigt. Halsſchild 1 lang als Wei 
hinten verſchmaͤlert. 
Rauher Eväftete, Eraest, scaber. Grav. 


Braun, glänzend; Kopf roth, Beine braunroth. In 
Deutſchland. 


*) Melanocephalus. Panz. — Orbiculatus, ib. — Fulgidus, 
ib. — Rufieollis, ib. — Fulvipennis. ib. — Dimidiatus. ib. 


— Ochraceus, ib, — Bicolor. ib. — Ferrugineus. Dej. — 
Fusculus. Ziegl. — Testaceus. Dei. — Quadricollis, — In- 
terruptus. — Minutus. — Pusillus. Dej. — Brevipennis, 


Dahl. — Staphyl. angustatus: Panz u. , w. 


St 
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e Stenen. Stends. Latr. 


Die Kinnladentaſter find viel länger als die Lippe 


taſter, die drey erſten Glieder ſind lang und koniſch, das 


letztere groͤßer keulenfoͤrmig, das vierte kaum ſichtbar. Die 


Fuͤhlhoͤrner ſtehen nahe am innern Augenrand. Die Spitzen 
der Kinnbacken ſind gegabelt, die Augen groß. s 
Zweytropfiger Stenus. Sten. biguttatus. 
Staphyl. biguttatus, Panz. II. 17. 


Zwey Linien lang, ganz e mit einem rothen 
Punkt auf jeder Slügeldede *) 


Die dritte Abtheilung bene die Arten 10 e 


Leib. ha 

A. Mit ganz freyem Kopfe und 0 Ange e 9150 
die Kinnladentaſter viel kurzer als 355 Kopf, das vierte 
Gelenk deutlich. 


Eilkaͤfer. d Gray. 


Die Fuͤblhoͤrner fi ſind vor den Augen unter einem Vor⸗ | 


ſprung eingelenkt, gegen das Ende dicker, und die Taſter 


enden pfriemformig. Der Kopf groß, mit deutlichem Halſe. 


Halsſchild kurz, mit Eindrücken. Schienen ſtark und 
ſtacheligt. Die Fuͤße biegen ſich an die aͤußere Seite der 


Schienen, welche ſchmaͤler ſind. Die Maͤnnchen einiger 


*) Sten, rugulosus. — HKirbii. — Aceris: — Nigricornis: = Ans 


gustalus. Leach. — Cordatus. — Jund; — Ticindeloides. | 
== Oculatus. — BoopS. — Binotatus. — Clavicorniss — | 
Opticus. — Argus. — Morio. — Pallipes. — Circularis, 


Grav: — Gilvipes. — Fulvipes; Dej. — Ater. — Niger: 
&s Nitidus: — Flavipes Dahl! — Osorius tardus: Leach; 
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Arten haben zwey Hörner e Kopfe und eines auf On 
Bruſtſchild. | 


Drephörniget Eittäfer. Oxit tricornis. 
Panz. 66. 17. 


Halsſchild viereckig, konver, and, beym Männchen | 
gehoͤrnt. In Deutſchland! * 


alten 674 Gta 
„Die Fuͤhlhörner find ebenfalls vor den Augen unter 
einem Vorſprung eingelenkt, und werden gegen das Ende 
dicker, aber die Taſter ſind fadenfoͤrmig. Raͤnder des 
Halsſchildes erhaben. 1 


Blumen; Omalie. Omal. florale. 
Staph. floralis, Panz. IT. 20. 
Schwarz, glaͤnzend, Fühler, Mund und Beine roth, 
Halsſchild glatt. Auf Blumen ). 


*) Ox. furcatus. Oliv — Siagonum quadricorne. — Oxyt; 
taurus. — Laevicollis: — Femoralis: — Riparius, — Du- 
bius: — Cylindricollis. Dej. — Crassieollis, Duft, — Pal- 
lipes, | Morsitans:| — Piceus. — Cakinatus: — Nitidulus. 
— Depressus. — Corticinus. Gravenh, — Procerus. — Terz 
kestris. — Flavipes. — Flarilabris: — Impressus. Dahl, 
em. . 

*#) Rugosums — Rivulare, — Striatum. A Ranunguli, — 
an — Pygmaeum; — Testaceum: — Viburni, Grav; 

— Limbatum. — Rufuni. — Bimscnlatam, Dahl; — Oph: 

talmicum. — Brachypterum..— Boreale. Gyll. — Abdomi: 

nale, — Melanocephalum, Sturm. — Punctatum. — Humes 


rale. — Canaliculatum. — Substriatum: — Lapidarium == 


30% 5 
Einige Arten haben ſtachelichte Schienen. Graven⸗ 
horſt nennt fie Piestes ). : | 
Proteinen. Proteinus. Latr. 

Fuͤhlhoͤrner vor den Augen eingelenkt unter einem Wulſt, 
am Ende dicker, die Taſter endigen pfriemfoͤrmig. Hals⸗ 
ſchild viel breiter als lang. Die Kinnladentaſter ſtehen 
etwas vor, das letzte Gelenk iſt faſt ſo lang als das vor⸗ 
letzte. 


Kurzflüglichter Proteine. Prot. brachypterus® 
f Latr. gen, erust. et insect. I. 198. 
Schwarz, glänzend, In Frankreich. 


. Les te va. Latr. Antho« 
phagus. Grav. 

Die Fühlhoͤrner wie bey den vorigen vor den age 

unter einem Wulſt, aber von derſelben Dicke, die meiſten 
Glieder ſind umgekehrt koniſch, das letzte faſt walzenfoͤr⸗ 

mig. Taſter fadenfoͤrmig. 

Laufkaͤferartiger Blumenfreſſer. Lest. 

e carabeides. Pay k. | 

Gelbbraun, glänzend, Halsſchild und Fühler roth, 

Kopf und Spitze des Unterleibs nn Auf Weißdorn⸗ 


bluͤthen ). 1 5 
e O? 


Pallidipenne. — Ferrugineum. — Oblongum. — Planum 

— Marginicolle. — Nitiduloides. — Sinuatocolle. Dej. — 
Lengipenne. Ziegl. | 

) Piestes sulcatus. Gray. — Oxytelus bicornis. = 

) Punctulata, Latr. Gen, crust. et insect. 9. I. — Carab. 

dimidiatus. Panz, 3 3 — Lest. alpina. Latr. — ieh a 


— 
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Aleocharen. Aleochara. Calicera. Gray. a 
Die Füͤhlhoͤrner find zwiſchen den Augen nahe an ih⸗ 

rem aͤußern Rand eingelenkt, und ſtehen an der Wurzel 
frey. Die drey erſten Glieder ſind bedeutend laͤnger als 
die folgenden; dieſe ſind durchblaͤttert, das letzte verlaͤn⸗ 

gert und koniſch. Die Taſter endigen pfriemförmig, die 
Kinnladentaſter ſtehen vor, das vorletzte Glied iſt groß, das 

letzte ſehr klein. Der Hals ſchlld faſt eifdrmig oder am 
rundet viereckig. 


Die gerinnelte ai leochare. A1 
cCanaliculat a. 
-Panz. 27.13. im 
Gelb, Kopf und ein Gürtel um dan Unterleib ran 
der Bruſtſchild hinten gerinnelt. Unter Steinen im Fruͤh⸗ 
jahr ). 


Die vierte Abtheilung euthält die Reintöpfigen, 
Microcephali. 

Der Kopf ſteckt hinten bis zu den Augen im Hals⸗ 
bite und 905 keinen ſich baren Hals oder Verſchmaͤlerung, 


9 0 ae col. 3. 42. 6. 55. — Tes: taceus. — Plagiatus, 
— Obscurus, Grav; — Laticollis — Hispanicus. — Bino- 
tatus. Dej: u. ſ. w. Siehe Gravenhorſt coleop. microptera. 
* Staphyl. im pressus. ib. — Boleti. Linn. Oliv. col. III. 25. 
— Collaris. ib, II. 13. — Minutus. ib, VI. 33. Sb 


lis. ib. III. 28. Lanuginosa — Excusa. — Atra. — 
Opaca. — Fungi. — e — Elongatula. — Fra- 
“ eticornis, — Linearis, — Graminicola, - — Circellaris. — 
Analis. — Piss — Corticalis. — Obscura. — Sulcata.— 5 


Sulcatula u. ſ. w. Siehe Se und Dejean. 
Cuvier Thierreich. III. | are 
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Der Bruſtſchild iſt trapegienfbrmig und wird von vorn 
nach hinten breiter. 

Der Körper iſt weniger lang als bey der vorigen Abs 
theilung und naͤhert ſich der elliptiſchen Form; der Kopf 
iſt viel ſchmaͤler, vorn vorſtehend und geſtreckt; die Kinn⸗ 
backen ſind von mittlerer Größe ohne Zähne, an der Spitze 
einfach umgebogen. Die Fluͤgeldecken bedecken bey den 
meiſten etwas mehr als die Haͤlfte des Hinterleibs. Die 
einen leben in Schwaͤmmen oder auf Blumen, andere im 
Miſt. Fabrizius hat einige von ihnen mit den Stumpf⸗ 

Täfern (Oxyporus) vereinigt, | 
Die en Lomechusa et Aleocharı. 

1 Gravenh. 

Sie haben an den Schienen keine Dörner, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner bilden vom vierten Glied an eine durchblaͤtterte Kolbe 
oder verlaͤngerte Spindel. Die Taſter endigen pfriemfoͤr⸗ 
mig; die Fuͤhlhörner find oft Fürzer als Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild. | 

/ aan Lomechuſe. 10 e h. 

bipunctata. 

Aleochar. bipunctata. Grav. om. col. III. 42. T. ne 
F. 44. j 

Schwarz glänzend, ein rother Fleck auf jeder Fluͤgel⸗ 5 
decke. Im Pferd⸗ und Rindermiſt 9 ü 


4) Iſt der Halsſchild am Rande nicht erhaben, fo nennt fie 
Gravenhorſt Aleochara. Dahin gehoͤren: Lanuginosa und 

die in voriger Note angeführten, oder die dritte bis ſechste 
Familie. Iſt aber der Rand des Bruſtſchildes erhaben, fo f 
nennt er fie Lomechusa. Dahin gehören: Strumosa. Cray. 
— Intermedia. Dej. — Emarginata, — Dentata. Grav. 
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Sonderbare Lomechuſe. Lomech. Ke 
Oliv. III. 34. T. 2 F. 12. 


Hohler rothbraun, ölögeldeden blaͤſſer. In Frankreich 
unter Sr 


Tachinen. Tachinus. 


Mit ſtachelichten Schienen; Fuͤhlhörner 118 verkehrt 
koniſchen oder birnfoͤrmigen Gelenken beſtehend, welche 
nach auſſen dicker werden. Taſter fadenfürmie. Bruſt⸗ 
ſchild an der Baſis abgeſtutzt. Leben in . und Pilzen. 


Zweyblatteriger Tachinus. Pen bi- 
pustulatus. 


\ 


Panz. 16. 21. Oxyp. bipustulatus. 


Schwarz, glänzend, am Rand der Fluͤgeldecken und 
am After roth. Unter faulen Vegetabilien. Ueberwintert 5). 


Tachyporen. Tachy po rus. Grav. 
Sie gleichen den Tachinen in Hinſicht auf die Beine 
und Fuͤhlhörner, aber die Taſter endigen pfriemfoͤrmig. 
Halsſchild kurz und glatt. 


\ 


f 
J 


*) Oxyp. 0 Fabr. — Ox. marginellus, Panz. g. 

13. — Staphylinus fuscipes. ib. 26. 12. — Ox. suturalis. 

Ib. 18. 20. — Pygmaeus. ib. 27. 19. — Lunulatus, ib. 22. 

15. — Merdarius. ib. 26. 18. — Staph. atrisapillus, Fabr. 

— Staph. striatus. Oliv. Col. 111. V. 47. — Staph. lunatus. 

Linn. — Inclinatus. — Cernuus. — Lepidus. — Splendidus. 

u Melanocephalus, Gray. — Nobilis. — Amoenus. — No- 

tatus. — Terminatus, — Rubidus. — Rufescens. Dej. — 
Nitidus. — Nitidulus, — Unicolor. Dahl: u. ſ. w. 

Bon 
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Rothfuͤßiger Tachyporus. Tach. 
| rufipes. Grav. 
Oxypor. rufipes. Panz. 27. 20. 
Schwarz, glänzend, mit rothbraunen Süßen, In faus 
lenden Schwaͤmmen *). | | 


* 


Dritte Familie der Käfer mit fünf 
Fußgliedern. 
Mit fägenförmigen 8 Sühlbörnern. Serricornes. | 
Sie unterſcheiden ſich durch die Zahl der Taſter, deren 
4 find, die Fühler find fadenfoͤrmig oder borſtenfoͤrmig, wie 
bey der erſten Familie, aber gewoͤhnlich Tamm- oder ſaͤgen⸗ 
artig gezaͤhnt oder federartig, wenigſtens bey den Maͤnn⸗ 
chen. | An, 
Sie theilen ſich in ſieben Zünfte, 


Die erſte Zunft enthält die Prachtkaͤfer⸗ 

artigen. Buprestides. 

Der Koͤrper iſt immer ſtark, meiſt oval oder elliptiſch, 
gerade, der Kopf ſteht vertikal bis an die Augen im Hals⸗ 
| ſchild. Der vordere Theil der Bruſt, oder derjenige Theil, 

welcher zwiſchen dem erſten Fußpaar ſteht iſt groß, und 
zeigt eine Rinne, in welcher die Fuͤhlhoͤrner ſitzen, unten 


*) Oxyp. marginatus. Panz. N Chrysomelinus. ib, 9. 14. 
— Analıs. ib. 22.10. Oxyp. abdominalis. Fabr. Hu, 
meralis. — Pallipes. — Signatus. — Subterraneus. — Sa- 

ginatus. — Suturalis. — Pusillus. — Cellaris.— Pubescens. 
Grav. u. ſ. w. Siehe Gravenhorſt und Dejean. 
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geht er vor bis zum Munde, und das entgegengeſetzte 
Ende verlaͤngert ſich in Form eines Dolches oder Horns, 
welcher bald ſpitzig, bald ſtumpf, aber immer frey iſt. Die 
Kinnbacken endigen in eine ungetheilte Spitze ohne Aus⸗ 
ſchweifung oder Zahn. Das letzte Taſterglied iſt faſt wal⸗ 
zenfoͤrmig bey den einen, l e oder ase bey den 
andern. 

Dieſe Inſekten ſpringen nicht wie diefäufgeh der fol⸗ 
genden Zunft, welchen ſie ſich uͤbrigens in der ganzen Ge⸗ 
ſtalt ſehr naͤhern. Sie bilden die Gattung 


Prachtkaͤfer. Buprestis. Linn. 


Der Name bezeichnet die Schoͤnheit dieſer Juſekten. 
Mehrere europaͤiſche Arten, noch mehr aber viele Auslaͤn⸗ 
der ſind nicht nur groß, b ſondern ihre Fluͤgeldecken glänzen 
von ſtrahlendem Golde auf ſchmaragdgruͤnem Grunde; bey 
andern erſcheint azurblau auf Gold, oder mehrere Metall⸗ 
farben fließen harmoniſch in einander. Der Koͤrper iſt im 
allgemeinen laͤnglicht eifbrmig, vorn etwas breiter und ab⸗ 
geſtutzt, nach hinten ſchmaͤler. Die Fuͤhlhoͤrner find kurz, 
bey beyden Geſchlechtern ſaͤgenfoͤrmig. Die Augen eifbr⸗ 
mig. Die Taſter fadenfoͤrmig und wenig vorſtehend. Der 
Halsſchild kurz, breit, und die hintern Winkel verlaͤngern | 
ſich nicht nach hinten, wie bey den Springkaͤfern. Die 
Fuͤße find kurz, die vier erſten Fußblaͤtter breit, dreyeckig 
oder herzfürmig, das vorletzte bey den meiſten doppellap⸗ 
pig. Der Oberkiefer mit einer e und unges 
zaͤhnten Spitze. 

Sie laufen langſam, fliegen aber ſchnell und oft, kart 


wie die Sandkaͤfer, wenn das Wetter warm und trocken 


ex 
3 


SE 
. 310 


iſt. Wenn man ſich ihnen naͤhert, ſo fallen ſie auf die Erde 
oder fliegen weg. Bey den Weibchen findet ſich am hin⸗ | 
tern Ende des Hinterleibes eine lederartige oder hornartige 
Bedeckung, in Geſtalt eines koniſchen Blattes, welches aus 
drey Stuͤcken beſteht, wahrſcheinlich iſt es eine Legroͤhre, 
durch welche die Eier in trockenes Holz gelegt werden, wo 
die Larven leben. Man findet mehrere kleinere Arten auf 
Blumen und Blättern, die meiſten aber leben in Wäldern 
und an Holzplaͤtzen; zuweilen kommen ſie ſogar in die Haͤu⸗ 
ſer, wahrſcheinlich durch Holz, in welchem Larven oder 
Puppen verborgen waren. Man keunt eigentlich die Lar⸗ 
ven noch nicht recht. f 


Wahre Prachtkafer. 810 Linn. 


f Taſter fadenfoͤrmig oder am Ende etwas bicker, das g 

Endglied faſt walzenfoͤrmig, die Fuͤhlhoͤrner ſaͤgen foren g. 

Die Spitze der Kinnladen beſteht aus zwey Stuͤcken, { 

das vorletzte Glied des Fußes iſt tief ausgeſchnitten, und g 

das hintere Ende der Fluͤgeldecken oft gezaͤhnt. 
Die einen haben kein Schildchen. 


Buͤſchelprachtkaͤfer. Buprest. fascicu- 
laris. Fabr. f 
Oliv. col. II. 32. IV. 38. 4 
Etwa ein Zoll lang, eifoͤrmig, konver, mit ſtarken 
Vertiefungen und Rinnen. Die Farbe golden oder kupfer⸗ 
glaͤnzend, zuweilen dunkel, mit kleinen Haarbuͤrſtchen von 
gelber oder roͤthlicher Farbe beſetzt; Floͤgeldecken ganz. Am 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung; oft in ſolcher Menge, daß 

die Gebuͤſche davon wie mit Blumen bedeckt find, 
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Die Hornbruſt. Bupr. sternicornis. Fab. 

Oliv. ibid. VI. 52. a. 

Etwas größer als der vorige, von derſelben Geſtalt. 
Die Farbe etwas vergoldet, ſehr glänzend: auf den Flügels 
decken ſtarke Vertiefungen, deren Grund mit weißlichten 
Schuͤppchen bedeckt iſt; am Ende der Fluͤgeldecken drey 
Zaͤhne; das hintere Bruſtbein ſteht hornfoͤrmig vor. In 
Oſtindien. 

Goldprachtkaͤfer. Bupr. chrysis. Fab. 
Oliv. ib. II. 8. VI. 52. b. 

Die Fluͤgeldecken DIENEN ohne weiße Fleckchen. 
In Oſtindien. d | 

Bandprachtkaͤfer. Bupr. vit tat a. Fab. 

Oliv. ib. III. 17. 

Faſt ein und ein halber Zoll lang, ſchmaͤler und laͤnger 
als der vorige, platt. Farbe gruͤnblau; auf jeder Fluͤgel⸗ 
decke vier erhabene Linien und ein goldenes oder kupfer⸗ 
glaͤnzendes Band; Spitze der Decken mit zwey Zähnen, 
Oſtindien. 


Augen prachtkaͤfer, Bupr. ocellata. Fab. 
Oliv. ib. I. 3. 


In Hinſicht der Geſtalt der Groͤße dem vorigen kart 
gleich, auf jeder Fluͤgeldecke ein gelber, phosphoresciren⸗ 
der Augenfleck, zwiſchen zwey goldenen. Am Ende der 
Decken drey Zähne, Oſtindien. | 


Die Übrigen Arten haben ein Schildchen. 


| a... „ 
Großer Prachtkaäfer. Buprest. Gigas. Linn. 
—. Oliv. ibid. 1, 1, 

Zbwey Zoll lang; Halsſchild kupferroth, glänzendgrün | 
gemifcht, mit zwey großen, glatten Flecken von ſtahlblauer 
Farbe; Fluͤgeldecken am Ende mit zwey Spitzen, in der 
Mitte kupferglaͤnzend, an den Raͤndern bronzenfarb, mit 
erhabenen Linien, e und vertieften Punkten. In 
Cayenne. f 


Dey Goldpunkt. Bup chrysostigma. Linn. 
| Pang. Oliv. VI. 54. 

Die Fluͤgeldecken gezaͤhnelt, in die Länge gefurcht, un 
zwey eingedrückten Goldpugkten, oben bronzenſarbig,! unten 
kupferglaͤnzend, Bruſtſchild ln. In Deutſchland in 
e = na 


79 Europaͤiſche Arten ſind: B. 1 Es Graminis, Sr Li. 


nearis. — Bigultata, — Aurulenta, ac, Nitidala. 
5 Proni. — Rutilans. — Tarda. — Candens. — Salicis. 
— Cyan: cornis. — e — Quereus. — Manca. — 


Mariana. Lugubris. — Appendiculata. — 080 
Sinuata. Berolinensis, — Flavomaculata.— Decostigma. | 
— Novemmasulata. — Taeniata. — Rubi. Alle von Panzer 
abgebildet. — Fidellissima. Hofim. — 16 Gutta! a. Herbst. 
— Pedenontana. Dej. — ‚Hirsutula. Dej. — Hispidula, 2 
Cylindrica. — Villosula. — 9 Maculata. Dej. — 1 
— Curiosa. — Tenebrionis. — Tenebricosa, — Mae 

4 Lineata. — Aenea. — Festiva.— Conszersa, Gy l. — 
Punstata. 5 Octoguttata, — Cypressi. — Austriaca. — 
Micans. — Gemellata. — Antiqua, Rn Metallica, — Bifas- 

 giala, — Elata. — Amethysiina. — Sexguttata. — Humilis, 
N Binotata, Dej. — Sinuata. — Cyanea. Ol, — Angpstata 


— 


— / 
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Grüner Prachtkäfer. Bu p. viridis. 

Oliv. ibid. XI. 127. 
ih Etwa zwey und eine halbe Linien lang, ſehr ſchmal, 
linienfoͤrmig, die Farbe gruͤnbronze; die Fluͤgel ungezaͤhnelt, 
gedäpfelt, Auf Baͤumen in Deutſchland. | 


| Gleiskäfer. Trachys, Fabr. 

Fabrizius trennte diejenigen Arten von den Pracht⸗ 
kaͤfern, deren Körper kurz und viel breiter nach Verhältniß, 
und or dreyeckig iſt. 


Kleiner Bleistäfen. Trach. minuta.- 

Oliv. ib. II. 14. 5 
Unten ſchwarz, oben braun kupferglaͤnzend; Mitte der 
Stirn vertieft; Halsſchild am hintern Rand buchtig; Flüs 
geldecken mit weißlichten, aus Haͤaͤrchen beſtehenden Wellen⸗ 
linien in die Quere geſtreift. Haͤufig auf Haſelſtauden, 
deren Blaͤtter er frißt *). f 2 3 


Aphanistiken. Aphanisticus. Latr. | 
Die Fuͤhlhoͤrner endigen keulenfoͤrmig. Man kennt 
nur wenige Arten, alle ſehr klein und Iinienförmig * 9. 
II. — e Ziegl. — Suleicollis, Dej. — Lati« 
cCornis. — Filum, — Cichorei. — Inculta, — Nitidioollis, 
— Viminalis. — Cyanipennis. 2 Maculicellis. — Nitiga. 
— Funerula. — Umbeliutarum. — Sepulchralis. a Pun- 
ciata, Die meiſten von biejen letztern finden ſich im waͤr⸗ 
mern Europa. S. Dejeaus Verzeichniß. 
*) Cruenta, — Tesselsta aus Amerika. — Pygmaea. — Aenea. 
— Nana aus Europa. 
9 850 Eimarginatus, — Pusillus Siofeanei, | 55 
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Die Prachtkäfern naͤhern ſich einige neuere i 


tungen. 
g Wedelkäfer. Meläsis: 


Die Taſter endigen mit einem viel dickern Gelenk als 
die vorletzten, es iſt faſt kugelicht. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
| an den Männchen kammfoͤrmig, bey den Weibchen ſaͤgen⸗ 
foͤrmig gezaͤhnt. Die Kinnladen find einfach oder ohne 
innere Theilung; alle Fußblaͤtter ſind ungetheilt. Der 
0 Körper walzenfoͤrmig. 


Prachtkaͤferartiger Wedelkaͤfer. Melas. 
| buprestoides. 
Oliv. II. 30, I. I. Melasis flabellicornis. Panz. 3. 9. 


Schwaͤrzlich, Fuͤhlhoͤrner, Schienen und Fuͤße roth⸗ 


braun, der Kopf punktirt; Halsſchild durch kleine Punkte 


rauh, auf dem Ruͤcken eine vertiefte Linie; Fluͤgeldecken 


mit zarten Runzeln, geſtreift. Im waͤrmern Europa in 
alten Baͤumen, die er durchnagt. 


Cerophyten. Cerophytum. Latr. 

Sie gleichen den Wedelkaͤfern durch die Geſtalt der 
Taſter, aber die Fuͤhlhoͤrner ſind auf einer Seite bey den 
Maͤnnchen aͤſtig, bey den Weibchen ſaͤgenfoͤrmig; die Kinn⸗ 
laden ſind zweylappig, und das vorletzte Gelenk der Fuß⸗ 
glieder iſt gelappt. Der Körper eifoͤrmig. | 


Springtäferartige Cerophyte. 1 | 
elateroides. ( | 


Latr. crustac. et insectes. T. 9. 


Schwarz, der Körper platt. In der Gegend von Paris. 


Von der ne jedes Fuͤhlhoͤrnergelenks geht ein 1 


de Hr 
breiter, vorn abgerundeter Aſt ab. Bey den mannlichen | 
ee bilden die Baͤrte an der innern Seite lange 


Zaͤhne “ 
Die en Zunft begreift 


Die Springkaͤferartigen Käfer. Elaterides. 
Sie unterſcheiden ſich von der vorigen Zunft nur da⸗ 
durch, daß der Bruftflachel des Bruſtbeins nach dem Wil⸗ 
len des Thieres in eine Vertiefung der Bruſt einſchnellt, 
welche gerade ob dem Urſprung des zweyten Fußpaares 
ſich findet. Die Kinnbacken ſind ausgeſchweift oder am 
Ende geſpalten, und bilden zwey Zaͤhne. Das letzte Ta⸗ 
ſterglied bildet oft ein Dreyeck oder iſt beilfoͤrmig. Die 
Füße ſind zuruͤckziehbar. Die Zunft beſteht nur aus zwey 
Gattungen. „ 


Springkaͤfer. Elater. Linn. Taupin. kun 

„Der Körper ift im Allgemeinen ſchmaͤler und länger 
als bey den Prachtkaͤfern. Die hintern Winkel des Hals⸗ 
| ſchildes verlaͤngern ſich in ſcharfe Spitzen; die 4 Supglieber 
find i immer ganz. 

Wenn man fie auf den Rüden legt, ſo koͤnnen ſie ſich 
ihrer kuͤrzen Fuͤße wegen nicht aufrichten, allein fie ſchnel⸗ 
len ihren Koͤrper durch Huͤlfe ihres Bruſtſtachels ſo oft in 
die Hoͤhe, bis ſie auf die Fuͤße kommen. Sie ſenken den 


>) Ceroph. flayescens. Dej. — Piceum aus Nordamerika. 
(Melasis picea) ſollte wohl eine eigene Gattung bilden, welche 
ſich den Cerophyten nähert, aber die Kauorgane find verſchie⸗ 
den, dahin gehoͤrt wohl auch Piyocerus zn aan, Thunb, 
(AMelafis eg F 970 | 


* 
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Halsſchild, welcher ſehr beweglich jſt mit dem Kopf gegen 


den Boden, durch welche Bewegung der Stachel aus der 
Rinne tritt, zugleich ziehen ſie die Füße dicht an den Leib 
an, und naͤhern nun den Halsſchild ſo der Bruſt, daß ſich 
die kleine Zahnkerbe der Spitze an den Rand des Ausſchnit⸗ 
tes der Rinne ſtemmt, nun druͤcken fie ſtark und geſchwind 
durch die Bewegung des Halsſchildes die Zahnkerbe an den 
Rand der Rinne, daß ſie plötzlich abſchnellt und in die 


Grube einſchnellt wie eine Feder, da nun das Bruſtſchild 


mit ſeinen Seitenſpitzen, der Kopf und ein Theil der Fluͤ⸗ 


geldeckeu ſtark und ſchnell an den Boden gedruͤckt werden, 


ſo ſpringt der Körper durch die Elaſticitaͤt in die Höhe, 
Die Seiten des Vorbruſtbeins haben eine Rinne, in welche 


das Infekt feine Fuͤhlboͤrner verbergen kann; dieſe Fuͤhlhoͤr⸗ 


ner ſind kammfoͤrmig und haben lange Baͤrte, bey den 
g Maͤnnchen mehrerer Arten. Bey den Weibchen iſt am After 


eine Art von Legeſtachel mit zwey Seitenſtuͤcken und einer 


Spitze, zwiſchen dieſen geht der Eierleiter heraus. 


Die Springkaͤfer leben auf Blumen, Blaͤttern, oder 


am Boden, im Graſe; wenn ſie laufen, ſenken ſie den Kopf, 


und wenn man ſich ihnen naͤhert, ſo ziehen ſie die Fuͤße 


zuruck und fallen zu Boden, oder ſtellen ſich tobt. 
De Geer hat die Larve einer Art beſchrieben; ſie iſt 
lang, faſt walzig, mit kleinen Fuͤhlhoͤrnern und Taſtern; 


ſie hat 6 Füße, zwoͤlf Koͤrperringe, welche mit einer ſchali⸗ 
gen Haut bedeckt ſind, am vordern Theil bildet fie eine ges 


randete und eckige Schale, mit zwey ſtumpfen und nach 
innen gekruͤmmten Aeſten, unten iſt ſie mit einer dicken, 
fleiſchigen, zuruͤckziehbaren Warze verſehen, welche den 


Dienſt eines Fußes verſieht. Sie lebt in fauler Holzerde, 


) 
1 5 
L 


/ 


| 
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oder ſelbſt in der Erde. Die Larve des Elater lee 
Fabr. ſcheint die Wurzeln des Getreides zu benagen und 
thut großen Schaden, wenn ſie ſich ſtark vermehrt. 


Der Magen der Springkaͤfer iſt lang, in die Quere 
gefurcht, zuweilen am hintern Theil erweitert; der Darm⸗ 
kanal iſt mittelmaͤßig lang. f 8 


Der Cucujo. Elat. ee ene Linn; ° 
Oli, H. zr 11. 14.8, 


Etwas laͤnger als ein Zoll, dunkelbraun, mit grau⸗ f 
lichen Häärchen bedeckt. Auf jeder Seite des Halsſchildes 
ſteht ein gelber, runder, erhabener, glaͤnzender Augenfleck, 
nahe an den hintern Muskeln; auf den Fluͤgeldecken ſtehen 
Reihen. von eingedruͤckten Punkten. In Suͤdamerika. 
Dieſe Flecken verbreiten des Nachts ein ſehr ſtarkes und 
helles Licht, wobey man ſelbſt die reinſte Schrift leſen kann; 
beſonders wenn man mehrere Kaͤfer zuſammen ſperrt. Die 
Weiber verrichten im Lichte dieſer Kaͤfer ihre Arbeiten, und 
ſtecken den lebenden Kaͤfer des Abends in die Hagre als 
herrliche Zierart. Die Indianer ſtecken ihn an ihre Bein⸗ 
kleider und bedienen ſich ſeiner bey Reiſen ſtatt Laternen. 

> Brown behglptet, alle innere Theile dieſes Kaͤfers ſeyen 
leuchtend, er koͤnne aber übrigens fein Licht nach Willkühr 
leuchten laſſen. Die Coloniſten nennen ihn Leuchtfliege, 
die Indianer Cucujo. In einem Stuͤck Holz wurde die 
Larve eines ſolchen Kaͤfers nach Paris gebracht und ver- 
„wandelte ſich daſelbſt, die Bewohner der Vorſtadt St. An⸗ 
toine waren Zeugen ſeines e fuͤr den Europäer ſo 


neuen Leuchtens. 
0 
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Kaſtanienbrauner Springkaͤfer. El. 
| castaneus. Fabr. 
Panz. Faun. 
Bruſtſchild rothgelb behaart, die Flügeldecken gelb, 
an der Spitze ſchwarz, Koͤrper ſchwarz, die Fühlen en am 
Maͤnnchen kammfdrmig. Auf Blumen. 


Rothbrauner Springkaͤfer. Elat. e 
Panz. Faun. 
Bruſtſchild und Fluͤgeldecken roſtfarb, der hintere Rand 
1 des Bruſtſchildes und Koͤrper ſchwarz. Zwey Linien lang. 
Auf alten Weiden. e 


Purpurrother Springkaͤfer. Elat. haematodes. 
Panz. Fauna. | 

Schwarz, Bruſtſchild haarig, rothgelb, Fluͤgeldecken 

| geftreift, blutroth. In Gärten, 2 


Na dne Springkaͤfer. Elat. pecti- 
| | nicornis. Linn. 
Panz. Faun. 
Bruſt und Fluͤgeldecken metallglaͤnzend, die Fäblhörner 
am Männchen lang und kammformig. 


Kupferfarber Springfäfer, Elat, cupreus. 
Panz. Faun. 

Kupferroth, die Hälfte der Fluͤgeldecken gelb. Auf 
e in e 25). 5 | | 


\ 
99 4 In Panzers Fauna find als deutſche Arten abgebildet: E. 


pulchellus, — Bimaculatus. — Crucifer. — Cruciatus. 


PA 


Bipustulatus. — Cinctus. — Ephippium, — 1 
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Dritte Zunft. Seidentäfer. Cebrionites 15 
So benannt von der Gattung Cebrio. Olivier, mit 
welcher Gattung ſich einige andere verbinden laſſen. Sie 
haben wie die folgenden, den vordern Theil des Bruſtbeins 
nicht unter den Kopf vorreichend, ſondern von gewohnter 
Form. Die Kinnbacken endigen mit einer ungetheilten 
Spitze, wie bey der folgenden Abtheilung, aber die Taſter 
find am Ende gleich dick oder dünner, Der Körper iſt bey 


Sanguineus. — Sanguinicollis: — Thoracicus. — Mesome- 
las. — Varius, — Trifasciatus. — Taeniatus. — Fasciatus, 
— Balteatus. — Striatus. — Latus. — Melancholicus. — 
Aulicus, — Signatus. — Rubens. — Bicolor. — Longicol- 
lis. — Sticticus. — Aterrimus. — Bructeri. — Flavicernis. 
— Riparius, — Nigricornis. — Pilosus. — Vittatus, — 
| Rufipes. — Atomarius. — Niger. — Rufus. — Lepidopte- 
rus. — Parvulus. Ferner find europaͤiſch: Aeruginosus. — 
Apicalis. — Ziegleri. — Conspersus. — Murinus. — Ae- 
neus. — Rugosus. — Impressus, — Metallicus. — Tesse- 
latus. — Assimilis. — Nigripes. — Borealis. — Depressus. 
— Theseus. — Affinis, — Serutator. — Aduilus. — Cine- 
rascens. — Volhynensis. — Filiformis. — Cermanus. 
Marginatus. — Austriacus. — Tristis. — Sinuatus. — Me- 
gerlei. — Foveicollis. — Morio. — Nigrinus. — Termi- 
natus. — Rufipennis. — Rubidus.— Fulvipennis. — Fu- 
Sax. — Brunneus. — Rusticus. Umbrosus. — Testaceus. 
.— Advena. — Albipes. — Discieollis. — Bisignatus. = 
Bimaculatus. — Ouadripustulatus. — Pumilus. — Mini- 
mus. — Minutissimus. — Guttatus. — Denticollis. — Lie 
naearis. etc. — Megerle trennt unter dem Namen Drapetess 
| Dejean unter dem Namen Cryptosoma, Siegler unter 
Dima, Schönheer unter Eucaemis einige Arten. 
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den einen rundlich und gewoͤlbt, bey den andern eifoͤrmig 
oder ablang, aber oben bogenfoͤrmig und nach vorn ges 
neigt. Er iſt oft weich und biegſam. Der Bruſtſchild iſt 
transverſal, an ſeiner Baſis breiter, die Seitenwinkel ſcharf, 
bey einigen ſogar in Stacheln verlaͤngert. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind meiſt laͤnger als Bruſt und Kopf. f 

Ihre Eigenſchaften ſind wenig bekannt. Viele leben 
| auf Pflanzen nahe am Waſſer. 
Bey den einen iſt der Kopf fehr vorſtehend und ſo breit 
als der vordere Rand des Bruſtſchildes, die Kinnbacken 
ſchmal, ſehr gebogen und ſpitzig, faſt halbmondfoͤrmig. 

Die Fuͤhlhoͤrner find entweder buͤſchig oder fägenfürs 
mig, oder etwas gezaͤhnt. Die hintern Ecken des Bruſt⸗ 
ſchildes verlaͤngern ſi ſich in Stacheln. Der Koͤrper iſt ſtark, 

ablang eifoͤrmig; die Kinnbacken immer n 
Seidenkäfer. Ge brio. Oliv. 

An den Fuͤßen ſind keine Haarballen; die Fühlbörner 
find fadenfoͤrmig, beſtehen aus eilf Gliedern, ſind mit Zaͤh⸗ 
nen fägenförmig geziert, dieſe ſtehen an der innern Seite 
derſelben. 


i Die meiften Arten leben in den 1 Gegenden 
von Europa, fliegen meiſtens des Abends, beſonders nach 5 


Ba 


Gewitterregen. 


Großer Seidenkäfer⸗ Cebrio. Gigas. 

i Panz. Faun. 5 
Braun, behaart, Fluͤgeldecken, Hinterleib, Huͤften roth⸗ 
7 gelb. In Italien und dem waͤrmern Deutſchland und 
Frankreich! 5 f b | | 2 a mo⸗ 


89) Cebr. longicornis. Oliv. II. 32. — Testaceus.— Ustula- 
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Hamonien. Hamonia. Latr. | 
Die Füße find ebenfalls ohne Wuͤlſte, die Fühlhoͤrner 
ſind keulenfoͤrmig, beſtehen aus zehen, ſehr kurzen Gliedern. 
Kopf frey, Hinterwinkel des 0 verlängert, Uns 
gefluͤgelt. 


Kurzfühlerige Hamonie. Ham. brevicornis, 
Cebrio brevicornis. Oliv. 1. 2. 1 a. dubius. Rossi. \ 
Faun. Etrusc. I. 12. 


In Italien. 


Rhipiceren, Rhipicera. Latr. 

Unter den mittlern Fußgliedern ſtehen haͤutige, aus 
zwey Stuͤcken beſtehende a die Sühlhörner is bus 
ſchig ). 5 
0 Bey den andern ſteckt der Kopf bis zu den Augen im 

Halsſchild, die Kinnbacken ſind faſt dreieckig und an ihren 
Enden leicht gebogen. Die Fuͤhlhoͤrner meiſt einfach. Die 
hintern Winkel des Halsſchildes verlaͤngern ſich wenig oder 
nicht nach hinten. Der Koͤrper iſt meiſt weich und bieg⸗ 


ſam, eifdrmig oder abgerundet. Die Kinnbacken ſtehen 
ſelten vor. 


Das cillen. Dascillus. Latr. Atopa. Pay k 
Die Kinnbacken find ganz ſichtbar, das letzte Taſter⸗ 
glied abgeſchnitten und ſehr ſtumpf, der Koͤrper eifoͤrmig. 


kus. — Xanthomerus, alle 3 in Spanien. — Bicolor. Fabr. 
Palis. de Beauv. insect. d' Afrique ei d'Amerique. In Nord⸗ 
amerika. — Fuscus, Fabr. Ruficollis, Fabr. f 

#) Hispa mystacina. Fabr. Drury. Insect. III. 48. 7. In Neu⸗ 
holland. — Rh. marginata, Latr. aus Braſilien. 

Cuvier Thierreich. III. 21 


1 
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Hirſch-Daseille. Dascill. cervinus. 
Latr. Gen. Crust. et Insect. I. 8.1. Chrysomela ce cer- 
vina. Linn. Cistela cervina. 


Schwarz, mit graulichen Häärchen; Füße, Fühler und 
Fluͤgeldecken blaß gelbbraun. In Südeuropa *). 


Eloden. Elodes. Latr. Cyphon. Pa y k. Fabr. 
Die Kinnbacken find faſt ganz unter der Lefze verbors 
gen; die Kinnladentaſter am Ende ſpitzig, die Lippentaſter 
gegabelt; der Koͤrper faſt rund, die Hinterfuͤße gleichen 
den audern und find wenig länger, nicht zum Springen 
eingerichtet wie bey der folgenden Gattung. 


Mißfarbiger Elode. Elo d. discolor. 
Panz. Fauna. Cyphon discolor. 
Pechſchwarz, auf den Fluͤgeln ein bogiger, rothgelber 
i Fuͤße gelblich. In Deutſchland ). 
Jochkä fer. Seirtes, IIlig. 9950 Pay k. Fabr. 


Sie unterſcheiden ſich von den Eloden nur durch die 
hintern Fuͤße, welche zum Springen geſchickt ſind, die 
Schenkel ſind daher dick, die Schienen endigen mit einem 
langen Dorn. Hal | 


%) Alopa cinerea. Ebendaſelbſt. — Melanophtalmos. Dei. aus 


Nordamerika. | 
| 370 Cyph. pallidus. — Limbatus. — Marginatus. — Lividus 
— Griseus. — Pubescens. — Padi. — Pusillus. — Nigri- 


cans. — Testaceus, Alle europäiſch und kleine Käfer, 
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Runder Jochkäfer. Cyph. hemisphaericus. 
Panz. Fauna. 1 
| Schwarz, faſt kreisrund, flach. In Deutſchland *), 


Vierte Zunft. Leuchtfäfer, Lampyrides. 
Sie gleichen den Seiden käfern ſowohl in der Art wie 
ſich das vordere Bruſtbein endigt als auch in Hinſicht der 
Kinnbacken, unterſcheiden ſich aber durch die Geſtalt der 
Taſter, von welchen die Lippentaſter an ihrem Ende dicker 
find; der Körper iſt gerade und platt. 

Sie find faſt alle ſehr weich, die Fluͤgeldecken dünne 
und ſehr biegſam, das Halsſchild viereckig oder halbcirkel⸗ 
foͤrmig, platt, tritt ob dem Kopf vor und deckt ihn ganz 
oder zum Theil. Das vor letzte Fußglied iſt bey allen zwey⸗ 
lappig. Wenn man fie haſchen will, ziehen fie die Füße an 
den Körper an und machen keine Bewegung, ſondern ſtellen 
ſic todt. Viele biegen den Hinterleib nach unten um. 

Sie befaſſen die Linneiſche Gattung Sn und 
einen Theil der Gattung Cantharis. 

Bey den einen ſtehen die Fühler an der Wurzel 11. 
nahe beyſammen, und die Kınnladentafier find viel MILDE 
als die Lippentaſter; der Mund iſt ſehr klein. 

Sie entſprechen den Linneiſchen a Lam. 


ris, 
7 | dia Lyeus. Fabr. 


Kopf ſchmal, in einen Ruͤßel. verlaͤngert. Fuͤhlhoͤrner 
ſehr zuſammengedrückt; die Fluͤgeldecken werden gegen ihr 
an bedeutend breiter, . 1 0 einigen auslaͤndi⸗ 


x { „ 


*) Orbicularis, Altiea rein, Panz. — Orbieulatus, 
N og 
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ſchen Arten und mehr bey den Maͤnnchen. Der Koͤrper 
ſchmal und lang). | 


Blutrother Brandkaͤfer. Lycus sanguinens. 
Panz. Faun. 41. 9. Lampyris sanguinea. Linn. 


„Etwa 3 Linien lang, ſchwarz, Seiten des Bruſtſchil— 
des und Fluͤgeldecken glatt und blutroth. Auf Dolden⸗ 
Pflanzen in Deutſchland und Frankreich. Die Larve lebt 
unter Eichenrinde, ſie iſt ſchoͤn ſchwarz, linienfoͤrmig, platt, 
der letzte Ring roth, in Form einer Schuppe, am Ende 
zwey Arten walzenfoͤrmiger Hoͤrner, wie geringelt oder ge⸗ 
lenkt und nach unten gebogen. Sie hat 6 kleine Fuͤße. ä 


Glanzkä fer. Omalysus. Geoff. Fab. 


Mit den Brandfäfern nahe verwandt, beſonders mit 
dem blutrothen in Hinſicht der ganzen Körperform, aber 
der Kopf iſt nicht rüßelförmig verlaͤngert. Das Endglied 
der Kinnladentaſter iſt abgeſtutzt; der Kopf groͤßtentheils 
ſichtbar, und das zweyte und dritte Glied der Fuͤhlhoͤrner 
ſehr kurz, dadurch unterſcheiden ſich dieſe Inſekten vor den 
Leuchtkaͤfern. | 


) Lyc. aurora. Panz. — Minutus. Panz, — Rubens. Sturm. 
— Affinis. Payk. — Maculicollis. Dej. find europäifche Ar⸗ 
ten. Ausländiſch find unter andern aus Afrika: Distinctus. 
— Rostratus. — Apicalis. Aus Braſilien und Amerika, Fas- 
ciatus. — Limbatus. — Reticulatus. — Signatus. — Tri- 

color. — Bicolor. — F labellicornis. —, Marginellus. — Pu- 
sillus. — Exilis. — Humeralis. — Aus Indien Praeustus. 
— Cinctus u. ſ. w. 
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Glanzkaͤfer mit ſchwarzer Nath. Omalys. 
* 5 suturalis. 
Panz. Faun. Oliv. II. 24. 2. 
Zwey Linien lang, ſchwarz, Fluͤgeldecken blutroth, langs 
der Nath ein vorn breiter, hinten vor dem Fluͤgelende aus⸗ 
laufender, ſchwarzer Streif. Halsſchild, Kopf und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſchwarz. Füße rothbraun. Augen auseinander⸗ 
ſtehend, bey beyden Geſchlechtern gleich groß. Die hintern 
Ecken des Bruſtſchildes vorſtehend und ſehr ſpitzig. Die 
Fluͤgel find härter als bey den übrigen Kaͤfern dieſer Ab⸗ 
theilung. In Deutſchland und Frankreich in Waͤldern ). 


Leuchtkafer. Lampyris. 


Halsſchild halbcirkelfoͤrmig und den Kopf bedeckend 
oder quer viereckig; Mund ſehr klein; die Kinnladentaſter 
endigen mit einem ſpitzigen Endglied; das Ende des Hins 
terleibes leuchtend; die Augen beſonders bey den Maͤnn⸗ 
chen ſehr groß. Dieſe faſt in ganz Europa ſich findenden 
Kaͤfer, ſind unter dem Namen der Scheinwuͤrmer oder 
Feuerfliegen bekannt. Der Körper iſt ſehr weich, beſon⸗ 
ders der Unterleib, welcher wie gefaltet iſt. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind bald einfach, bald kammfoͤrmig, gebartet oder 
federartig, oder gar faͤcherartig. Einige Arten haben ſehr 
kurze Fluͤgeldecken; die Weibchen einiger ſind wirklich ganz 
ungefluͤgelt, dieſe Arten bewohnen das nördliche Europa. \ 

Alle Arten leuchten bey Nacht. Der leuchtende Theil 
nimmt die zwey oder drey letzten Ringe des Hinterleibes 
ein, welche gewöhnlich bläffer gefärbt find als andere Theile, 


) Sanguinipennis, Dej. in Dalmatien. — Niger auf den Alpen. 
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und durch einen gelben ober weißen See Kegel werden. 
Das Licht, welches daher verbreitet wird iſt blaͤulicht oder 
gelblich weiß, wie Phosphorlicht. Die Käfer konnen feis 
nen Schein nach Willkuͤhr aͤndern, vorzuͤglich geſchieht dies, 
wenn man ſie ergreift oder in der Hand haͤlt. Sie leben 
ſehr lange im luftleeren Raum und in verſchiedenen mephi⸗ 
tiſchen Zuftarten. In oxybirter, oder falz: und ſchwefel⸗ 
ſaurer Luft, ſterden ſie in wenig Minuten. Einige Arten 
geben, wenn man ſie in Waſſerſtoffluft bringt, einen pla⸗ 
tzenden Ton von ſich. Schneidet man den leuchtenden 
Theil weg, ſo leben die Käfer fort, und der ab geſchnitt ene 
Theil behaͤlt die leuchtende Eigenſchaft noch einige Zeit, 
ſey es, daß man ihn in verſchledene Luftarten ſetze oder 
im luftleeren Raume, oder an der athmosphaͤriſchen Luft. 
Das Leuchten ſcheint mehr von der Weichheit der leuch⸗ 
tenden Theile abzuhaͤngen, als vom Leben des Kaͤfers, 
denn man kann ſein Wiedererſcheinen durch Einweichen in 
Waſſer hervorbringen. Im warmen Waſſer leuchten die 
Kaͤfer ſtark, im kalten verloͤſcht ihr Licht, letzteres ſcheint 
daher die leuchtende Materie aufzuldſen. Dieſe Inſekten 
ſind naͤchtliche Thiere; die Männchen fliegen zuweilen wie 
die Nachtſchmetterlinge nach dem Licht, daraus laͤßt ſich 
ſchließen, daß das Leuchten der Weibchen beſonders dazu 
dient, die Maͤnnchen an ſich zu ziehen, ob ſchon nach 
De Geers Beobachtung Larven und Puppen leuchten. Auch 
die Maͤnnchen koͤnnen ein ſchwaches Licht von ſich geben, 
aber es iſt niemals fo. helle, wie bey den Weibchen. Faſt 
alle Arten Leuchtkaͤfer der warmen Laͤnder find in beyden 
Geſchlechtern beflügelt, und ſind dort in Menge vorhanden. 
Es iſt ein ſehr ſchoͤnes Schauſpiel, nach Sonnenuntergang 
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und bey der Nacht die Menge leuchtender Punkte zu fehen, 
welche wie Feuerfunken oder kleine Sternchen die Luft durch⸗ 
kreutzen und hin und her fliegen. Wenn man mehrere 
dieſer Inſekten zuſammennimmt, kann man ein ziemlich 
ſtarkes Licht hervorbringen. \ Ä 

Der Magen dieſer Käfer iſt lang und wie der dicke 
Darm einiger Saͤugethiere mit Erweiterungen oerchen; 
der Darmkanal iſt mittelmaͤßig lang. 


Der naͤchtliche Keuchtfäfer. Lam p. noctiluca. 
Panz. Faun. 41. 7. 

Das Maͤnnchen vier Linien lang, ſchwaͤrzlich; Fuͤhl⸗ 
hoͤrner einfach; Bruſtſchild halbcirkulfoͤrmig und der Kopf 
darin ganz verſenkt, am Bruſtſchild zwey halbmondförmige, 
durchſichtige Punkte; Hinterleib ſchwarz; die letzten leuch⸗ 
tenden Ringe blaßgelb. Lebt in Waldwieſen. Weibchen 
ungeflügelt, 


Glaͤnzender Leuchtkäfer. Lamp. 9 
didula. Linn. 
g Panz. ib. 8. 

Gleicht dem vorigen, iſt aber etwas größer, Bruſt⸗ 
ſchild gelblich, in der Mitte ſchwaͤrzlich, vorn mit zwey 
durchſichtigen Flecken; Fluͤgeldecken ſchwaͤrzlich; der Koͤr⸗ 
per unten fo wie die Füße blaͤulichgelb; die e Bauch⸗ 
ringe bald eben ſo, bald dunkler. 

Das Weibchen ungefluͤgelt, der vordere Rand des 
Bruſtſchildes und die hintern Ringe des Körpers gelb; Sei» 
tenwinkel des zweyten und dritten Ringes fleiſchfarb; 
unterer Theil des Koͤrpers gelb, die drey letzten Ringe 
ſchwefelgelb. Dieſes Thier, welches man beſonders Schein⸗ 


| ; 9828 
wurm benannt hat, iſt allenthalben ſehr gemein in Wieſen, 
an Mauern, Graͤben und an Straßen, wo es im Juni, 
Juli und Auguſt leuchtet. Es legt viele Eier, welche dick, 
rund und citrongelb ſind, bald auf die Erde, bald auf 
Pflanzen, an welchen ſie durch eine klebrige Maſſe, welche 
fie umzieht, befeſtigt ſind. 8 

Die Larve gleicht ſehr den Weibchen, iſt aber ſchwarz, 
mit einem roͤthlichen Fleck an den hintern Winkeln der 
Ringe. Fuͤhler und Züße find kurzer. Sie kriecht lang⸗ 
ſam und kann den Körper verlängern, verkürzen und nach 
unten krümmen. Wahrſcheinlich lebt fie von thieriſcher 
Nahrung. e e 


Italiſcher Leuchtkaͤfer. Lamp. italica. 1 
Oliv. II. 28. II. 12. Luceiola in Italien. 


Der Halsſchild bedeckt nicht den ganzen Kopf, if quer 
viereckig; Kopf ſchwarz, Bruſt und Hals child roͤthlich, 
Fluͤgeldecken | ſchwarzbraun; Fuͤße rothgelb, Hinterleib braun, 
die zwey hinterſten Rin ge ſchwefelgelb. Beyde Geſchlech⸗ 
ter geſlagelt. In holen und im ſuͤdlichen Frankreich 0. 


7 Pedemontana, 15 IMyrica. — Zencheri, = Hemiptera, 
Dies find die bekannten europäiſa zen Arten. Die auslaͤndi⸗ 
ſchen ſind zahlreicher: Hespera. — Sylyatica, — Uliginosa ü 
in Afrika. — Pyralis. ja Marg Mata. Limbataa Li- 
vida. — . — Tibialis. — Femorata. — Albilatera, 
a Vitigera. — Discoidea — Circumdata. — Praeusta. — 
Carnea. — Hemiptera. — Albomarginata, — Pennata. — 
Depressicornis. — Guttula. — Scutellaris. — Laticornis. 755 
Signaticollis. — Pallida. — Virescens. — Ignita. — Fus- 

cCata. — Ovata. — Dilatata. Dies find amerifanifde Acten. 
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Afterleuchtkä fer. Teleport Schäffer. 
Cantharis. Linn. 


Die Taſter endigen mit einem beilfoͤrmigen Endglied. 
Sie ſind fleiſchfreſſend, finden ſich aber auf Pflanzen. Ihr 
Magen iſt lang, in die Quere runzlicht; der Darmkanal 
kurz. 


Brauner Affen aeg, Cant h. fusca. Linn. 
Oliv. col. II. 20. I. I. 


Fuͤnf bis ſechs Linien lang; Hintertheil des Kopfes, 
Fluͤgeldecken, Bruſt und der groͤßte Theil der Beine ſchwarz⸗ 
grau; die andern Theile rothgelb; auf dem Halsſchid ein 
ſchwarzer Fleck. Dieſer Kaͤfer iſt im Frühjahr allenthalben 
in Europa haͤufig. 

Die Larve iſt walzenfoͤrmig, verlaͤngert, weich, matt⸗ 
ſchwarz ſammetartig, die Fuͤhlhoͤrner Taſter und Fuͤße roth⸗ 
gelb. Der Kopf iſt ſchalig, die Kinnbacken ſtark. Unter 
dem zwölften und letzten Ringe iſt eine Warze, welche ihr 
im Gehen forthilft. Sie lebt in feuchtem Holz von thieri⸗ 
ſcher Nahrung. | 

Zuweilen hat man im Winter, mitten auf dem Schnee 
in Schweden, in Frankreich, und an andern Orten, eine 
große Strecke Landes ganz mit dieſen Larven bedeckt ge⸗ 
funden, wobey noch verſchiedene, andere Jnſektenarten was 
ren. Unter die wahrſcheinlichen Erklaͤrungen dieſer merk⸗ 


Apicalis aus Neuholland. — Flavescens. auf den Inſeln der 
Suͤbſee uf. w. Die Arten mit gefiederten Fühlhoͤrnern 
kann man mit Hoffmannsegg trennen, welcher daraus ſeine 
Gattung deset bildet. 


— 
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wuͤrdigen Erſcheinung gehoͤrt diejenige, welche annimmt, 
dieſe Inſekten ſeyen durch heftige Occane oder Windſtoͤße, 
welche eine große Zahl Baͤume entwurzelten, dahin gefuͤhrt 
worden, vorzuͤglich aus Fichten und Tannenwaͤldern. 
Dies iſt die Erſcheinung des Wurmregens. Die Larven, 


welche man auf dem Schnee und ſelbſt auf dem Eiſe ge⸗ 


funden hat, gehören nicht nur dieſer, ſondern auch andern 
Arten dieſer Gattung, und erſcheinen in ſehr fruͤher Jahrs⸗ 


zeit. 


Bleigrauer Afterleuchtkafer. Canth. 
livida. Linn. 
Panz. Fauna, Oliv. II. 28. 
Von der Größe des vorigen. Halsſchild roͤthlich, ohne 
Fleck, Fluͤgeldecken okergelb, Hinterfuͤße ſchwarz, Leib blei⸗ 


farb. Auf Doldenpflanzen und im Graſe und Getreide 5). 


Malthinen. Malthinus. Latr. Schönh. 
Necydalis. Geoff. 
Die Taſter endigen mit einem eifoͤrmigen Endglied. 


50 C. melanura. — Testacea.. — Bicolor. — Melanocephala, | 
— Nivea. — Pallida —: Abdominalis. — Tristis. Alle in 
Panzers Fauna. Hispanica — IIlyrica. — Dispar. — Pel- 
iueida. — Fuscipennis, — Cyanipennis. — Violacea. — 
Nigricans. — Marginella, — Affınis. — Lateralis. — Fla 
vilabris. — Fulvicollis. — Laeta. — Alpina. — Vitligera. 
— Coronata. — Translucida. — Rufa. — Binotata. — u 
meralis. — Fumigata. — Praeusta. — Capitata. — Pilosa. 
— Alpestris. — Fuscicornis. — Styriaca. — Assimilis. — 
Nigricornis. — Litturata. — Intermedia, — Pallipes. — 
Femoralis, — pallidipennis. — Opaca. — Atra. — Palu- 
‚dosa u. ſ. w. find europaͤiſch, es giebt auch auslaͤndiſche. 


| an, 
Der Kopf iſt nach hinten dünner; die Flügeldecken find bey 
einigen Arten kurzer als der Hinterleib. Sie leben Af ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen, beſonders auf Bäumen, 


Sweytropfige Malthine. Malth. biguttatus. 
Canth. biguttata. Panz. 2. 15. 
Bruſtſchild ſchwaͤrzlich, gelb gerandet, die Flügel kurz 
und ſchwarz, am Ende mit gelben Spitzen. Auf Baum⸗ 
blättern und Blumen *). | 


Die fünfte Zunft begreift 


Die graskaͤferartigen Käfer, Melyrides. 
Sie gleichen den Kaͤfern der vorigen Ordnung, ſowohl 
in Hinſicht der Form des Vorbruſtbeins als auch des Koͤrs 
pers, unterſcheiden ſich aber dadurch, daß die Kinnbacken 
an der Spitze geſpalten oder gezaͤhnt ſind. Der Kopf iſt 
in den Halsſchild eingeſenkt und hat eine eifoͤrmige Geſtalt. 
Das Endglied der Kinnladentaſter iſt am Ende duͤnner und 
ſteht uͤber den Mund vor. Das Bruſtſchild iſt faſt vier⸗ 
eckig, platt oder oben leicht gewoͤlbt. 
Der Körper iſt meiſt ablang, der Mund vorſtehend. 
Die Kinnbacken ſchmal und lang, die Fluͤgeldecken biegſam 
und die Fuͤße lang. 
Dieſe Kaͤfer ſind lebhaft, leben im Gras und N Blu⸗ 


men und Blaͤttern. 7. 
*) Flavus. — Fasciatus. — Biguttulus. — Marginatus, — 
Sanguinicollis. — Cephalotes. — Nigricollis. — Margine- 
collis. — Sulcifrons. — Maurus, — Pallipes. — Longipen- 


nis. — Pusillus, — Brevicollis, alle europöfſch. 


„ 

Sie bilden bey Linneus Arten der Gattungen After⸗ 
leuchtkaͤfer Cantharis und Schabkaͤfer Dermestes. 

Bey den einen find die Taſter fadenfoͤrmig und die 
Kinnladen haben eine innere Theilung; das vorletzte Fuß⸗ 
glied iſt kegelfoͤrmig, der Kopf hinten ſchmal und ſteht vorn 
als eine kleine Schnautze vor; die Füͤhlhoͤrner ſind [at ims 
mer fägenförmig. 


Graskaͤfer. Melyris. Zygia. Fabr. 
An den Füßen, beſonders den vordern, iſt das erſte 
Gelenk kürzer oder kaum ſo lang als das folgende; das 


vierte und die folgenden Fuͤhlbornglieder verkehrt kegelfoͤr⸗ 
mig, die Fühlhoörner nur wenig laͤnger als der Kopf; Hals⸗ 


ſchild trapezienfoͤrmig, vorn etwas weniges ſchmaͤler. Fuße 
klauen einzaͤhnig. 
Der Koͤrper verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer und breiter als 


bey den folgenden Gattungen, der Hält in der Mitte 


mehr gewölbt 9. 0 


Grüner Grastäfer. Melyr. viridis. 
Oliv. II. 21. T. I. F. I. 
Grun, auf jeder Ale drey erhabene Linien. 
Am Kap. 
Daſytes. Das ytes. Pay k. Fabr. Der- 
mestes. Linn. 
Das erſte Fußglied iſt groß und laͤnger als die fol⸗ 
genden; unter der Fußklaue findet ſich ein haͤutiger An⸗ 


*) Melyris pubescens. — Ciliata. Dieſe Kaͤfer leben in den 
waͤrmſten Ländern von Europa und Afrika. Zygia oblonga. 
Latreill. Gener, orust. et insect. 48. F. 3. In Egypten. 


/ 


* 
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hang oder ein 15 e e edc Zahn; Hals child 
faſt viereckig; Fuͤhlhoͤrner fo lang als Kopf und Halsſchild; 
an der Baſis weit auseinanderſtehend, und vor den Augen 
eingelenkt. Am Koͤrper keine zurſckgiehbaren Bläschen, 


wie bey der folgenden Gattung. 


Blauer Dalples Dasyt, caeruleus. 
Panz. 96. 10. ö 
Drey Linien lang, mit verlaͤngertem Koͤrper; grün- 
oder blaͤulicht, glaͤnzend, haaricht. Wohnt auf Blumen 
in Deutſchland, ſehr gemein um Paris. 
Haariger Daſytes. Das yt. hirtus. 


Dermestes hirtus. Linn. Oliv. II. 2T. II. 28. Das. 


niger. Panz. 


Etwas groͤßer als der vorige, weniger ablang, ganz 
ſchwarz und ſehr haarig. An der Fußwurzel der Vorder— 


füße ſteht ein Stachel, beym Maͤnnchen iſt er viel ſtärker 


und ſtark 1 Auf Graͤſern *). 


) Europäiſche Arten find: Scutellaris. — Villosus. — Pulve- 
rulentus. — Bipustulatus. — Ustulatus, — Haemorrhoida- 
lis. — Curtus. — Rubidus. — Cylindrieus. — Nigricornis. 
— Affinis. — Pulchellus. — Nobilis. — Distinctus. — Va- 
riolosus. — Variegatus alle im waͤrmern Europa. — Elora. 
lis. — Punctaius. — Metallicus. — Distinetus. — Obscu- 
zus, — Maurus. — Subaeneus. Flavipes. - — Plumbeus. 
— Fuscipes. — Linearis. — Pallipes in den ‚gemäßigten, 


Gigas. — Lineatus, — Novemmaculatus. Rubripennis, 
In ee 
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1605 „ Waszeſräfer. Ma 14 n iche. Fab. Can- 
| tharis. Linn | 

Sie unterſcheiden ſich von den Daſyten durch die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, welche weniger auseinander und mehr einwaͤrts 
ſtehen, und durch vier blaſige Körper, welche gewöhnlich 
roth, dreylappig und zurüuͤckziehbar find; zwey finden ſich 
an den aͤußern Winkeln des Bruſtſchildes, und die andern 
am Anfang des Unterleibes. Man kennt ihren Nutzen 
„nicht, aber der Käfer läßt fie vor, wenn er erſchreckt wird. 
Bey einigen Arten hat das eine Geſchlecht einen hacken⸗ 
1 Anhang am Ende jeder Fluͤgeldecke, dieſen Hacken 
faßt das Weibchen von hinten mit den Kinnbacken, um das 
Maͤnnchen anzuhalten, wenn es flieht oder zu ſchnell laͤuft. 
Dieſe Käfer find ſchoͤn gefärbt, aber viele find klein. 


} 


Der roth und grüne Warzenkaͤfer. Ma- 
lach. ae neus. x 
% anz. N. 2. a 
Grünglänzend, die Flügeldecken mit breitem, hoch⸗ 


rothem Rande, Vorderkopf gelb. Etwa 3 Linien lang. 


Haͤufig im Sommer im Gras und auf Blumen. 
Zweyblatteriger Warzenkaͤfer. Malach. 
bipustulatus 
Panz. 14. 3. 
| Etwas kleiner als der vorige, glaͤnzendgruͤn, an den 

Spitzen der Flügeldecken ein rother Fleck. | 

Bey andern find die Kinnladentaſter am Ende dicker; 
die Kinnladen, haben keine innern Zaͤhne; das vorletzte 
Fußglied iſt herzformig und der Kopf endigt ſtumpf *). | 


*) M. equestris,. — Pulicarius. — Ruffieolli. — Analis. — 
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Federkammkaͤfer. Drilus. Oliv. Ptilinus. 
e ene fl: Fabr. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind länge als Kopf und Halsſchild 
und an der innern Seite gefiedert, die Kinnladentaſter 
ſtehen vor. Halsſchild iſt quer. 


Gelblicher Federkammkä fer. Dril. 
flavescens. 
Ptilinus. Panz. III. 8. 11 flavescens. Ross. Faun. 
a. 
Kurz behaart, ſchwarz, Fluͤgeldecken gelb ?). 


Die ſechste Zunft enthaͤlt 

Bohrkaͤferartige. Ptinii. | 
Das Vorbruſtbein ift wie bey den drey vorigen Abs 
theilungen und ſpringt nicht uͤber den Mund vor; die Kinn» 
backen ſind an der Spitze ausgeſchnitten oder haben unten 
einen Zahn. Der Kopf iſt kurz, abgerundet, faſt kugelicht 


Besgiatüs S. anz! Fabina. Rufus. Rubidus: . Gent 
culatus. — Spinipennis. — Affınis. — Spinosus. — Ma- 
crocephalus. — Elegans. — Viridis. — Dilaticornis. A 
Marginellus. — Gracilis. — Lepidus. — Roiundipemnis; 
— Rufilabris. — Marginalis, — Cyanipennis. — Latera- 
lis. Sanguinolentus. — Guttatus. — Coeruleus. — Car- 
diacae. — Labiatus. — Sanguinisollis, — Thoracicus. — 
Dälmatinus. — Pedicvlarius, — Flavipes. N rei > 
Albifrons. — Dispar. — Amoenus. — Sinuatus. — Sutu- 
ralis. — Graminicola. — Pallipes. — Concolor. — Angu- 
latus. — Femoralis. — Lobatus. Alle europaͤiſch, von gus⸗ 
laͤdiſchen find wenig bekannt. 

95 Pül, F ulvicollis. — Pestinicornis, at Dej, 


1 
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und fo vom Halsschild eingefaßt, daß dieſer ihn wie eine 
Muͤtze umgiebt. Die Taſter ſind ſehr kurz, endigen immer 
mit einem dickern Glied und ſind am Ende breiter. Der 
Koͤrper iſt eiförmig oder walzenfoͤrmig, oben erhaben oder 
gewoͤlbt und im Ganzen hart; die Farben dunkel. Die 
g Kinnbacken kurz, dick, faſt dreyeckfg. 


* 
Die mittlern Fußglieder ſind kurz, breit, und be mehs 


rern unten mit Wuͤlſten verſehen. Das letzte iſt oft ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig kuͤrzer als bey andern Kaͤfern. | 


Dieſe Käfer find im Allgemeinen klein, Linneus hat 
ſie unter 
i Die Bohrkaͤfer. Ptinus. 

gezählt. Sie bewohnen das Innere der Wohnungen, be⸗ 
ſonders im Frühjahr, wo man fie an den Mauern, Fenſter⸗ 
rahmen, Abtritten antrifft. Wenn man ſie beruͤhrt, ſtellen 
ſie ſich todt, ſenken den Kopf, laſſen die Fuͤhlhoͤrner haͤn⸗ 
gen und ziehen die Beine an. In dieſer Lage bleiben ſie 
einige Zeit. Ihre Bewegungen ſind uͤberhaupt ziemlich 
langſam. Die Arten, welche Fluͤgel haben, fliegen ſelten, 
um ſich zu retten. Die Larven dieſer Kaͤfer ſind unſerer 
Oekonomie ſehr ſchaͤdlich, fie gleichen denen der Maikuͤfer. 
Der Körper iſt meiſt bogenförmig gekruͤmmt, weich, weiß⸗ 
lich; Kopf und Füße braun und ſchalig; Kinnbacken ſtark. 
Sie bauen ſich bey ihrer Verwandlung aus Stücken von 
verſchiedenen Körpern, welche fie zerfreſſen ein Geſpinſt. 
Einige Arten leben auf dem Lande, im Holz, unter Pfaͤhlen 
und Steinen, haben aber dieſelben Gewohnheiten. 

Bey den einen iſt Kopf und Halsſchild oder die vor⸗ 
dere Koͤrperhaͤlfte, Ehe m ber Hinterleib, die Fuͤhl⸗ 

Hhioͤrner 
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hoͤrner find immer einfach oder ſehr wenig ſaͤgenfoͤrmig 
und meiſt laͤnger als der Koͤrper. 


Bohrkaͤfer. Ptinus. Linn. Fabr. Bruchus. Geoff. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen zwiſchen den Augen, dieſe find 
vorſpringend und gewoͤlbt. 

Sie leben meiſt im Innern der Haͤuſer, Gd in 
den weniger bewohnten Theilen derſelben. Ihre Larven 
zernagen getrocknete Pflanzen und ausgeſtopfte Thiere. 
Die Fuͤhlhoͤrner der Maͤnnchen ſind laͤnger als die der 
Weibchen, welche bey mehrern Arten ohne Flügel find. 


Der Dieb. Ptinus fur Linn. 

Ptinus latro, striatus. Fabr. Oliv. II. 17. 1.1. 3. 
II. 9. 

Ein und eine halbe Linien lang; Fuͤhlhoͤrner von der 
Länge des Kopfs. Farbe hellbraun. Der Halsſchild hat 
an jeder Seite eine ſpitzige Erhoͤhung und zwey andere 
rundlichte, mit gelben Haͤaͤrchen beſetzte zwiſchen jenen. 
Auf den Fluͤgeldecken ſtehen zwey grauliche, aus Haaren 
gebildete Querbaͤnder. | 

Nach De Geers Beobachtungen lebt dieſer Kaͤfer von 
todten Fliegen und andern Inſekten, welche ihm aufſtoßen. 
Die Larve iſt den Herbarien und Naturalienſammlungen 


ſehr gefaͤhrlich. 


Der Kayſerliche. Ptin. imperialis. Fab. 
Panz. Faun. Oliv. ib. 1. 4. 
Braun, der Halsſchild etwas gekielt, auf den Fluͤgeln 


ein weißer Fleck, welcher faſt die Figur eines Adlers mit 
ausgebreiteten Fluͤgeln hat. 


Cuvier Thierreich. III. 5 22 
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Deutſcher Bohrkaͤfer. Ptin. Germanus. 
Latr. Gen. Crust. et Insect. I. | 
Braun, auf dem Halsſchild vier Erhabenheiten. Fluͤ⸗ 
geldecken ſchwaͤrzlich, mit zwey weißlichten Baͤndern und 
einem ſolchen Endpunkt. In Sammlungen und auf thie⸗ 
riſchen Exkrementen. 


Hoͤckerkaͤfer. Gibbium. u Ptinus, 
Fahr Oliv, 

N: Fühlbörner ſtehen ob den Augen, 5 ſind klein 
und platt. Schildchen mangelt oder iſt undeutlich. Der 
Koͤrper kurz, der Hinterleib ſehr groß, aufgeblaſen und 
halb durchſichtig. Die Fuͤhlhoͤrner am Ende duͤnner; die 
Fluͤgeldecken find mit einander verbunden. Auch dieſe Kaͤ— 
fer wohnen in Herbarien und Sammlungen, Pelzwerk u. ſ. w. 
und ſind ungefluͤgelt ). 


i Hoͤckerkaͤfer. Gibb. scotias. 
Panz. 5. 8. 

Mit glattem Bruſtſchild; Fluͤgeldecken zuſammenhaͤn⸗ 
gend, rothbraun. In Sammlungen ©), , 

Bey den übrigen iſt der Körper eiförmig oder beynahe 
walzenfdrmig; Halsſchild von der Breite des Hinterleibes, 
wenigſtens an feiner Baſis; die Fuͤhlhoͤrner find bald eins 
fach, bald ſaͤgen⸗ oder kammfoͤrmig, bald ſind die drey 
letzten Gelenke viel größer als die vorhergehenden, fie ſind 
kuͤrzer als der Koͤrper. 


*) Ptin. clavipes. — Sexpnnctatus. Panz. — Regalis. — Ru- 
fipes. — Ornatus. — Lapidarius, — Fuscus. — Diefe find 
europaiſch, Nobilis von der Inſel Frankreich. 

**) Ptin. sulcatus. Fabr. — Bicolor. Dej. aus Peru. 
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Federhornkaͤfer. Ptilinus. Geoff, Oliv. 
Ptinus. Linn. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind vom dritten Glied an ſaͤgenfoͤrmig 
und bey den Maͤnnchen oft kammfoͤrmig, vor den Augen 
eingefuͤgt. Leib laͤnglich oval, 


Brauner Federhornkaͤfer. Ptilin. 
pectinicornis. 


Panz. Faun. 3. 7. 


Braun, mit dottergelben Füßen und Fuͤhlhörnern. In 
alten Baumſtaͤmmen *). 

Dieſe Gattung iſt wenig zahlreich an Arten, man kann 
mit ihr die Gattung Xyletinus. Latr. verbinden, bey wel⸗ 
cher die Fuͤhlhoͤrner ſaͤgenfoͤrmig in beyden Geſchlechtern 
find *) und eben fo die Gattung Sandalus. Knoch, wo 
die Fuͤhlhoͤrner zwar eben fo, aber kuͤrzer als der Halsſchild 
ſind, die Kinnbacken ſind ſtark, vorſtehend hackig *). 
Bey den eigentlichen Federhornkaͤfern ſind ſie abet immer 
an der innern Seite gefiedert. 


Alle dieſe Kaͤfer leben in trockenem Heizen und bohren 
darein kleine Löcher, Hier begatten fie ſich auch, wobey 
das eine der Begattenden aus dem Loche haͤngt. 


*) Ptil. Muticus. — Ater. — Flabellicornis. Meg. — Pecti- 
natus. Panz. 6. 9. 8 

*) Ptinus serricornis. Fabr. aus Amerika. — Cylindricus. — 
Pallens. — Tibialis. — Subrotundus. — Nigripes. — Te- 
staceus. — Flavescens. — Tomentosus, — Murinus, alle 
europaͤiſch. | | 

) Sandalus petrophya, Knoch. neue Beyträge. I. V. 5. 
RR 
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Gemskaͤfer. Brea to d. 
Die Fuͤhlhoͤrner endigen plotzlich hbaıkhnitien. mit drey 
größern Gelenken, die zwey vorletzten find ſaͤgefoͤrmig, ſie 
beſtehen im Ganzen aus 9 Gliedern. * 


Dresdenſcher Gemskaͤfer. Dorcat. dresdensis. 
Panz. 26. 10. Herbst. col. IV. 39. 8. 
Deutſchland. 


Hauskaͤfer. Anobium. Fabr. Oliv. Ptinus. 
Linn. Byrrhus. Geoff. Les Vrillettes. 
Die Fuͤhlhoͤrner endigen mit drey groͤßern und dickern 

Gliedern, die beyden vorletzten bilden einen umgekehrten, 
"verlängerten Kegel und das letzte iſt eifoͤrmig, faſt walzen⸗ 
foͤrmig. Sie beſtehen aus eilf Gliedern. 

Mehrere Arten diefer Gattung bewohnen das Innere 
unſerer Wohnungen, daher heißen ſie auch Hausfäfer. Sie 
ſchaden im Larvenzuſtande durch Zernagung von Brettern, 
Balken, hoͤlzernem Hausgeraͤthe, Buͤchern, in welche ſie 
kleine, runde Löchelchen bohren, gerade als ob man ſie mit | 
einem: feinen Bohrer gemacht hätte, Ihre Exkremente bils 
den die kleinen Haͤufchen Holzmehl, welche wir ſo haͤufig 
an wurmſtichigen Brettern bemerken. Andere Larven der 
Hauskaͤfer leben im Mehl, benagen aus Mehl verfertigte 
Dinge oder verwuͤſten ausgeſtopfte Thiere, aufbewahrte 
Inſekten u. ſ. w. | ! 

Beyde Geſchlechter ſchlagen zur Zeit der Begattung 
zuweilen mit einiger Kraft ihre Kinnbacken an das Holz 
an, in welchem ſie wohnen und beantworten wechſelsweiſe 
dieſen Ruf, wodurch eines dem andern ſeinen Aufenthalt 
anzeigt. Dieſer Ton gleicht dem Picken einer Uhr und hat 


— 
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zu aberglaͤubiſchen Sagen Anlaß gegeben, man nenne dafs 
ſelbe auch wohl die Todtenuhr. 


Wuͤrfelartiggezeichneter Haus kaͤfer. 1 
tesselatum. Fab. 


Panz. Faun. 66. 3. Oliv. II. 16. 1. 1. 


Drey Linien lang, dunkelbraun, nicht glaͤnzend, mit 
gelblichen, durch Haaren gebildete Flecken, welche den Fluͤ— 
geldecken ein netzartiges Anſehen geben; Halsſchild eins 
faͤrbig. In faulem Holz und alten Haͤuſern. 


Geſtreifter Hauskaͤfer. Anob. striatum. 
Panz. Faun. 66. 4. 


An den hintern Ecken des Halsſchildes ein gelber Fleck, 
und in der Mitte ſeiner Baſis eine platte Erhabenheit, 
welche vorn durch einen Eindruck ſich theilt; Fluͤgeldecken 
mit Punktſtreifen. Im Norden von Europa. 


Nach den Beobachtungen des Herrn von Geer, laͤßt 
er ſich lieber an einem gelinden Feuer verbrennen als daß 
er irgend eine Bewegung machte, wenn man ihn in der 
2m halt. | 


Der gemeine Hauskaͤfer. Anob, e 
Panz. 66. 5. 


Gleich dem vorigen ſehr, aber er iſt kleiner und hat 
am Bruſtſchild keine gelben Flecken. Man findet ihn haͤufig 
in Haͤuſern, wo er das Holzwerk zerſtoͤrt. Auch dieſer Kaͤ⸗ 
fer iſt ganz unbeweglich, wenn man ihn fängt, 
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Mehlhauskäfer. Ano b. paniceum. Fabr. 
| Oliv. II. 9. An. minutum. 15 


Sehr klein, rothgelb, Bruſt glatt, Flügeldecken ge 
ſtreift. Er lebt von mehligen Subſtanzen und verwuͤſtet 


Inſektenſammlungen. Man findet ihn auch in Kork !). 


Siebente Zunft. Holznager. Lime xylii. 
Teredines. | | 

Sie unterſcheiden ſich von der vorigen Zunft dadurch, 
daß ihr Kopf ganz auſſer dem Halsſchild ſteht und einen 
deutlichen, verhältnißmäßig langen Hals hat. Das Vor⸗ 
bruſtbein macht keinen Vorſprung, nicht mehr als bey den 
vier vorhergehenden Zuͤnften. Die Kinnbacken find kurz, 
dick, vorn ausgeſchweift oder mit zwey Zaͤhnchen verſehen, 
wie bey den Bohrkaͤfern. Der Koͤrper iſt lang und linien⸗ 
, ei . | 

5 Kupen. Cupes. Fabr. 

Die Tafter find gleich lang, das Endglied abgeſtutzt. 
Die Fuͤhlhoͤrner einfach, walzenförmig. Die Kinuladen 
mit einer doppelten Endſpitze, die äußere linienformig, die 
innere kleiner. Lippe geſpalten; Kinn hornartig, halb eiförs 
mig. Koͤrper linienfoͤrmig, hart, ſteif, Fuͤße kurz. | 


Y 


*) An, abietis. = Festivum. — Nitidum. — Micans. — Bo- 
leti. — Denticolle, alle in Panzer abgebildet. Fucatum, — 
Castaneum. — Oblongum. — Variabile. — Molle. — 


Abietinum. — Villosum, — Pygmaeum, — Pusillum. 
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Gelbköpfiger Kupe. Cup. capitata. 
Latreill. gen. crust. et insect. I. T. III. F. 2. . 
Dunkelbraun, Kopf unregelmaͤßig A rothgelb. 
In Carolina. 


Holzkaͤfer. Lymexylon. Fabr. Chuthäkts Linn. 

Die Kinnladentaſter ſind viel groͤßer als die Lippen⸗ 
taſter, haͤngend, ſehr getheilt, an den Maͤnnchen kamm⸗ 
oder buſchfoͤrmig; die Flügeldecken decken den größten Theil 
des Hinterleibes. 

Die Larven dieſer Kaͤfer verurſachen 170050 Schaden 
am Eichenholz und Schiffsbauholz. Der Kaͤfer hat einen 
dicken, faſt kugelichten Kopf; der Leib iſt walzenfoͤrmig; 
der Halsſchild halbwalzenformig, länger als breit. 

Die einen haben ſagenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner und bilden 
bey Latreille die Gattung (Hylecoetus). 


Speckkaͤferartiger Holzkaͤfer. Lym. 
dermestoides. 

Horia dermestoides. Fabr. Canth. dermestoides, Einn. 
Meloe. Marci. Linn. 00 

Das Weibchen 6 Linien lang, blaß rothgelb, Augen 
und Bruſtſchild ſchwarz. Das Maͤnnchen ſchwarz; die 
Fluͤgeldecken bald ſchwaͤrzlich, bald roͤthlich, die Spitzen 
ſchwarz. In Deutſchland und England und im Norden 
von Europa. ; | 

Bey den andern ſind die Fuͤhlhoͤrner einfach, am Ende 
etwas duͤnner oder ſpindelſoͤrmig, dieſe nennt Latreille vor⸗ 
zugsweiſe Lymexylon ). | | 


) Morio in Oeſtreich. 
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Schiffswerftskaͤfer. Lymex. navale. 
- Oliv I. 4. Panz. Faun. Lym. flavipes (Weibchen). 
Von der Groͤße des vorigen aber ſchmaͤler; blaßgelb, 
Kopf, aͤußere Rand und Spitzen der Flügeldecken ſchwarz; 
die letztere Farbe iſt bey Männchen etwas mehr herrſchend. 
Auf den Schiffswerften bekannt und ſehr ſchaͤdlich, er findet 
ſich in Schweden, in Spanien, in Deutſchland *). 


Atractocerus. Atractocerus. Palis. de Beauv. 
Necydalis. Lion, Lymexylon. Fabr. 
Die Kinnladentaſter ſind ebenfalls ſehr groß, aber die 
Fluͤgeldecken find fehr kurz, die Fühlsörner find einfach und 
fpindels oder rübenfoͤrmig. Man kennt nur eine Art. 


Guineiſcher Atractocerus. Atract. necyda- 
| loides. Palis. de Beauv. 
Necydal, brevicornis. Linn. Lymexyl. abbreviatum. 
Fabr. | 
In Guinea. 5 


Vierte Familie der Käfer mit fünf 
Fußgliedern. 
Käfer mit Feulenförmigen Fuhlhoͤrnern. 
Clavicornes. 
| Sie haben wie die vorigen vier Taſter, die Fluͤgel⸗ 
decken bedecken den groͤßten Theil des Koͤrpers aber die 
Fuͤhlhoͤrner ſind gegen das Ende dicker und keulenfoͤrmig, 


*) Lymex. barbatum, Oliv. I. 3. — Proboscideum. Oliv. ib. 
B. dieſes gehört zur Gattung Sitaris. Latr. in die Abtheilung 
der Käfer mit abweichenden Fußblaͤttern Heteromeres. 
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durchblaͤttert oder feſt. Sie ſind laͤnger als die Kinnladen⸗ 
taſter, die Baſis derſelben iſt frey oder kaum bedeckt. 
Sie naͤhren ſich wenigſtens in Su erften Seh 
von thieriſchen Subſtanzen. 
Man kann dieſe Familie in zwey Hauptabtheilungen 
bringen. 


Die erſte begreift diejenigen, deren Fuͤhlhoͤrner nach 
und nach dicker werden oder am Ende eine Keule von ein 
bis fuͤnf Gliedern bilden, von welchen zwey oder drey an 
deer innern Seite fägenfdrmige Zähne bilden. 


Ameiſenkaͤferartige. Clerii. 


Sie bilden die Gattung Clerus. Geoff. Die Kinn⸗ 
ladentaſter ſind ſehr vorſtehend und ſo lang als der Kopf, 
die Lippentaſter aber find fo lang oder länger als die voris 
gen und ihr Endglied iſt größer als an den untern, beil⸗ 
foͤrmig oder lang kegelfoͤrmig. Kopf und Bruſtſchild find 
ſchmaͤler als der Hinterleib. 

Man kann daraus folgende Gattungen machen. 


Geißelkaͤfer. Mastigus. Hof fm. Lat. Ptinus. 
| Fabr. Oliv. 

Der Kopf iſt vom Halsſchild durch einen Hals ges 
trennt; der Hinterleib iſt eifoͤrmig und in den Fluͤgeldecken 
eingeſchalt; die Kinnladentaſter ſind faſt ſo lang als der 
Kopf, an der Spitze verdickt und bilden eine eifoͤrmige 
Kolbe, die Fuͤhlhoͤrner mit langen Gliedern gelenkt. 

Sie leben auf der Erde, unter Steinen, unter abge⸗ 
fallenem Laube; ſie haben einige Aehnlichkeit mit den Gat⸗ 
tungen Aleochara und 5 


% ö 
Langtaſteriger Geißelkaͤfer. Mast. palpalis, 
Latreil, gen. crust. et insect. I. T. VIII. F. 5. 

Ganz ſchwarz, die Fuͤße lang. In Portugal N 


Fuͤhlkaͤfer. Scygmaenus. Latr. Pselaphus. 
"0  S Illig. Anthicus. Fabr. 0 

In Hinſicht der Koͤrperform gleichen ſie den vorigen, 
auch die Kinnladentaſter ſind lang, allein ſie haben ein ſpitzi⸗ 
ges Endglied. | | 


Wepa Fuͤhlkaͤfer, Scygmaenus. 
5 Goedarti. 
Latreil. gen. crust. et insect. I. VIII. F. 6. 
Dunkel kaſtanſenbraun, behaart, In Srankreic Hm) 


Rauchkaͤfer. Tillus, Fabr. Clerus. Oliv. 

Der größte Theil der Fühler iſt ſaͤgenförmig, die Fuͤße 
haben fuͤnf ſehr deutliche Fußblaͤtter. Taſter fadenfoͤrmig, 
das Endglied der Lippentaſter beilfürmig. Kopf eingeſenkt, 
gebuͤckt, Halsſchild walzenfoͤrmig oder herzfoͤrmig koniſch. 


Langer Rauchkaͤfer. Tillus elongatus. 

1 Panz. 43. 16. ö 

Schwarz, Halsſchil roth, baarig. Auf Blumen fels 
ten 1 5 


* Pünus spinicornis. Fabr. Oliv. II. 1. 1. 5 — Notoxus 

flavus. Thunb. | 

| **) Scygm. Linnei, — Fabricii. — Olivieri. — Helwigii. 5 

Schoenherrii. — Illigeri. — Panzeri. — Megerlei. — Ge- 
offroyi. — Rossi, alle in Europa. 

n) Clerus unifasciatus. Fabr. Oliv. IV. 76. 11. 21. — Tricho- 


* 
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Waffentäfer. Enoplium. Latr. Tillus. 
| F abr. Oliv. 
Die drey letzten Fuͤhlhoͤrnerglieder gende, erwei⸗ 
tert, Taſter fadenfdrmig, Kopf eingeſenkt, Halsſchild faſt 
viereckig, die fünf Fußglieder ſcheinen unten undeutlich 
und nur aus vieren zu beſtehen. | | 


Saͤgenfühleriger . En. ser- 
raticorne. 
\ Tillus serraticornis. Panz. 26. 13. 
Schwarz, 5 lügeldecken ziegelroth. In Italien 4). 


Ameiſenkaͤfer. Clerus. 

Die drey letzten Fuͤhlergelenke bilden eine faſt drei⸗ 
eckige Keule. Die Süße ſcheinen von unten nur vier Fuß⸗ 
5 blaͤtter zu haben. Endglied der Taſter verkehrt kegelfoͤr⸗ 
mig oder beilformig. Kopf e Halsſchild 1 
kegelförmig. 3 1 9 

Die Amei ſenkaͤfer, 1 und Waffenkaͤfer h haben 
einen faſt walgenfdrmigen, behaarten Körper, Der Kopf iſt 
nach hinten in den Halsſchild eingelaſſen; die Augen ſind 
pott etwas ausgeſchnitten; die Taſter, wenigſteus die Lip⸗ 
pentaſter haben ein groͤßeres Endglied. Die Zwiſchenglie⸗ 
der des Fußes ſind in zwey Lappen getheilt. Die Farben 
ſind abſtehend und in Bänder vertheilt. Sie leben meiſt 

des e Fabr. — Ambulans, — Tricelor. — Filifor- 

mis. Creutz. ' a | 5 
0 Till. Weberi. Fabr. — Damicornis. Fabr. — T. dermes-, 

toides. Schaeff. ö element entomol, 158. — Corynetes san- 
 guinioollis, Fabr. 
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auf Blumen in ihrem vollkommenen Zuſtande, aber ihre 
Larven leben von den Larven anderer Inſekten, beſonders 
der Hauskaͤfer, und benagen thieriſche Subſtanzen. 

Der Magen iſt nach vorn breiter ohne Falten; der 
Darmkanal kurz, nach unten mit zwey Erweiterungen. 

Ein Theil der Arten der Gattung Notoxus, die Gat⸗ 
tung Trichodes und Corynetes kann mit den Ameiſen⸗ 
kaͤfern verbunden werden. 

Der Bienenfeind. Clerus apiarius. 
| Panz.. Faun. 31, 13. 


Dunkelblau, haarig, Fluͤgeldecken roth, mit drey blauen 
Querbinden. Auf Blumen, beſonders Doldenpflanzen ges 
mein. Die Larve lebt in Bienenſtoͤcken und naͤhrt ſich von 
junger Bienenbrut, und ſoll ſogar die koͤniglichen un 
nicht verſchonen. 

Der Bienenzellenkaͤfer. Cler. alvearius. 

Panz. 31. . 

Etwas größer als der vorige, haarig, blau, Flügel. 
decken roth, mit drey ſchwarzen Querbaͤndern und einem 
ſchwarzen Fleck, die Lefze⸗ Binde geht nicht ganz uͤber die 
Decken weg. An gleichen Orten, wo der vorige. 


Großer Ameiſenkaͤfer. Cler. mutillarius. 
\ Panz. Faun, a 
Schwarz, Fluͤgeldecken mit rother Baſis und zwey 
weißen Binden. Haͤufig auf bluͤhenden Gewaͤchſen und auf 
Eichenſtruͤnken. | 


5 e d 
Violetblauer Ameiſenkaͤfer. Cler. violacens. 


ae violaceus. Fabr. Necrobia violacea. "ol N 


II. 76. 1. Demestes violaceus. 


Klein, blau violet oder grünlich, die Füße von derſel⸗ 
ben Farbe. Die Fluͤgeldecke mit Punktenreihen. Sehr 
haͤufig im Frühjahr auf Aas und Blumen 9 45 

Nun folgen die Kaͤfer mit keulenartigen Fuͤhlhoͤrnern, 
deren Kinnladentaſter viel kuͤrzer ſind als der Kopf und 
bedeutend länger als die Lippentaſter. Das Endglied der 
letzten iſt nicht beils oder verlängert kegelfoͤrmig. 

Die einen haben ſtark gelenkte Fuͤhlhoͤrner, und die 
Kinnbacken ſind ſo lang oder länger als der Kopf. Der 


*) Cler. formicarius. — Scutellaris. — Quadrimaculatus, — 
Notoxus bipunctatus? — Molliss — Melanocephalus? — 
Cler. myrmecodes. — Rufulus. — Rufus: Die beyden letz⸗ 
tern amerikaniſch. — Notox. subfasciatus. — Pallidus. — 
Univittatus. — Trichodes. — Ociopunctatus, — Favarius. — 
Interruptus. — Leucopsideus. — Ammios. — Affinis. — 
Quadripustulatus beyde in Egypten — Sipylus. Oſtindien. 
E Corynetes chalybaeus. — Ruficollis. — Thoracicus. — 
Carbonarius. — Rufipes. Latreille theilt dieſe Gat⸗ 
tung in Tanken ; 95 Clerus und Necrobia. Einige 
Schildkroͤtenkaͤfer koͤnnen nicht wohl hierher gehören, z. B. 
Notox. cornutus. — Monoceros, — Serricornis, — Plo- 
ralis. — Antherinus. — Flavipes. — Gracilis. — Sellatus. 
Bipunctatus. — Hirtellus. — Castaneus. — Thoracicus. — 
Minutus. — Equestris. — Alter. Alle von Panzer abgebildet, 
fie koͤnnen wohl am beſten die Gattung Notoxus bilden, 
Notoxus bifasciatus und Dubius von Panzer aber weichen 
wieder ſehr ab. EN A. d. U. 
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Korper iſt mehr oder weniger viereckig, zuweilen aber faſt 
kugelicht, die Kinnbacken vorſtehend, der Kopf in einer 
Vertiefung des Halsſchildes eingeſenkt, die Flͤͤgeldecken 
abgeſtutzt und nicht ſo weich wie bey den vorhergehenden 
Gattungen, die Süße zuruͤckziehbar, die Schienen gewoͤhn⸗ 
lich breit und ſtachelicht; die vier letzten ſtehen an ihrer 
Wurzel auseinander. Die Fuͤhlhoͤrner endigen mit einer 
feſten Keule. Das Bruſtbein geht oft nach vorn vor und 
nimmt den Mund auf. | 


Stutzkafer. Hister. (Escorbots.) 

Die meiſten leben von Aas, Miſt, in Miſthaufen, Pil⸗ 
zen, todten Koͤrpern, einige leben unter Baumrinden und 
ſind ganz platt. Aus dieſen letztern hat Paykull eine ei⸗ 
gene Gattung unter dem Namen Hololeptus gebildet. Der 
Mund iſt immer deutlich ſichtbar, das Kinn hornartig, tief 
eingeſchnitten; die Kinnladen endigen mit einem langen, 
faſt linienfoͤrmigen 7 die Taſter haben 1 5 faſt 
walzige Glieder. 

Man findet ſie im Fruͤhjahr und Sommer. Sie lau⸗ 
fen auf der Erde, im Sande, auf Straßen. Wenn man 
fie berührt ziehen fie die Beine an ſich und bleiben bewes 
gungslos. Die Gattung iſt zahlreich. 5 


Einfarbiger Stußfäfer. Hister. uni- 
| color. Fabr. 
Panz. Fauna. Sturm. Deutſchlands en I. B. 
T. XVI. 
Vier Linien lang, ganz ſchwarz, glänzend, laͤnglich 
rund; die Fluͤgeldecken nach auſſen dreiftreifig und auf dem 
Halsſchild zu jeder Seite zwey Streifen, ein vierter Fluͤgel⸗ 
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deckenſtreif iſt unterbrochen. Die äußere Seite ber Schie⸗ 
nen der Vorderbeine dreizaͤhnig, der aͤußere Zahn zwey⸗ 
ſpaltig. Im Kuhmiſte im Frühjahr und Sommer. 


Die Larve iſt lang, weich, weißlich, Kopf und die er⸗ 
ſten Ringe ſchalig; Kinnbacken ſtark und vorſtehend; die 
Schale des erſten Ringes iſt gerinnelt; der letzte u 
endigt mit zwey gegliederten Anhängen. 


Bey den andern ſind die Fuͤhlhoͤrner gerade und nicht 
mit einem Ellenbogengelenke, die Kinnbacken ſind kürzer 
als der Kopf. 


Bald ſind die Fuͤße immer vorſtehend, und wenn ſie 
angezogen werden, verbergen ſie ſich nicht unter den Koͤr⸗ 
per. Der Mund ruht ſelten auf dem Vorſprung des Bruſt⸗ 
beins 5). 

*) Als deutſche Arten ſind bekannt: H. major. — Inaequalis, 
— Cadaverinus. — Merdarius. — Lunatus.— Sinuatus. 
Sturm. ib. T. XVII. A. — Ouadrinotatus. — Fimetarius. 
— . — Purpurascens, — Carbonarius. — Ster- 

cCorarius. — Quadratus. ib. XVII. B. — Semipunclatus. 

b Nitidulus. — Aeneus. — Metallicus, — Conjun- 
gens. — Ouadristriatus. — Rotundatus. — Pygmaeus. — 
Frontalis. ib. XVIII. A, — Depressus. — Oblongus. ib. B. 
— Angustatus, ib. C. — Planus. — Complanatus. ib. D. 
— Pieipes. ib. XIX. A. — Flavicornis, — Minutus. ib. B. 
— Nigricornis. — Globosus. — Globulus, — Caesus. ib, C. 
— Vulneratus, — Sulcatus. — Striatus. ib. XIX. D. — 
Impressus. — Glabratus. ib. XX. — Quadrimaculatus. — 
Bipustulatus, — Laevus. — Major. — Nassatus. Die mei⸗ 
ſten ſind in Panzers Fauna abgebildet. In Italien, Spa⸗ 
nien, im ſuͤdlichen Frankreich leben ebenfalls zahlreiche Arten, 
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Aaskaͤferartige Käfer, Silphoides. 
} 
Sie machen die Linneiſche Gattung Silpha aus. Die 


Kinnladen ſind lang, zuſammengedruͤckt, an ihrem Ende 
gebogen. 


\ 


) 


Todtengraͤber. Necrophorus. Fabr. 
| Das Ende der Kinnbacken iſt ganz oder ungezaͤhnt; die 
Fuͤhlhoͤrner ſind etwas laͤnger als der Kopf und endigen 
ſchnell mit einer dicken, kurzen Keule, ſie iſt knopffoͤrmig 


und deutlich durchblaͤttert. Die Vorderfuͤße find breit und 
ſtark mit Haarbüfchen beſetzt. | N 


Leib länglich viereckig, länger als breit, Halsſchild 
flach, vorn gerade abgeſchnitten, hinten gerundet. Fluͤgel⸗ f 
decken e gerade abgeſchnitten. 


Man nennt dieſe Kaͤfer Todtengraͤber, weil fie die fons 
derbare Gewohnheit haben die Koͤrper kleiner, todter Thiere, 
3. B. Maulwürfe, Maͤuſe, zu verſcharren. Durch ben 
Aasgeruch angelockt, verſammeln ſich einige bey dem todten 
Koͤrper, kriechen darunter und ſcharren die Erde ſo lange 
weg, bis endlich das Thier ganz eingeſunken iſt und mit 
Erde bedeckt wird. In dieſen Koͤrper legen ſie ihre Eier, 
und die Larven, welche von Aas leben, finden 7 hier 
Nahrung. 

Die Kaͤfer ſelbſt verbreiten einen ſtarken, unangeneh⸗ 
men Biſamgeruch, wie die meiſten von Aas lebenden Thiere. 
Sie ſind oft ganz von Milben bedeckt. | 
Der 


fo auch find einige aus Oſtindien, Braſilien und Nordamerika 
bekannt. S. Dejeans Verzeichniß und Papkulls Mono: 
graphie. 
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Der gemeine Todtengräber. Necroph. 
Vespillo. abr. 55 


5 5 Panz. 2. "T, 21. 01 i 
Schwarz, die Dich 0 Fͤhlbornglieder ee auf 
den Fluͤgeldecken zwey pomeranzenrothe, gezackte Baͤnder; | 
die Oberſchenkel der beyden hintern Fuͤße mit einem ſtarken, 
ſcharfen Zahn. Sieben bis neun Linien lang. In ganz 
Europa *). 75 
Aaskaͤfer. Si ilgba. Fabr. (ch 
Die Kinnbacken ungezäßnt; die Fühlhöͤrner endigen 
ebenfalls keulenfoͤrmig, aber dieſe Keule iſt verlängert und 
bildet ſich nach und nach. Die Kinnladen haben an ihrer 
innern Seite einen hoͤrnernen, ſcharfen Zahn. Die Taſter 
ſind fadenfoͤrmig und endigen mit einem faſt walzenfoͤrmi⸗ 
gen Gliede; die Fluͤgeldecken gehen über den Unterleib weg. 
Der Koͤrper iſt meiſt eifoͤrmig und bildet einen Schild. 
Die meiſten leben im Aas und tragen durch ſchnelle Zer⸗ 
ſtdrung und Aufzehrung der faulenden Stoffe dazu bey, 
die Verpeſtung der Luft zu vermindern. 
Der vierpunktige Aaskaͤfer (Silph. A 
lebt auf Eichen und verzehrt Raupen. Andere kriechen auf 
Pflanzen und ſuchen kleine Schnecken, welche ihre Nah⸗ 


*) Nec. humator. — Germanicus. — Mortuorum, alle drey 
in Panzers Fauna abgebildet. Stygius. Dahl. — Cadaveri- 
nus. Dej. — Basalis, Dej. — Investigator. II. — Inter- 
ruptus. Dej. — Sepultor. Diefe im füdlihen Europa. Gran« 
dis, — Mediatus. — Velutinus. — Marginatus in Nord⸗ 

amerika. Siehe Olivier, Fabrizius und Shönjent . 
insect. II. p. 117. 

Cuvier Thierreich. III. 23 


| 
his 
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rung ausmachen. Die meiften aber leben von Aas. Die 
Larve gleicht ſehr dem vollkommenen Inſekt, iſt lebhaft 
und lauft wie die Kaͤfer ſchnell; ihre Lebensart iſt auch 
dieſelbe. Einige Arten 1 ſich in der Form den Todtens 
graͤbern. 8 
Vierpunktiger ede Silph. quadri- 
| punctata. 
Panz. 40. 18. 
Schwarz, Fluͤgeldecken blaßgelb, jede mit zwey ſchwar⸗ 
zen Punkten, Halsſchild mit aufgeworfenem Rande. Auf 
Eichen ). 
Glatter Aaskaͤfer. Silph. laevigat a. Fabr. 
Oliv. I. I. 6. 
Ganz dane mit glatten, glaͤnzenden, etwas punk⸗ 
tirten §lügeldecken. In Frankreich und Deutſchland. 


Dunkler Aaskaͤfer. Silph. obscura. Fabr. 
Ä Oliv. 2. 11. pl. 2. F. 8. 

Schwarz, die Fluͤgeldecken jede mit drey erhabenen 
Linien, die Zwiſchenvertiefungen punktirt; Halsſchild vorn 
abgeſtutzt. 
) S. atrata. — Hemiptera. — Melanocephala. — Rugosa, 


— Tboeracica. — Littoralis. Diefe find von Panzer abges 
bildet. Liyida. — Lunata. — Reticulata. — Opaca. 


— 


Sinuata. — Paedemontana. — Undata. — Minuta. — Lap- 
ponica. — Subsinuata. — Dispar. — Granulata. — Hispa- 
nica. — Tristis, — Nigrita. — Alpina. — Subterranea, 


Alles europaiſche Arten. Surinamensis. — Indica. — Ame- 
ricana. — Laevicollis. — Marginalis. — Insequalis. — 
Capensis. Sind auslaͤndiſch. | 
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Agnrtes. Ager Fröhl. B Fabr. 
Kinnbacken und Fuͤhlhörner find wie bey den Aas⸗ 
kaͤfern, die Taſter endigen mit einem dicken, eifdrmigen 
f Endglied. Der Koͤrper iſt mehr ablang, gewoͤlbter und 
weniger geſaͤumt. 


Kaſtanienbrauner Ages Agyrt. castaneus. 
Mycetophagus castaneus. Fabr. Panz. 24. 20. 
Schwarz, Fluͤgeldecken geftreift, Füße und Suhler ka⸗ 

ſtanienbraun. In Deutſchland. 

Glanzkaͤfer. Nitidula. 

Das Ende der Kinnbacken iſt ausgeſchnitten oder mit 
einem Zahn verſehen. Die Taſter ſind fadenfdrmig oder 
nur wenig dicker am Ende; die Fuͤhlhoͤrner endigen ſchnell 
mit einem eifoͤrmigen oder knopfformigen Keule von drey 
Gliedern, bey einigen nur aus zweyen beſtehend. 

Dieſe Inſekten gleichen gar ſehr den Aaskaͤfern, allein 
im Ganzen ſind ſie viel kleiner; die meiſten leben ebenfalls 
von thieriſchen Subſtanzen, andere von Schwaͤmmen. Meh⸗ 

rere leben unter Baumrinden. | 

| Den Glanzkaͤfern nähern ſich durch faſt unmerkliche 

Uebergaͤnge mehrere neue Untergattungen. 

Bey den einen ſind die drey erſten Fußglieder kurz und 
breit, unten mit Buͤrſtchen verſehen, das vierte iſt ſehr klein. 
Dieſes find die eigentlich ſogenannten Glanzkaͤfer Nitidula, 
Byturus und Cercus, Latr. ). 

*) Die Glanzkäfer nach Herrn Cuͤvier enthalten Arten, welche 
unter den Gattungen: Silpha. Linn., Dermestes. Geoffroi. 
Ostema. Laichartng. Anthribus. Oliv. Strong us. 
Herbst, Cychramus, Kugelann, Ips, Fabr., Cateretes: 


\ N 4 2 Se 
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Zweyblatteriger Glanzkaͤfer. Nitidula 
| bipustulata. 
R I. Tg. * 
Schwarz, Fluͤgeldecken mit einem rothen Punkt. Im 
Aas und Speck. Das dritte Fuͤhlerglied iſt bey dieſer Gat⸗ 
tung noch einmal ſo lang als das folgende. Die Kolbe 
durchblaͤttert, flach gedruͤckt, faſt kreisfoͤrmig, Halsſchild 
mit ſcharfen Ecken. Flügeldecken meiſt fo lang als der 
Hinterleib ). | 
Haariger Glanzkaͤfer. Nätidulaitomentosa. 
Byturus tomentosus, Panz. 107. 4. 
Schwarz, mit gelbrothen oder olivenfarben Wollhaa⸗ 
ren. In Waͤldern auf Ranunkelbluͤthen *). g 


* 


Lausartiger Glanzkaͤfer. Nitid. pedicularia. 
Cercus pedicularius. Panz. 7. 5. 
Gelbbraun, die Baſis des 1 ſchwarz. Auf 
Miefen an ſumpfigen Orten. 


Herbst, Brachypterus. Kugel Samen Bahr. Seach: 
dium. Fabr., Cereus. Latreill., Byturus, Latreill., Peltis. 
Latr. Dacne. Latreill., Engis. Fabr., Cryptophagus. Herbst, 
und Spherites. Duftschmid. zerſtreut ſind. A. d. U. 

*) Europaͤiſche Arten ſind: N. Punctatissima. ara 

| Sordida, — Marginata. — Limbata. — 10 Guttata. — De- 

e leta, Bipunctata. _ Depressa. — Aestiva. — Obsoleta, 

— 4 Pustulata. — Flexuosa. — Colon. — Discoides. — 
Obscura. — Aenea. — Dulcamarae. — Imperialis. — Stri- 
gata. (Strongylus. Herbst.) — Biloba. — Varia. — Viri- 
descens. — 6 Pustulata. — Litura. — Truncata. — Ru- 
fipes. | | 

*) Byt. caricis. Latr. 


( 
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Der Halsſchild iſt bey dieſer Gattung ohne ſcharfe 
Ecken, die Fluͤgeldecken länger als der 1 die Fuͤhlhoͤrner⸗ 
kolbe verkehrt kegelfoͤrmig ). 

Bey den andern ſind die vier erſten e faſt 
walzenförmig und gleichen ſich ſehr in Form und Ver⸗ 
haͤltniß. 

Einige naͤhern ſich ſehr den vorigen. Die Seiten des 
Halsſchildes und häufig auch die Seiten der Fluͤgeldecken 
ſind niedrig, duͤnne, und gehen uͤber den Koͤrper weg. Sie 
machen die Gattung Thymalus. Latr., Peltis. Fabr. 


Braunrothe Peltis. Peltis ferruginea. 
‚Panz. 75. 17. 

Braunroth, jede Fluͤgeldecke mit 6 erhabenen, ſchwaͤrz⸗ 
lichen Linien. In Suͤdeuropa unter Baumrinden **). 

Dahin gehoren ebenfalls die Gattungen Colobicus und 
Micropeplus von Latreille. Die Kolbe der Fuͤhlhoͤrner 
hat nur zwey Glieder bey Colobicus und nur eins bey 
Micropeplus. 5 a 

Gerandeter Glanzkaͤfer. Nitid. marginata. 

Colobicus marginatus. Latr. Gen. crust. et insect. I. 
UL 2, | | 

Dunkel ſchwarz, braunxoth gerandet. Im ſuͤdlichen 
Frankreich unter Baumrinden. 


*) Cercus atratus. — . — Urticae. — Rufilabris. 
— Rubicundus. — Testaceus. — Dalmatinus. — Ferrugi- 
neus. — Bipustulatus. — Pulicarius. | 

*>), Deli, grossa, — Oblonga. — Dentata. — Limbata, zu 


dieſen Gattungen gehören auch die Inſekten, welche Schön: 
heer unter die Gattung Cateretes bringt, vorzuͤglich Byturus, 
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Geſtreifter Glanz käfer. Nitid, porcata. 


Micropeplus porcatus. Oliv. n. 42. J. 1 33. Sta- 
phylinus porcatus. 

Schwarz, Fluͤgeldecken mit bene Streifen. Im 
Rindermiſt. 

Diejenigen, deren Koͤrper dicker und a iſt, und 
bey welchen die Seiten des Halsſchildes und der Flügels 
decken ſich nach und nach woͤlben, bilden die Gattungen. 


Glattkaͤfer. Dacne, Latr. Engis. Fabr. Ips. 
Herbst. Erotylas. Oliv. 


Die drey erften Fußglieder breiter als lang, die Süße 
kurz Die Fuͤhlhoͤrnerkolbe groß, kurz, breit durchblaͤttert. 


Rothpunktiger Glattkaͤfer. Daene humeralis, 


Panz. 4. 9. Ips humeralis. Engis humeralis. Fabr. 


Schwarz, Kopf, Halsſchild, Fühler, Fuße und zwey 


Punkte auf den Fluͤgeldecken roth. In faulen Schwaͤm⸗ 
men ). 
Rindennager. Ips. Oliv. Dermestes. Fabr. 
Cryptophagus. Herbst. 
Die Süße verlängert, die Fußblaͤtter alle ſchlank, laͤn⸗ 
ger als breit. Die Fuͤhlerkolbe ablang, ! mit ſehr deutlichen 
Gliedern. 


) Engis fasciata, Fabr. — Erotyl. bifasciatus. Oliv. — San- 
guinicollis. Panz. 6. 6. grandis. — 4 Signata. Bipunctata. 
— Curvipes. — Signata. — Variegata.— Rufifrons. Panz. 


— Ouadrigutiala. Panz, — Bipustulata. Panz, 
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Der Pilzrindennager. Ips. cellaris. 
Dermestes fungorum. Panz. 34. 1 0 ‚Dermest. cella- 
ris. Scop. 10 i 
Roſtgelb, behaart; Halsſchild auf beyden Seiten ges 
zaͤhnt. In Haͤuſern, im Kehricht und in Pilzen ). 


Rundkafer. Sphaerites. Duft. 
Sie naͤhern ſich ſehr den Glanzkaͤfern durch die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und die Form der Pen, aber die . 
ſind nicht breit. 


Glatter Rundkafer. Sphaer. glabratus. 

Hister, glabratus. Fabr. Sturm. Fauna. I. XX. 

Schwarz, bronzegruͤn glaͤnzend, Flügeldecken abge⸗ 
Er punktirt geftreift, In Deutſchland. 


Pilzkaͤfer. Scaphid iu m. Oliv. Fabr. 

Die Kinnbacken ſind am Ende gegabelt, die Taſter 
fadenfoͤrmig und die Fuͤhlerkolbe ſehr verlängert, fie beſteht 
aus fuͤnf Gliedern, welche eins vom andern abſtehen und 
halbkugelicht oder rund find. Leib dick, faſt elliptiſch, zus 


*) Cryptophag. Typhao. — Carieis, — Sparganij. — Tibia- 
lis. — Rotundicollis. — Brevicollis. — Undatus. — Populi. 
— Serratus. — Rulipennis. — Ipsoides. — Dumetorum. 
— Mesomelas. — Fuscipes. — Bicolor. — Nigripennis. — 
Testaceus. — Fimetarius, — Hirtus. — Globulus. — Pili- 
cornis. — Fascicularis. — Substriatus. — Forsströmii, letz⸗ 
tere beyde auslaͤndiſch. Mycetophagus nigricornis. Fabr. 
Tenebrio pallens. Fabr. — Ips ferruginea. — 4 Pustula- 
tala. — 4 Notata. — 4 Punctata. — 4 gultata. — Lyctus 
abbreviatus. Panz, — Ips. dimidiata. Dej. 
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geſpitzt, der Laͤnge nach gebogen. Kopf bis an die Augen 
eingefuͤgt. Halsſchild trapeziſch;, Slügelbeden abgeſtutzt. 


Beine lang. Sie leben in Pilzen. 


e Pilzkaͤfer. Scaph. dene. 
| maculat um. 0 
Panz. 12. II. 
Schwarz, mit zwey rothen Flecken auf jeder ‚Slügels 
1 In 9 Eichen und in e * 


Med fe Cholera Latr. Catan Bag kr 5 
| Ptomaphagus. Illig. Peltis. Geoff. 

Auch bey dieſer Gattung ſind die Kinnbacken 2 
gert zuſammengedrückt und am Ende ausgeſchnitten, aber 
die Taſter endigen pfriemförmig. 1 Die Fuͤhler verdickern 
ſich allmaͤhlich und bilden eine, aus linſenförmigen Gliedern 
beſtehende Kolbe. Der Körper ist eifoͤrmig, e der 
Kopf ſteht nach unten. 

Sie leben im Kehricht und Moder und uten ſchnell. 


Dunkler Moderkäfer. Chol. tristis. 
Helops tristis. u Faun. 8. F. 1. Catops morio. 
Fabr. | : 
Schwarz, Fühler und ZU. braun. In Deutſch⸗ 


*) Sc. agaricinum. — Boleti. — Scutellatum. — Immacula- 
tum. — Ferrugineum. Dej. 
) Rufescens. — Oblonge. — Ovata. — Major. — Forni- 
cata, — Tibialis, — Helops chrysomeloides. Panz, — Der- 
mestoides, Panz. — Sericeus. Panz. — Catops truncatus, — 


Transverso striatus. — Luridus. — Flavescens, — Minu- 
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Auch die Gattung Myloecus. Latreil. kann zu Cho- 
leva gerechnet werden ). 

Die nun folgenden Kaͤfer haben kurze, dicke Kinnbacken 
ohne merkbare Kruͤmmungen am Ende. Sie bilden die 


Gattung | 
| Speckkaͤfer. Dermestes. 


Die Kinnbacken find an der Spitze gezaͤhnelt; die 
Fuͤhlhoͤrner nur etwas laͤnger als der Kopf und endigen mit 
einer ſtarken, eiförmigen, bey drey Gliedern durchblätters 
ten Kolbe. Der Körper iſt eifoͤrmig, dick, oben gewoͤlbt; 
der Kopf klein, nach unten haͤngend; Halsſchild breit, und 
nach hinten ausgeſchweift. Die Fluͤgeldecken gehen die 
Seiten geneigt und etwas uͤberſtehend. | 

Die Larven und Käfer e ſich von en 
Subſtanzen. 

Mehrere Arten leben in en und find ale 
Feinde des Pelzwerkes und der Naturalienſammlungen. 
Herr von Geer nennt ſie Zerleger, und in der That zer⸗ 
ftücfelt der gemeine Speckkaͤfer die Jnſekten, welche er ans 
greift, wenn er in Sammlungen eintritt und iſt ſelbſt zum 
ſceletiren zu gebrauchen, da er alles Fleiſch von den Kuo— 
chen abnagt, zugleich aber auch die Baͤnder zerfrißt. 


Der gemeine Speckkaͤfer. Dermest. larda- 
rius. Linn. 
Oliv. col. II. 9. 1. I. 
Schwarz, die Baſis der Fluͤgeldecken grau, ſchwarz 


tus. — Clavicornis. Agilis. Panz. 95. 13. — Helops fuscus. 
Panz. 18. 1. — Col. villosa. Latr. 
*) Myl, brunneus, nahe verwandt mit Catops agilis, Panz. 
/ 
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punktirt. Die Larve iſt lang, nach hinten ganz ſpitzig aus⸗ 
gehend, oben Faftanienbraun, unten weiß, mit langen Haas 
ren, und unter dem hinterſten Ringe zwey Arten von ſcha⸗ 
ligen Hoͤrnern. Sie zernagt Inſekten und todte, vertrock⸗ 
nete Thiere, ihre Exkremente ſind fadenförmig. | 


J 


Der Kuͤrſchner. Derm. Pellio. Linn. 
Oliv. col. II. II. 

leiner, nur zwey und eine halbe Linie lang, ſchoͤn 
ſchwarz, am Hinterrand des Halsſchildes drey, auf jeder 
Fluͤgeldecke ein weißer Punkt, aus Haͤaͤrchen beſtehend. 
Beym Maͤnnchen iſt das letzte Fuͤhlerglied ſehr lang. Die 
Larve iſt ſehr lang, rothbraun, glaͤnzend, mit rothbraunen 
Haaren und einem Schwanze aus aͤhnlichen Haaren ges 
bildet, ſie kriecht ſchluͤpfend und ſtoßweiſe, dies Ba oft. 
ſelbſt die Käfer dieſer Art). | | 


Megatomen. Megatoma. Herbst. 
Sie unterſcheiden ſich von den Speckkaͤfern dadurch, 
daß das Halsbein eine Kinnrinne bildet, die Schienen ſind 
ohne Dornen. | 


) Vulpinus. — Murinus. — Tomentosus. — Catta. — Ma- 
cellarius. — Viginlipunetatus. — Lunatus, alle von Panzer 
abgebildet. — Tesselatus. — Laniarius. — Ater. — Bico- 
lor. — Obtesus. — Trifasciatus. — Repandus, — Dalma- 
tinus. — Niseteoi. — Megatoma. — Flavicornis. — Mar- 
ginatus. — Schaefferi u. ſ. w. Es giebt auch auslaͤndiſche 
Arten, z. B. Australis in Neuholland. — Cadaverinus in 
Oſtindlen. — Annulatus in der Inſel Frankreich. — Cayen- 
nensis in Cayenne. Dahin gehört die Gattung Attagenus. 
Latr. 


* 
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Die gewellte Megatome. Megat. undata. } 
Dermestes undatus. Panz. 75. 13. 


| Schwarz, auf den Fluͤgeldecken zwey map: Binden. 
In Europa *). 

Bey andern ziehen ſich die Fuße, wenn das Thier fe 
einzieht, ganz oder größtentheild unter die Seiten der Bruſt 
zuruͤck. 

Das Halsbein iſt nach vorn erweitert und dient dem 
Kinn zur Stuͤtze. | 


Sie bilden bey Linneus die Gattung Byrrhus. Die 
neuern theilen ſie in folgende Gattungen. 


A. Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus 11 Gliedern und ſind 
laͤnger als der Kopf. 


Schabkaͤfer. Troscus.Latr. Trixagus. Lug. 
Elater. Linn. 


Die Fuͤhlhoͤrner endigen mit einem ſtarken, fägenfürs 
mig gezaͤhnten, aus drey Gliedern beſtehenden Kolben und 
koͤnnen ſich unter die Winkel des Halsſchildes zuruͤckziehen. 
Das letzte Gelenk der Kinnladentaſter ift beilförmig. Der 
Koͤrper hat eine elliptiſche Form, faſt wie derjenige, der 
Springkaͤfer. Die hintern Winkel des Halsſchildes ſind 
ſehr ſpitzig. Das Hals bein nach vorn erweitert, die Fluͤ⸗ 
geldecken verlängert, ſchmal, gerandet. Die Füße find 
ſichtbar, wenn die Beine angezogen ſind. 


*) Dermest. nigripes. Panz. 35. 6. — Rufitarsis, ib. 35. 6. 
Serra. Fabr. A 


\ 


* 
Unaͤhnlicher Schabkaͤfer. Throscus der- 


mestoides. 
Dermestes adstrictor. Panz. 75. 15. 


Ablang eiförmig, braͤunlich, haarig, Fluͤgeldecken mit 
ſchwachen, punktirten Streifen. Deutſchland auf Blumen. 


Bluͤthenkaͤfer. Anthrenus. Fabr. 

| ES neu, Linn. 

Die einzigen Käfer dieſer Mbtbeilung: wo dle Schienen 
aller Beine ſich an die hintere Seite der Schenkel zuruͤck— 
legen, (bey den andern ziehen ſich die beyden Vorderbeine 
nach der Seite des Kopfes, die vier übrigen nach hinten), 
die Fuͤhlhörner bilden eine faſt dichte Kolbe, deren Glieder 
enge an einander ſtehen. Der Körper iſt kurz, eifoͤrmig, 
mit kleinen, gefaͤrbten, leicht abgehenden Schuppen bedeckt. 
Der Kopf iſt in den Halsſchild eingeſenkt. Die Schienen 
ſind duͤnne und die Fuͤße ziehen ſich nicht auf ſie zuſam⸗ 
men. Es ſind kleine Kaͤfer, welche im vollkommenen Zu⸗ 
ſtand auf Blumen leben, als Larven aber thieriſche, gen 
trocknete Koͤrper, beſonders Inſektenſammlungen benagen. 
Dle Larven ſind eifoͤrmig, ſehr haarig; die laͤngern Haare 
bilden bey einigen Buͤſche und die Jintern bilden eine Art 
von Schwanz. Die letzte Haut der Larve dient der are 
zur Puppenhuͤlle. 

Der Braunwurzbluͤthenkaͤfer. Anthr. 

| scrophulariae. | 
Panz. Faun, 3. II. Byrrhus scrophulariae. Linn. 


Schwarz, Fluͤgeldecken weiß gefleckt, die Nath roth. 
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Häufig auf Apfel⸗ und Birnblüthen und auf Dolden⸗ 
pflanzen ). 

Schutzkaͤfer. Chelonarium. Latr. Fabr. 

Der Kopf ſteht ganz nach unten und iſt in den ſchild⸗ 
foͤrmigen Halsſchild eingezogen. Die Fuͤhlhoͤrner ſieben⸗ 
gliederig, gerade, das erſte und zweyte Glied viel laͤnger, 
in eine Rinne laͤngſt des Halsſchildes zurückgelegt, die 
beyden Endglieder wenig vergroͤßert; Leib eiförmig. Beine 
anziehbar; Schienen breit und zuſammengedruͤckt. 


Schwarzer Schutzkaͤfer. Chelon. nigrum. 

Cheion. Beauvoisi. Latr. Gen. insect. et crust. I. 
T. 8. F. 7. | 

Schwarz, glaͤnzend; der hintere Rand des Halsſchil⸗ 
des durch eine Reihe eingedrüͤckter Punkte wie gekerbt; auf 
den Flügeldecken eine haarige, weißliche Binde; die Fuͤße 
roſtfarb; die letzten Fuͤhlergelenke blaß. In St. Domingo. 


Baumkaͤfer. Nosodendron. Latr. Byrrhus. 
Oliv. Sphaeridium. Fabr. 

Sie unterſcheiden ſich von allen Kaͤfern dieſer Abthei⸗ 
lung durch die Form des Halsbeins, deſſen oberes Ende 
den Untertheil des Mundes nicht aufnimmt. Das Kinn iſt 
ſehr groß und ſchildfoͤrmig. Die Fühler endigen plotzlich 
in eine kurze, breite, aus drey Gliedern beſtehende Kolbe, 
und legen ſich an die Seiten des Halsſchildes an. Der 


9) Verbasci. — Hirtus. — Varius. — Pimpinellae. — Gla- 
ber. Dieſe find in Panzer abgebildet. Flavicornis. — Al- 
bidus. — Tricolor. — Museorum u, ſ. w. 
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Leib faſt balbEugelfürmig, Halsſchild quer. Fluͤgeldecken 
gewoͤlbt, kaum gerandet. Beine anziehbar, doch ſo, daß 
die Fuͤße vorſtehen. 

Sie leben in Baumwunden, vorzuͤglich auf Ulmen. 


Buͤrſten⸗Baumkaͤfer. Nosodendr. fasciculare. 
g Panz. 2. 21. 

\ Schwarz, mit roftfarben Punkten aus Buͤrſtchen be⸗ 
ſtehend. Auf Blumen und in verletzten Stellen der Ulm⸗ 


baͤume. 5 | | 
Fugenkaͤfer. Byrrhus. 


Die Fuͤhlhoͤrner verdicken ſich nur nach und nach ge⸗ 
gen ihr Ende, oder endigen ſich mit einer laͤnglichen Kol⸗ 
be von vier oder fünf Gliedern, welche deutlich von eins 
ander geſchieden ſind. \ 

Der Körper ift eifoͤrmig viereckig, gewoͤlbt, der Kopf 
ſehr verſenkt und nach unten ſtehend. Die Fuͤße ſind ganz 
anziehbar. 1 

Die Kaͤfer leben im Sand und im Holz. 

Wandouer hat die Larve der gemeinſten Art entdeckt, 
ſie lebt unter dem Mooſe, iſt ſchmal, verlaͤngert, der Kopf 
dick, die Schale des erſten Abſchnittes ſehr groß. Die bey— 
den letzten Ringe ſind laͤnger als die vorhergehenden. 


Der Kugelkaͤfer. Byrrh. Pilula. Linn. 
Panz. 4. 3. 

Drey bis vier Linien lang, unten ſchwarz, oben braune | 
ſchwarz, ſeidenglaͤnzend, mit Linien aus ſchwarzen und das 
zwiſchen liegenden, helleren Punkten auf den Flugeldecken. 
Auf Landſtraßen *). 


— — 


4  —— 


) Gigas. Panz. 104. — Ornatus, Panz. 24. 1. - Dianae, 


Teichkäfer. Limnius. Il. Elmis. Latreill, 
Dytiscus. Panz. 


Die Fuͤhlhoͤrner find faſt allenthalben gleich dick, oder 
das Endglied iſt wenig größer, Beine ſchlank, Füße faſt fo 
lang als die Beine, das letzte Glied derſelben und die Klauen 
lang. Leib dick, oben konvex, unten flach, Fluͤgeldecken ges 
randet. Sie leben unter Steinen in Baͤchen. 

| 
Maugets Zeichfäfer, Elm. Maugetii. Latr. 


Latr. gen. insect. et crust. T 8. F. . 


Schwarz, unten aſchgrau, jede Fluͤgeldecke mit 1775 
erhabenen Linien. In Frankreich *). 


Bey den folgenden haben die Fu ihlhdruet nur ſechs 
bis ſieben deutliche Glieder, das letztere iſt groͤßer, faſt 


kugel cht undeutlich gelenkt; ſie haben kaum die Laͤnge 
des Kopfes. 


Panz. 104. — Oblongus. Sturm. 2. T. 34. A. — Cinctus. ib, 
D. — Alter. Panz. 37. 15. — Rufipennis. — Dorsalis, Panz, 
104. — Fasciatus. ib. 32. I. — Varius ib. 3. — Murinus. 
ib. 25. 1. — Aeneus. ib. 91. 3. — Nitens. ib. 25. 4. — 
Concolor. Sturm. 35. A. — Pusillus. b. B. — Minutus. 
Panz. 25. 3. — Metallicus. Sturm. 34. B. — Semistriatus. 
“Panz. 25. 2. — Pygmaeus. Sturm. 35. C. — Seliger. ib. D. 


— Arenarius. ib. E. — Alpinus. Dej. — Coronatus. Il. — 
Undulatus. — Auratus. — Substriatus. — Striatopuncta- 
tus. — Erynaceus. | 


*) e Volckmari. Panz. 74. — Dargelasi. — Troglodi- 
tes. — Parallepipedus. — Aeneus. — Sabo: — Sub; 
violaceus. | 


Heuſchreckenkaͤfer. parnus. Fabr. Macro- 

|  rhynchus. Müll. 

Die Füße find lang wie bey den Teichkaͤfern mit fünf 
Gliedern; die Fuͤhlhoͤrner biegen auf die Augen um, und 
ihr ſechstes und letztes, deutliches Gelenk ie rundlicht. Der 
Koͤrper iſt ablang. 


Heuſchreckenkafer mit vier Höͤckern. Parn. 
quadrituberculatus. 

Muͤller, Magazin. g 

Schwarz, etwas metalliſchglaͤnzend; Bruſt und Fluͤ⸗ 

gelrand golden, an der Wurzel hoͤckericht. Im Waſſer unter 

Steinen und Waſſerpflanzen. : 


s 


Wuͤhlkaͤfer. Georissus. Latr. 

Die Füße mittelmäßig lang, nur mit vier deutlichen 
Gelenken; die Fühlhörner biegen nach binten um, das letzte 
oder ſiebente Gelenk iſt deutlich und bildet eine faſt kuge— 
lichte Kolbe. Der Koͤrper iſt kurz und dick; der Kopf ſehr 
niedergebogen. Sie graben im Sande. 


Kleiner Wͤͤhlkaͤfer. Georissus pygmaeus. 
Pimelia pygmaea. Fabr. Payk. Trox dubius. Panz. 
Schwarz, Fluͤgeldecken geſtreift. In Schweden an 
fſandigen Kuͤſten *). | 
B. Die zweyte Abtheilung unterſcheidet ſich in ihren 
Fuͤhlhoͤrnern darin, daß dieſe vom dritten Gelenk an eine 


Kolbe von ſehr enge „ Gliedern bilden, mehr und 
min⸗ 


*) Geor, oanaliculatus. — Sulcatus, 
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minder vorſtehend, an der inwendigen Seite gezähnt und 
faſt walzen⸗ oder ſpindelfoͤrmig find. Sie find ſehr kurz, 
das erſte oder zweyte Gelenk iſt viel länger, ‚Der Körper 
iſt eiförmig oder ablang. 

Dieſe Kaͤfer leben an den Ufern der Waſſer oder im 
Waſſer, koͤnnen aber nicht ſchwimmen, ſo wenig als die 
drey vorigen Gattungen, mit welchen fie ähnliche Gewohn⸗ 
heiten haben. i 

Man kann ſie unter folgende Gattungen bringen. 


Steinkafer. Dryops. Oliv. 

Mit langen, deutlich fuͤnfgliederigen Fuͤßen; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner gleichen denen der Taumelkaͤfer und verbergen ſich 
in eine Hoͤhlung unter den Augen, das zweyte Glied iſt 
ſehr groß und bildet ein Plattchen, welches die übrigen 
Gelenke bedeckt, das Bruſtbein iſt erweitert und nimmt 
den Mund auf. 

Geohrter Steinkaͤfer. Dryops auriculatus— 
Parnus auriculatus et prolifericornis. Panz. 13. 1. 
Der Körper elliptiſch, olivenbraun oder ſchwaͤrzlich, 

haarig, die Fluͤgeldecken an der Wurzel undeutlich geſtreift— 
Fuͤhlhoͤrner mit röthlichter Kolbe und etwas gezaͤhnt. In 
Frankreich, im fruͤhſten Fruͤhling, an Waſſerpflanzen 2), 


a sene Hydera. Latt, Pota⸗ 
mophilus Germ. 3, 
Die Süße find lang, mit fünf deutlichen Gliedern, die 
Fuͤhlhoͤrner frey, vorſpringend, nach hinten gerichtet, das 


*) Viennensis, Dahl. — Villosus. Bonel. — Rufi pes, Dahl. 
Dumerili. Latr. — Striatus. Dej, 
Cuvier Thierreich. III. f 24 


\ 


4 
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erſte Glied ſehr groß, faſt walzig, und geht nicht uͤber die 
übrigen weg. Das Bruſtbein nicht erweitert. 


Geſpitzter Sumpfpflanzenkaͤfer. Hyd. 
a cuminata. 
Panz. 6. 8. 
Dunkel, mit zugeſpitzten Fluͤgeldecken. In Deutſch⸗ 
land an Waſſerpflanzen *). | 


Maulwurfkaͤfer. Heterocerus, Fabr. 
Die Fuͤße kurz, nur mit vier deutlichen Gliedern, ſie 
biegen ſich an die aͤußere Seite der Schienen um, dieſe ſind 
dreieckig, ſtachlich oder haarig, beſonders die „ vor⸗ 


dern, welche zum graben dienen. 
Die Fühler gleichen denen der Flußpflanzenkäͤfer, ſind 


aber kleiner. Das Bruſtbein geht bis unter den Mund. 


Der Körper iſt platter als bey den vorigen. Sie leben im 
Sande oder in feuchter Erde nahe an Ufern, in Löchern, 
aus welchen ſie hervor kommen, wenn man ſie beunruhigt, 
und laufen dann ſchnell. Die Larven leben eben ſo, Miger 


hat dieſe zuerſt entdeckt. 


Glatter Maulwurfkaäfer. Heterocer. 
laevigatus. 
Panz. Fauna. 
Glatt, braun, auf den Fluͤgeldecken am Rande mit 
gelblichen Strichen und Flecken. In Deutſchland ). 


1) Dryops suturalis. Panz.? — Picipes. Oliv. III. 41. I. 
#*) Marginatus. Panz. — Minutus, 
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sda fte Familie der Käfer mit fun eh 

2 Zußgliedern 
ganafühler, Palpicornes. 1 

Sie unterſcheiden ſich von den vorigen durch die Laͤnge 
der Kinnladentaſter, welche die Fuhlhoͤrner an Laͤnge uͤber⸗ 
treffen oder ihnen doch gleich kommen, die Fühlhöorner ſind 
in einer tiefen Grube befeſtigt, unter einem ſtarken Vor⸗ 
ſprung des Kopfſaumes. Der Körper iſt meiſt eifdrmig 
oder rund und gewoͤlbt, die Fuͤhlhörner ſehr kurz, mit ei⸗ 
ner durchblätterten, aus neun Gliedern beſtehenden Kolbe, 
das Fr Glied iſt verlaͤngert. Der Vordertheil des Kopfes 


ragt über die Kinnbacken vor und bildet eine Art von 


Schirm daruber; die Augen liegen mehr unten als oben. 


Das Kinn hornartig, ſehr groß. und mit der Lippe bes 


kraͤnzt. Die Endglieder der Kinnladen ſtehen gegen die 
Lippe, wie bey den Pillenkaͤfern und aͤhnlichen Gattungen. 

Sie bilden zwey Hauptgattungen, diejenige, deren 
Fuͤße meiſt haarig oder gewimpert ſind, das erſte Glied iſt 
kürzer als das zweyte, oft faft unbemerkbar, ſo daß fie 
nur vier Gelenke zu haben ſcheinen. Die Kinnladen find 
ganz hoͤrnern. Sie leben in ſuͤßen Waſſern und find in 
allen Zuftänden fleiſchfreſſend. 

Die einen ſind vorzüglich gute Schwimmer, die Füße 
find ruderfoͤrmig, die Fuͤhlhoͤrnerkolben find deutlich durch⸗ 
blättert, die Taſter fadenförmig, die Kinnladen oft ſehr 
lang; die Spitze der Kinnbacken gezaͤhnt, der n rund⸗ 
lich, oben gewölbt. 


Schwimmkaͤfer. Hydrophilus. Fabr, 
Die Fuͤhler find neungliederig, die Schienen haben am 
24 * 
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Ende zwey ſtarke Dornen, der Vorſprung am Kopf unge⸗ 
zaͤhnt. Die Larven dieſer Kaͤfer gleichen Wuͤrmern, ſind 
weich, koniſch verlaͤngert, ſechsfuͤßig; der Kopf groß, ſcha⸗ 
lig, oben gewoͤlbter als unten, mit ſtarken, gekruͤmmten 
Kinnladen. Sie athmen durch den Hintertheil des Kör⸗ 

pers. Sie ſind ſehr gefräßig und ſchaden in Fiſchteichen 
viel, indem ſie den Fiſchrogen verzehren. Die Eingeweide 
ſind von mittelmaͤßiger Laͤnge, im vollkommenen Inſekt 
aber verlängern fie ſich um vieles. 


Pechbrauner Schwimmkaͤfer. W 
piceus. Fabr. 


Oliv. col. III. 39. 1. 1. 


Ir 


a der größten europäifcyen Käfer, ein und ein 
halber Zoll lang, eiformig, pechbraun, glänzend, wie polirt, 
die Fuͤhlerkolbe groͤßtentheils roͤthlich, Bruſtbein nach dem 
Hinterleib verlaͤngert, in eine ſcharfe Spitze auslaufend, 
ein wahrer Stachel. Die Flügeldecken undeutlich geſtreift, 
hinten abgerundet, am innern Winkel ein Zahn. Das letzte 
Fußglied ber Vorderfuͤße bildet eine dreiccige Scheibe bey, 
den Männchen, 

Er ſchwimmt, taucht und fliegt 9555 geht a ſchlecht. 
Der Bruſtſtachel kann verwunden, wenn man den Kaͤfer 
in der Hand haͤlt und ihm einige Bewegung geſtattet. 

Der After des Weibchens hat, zwey Spinnorgane, mit 
welchen es ein eifoͤrmiges Geſpinnſt bildet, an welchem eine 
Spitze, wie ein gebogenes Horn vorragt. Es iſt von brau⸗ 
ner Farbe und beſteht aus einer gummiartigen, anfangs 
fluͤßigen, nachher verhaͤrtenden und fuͤr Waſſer undurch⸗ 
dringlichen Subſtanz. Die Eier, welche darin enthalten 
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find, liegen in ſymetriſcher Ordnung, und werden durch 


eine Art von Flaum von ſehr weißer Farbe feſtgehalten. 
Die Eigehaͤuſe ſchwimmen auf dem Waſſer. 


Die Larve iſt platt, ſchwaͤrzlich, gefurcht, der Kopf 
braunroth, glatt, rund, und kann ganz nach hinten umge⸗ 
bogen werden; durch dieſe Eigenſchaft wird es derſelben 
leicht kleine Schalthiere, welche auf der Oberflaͤche des 
Waſſers ſchwimmen zu erhaſchen. Der Ruͤcken dient ihm 
zum Stuͤtzpunkt, fo daß er auf dieſer Art von Tiſch die 
Schale zerbrechen und das darin hauſende Thier erhaſchen 
kann. Der Körper dieſer Larven wird ganz ſchlaff, wenn 
man ſie ergreift. Sie ſchwimmen leicht und haben ober⸗ 
halb dem After wen fleiſchige Anhaͤnge, welche ihnen dazu 
dienen, auf der Oberflaͤche des Waſſers ſich halten zu koͤn⸗ 
nen, wobey der Kopf nach unten ſteht; ſie kommen immer 
auf die Oberflaͤche um zu athmen. Andere Larven dieſer 
Gattung, welchen dieſe Organe fehlen, ſchwimmen nicht 
an die Oberflaͤche. Auch die Weibchen dieſer Art ſchwim⸗ 
men nur muͤhſam und tragen die Eier in einem Seidege⸗ 
webe unter dem Bauche ). | 


0 Man kann daruͤber die Beobachtungen des Herrn Miger in 
den Annalen des Muſeums Band. XIV. S. 441. nachleſen. 


Es gehören dahin von europaͤiſchen Arten: Hyd, sorobicu- 


latus. — Luridus. Scarabaeoides. — Bipunctalus. — Cara - 
boides. — Chrysomelinus. — Orbicularis, alle von Panzer 
abgebildet. Converus. — Picipes. — Marginatus. — Grises- 
cens. — Melanocephalus. — Affınis. — Griseus. — Aeneus. 
— Globulus, — Hemisphaericus. — Seminulum. — Minutus 


u. ſ. w. und viele auslaͤndiſche. 


— 
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Beutelkaͤfer. Spercheus. 
Die Fuͤhlhörner haben nur ſechs Gelenke, an den Schie⸗ 
nen keine Stacheln, der Vorſprung am Kopfe ausgeſchweift. 
Der aͤußere Theil der Kinnladen ſieht aus wie ein Taſter. 


Ausgerandeter Beutelläfer, Spercheus 
0 emarginatus, Fabr. 

Panz. Faun. Lätreil'. Gen. insect. 4. T. 9. F. 4. 

Oben ſchwär lich roſtroth, unten ſchwarz, Fluͤgeldecken 
mit erhabenen Linien. 

Die Übrigen koͤnnen gar nicht oder ſehr ungeschickt 
ſchwimmen. Die Fühſhornkolbe beſteht aus ſehr engſtehen⸗ 
den, faſt feſten Gliedern. Das letzte Taſtergelenk iſt ent⸗ 
weder dick, eifoͤrmig oder duͤnner und pfriemfoͤrmig. Die 
Spitze der Kinnbacken einfach, ohne Zaͤhnchen. Der Koͤr⸗ 
per ablang, unten faſt platt oder niedergedrückt. N 

Runzelkaͤfer. Elophorus. Fabr. Silpha. Linn, 
Die Zafter endigen mit einem dickern, eifoͤrmigen End⸗ 
glied, die Fuͤhlhörnerkolbe fängt mit dem ſechsten Glied an. 
Gemeiner Runzelkaͤfer. Elophor,-aquaticus. 

Panz. Faun. 26 6. 

Braun, Halsſchild gerunzelt, Fluͤgeldecken braun mes 

talliſch. In ſtehenden Waſſern ). 


| ” 1 II. — Minutus, — Intermedius. — Fennicus. — 

Sulcatus, — Nubilus. Rugosus. Ol. Dahin gehört die Gat⸗ 
tung Hydrochus, Germar, Arten: Elophor, elongatus. Panz. 

| 26, 7. Brevis. — Gostatus, — Crenatus. Die Gattung 
Ochthebius Leach. Arten: Eloph. exseulptus. — Lacuno- 
sus. — Foveolatus, — Impressicollis. — Riparius. — Ma- 
rinus, — Pallidus, alle europäiſch. 


%%% 
Feuchtkaͤfer. Hydraena. Kugel. Elo- 
phorus. Fabr. 
Die Taſter endigen pfriemfoͤrmig; die Sühlerfolbe faͤngt 
mit dem dritten Gliede an. Fuͤße fadenförmig, zum Schwim⸗ 
men nicht geſchickt. 


ufer⸗Feuchtkäfer. Hyd. riparla. Latr. 

Oben ſchwarz⸗ kupferfarben, unten ſchwarz. In Waf- 
fern *). N 
Kugelkaͤfer. Sphaeridium. Fabr. 

Dieſe Gattung wird durch Landinſekten gebildet, welche 
an allen Fuͤßen fuͤnf deutliche Glieder haben, von welchen 
das erſte wenigſtens ſo lang iſt als der zweyte. Die l 
lungen an ihren Kinnladen ſind haͤutig. 

Der Körper iſt halbkugelformig, das zweyte Glied der 
Kinnladentaſter iſt ſtark aufgetrieben, die Schienen flaches 
lig. Halsſchild anſchließend, vorn ausgeſchnitten zur Auf⸗ 
nahme des Kopfs. Die Suhlhörner neungliederig, mit 
durchblaͤtterter Kolbe, unter den Kopfraͤndern N ſo 
lang als der Halsſchild. ee 
Sie leben im Mift, 


Dungtäferartiger Ruge Sphar. 
scarabaeoides. 


Panz, 6. 2. 


| Schwarz, eifoͤrmig, auf den Fluͤgeldecken zwey blut⸗ 
bt , Sieden, Häufig im Kuhmiſt. Das Schildchen iſt 


*) Angustata. — Gracilis. — Nigrita, — Elegans. — Minu- 


tissima. 


/ 3875 
lang; die Fuͤße ſehr ſtachelig. Bey en 1 die u 
ein on 


Sechste 15 letzte Familie der Käfer mit fuͤnf Fuß- 
gliedern. 


ae mit blätterigen Füthdrnern. L a- 
Ä mellicornes, ‘ 

Diese Kaͤfer zeichnen ſich durch ihre Fuͤhlhoͤrner aus, 
welche ſich mit einem Kolben endigen, der aus Blättern bes 
ſteht, das heißt aus breiten Gliedern, welche neben einan⸗ 
der ſtehen, wie die Blaͤtter eines Buches, ſie öffnen. und 
ſchließen ſich auch eben fo wie dieſe, oder ſie ſtehen kamm⸗ 
aͤhnlich und find perpendikulaͤr an der Are befeſtigt. 

Man kann dieſe Familie in zwey Zuͤnfte theilen. 


Die erſte enthält die Dungkäferartigen Scara- 
beoides; die Fuͤhlhoͤrner haben eine blaͤtterige Kolbe. Diefe 
Zunft iſt ganz ee und enthaͤlt die Linneiſche Gattung. 


Dungkaͤfer, e (Coproph agi.) 

Mehrere Arten, welche dieſe Abtheilung in ſich faßt, 
find bemerkenswerth durch ihre Größe und durch Vor⸗ 
ſpruͤnge des Halsſchildes, welche bal Hoͤrner, 999 ‚ber 


*) a Sturm. II. 22. A. = Hacmartkoidele. Panz, 
6. 1. — Melanocephalum. Fabr. — Triste. — Conspurca- 
tum. Sturm. 22. B. — Flavipes. Panz. 103. — Atomarium, 
ib. 33. 3, Anale. ib. 103. — Unipunctatum. — Stercoreum, 
ae ee — Inquinatum. Bi — Centrima- 
eulatum, Sturm. 22. E. — Immundum. ib. C. D. — Mer- 

darium. ib. F. — Pygmasum. — Terminatum, — Minutum, 
— Bicolor u. ſ. w., alle europaͤiſch. „ein 
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bilden, bey den Maͤnnchen iſt auch oft der Kopf mit fol 
chen Zierarten bekleidet, oft beyde Organe zugleich. Der 
Körper ift im Allgemeinen eiförmig oder rundlich. Die 
Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus neun bis zehn Gelenken und ſind 
in einer Vertiefunz unter dem Kopfrande eingefügt. Der 
vordere Rand des Kopfs geht dachfoͤrmig vor. Die Augen 
ſtehen mehr nach unten als nach oben. Der Mund iſt un⸗ 
gleich geſtaltet aber die Lippe wird oft durch das Kinn bes 
deckt, welche groß und hoͤrnern iſt. Die Schienen der Bors 
derbeine oft auch die der andern, ſind aͤußerlich gezaͤhnt 
und zum Graben geſchickt. Die Fußglieder ſind immer 
ganz. Sie naͤhren ſich von Pflanzenſubſtanzen, aber die meh⸗ 
rern ziehen diejenigen vor, welche ſich im Zuſtand der Vers 
weſung befinden, ſie leben im Miſt und Abgange pflanzen⸗ 
freſſender Thiere. Diejenigen, welche ſich von lebenden 
Pflanzen oder vom Honigſaft der Blumen naͤhren, find 
meiſt mit angenehmen und lebhaften Farben geziert, oft 
ſehr glaͤnzend. Die im Miſte lebenden haben dagegen mei— 
ſteus dunkle, ſchwaͤrzliche oder braͤunliche Farben. Alle 
ſind gefluͤgelt, im Laufe aber langſam. 

Die Larven haben einen langen, faſt halb walzenfoͤr⸗ 
migen Koͤrper, von weicher Subſtanz, er iſt biegſam, oft 
gefurcht, weißlich, beſteht aus 12 Ringen; der Kopf ſcha⸗ 
lig, mit ſtarken Kinnbacken bewaffnet und mit ſechs ſchali⸗ 
gen Süßen verſehen. Das hintere Ende iſt dicker, abges 
rundet und bey den meiſten nach unten umge bogen, fo daß 
der Rüden immer bogenförmig oder erhaben iſt und ſich 
nicht gerade ſtrecken kann; ſie gehen ſehr ſchlecht und fal⸗ 
len immer auf dieſe oder jene Seite. An jeder Seite des 
Koͤrpers finden ſich neun Luftloͤcher oder Stigmata. Ei⸗ 
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nige Arten bleiben mehrere Jahre im Larvenzuſtand und 
verpuppen ſich erſt im dritten oder vierten Jahre. Sie 
bilden ſich an ihrem Aufenthaltsorte aus Erde oder den 
Ueberbleibſeln von zernagten Materien, ein eifürmiges Ge» 
haͤuſe, oft wie eine verlängerte Kugel, deſſen bildende Theile 
durch eine leimartige Subſtanz, welche fie aus ihrem Koͤr⸗ 
per von ſich geben zuſammengeheftet ſind. Sie leben von 
Dung, Miſt, Erde, von verweſendem Holze und von Pflan⸗ 
zenwurzeln, oft von ſolchen, welche der Menſch zur Nah⸗ 
rung benutzt, daher ſchaden fie gar ſehr unſerer Oekonomie. 


Die Larven aller dieſer Gattungen haben einen wal⸗ 
zenfoͤrmigen Magen, welcher mit drey Reihen Heiner Blind⸗ 
daͤrme „ iſt; der Darmkanal iſt dünne und ‘ehr kurz; 
der Dickdarm ſehr ausgedehnt mit Bucklen, der Maſtdarm 
mittelmäßig. Beym vollkommenen Inſekt verſchvinden | 
dieſe Ungl eichheiten, ſtatt derſelben if der NN 


und gleich weit. 
Die Tracheen des vollkommenen Jaſektes find alle bla⸗ 
jenartig. Ä u 10 
In Hinſicht der Mundtheile, des Baues = Fühlhör⸗ 
ner und der Lebensart, kann man die Dungkaͤfer in ver⸗ 


ſchiedene Zünfte eintheilen. 


Die Arten, welche die drey erſten Zuͤnfte bilden, leben 
in ihrem Larvens und Kaͤferzuſtand von verweſenden Pflans 
zenſtoffen. Der Hinterleib iſt im Allgemeinen kuͤrzer als 
der Halsſchild, ſo daß die Hinterbeine ſtark von den vor⸗ 
dern abſtehen und nahe am After eingelenkt ſind. Der Vor⸗ 
ſprung am Kopfe bildet oͤfters einen halben Cirkul oder N 
faſt dreyeckig; die Spitze nach vorn. 
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1) Die Lippentaſter endigen durch ein kleineres oder 
dünneres Endglied und gehen in eine Spitze aus. Das 
Endſtuͤck der Kinnladen iſt haͤutig, breit oder quer. Dieſe 
Abtheilung entſpricht der dritten e, Scarabaeus von 
Olivier. 

Die Fuͤhlhoͤrner haben nur re bis neun Glieder bey 
beyden Geſchlechtern. Die Lefze liegt immer unter einem 
Vorſprung verborgen, die Kinnbacken und das Endſtück der 
Kinnladen find dünne und haͤutig. Den meiſten mangelt 
das Schildchen. | 


Pillenkaͤfer. Copris. Geoff. 


Die Beine des zweyten Paars ſtehen an ihrer Wurzel 
viel weiter auseinander als die andern. Die Lippentaſter 
find ſtark behaart, das dritte und letzte Glied iſt viel düns 
ner als das vorletzte und faſt undeutlich. Das Schildchen 
mangelt oder iſt faft unſichtbar. 

Die Pillenkaͤfer leben im Miſt und Unrath der Thiere 
und haben ihren Namen daher erhalten, daß ſie von Miſt 
Kugeln machen, welche ſie vermittelſt der Hinterbeine rols 
len und ihre Eier hineinlegen. Dieſe anfangs ſehr feuchte 
Kugel nimmt erſt nach und nach eine voͤllig kugliche Ge⸗ 
ſtalt an, ſo wie ſie trockener wird, indem der Kaͤfer ſie im⸗ 
mer um ſich ſelbſt herumdreht. Wenn ſie einige Feſtigkeit 
erhalten hat, ſo rollt ſie der Kaͤfer mit ſeinen beyden Hin⸗ 
terbeinen fort, indem er ſelbſt auf den vier Vorderbeinen 
rückwaͤrts geht bis er zu einem vorhergegrabenen Loche 
kommt, in welches er ſie hinabſtuͤrzt. Die Kugel dient der 
darin verſchloſſenen Larve, wenn ſie aus dem Ei kommt, 
zur erſten Nahrung, dann aber leben die Larven in der Erde. 
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Oft ſieht man mehrere zuſammen Kugeln drehen, wobey 
dieſe ſonſt traͤgen Kaͤfer ſehr thaͤtig ſind. 5 


Mondfoͤrmiger Pillenkaͤfer. Copr. lunaris. 
Copris emarginata. (Iſt das Weibchen.) Panz. 49. 4. 5. 

Schwarz, glaͤnzend, der Kopfrand in der Mitte geſpal⸗ 
ten, an den Seiten einmal gekerbt, beym Maͤnnchen mit 
einem längern und ſtaͤrkern Horn. Halsſchild vorn abge⸗ 
ſtutzt, mit einem Horn auf jeder Seite. Fluͤgeldecken tief 
geſtreift. Acht Linien lang. Häufig im Kuh- und Schaf⸗ 
mit ). 

Latreille trennt von Copris unter dem Namen On- 
thophagus, diejenigen mit eifoͤrmigem Koͤrper; das 
zweyte Taſterglied iſt größer als das- orte, und das letzte 
klein, faſt unſichtbar. 


Der Ochs. Copr. taurus. 
Panz. 12. 3. Copris capra. Panz. 49. 7. 
Schwarz, glänzend; der Halsſchild vorn etwas ges 
ſtutzt, die Seiten zugerundet. Beym Männchen zwey ges 


*) Die hieher gehörigen europaͤiſchen Arten find gar nicht zahl: 
reich, es gehoͤren dahin: Copris Panisous und hispana heyde 
in Spanien; dagegen giebt es viele Ausländer in allen Welt 
theilen, wovon hier nur die neuern Arten von Dejean ange⸗ 
fuͤhrt werden, die uͤbrigen koͤnnen in Fabrizius, in Schoͤn⸗ 
heers Synonymen und in Olivier nachgeſucht werden. De⸗ 


jean hat neue Arten: Monacha. — Rugifrons. — Ciliata. 
— Taevicollis. — Morbillosa, — Minuta. — Pumila.— 
Sylvanus. — Satyrus. — Eolus. — Corydon. — Silenus, 


— Maculicollis. —: Puncticollis, alle aus Suͤdamerika. — Ca- 
pensis vom Cap. — Indica aus Oſtindien. 
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gen einander gekruͤmmte, lange Hörner auf dem Hinter⸗ 
kopfe. Am Weibchen find nur zwey erhoͤhete Querlinien, 
Im Rindermiſt. ' 


Das Radenhorn, Copr. nuchicornis. 
| Panz. I. I. und 49. 8. 147 
Schwarz, Fluͤgeldecken grau, mit kleinen, ſchwarzen 
Flecken. Beym Maͤnnchen ſteht hinten auf dem Kopf ein 
an der Baſis zuſammengedruͤcktes, dann faſt gerades Horn; 
beym Weibchen zwey erhoͤhete Querlinien. Vorn auf dem 
Halsſchild iſt ein Hoͤckerchen. Im Nindermiſt 8). 


Strahlkaͤfer. Ateuchus. Fabr. 
Der Körper iſt breit und oben platt; der Kopfſchild 
groß, ſcheibenformig, bey einigen ſtrahlenformig ausgezackt, 


bedeckt die Mundtheile gaͤnzlich. Die Augen klein und 


ſtehen an der hintern Seite des Kopfs. Halsſchild breit, 
kurz, ſehr flach gewoͤlbt. Die Hinterbeine lang und duͤnne, 


ſtehen an ihrer Wurzel wenig auseinander. Sie machen 


Kugeln wie die Pillenkaͤfer. Die Arten leben alle in wärs 
mern Gegenden. 


= 


*) Die hierher gehörigen europaͤiſchen Arten find viel zahlrei⸗ 
cher. Sturm und Dejean führen folgende an: Cop. Came- 
lus. Panz. 49. 6. — Lemur. ib. 48. 5. — Semicornis. . 
58. 10. — Schreberi. ib. 28. 14, — Hübneri, ib. 67. 55 — 
Furcata. ib. 12. 5. Vacca. ih. 12. 4. — Affinis. — Aus- 
triaca. ib. 12. (. — Media, ib. 37. 4. — Lucida. — Fra- 
eticornis. ib. 49. 9. — Nuchicornis. ib, 4. 1. — Coeno- 
bita. ib. 48. 6. — Nutans, ib. 6. I. — Ovata, ib. 48. 11. 
— Alces. — Hirtus, III., in Südeuropa. Auch die auslaͤn⸗ 
diſchen Arten ſind zahlreich. 8 
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Heßliger Strablkafer. Ateuch. sacer. 1 
Olir. I. 3. T. 8 F. 39. Mn 
| Schwarz, Kopfſchild ſechszaͤhnig, Halsſchild ohne 
Hoͤcker, Hinterbeine gewimpert, Fluͤgeldecken platt. Im 
ſuͤdlichen Frankreich. Dieſer Kaͤfer iſt oft auf den egypti⸗ 
ſchen Denkmaͤlern als Hieroglyphe ae daher der 
Name heilig *). 


Bloͤßenkaͤfer. Gymnopleurus. 

Die Fluͤgeldecken find am Auſſenrande hinter den Schul⸗ 
tern ausgebuchtet und von da an verengt, ohne nach unten 
umgeſchlagenem Auſſenrande. Die Fühler neungliederig, 
bie Lefze haͤutig, faſt viereckig. Die Hinterbeine ſehr lang. 


. Bloß enkäfer. onnepl. 
pillular ius. 
Panz. 40. 10. Sturm. T. 11. 


Schwarz, mit einem Kohlenglanz; der Kopfrand ein⸗ 
gekerbt; auf dem Kopfſchild zwey ſchraͤge, erhoͤhte Linien. 
Im waͤrmern und mittlern Europa vorzuͤglich im Schafmiſt. 


*) Pius. Sturm. 1. T. 10. — Striatus. Dej. — Semipunctatus, 
Panz. 69 6. — Variolosus. ib. 7. — Latieollis. ib. 48. 8. 
en Puneticollis Dej. Die übrigen zahlreichen Arten leben 
in Afrika, Oſtindien, Südamerika und Neuholland. 

Die Kaͤfer mit acht Gliedern an den Fuͤhlhoͤrnern, welche 
zugleich die beyden hintern Fuͤße ſehr lange haben, bilden die 
Gattung Sisyphus. Latr.; es gehört dahin: Ateuch. Schäf- 
feri. Panz. 48. 9. man fann fie aber wohl mit Ateuchus vers 


einigt laſſen. 


\ 
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Ä Kothkaͤfer. Huis 

Fuͤhler neungliederig, die beyden letzten Gelenke bilden 
einen durchbl aͤtterten, großen Knopf. Die Lefze iſt haͤutig 
und breit, vorn gerade abgef ſchnitten, unter dem Kopfſchild 
verborgen. Die Kinnladentaſter viergliederig, das erſte 
Glied klein, das vierte lang; Lippentaſter dreigliederig, das 
letzte ſehr klein und dünne, Kopf und Halsſchild bey eini⸗ 
gen gehoͤrnt. Halsſchild groß, Füge kurz. 


Gelbbeiniger Kothkaͤfer. Onitis flavipes. 
Panz. 48. 10. Oniticellus flavipes. Ziegler. | 
Dunkel braungelb, metalliſch ſchimmernd; der Kopf 
kupferig, der Halsſchild groß, kreisrund kupferig, mit 
ſchmutziggelben Seiten und Vorderrand *). In Deutſch⸗ 
land in Kuͤh⸗ und Pferdemiſt. | 


Dungkäfer. hai Fabr. 

Alle Fuͤße ſtehen an ihrer Wurzel von einander durch 
gleichgroße Zwiſ ſchenraͤume ab. Die Lippentaſter ſind faſt 
nackt oder ſehr wenig behaart und beſtehen aus walzenförs 
migen, faſt gleich großen Gliedern. Sie haben alle ein 
deutliches Schildchen. Der Koͤrper laͤnglich, gleich breit, 
oben gewoͤlbt, unten flach. Der Kopfſchild ſcheibenformig, 
bedeckt, die Mundtheile ganz. Die Augen groß. Sie le⸗ 
ben im feuchten Unrathe der Thiere. Die Larven ſind nicht 
hinlänglich bekannt. 


) Cuüuͤvier hat dieſe doch von den meiſten neuern anerkannte 
Gattung ganz ausgelaſſen, auſſer der angeführten Art, giebt 
es im warmen Europa noch einige: Urus, — Bison. — Bu- | 
balus. — Sphinx. — Damon. — Furcifer. — Clinias. Die 
übrigen Arten find alle ausländiſch. A. d. U. | 
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Grabender Dungkaͤfer. Aphod. Fossor. 
| Panz. 28. 4. | 


Schwarz, glänzend, kurz, gewoͤlbt, Kopfrand ausge⸗ 
ſchnitten, auf dem Kopfſchild drey ſpitzige Höcker. Hals⸗ 
ſchild vorn mit einem Eindrucke. Fluͤgeldecken fein ge⸗ 
kerbt, gefurcht. Laͤnge 6, Breite 3 Linien. In allem 
Dünger *). | 

2) Dungkäfer, deren Li bene mit einem Endglied 
verſehen ſind, welches wenigſtens die Größe des vorherge⸗ 
henden hat. Sie haben acht Fuͤhlhornglieder. Die Kinn⸗ 
backen ſind hoͤrnern und ſtark, ſtehen vor und biegen fi ſich 
um die Lefze, welche ebenfalls vorſteht. | 

Die Fluͤgeldecken find bey denſelben, fo wie bey den 
beyden erften in der folgenden Abtheilung ges 
woͤlbt 


*) Hierher gehören als deutſche Arten alle diejenigen, welche 
Sturm in ſeiner Fauna V. Abtheilung, im erſten Bande be⸗ 
ſchreibt, deren er 65 anglebt, die dort nachgeſehen werden 
koͤnnen, Panzer hat die meiſten abgebildet; ferner die von 
Deican angeführten Arten: Discus. — Lapponum. — Ru- 


bens. — Picimanus. — Limbatus. — Hydrochaeris. — Ru- 
fescens. — Sericatus. — Hirtellus. — Bipunctatus. — Ba- 
dius. — Castaneus. — Crenatus. — Constans. — Gibbus, 
— Quadripustulatus. — OQuadrimaculatus, nebft mehrern 


auslaͤndiſchen Arten. Unter dem Namen Psammodius trennt 
Gylenhall von Aphodius einige Arten, von welchen Dejan 
9 anfuͤhrt: Elevatus. — Suleicollis. Sturm. 25. C. — Vul- 
neratus. Sturm. 25. D. — Sabuleti, ib. a. — Asper. Panz. 
47. 13. — Porcatus. ib. 28. 13. — Caesus. 35. 2. — Ster. 


ceorator, — Sabulosus, 


\ 
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wölbt und biegen ſich gegen den Rand des Hinterleibes 
um, der After iſt wenig bedeckt. Der ul ift rauten⸗ 
foͤrmig. 

Diͤeſe Käfer leben ebenfals im Kothe, graben ſich 

tiefe Locher in die Erde, fliegen hauptſaͤchlich des Abends 
nach Sonnenuntergang und ſtellen ſich todt, wenn man ſie 
in die Hand nimmt. = 


Swiebelborntäfer. Lethrus. Scop. 
Dias neunte Glied der Fuͤhlhoͤrner bildet einen großen 
Knopf und huͤllt die beyden letzten ein. Der Kopf a 
gert ſich nach vorn. 1 

ö Beym Maͤnnchen ſind die Kinnbacken 9180 mit e ei 
nem Aſt oder ſtarken Zahn an der e Seite. Der Hin⸗ 
terleib ift fehr kurz. 


Großkdoͤpfiger Swiebeldorhtäfer Leth.. 
cephalotes, 
Sturm, Fauna. Inſekt. I. T. 3. 

Schwarz, Kopf und Halsſchild groß, abgeſenkt, Hin⸗ 
terleib rund. Er bewohnt die duͤrren Wuͤſten der Tartarey 
und des füdlichen Rußlands, iſt aber in Ungarn ſehr ge⸗ 
mein. Er verdient unter die ſchaͤdlichſten Inſekten gezaͤhlt 
zu werden. Er erſcheint gerade zu der Zeit wenn der Wein⸗ 
ſtock zu treiben anfängt. und beißt die jüngfien Sproſſen 
deſſelben ab, welche er in ſeine Hoͤhle ſchleppt, er erklet⸗ 

tert die hoͤchſten Pflanzen und findet jedesmal den Weg in 
ſeine Wohnung wieder, wohin er die Schoͤßlinge traͤgt und 
dabey ruͤckwaͤrts hineinkriecht. Er hat auch das eigene, 
daß die Männchen zur Begattungszeit, wenn ſie einander 
beym gleichen Weibchen begegnen, mit einander kaͤmpfen, 

f Cuvier Thierreich. III. 1 25 
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wobey das Weibchen am Auen des Männchens eifrig nach⸗ 
ſtoͤßt. | 

. Miſtkäfer. Geotrupes. Latr. Scarabaeus. Fabr. 
1 . Die Füͤhlhoͤrnerkolbe hat freye Gelenke oder iſt geblaͤt 
tert; die Fuͤhler eilfgliederig. Die Kinnladentaſter vier⸗ 
gliederig, das erſte Glied klein, das letzte lang. Lippen⸗ 
taſter dreygliederig, das letzte lang und dünne. Der Koͤr⸗ 
per kurz eifoͤrmig, beynahe rund, gewoͤlbt. Kopfſchild rau⸗ 
tenfoͤrmig; Halsſchild gewoͤlbt, bey u Arten gehörnt, 


Gemeiner Mi ſtkaͤfer. Geotr. stercorarius, 
8 Panz. 49. f. 


Schwarz, glänzend; Kopfſchild mit einer Hervorra⸗ 
gung auf dem Scheitel; die Fluͤgeldecken punktirt gefurcht, 


die Zwiſchenraͤume eben. Die Farbe geht bald ins Gruͤne, 


bald ins Violette über, An der Wurzel der Hinterſchenkel 
ſtehen zwey Zaͤhne. Häufig im Pferdemiſt. 
Beäptingemißtäfer, ( Geot. kernalis. 
Panz. 40. | 


| Sc glaͤnzend, de Kopfſchild rau⸗ 
tenfoͤrmig, mit einer Hervorragung 110 dem Scheitel; die 
Fluͤgeldecken glatt. Häufig im Miſte. | 


he „Miftäfen. Geot. Typhoeus. 
| Panz. 2. 23. 
Schwarz, glänzend; Kopfſchild rautenfoͤrmig, mit ei⸗ 
nem Höckerchen auf der Mitte; die Fluͤgeldecken gefurcht. 
Der Halsſchild des Maͤnnchens mit drey vorgeſtreckten 


387 


Hoͤrnern bewaffnet, das mittlere kürzer, Im Kuͤhduͤnger 


in bergigten, ſandigen Gegenden ?). 4 N 


3) Kaͤfer, bey welchen die Lippentaſter ſich durch ein 
Glied endigen, welches wenigſtens ſo groß iſt als das vor⸗ 
hergehende, aber die Fuͤhlhoͤrner haben nur neun oder zehen 
Glieder. Die Kinnbacken find hoͤrnern. Die Zunge iſt 
unter dem Kinn verborgen oder mit demſeßden am hintern 
Rand vereinigt; die Kinnladen ſind ganz haͤutig und be⸗ 
haart, oder hoͤrnern und gezaͤhnt. Die Kinnbacken ſind 
auswendig ſichtbar, oder nicht zwiſchen den Kinnladen und 
dem obern Theil des Kopfes eingeſchloſſen. 

Sie zernagen wenigſtens als Larven, die Wurzeln der 
Pflanzen oder leben in e Holze oder in Ger⸗ 
berlohe. 

Bey den einen 1 die Kinnladen mit einem ein⸗ 
fachen, haͤutigen und raten Stuck, oder ſie ſind ſtark 
| behaart. 


Die Aegialien. „ Latr. 55 

i ö dius. IIlig. 
Der Koͤrper bildet ein kurzes Oval und iſt ſehr ge⸗ 
woͤlbt, die Fluͤgeldeckenraͤnder biegen ſich am Hinterleib um. 


*) Dispar. — Subarmatus. — Hypocrita. — Sylvaticus. — 


Alpinus. — Momus,. — Laevigatus. Sind ußehaſche Arten. 0 


Blackburnii. — Retusus. In Nordamerika. Haemisphae- 
ricus, aus der Barbaren. Megerle trennt unter dem Namen 
Odontaeus die Arten Mobilicornis. Panz. 12. 2. — Quadri- 
dens, ib. I. 5 Fureifer. Dej, — Foveicollis. De) beyde 
aus Südamerika. — Lazarus aus Nordamerika, und Dusita- 
nicus aus Portugal. | A. d. H. 
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Die Lefze iſt ſichtbar, an der innern Seite der Kinnlade 
ſteht eine hoͤrnerne Klaue, die Fühlhoͤrner haben neun 
Glieder. i 


Kuglichte Aegialie. Aegialis globosa. 
Aphodius globosus. Panz. 374 II. 

Schwarz, glaͤnzend; der Kopf gekoͤrnt; die Fluͤgel, 
decken leicht geſtreift. In Frankreich und an den preußi⸗ 
ſchen Puste . 1 
| Erdfäfer. Trox. 

| Sie gleichen den vorigen in Hinſicht der Körperform, 
des Vorſprungs der Lefze und der Kinnladen, aber die 
Fühlhörner beſtehen aus zehn Gliedern, wovon das erſte 
ſehr haarig, der Kopf wird durch die Schenkel der 9 
beine bedeckt. 

Sie leben wie die Aegialien in der Erde, an ſtaubigen 
Orten und geben, wenn fie gefangen werden, einen ſchar⸗ 
fen Ton von ſich, welcher durch das Reiben der innern 
Seite des Halsſchildes gegen den Unterleib hervorgebracht 
wird. Die Oberflaͤche des Halsſchildes und der Flügel⸗ 
decken ſind ſehr runzlich. Larven unbekannt, 


Sand. Erbfäfen, Trox sabulosus, 
Pan, 7: 1. 

Schwäͤrzlich, Bruſt rauh, Flügeldecken mit vier Rei⸗ 
6er Haarbuͤſcheln, die Zwiſchenraͤume mit vier feinen Rei⸗ 
fen und ſtark in die Quere gerunzelt. Im Sande, in Keh⸗ 
rig haufen oder an modernden Thierknochen 38). 


* Godin e Dej. bey Neapel. . 
**) Cadayerinus. — Perlatus. — ip — Arenarius. Panz. 
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Scharrkäfer Oryetes. 


Der Körper iſt eiförmig, der After unbedeckt, die Lefze | 
unter dem Kopfſchild verborgen, die Kinnladen haben kei⸗ 
nen hoͤrnernen Hacken. Die Fuͤhlhoͤrnerkolbe iſt blaͤtterig, 
eifoͤrmig; die Kinnladentaſter endigen mit einem eifͤrmi⸗ 
gen Gelenk. s 


Nashorn ⸗Scharrkaͤfer. oryet nasicornis. 


Geotrupes nas icornis. Paz. 28. 2. Roſel, H. K. VI. 
VII. 5 
Naſtanienbraün; der Halsſchild geſtutzt; die Flägel⸗ 
decken glaͤnzend, mit ſehr feinen Punktſtreifen. Maͤnnchen 
mit einem zurüuckgekrummten, einfachen Horn auf dem 
Kopfe und drey ſtumpfen Zähnen auf dem Halsſchilde. 
Weibchen mit einem ſtumpfen Hoͤcker auf dem Kopfe und 
einer erhoͤheten Querſchaͤrfe auf dem Halsſchild. Fuͤnfzehn 
Linien lang. Larve und Kaͤfer leben in fetter, geduͤngter 
Erde, in warmen Miſtbetten, halbfauler Eichenlohe und | 
in hohlen Ei ſchen, in Deſtreich, Preußen u. ſ. w.) ) 


Bey den folgenden find die Kinnladen ganz 1 1 0 
oder ſchalig, und mehr oder weniger gezaͤhnt. 


‚Die Lefze iſt entweder ganz verborgen und die Kinn⸗ 
laden gerade. Solche 195 


97. 1. — Erinaceus. — Granulatus. Es giebt auch einige 
Auslaͤnder in Afrika, Oſtindien und Amerika. A d 
*) Geotrup. Boas. — Rhinoceros. — Stentor. — Maimon 
en Orion, aus Oſtindien, Weſtindien und Aftika. Sijenus aus 
dem füdlihen Frankreich. — Eripus. — Latus, beyde aus 

5 Spanien. — Cephalotes aus Sicilien. 5 N 
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0 Die Hornkaͤfer. Scarabaeus. ann Gen 
trupes. Fab r. 


A 


| Sie unterſcheiden ſich von Scharrkäfern nur durch die 
Kinnladen, indem die Auſſenſeite der Oberkiefer gekerbt oder 
gesähnt ift, bey den Scharrkaͤfern nicht. Der Leib iſt ges 
woͤlbt. Man kann damit auch die Gattung Phileurus, | 
W verbinden. 
0 Die Kaͤfer bewohnen die Tiopesländer behbet Welten 

und zeichnen ſich durch Groͤße und ſonderbare Geſtalt aus “). 


Der Herkuleskaͤfer. Scarab. Hercules. Linn. 
Oliv. col. I. 3. 1. XXXIII. 1. 


Fuͤnf Zoll lang, ſchwarz; Fluͤgeldecken graugruͤnlich, 
ſchwarz gedüpfelt; am Männchen ſteht ein zuruͤckgebogenes 
Horn auf dem Kopfe, der überdies mehrere Zaͤhne hat. 
Vom Halsſchild geht ebenfalls ein ſehr großes, gebogenes, 
unten behaartes Horn nach vorn, und auch hier ſind zahn⸗ | 
artige Erhöhungen, In Suͤdamerika. | 


Gabelhdrniger Hornkaͤfer. Scarab. 
dichotomus. 


Oliv. I. 17. 150. 


Kaſtanienbraun, auf dem Kopf des Maͤunchens ein 
großes, gegabeltes Horn. Ein anderes, kleineres, am Ende 
een eee d 5 1 

*) Aus der Fabrkziſchen Gattung Geotrupa, werden noch abge⸗ 
ſondert: die Gattung Onodaeus. Me g., dazu gehört 

Geot, arator aus Spanien; Pachypus. Dej. Geotrup. ex- 

cavatus und eine neue Art, Truncatifrons bepde aus Suͤd⸗ 

| e 
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geſpalten und gekruͤmmtes Horn, ſteht auf dem Halsccib. 
In Oſtindien. | | 


} 
Langarmiger Hornfäfer. Scarab. longi- 
maus. Linn. 
we Oliv. IV. 27. | 
Braungelb, ohne Hörner oder Hocker weder auf dem 
Kopf noch Halsſchild. Die Vorderbeine um die Hälfte 

länger als der Körper und gekrümmt. In Oſtindien “). 
Bey andern iſt der aͤußere Rand der Lefze ſichtbar, die 

Kinnladen ſind am Ende bogenfoͤrmig. 

Der Koͤrper iſt kuͤrzer und rundlicher als bey den 
Hornkaͤfern und mit lebhaften Farben geziert. Das Schild⸗ 
chen iſt groß und das Bruftbein bildet hinten, oft eine 
Spitze oder Horn. Die Kinnladen ſind ſtark gezaͤhnt. Die 
meiſten Kaͤfer dieſer Abtheilung leben in Suͤdamerika, ſie 
verbinden die zuletzt angeführten Gattungen mit den fols 
genden und machen den Uebergang zu den Kaͤfern mit blaͤt⸗ 
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> Es gehören hierher die großen und ſchoͤnen Kaͤfer: Tityus. — 
Elephas. — Alcides. — Theseus. — Actaeon. — Chorinaeus. 


— Philoctetes. — Claviger, — Hastatus. — Enema. — Pan. 
— Syphas. — Alaeus. — Faunus, De). — Sylvanus. — An- 
taeus. — Monachus. Dej. — Capucinus, Dej. — Juvencus. 
— Zoilus. — Fossator/ Dej. — Tumidus. Dej. — Cultor. 
/ Dej. — Tumulosus, In Laborator. — Gagates. II. alle aus 
Suͤdamerika. — Buculus. Dej. aus Nordamerika. — Gideon 
aus Afrika. — Monodon aus Ungarn. — Punctatus aus dem 
ſudlichen Frankreich und Piceus aus Indien. Zu Phileurus 
gehoren Geotr. Didymus, — Valgus. — Depressus. — Com- 
planatus, alle aus Südamerika u. ſ. w. 


— 
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0 er Fühlhörnern, welche im vollkommenen Zuſtande 
Blatter freffen und oft die Baͤume ganz entblaͤttern. 


Sechs zahnkaͤfer. Hexe don. 1 
Der Koͤrper faſt kreisrund, der aͤußere Rand der Fluͤ⸗ 
geldecken verbreitet usd bildet einen Kanal. Die Fühler 
zehngliederig, die Erdkolbe eiförmig, klein, blätterig. Die 
Kinnbacken börnern, von ſtehend, dreizaͤhnig, und am Ende 
gebogen; die Kinnladen hoͤrnern, mit ſechs Zaͤhnen. Die 
Beine duͤnne, die Endklaue klein. | 
Die © ; Scchsjahmäter find ausländiſche, ſehr ſeltene In⸗ 
ſekten, welche ſich den Laubkaͤfern nähern, lich aber durch 
die Form des Körpers davon entfernen und ſich beſonders 
durch die ſechszaͤhnigen Kinnladen auszeichnen. i 


Einfaͤrbiger Sechszahnkaͤfer. e 
b . Oui. I. 2. pl. 1. F. a. 
e Fluͤgeldecken ungefleckt. In Madagascar“ . 


Rautenkaͤfer. Rutela. Latr. ger e 

Me lolontha. Fabr. 1 
Körper eifoͤrmig, die Fluͤgeldecken am Ende nicht breis 
ter, ohne Kanal. Die Fuͤhlhoͤrner etwas kuͤrzer als der 
Halsſchild, die Endkolbe eifdrmig, mit drei Blaͤttern. Kinn⸗ 
backen hoͤrnern, zuſammengedrückt, an der aͤußern Seite 
gezaͤhnelt; Kinnladen hoͤrnern, gezaͤhnt, am Ende bogen⸗ 
foͤrmig. Beine ſtark, mit ſtarken Fußklauen. Alle aus 
Südamerika. | 


*) Hex, reticulatum, vielleiht nur Varietaͤt des beſchriebenen? 


8 — — 
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Gold: Rautenkäfer. Rut. Chrysis. 
Cetonia chrysis. Oliv. I. 6. T. 4. F. 19. 
Oban goldgruͤn, unten kupferfarben *). 0 


4) De Blaͤtterfühlhornkaͤfer dieſer Abtheilung unters a 
ſcheiden ſich von den vorigen, beſonders den Rautenkaͤfern, 
nur durch di Lage der Kinnbaden, welche mehr nach innen 
ſtehen und vn den Kinnladen und dem obern Theil des 
Kopfs ſo bedckt find, daß fie nicht vorſtehen, und nur die 
aͤußere Seite illein ſichtbar iſt. Dahin gehören 


Die La ulkaͤfer. Melolontha, Fabr. (Hatt > 
en netons.) 1 8 
Die Fühlhüner ſind ſehr nach dem Geſchlecht Vebſch e; 8 
den, bey den Minnchen iſt die Kolbe meiſt länger, hat auch 
ot mehr Blätter. Auch die Fußklauen haben eine verſchie— 
| | dene Form, je nah den Arten. Im vollkommenen Stande 
richten dieſe Kaͤfer an nutzbaren Pflanzen bedeutenden Scha⸗ N 
den an, in dem ſie ganze Baͤume ihrer Bluͤthen und Blaͤtter 
berauben. Die Kinnbacken find ſtark, die Kinnladen hoͤr— 
nern und gewohnlich ſtark gezaͤhnt, wodurch fie zu einer 
ſchnellen Wirkug geſchickt find. Die Larven thun ebens 
falls großen Shaden, indem ſie die Pflanzenwurzeln, be⸗ 
Ta / 
*) Geton. con'rexa. Oliv. — Smaragdula. Oliv. — Lineati- 
collis, Dej. — Pustulata. Dej. — Lineola, — Histrio, Dej. 
— Gloriosa. Fabr. — Viridula. Dej. — Macraspis. Ba- 
noni. Dej. — Aenea. — Nitida. — Clavata. — Tetra- 
dactyla. — Emarginala, — Castanea. — Brunnea. Fuoata, 
Dej, — Areoda. Leachii. — Kirbii, Dej. — Pelidnota. 
ee Hstacea. — Punctata. — Terminata. — Aulioa, 


De). Nah. A. d. U. 
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ſonders der Wieſenkraͤuter und mehrerer Gartenpflanzen bes 


nagen. Sie leben als Larven mehrere Jahre in der Erde. 


Der Walker. Melolontha, Fulle. 
Panz. Faun. Oliv. I. 5. III. 29. 


Ein und ein halber Zoll lang, braun ode ſchwaͤrzlich, 
oben weißlich gefleckt. Die Kolbe am Männden ſehr groß, 
ſie beſteht aus ſieben langen Blaͤttchen; das Weibchen hat 


nur ſechs viel kleinere, das untere ſehr kurz. Dieſer ſchoͤne d 


Kaͤfer findet ſich hin und wieder in Deitſchland, der 
Schweiz und in Frankreich in waͤrmern Ggenden. 


Der gemeine Jab oder Maykaͤfer. Melol. 


609 
vulg ar is. 


Roͤſel, T. II. Panz. Fam. 

Dieſes hoͤchſt ſchaͤdliche und in gan Europa bekannte 
Inſekt erſcheint in einigen Gegenden ii ganz ungeheurer 
Menge und thut oft an den Obſtbaͤunen, beſonders am 
Steinobſt, zuweilen auch an den Weinreben ſehr großen 
und bedeutenden Schaden. Der Käfer iſt bekanntlich roth⸗ 
braun, die Einſchnitte am Unterleib weiß der Halsſchild 
ſchwarz. Eine andere, eben ſo haͤufige Urt mit rothem 
Halsschild (Mel. hypocastani) erſcheint nit ihm zu gleis 
cher Zeit und iſt eben fo ſchaͤdlich. Die Lave (Engerling) 


lebt in der Erde nicht tief und ſchadet durh Benagung der 


Pflanzenwurzeln ebenfalls bedeutend, und kann am Graſe 
beſonders Mißwachs verurſachen. Zur Vernandlung bes 
darf ſie volle drey Jahre und der Käfer konmt immer im 
vierten Jahr in Menge vor. So bald der Kıfer ſchwaͤrmt, 
im April und May, begattet er ſich, legt Er, dieſe Toms 
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men noch in demſelben Jahr aus, ſchaden aber erſt im fol⸗ 
genden bedeutend, verpuppen ſich im Herbſt des dritten 
Jahres und überwintern als Puppe, bey gelinden Jahren 
findet man den Kaͤfer oft ſchon im Januar in der Erde voll- 

kommen ). \ 


Einige auslaͤndiſche Arten, bey welchen der vordere 
Rand der Lefze ein umgekehrtes Dreieck, wie beym gemeis 
nen Laubkaͤfer bildet, bey welchen aber die Spitze der Kinn⸗ 
laden ungezaͤhnt iſt, werden von Leach unter eine eigene 
Gattung gebracht, welche er Anoplognathus nennt). 


Mehrere andere mit plattem, mit kleinen Schuppen 
bedecktem Körper, bey welchen die Schienen der Vorder⸗ 
beine keine bemerkbaren Stacheln haben und deren Fluͤgel⸗ 
decken an der aͤußern Baſis breit ſind, wurden von Illiger 
von den Laubkaͤfern getrennt und bilden bey ihm die Gat⸗ 
tung Schuppenkaͤfer, Hoplia. Es gehören dahin 


2 3u dieſer Abtheilung gehören von europaiſchen Arten: Me- 
lolanth. villosa. — Pilosa. — Atra, welche in Panzers Fauna 
abgebildet find. Aestiva. — Solstitialis. — Albida, — Ace- 


ris. — Fucata. — Orientalis. — Australis. — Ae quinoctia- 
eis, Vernalis. — Antumnalis. — Flavicans. — Subemar- 
ginala. — Pilicollis. — Fuliginosa. — Transversa — Fal- 
vicornis. — Pini. — Fallerii.— Tropica. — Hispanica, — 
Aprilina. — Lusitanica. | Die meiften im waͤrmern Europa. 
S. Catalog. de Dejean. A. d. U. 


*) Anoplog. Latreillei. — Analis. — Porosus. — Brunni- 
pennis. — Manicatus, alle aus Neuholland. 


REN 
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Der asurblaue Laubkafer Melol. farinosa. 
Panz. Fauna. 28. 16. 


Oben mit blauen, unten mit ſilbernen, glänzenden Schr, 
pen bedeckt. Auf Schirmblumen im waͤrmern Europa;). 
5) Käfer mit blaͤtterigen Fuͤhlhoͤrnern, deren Taſter 
fadenförmig oder mit Kolben geendigt find, fie haben hoͤr⸗ 
nerne Kinnbacken, wie die Kaͤfer der drei vorigen Abthei⸗ 
lungen, aber die Zunge iſt in zwey Lappen getheilt und 
gehe etwas uber das Kinn vor. Die Kinnladen endigen 
mit einem haͤutigen, mehr oder minder behaarten Stuͤck. 
Bey den einen iſt der Kopfſchild ſchmal und ſehr vor⸗ 
ſpringend; bey den andern ſtehen die Flügeldecken am hin⸗ 
tern Ende bey der Nath von einander. Der Körper iſt 


— 


*) Aulica. — Rorrida. — Squamosa. — Praticola. — Pol- 
linosa. — Flavipes. — Pulvifera. — Graminicola. — Ar- 
gentea. — Nuda. — Anis oplia. Austriaca. — Agricola. — 
Arvicola. — Fruticola. — Depressicollis. — Floricola, Sue 
cincta. — Horticola. — Campesiris. Omaloplia brun- 
nea. — Aquila. — Mutata. — Variabilis. — Carbonaria. 
— Strigosa. — Sericea. — Anomala. aurata. — Vitis. N 


Juli. — Junii. — Signaticollis, alle diefe Arten find euros. 
päiſch und die Gattungen Anisoplia, Omaloplia, Ano- 
mala, von Megerle aufgeſtellt worden, man kann ſie aber 
ſehr wohl mit Melolontha vereinigt lafen. Es gehören dar⸗ 

unter viele auslaͤndiſche Arten. Die ferner abgetheilten Uns 

5 tergattungen: Cyclocephala. Latr. Macrodaety- 
Ius. Latr. Diphucephala. Dej. — Gematia.- De). 
enthalten alles ausländiſche Arten und gehören zu den Fabrizi⸗ 
ſchen Laublafern. | A. d. u, 
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meiſt laͤnglich, der Halsſchild ablang oder abgerundet. Die 

\ Kinnbacken der meiſten ſind etwas haͤutig. Dieſe Kaͤfer 
leben auf Blumen und naͤhern ſich denen der folgenden Ab⸗ 
theilung ſehr. Sie finden fi) in den waͤrmern Gegenden 
von h Aſten und Afrika. 


Glaphyren. Glaphyrus. Lait Melo- 
1 lontha Fab, 
Die un: iſt vorſpringend, die Kinnbacken gezaͤhnelt. 
Die Fuͤhlhoͤrner mit faſt eifoͤrmiger Endkolbe. Halsſchild 
abgerundet viereckig. Die Hinterbeine lang und ſtark, die 
Huͤften dick. a f 
Mauriſcher Glaphyre. Glaphyr. maurus. 


Grünblau, das Schildchen quer, am vordern Rande 


in einen Zahn verlaͤngert, Fuͤhlhoͤrnerſpitze, Fußklauen, vor⸗ 
dere Schienen und Vorderfüße und Hinterleib rothgelb; 
an den Vorderſchienen drey Zaͤhne. In der Barbarei auf 
Diſteln ). | „„ 
Barkäfer. Amphicoma. Latr. Melo- 
lontha. Fabr. | 
Die Lefze iſt unbedeckt; die Kinnbacken ungezaͤhnt. 
Die Fühlhornkolbe bey den meiſten faſt kugelicht. Die 
Kinnladen mit einem verlaͤngerten Vorſprung. Der Koͤr⸗ 
per meiſt lang behaart. 1 


Der Dachskaͤfer. K melis. 
Melolontha melis. Fabr. | | \ 
Schwarzblau, gelb behaart; Schildchen ungezaͤhnt ges 


— — — — 


g ) Serratulae. — Nitidulus. Dei. 


K 
RR 
> 
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Belt, Die Vorderſchienen auswendig mit drei Zähnen; 
Hinterleib roſtfarb. In der Barbarei ). a 


Haarkaͤfer. Anison yx. Latr. Melolontha. Fabr. 


Die Lippe iſt mit dem ſchmalen Kopfſchild bedeckt und 
verlängert, Die Kinnbacken fehr dünne, zum Theil haͤutig, 
lang, ungezaͤhnt; Kinnbacken fadenfoͤrmig. Der Kopf vorn 
ſchmal, ſtark behaart; Halsſchild faſt viereckig; Hinterbeine 
8 groß, oft mit dicken Schienen. | 


Lang haariger Haarfäfer. Anis. crinitus, | 
Melol. crinita. Fabr. ' 


Grünſchuppig, ſchwarz behaart; Schildchen ausgeran⸗ 
det; die Vorderſchienen nach außen zweyzaͤhnig. Auf dem 
Cap ***). 5 | 


6) Die Taſter find fadenförmig wie bey den vorigen 
oder kolbig, aber die Kinnbacken find ſehr duͤnne und haben 
die Form haͤutiger Schuppen. | | 15 

Der Korper iſt gewöhnlich eiförmig, etwas platt, Hals⸗ 
ſchild trapezienförmig oder abgerundet. Die Kinnladen 
endigen oft mit einem pinfelfürmigen Lappen, Sie leben 
auf Bäumen, Blumen, oft auf Baumharz. Die Larven 
dagegen finden ſich im Holz. 


„ Mel. eyanipennis. — Hirta. — Vulpes. — Bombylius. — 

1 Vittata, — Abdominalis. — Arctos. — Date ol. — 
Amethystina. Dej. — Bombyliformis, — Fulvipennis.— 
Abdominalis, die letzte allein europaͤlſch. 

K*) Mel. Cinerea, — Ursus. — Lynx. — Proboscidea. — Pi- 


losa. 
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Bey den einen hat das Halsſchild eine faft runde Form 


und der äußere Rand der Fluͤgeldecken iſt gerade und har 


an der Baſis keinen ſtarken Ausſchnitt. Jede Seite der 
Hinterbruſt iſt mit einer ſchaligen Schuppe bedeckt, welche 
aber von oben nur bey wenigen Arten ſichtbar iſt. 
W 
Goliathköfer. Gotfiathus⸗ Lam. 

Die Kinnladen find ganz ſchalig, das Kinn ſehr breit 
und quer; der Kopfſchild ſehr vorſpringend und in zwey, 
wie Hoͤrner vorſtehende Lappen getheilt. Halsſchild faſt 
kreisfoͤrmig. Schulterblaͤttchen vorſtehend. 

Die dahin gehörigen Käfer find ſehr groß, leben in 
den Tropengegenden von Afrika und Amerika. 


ö Großer Goliathkaͤfer. Goliath. poly- 
phemus ). 
Cetonia polyphemus. Oliv. I. n s F.6L., 


Gruͤn, mit weißen Linien, Kopf dreihoͤrnig. In Afrika. 


Schirmblumenfäfer, Trichius. Fabr. 

Die Kinnladen endigen mit einem faft haͤutigen Stuͤck, 
find linienfoͤrmig und bilden einen Pinſel; das Kinn iſt faſt 
ſo lang als breit, der Kopfſchild ganz. Bey keinem dieſer 
Kaͤfer verlängert ſich das Schulterſtuͤck der Hinterbruſt 
oben, oder zwiſchen den hintern Winkeln des Halsſchildes 


| 4 ar N \ \ 5 ; 9 0 
**) Cetonfa. Inca. — Goliatha, — Cazicus. — Bifrons. — Ser- 


ricollis. Dej, — Barbicornis, alle aus Südamerika. Or- 
pheus grün, mit einer goldenen Leper 10 den Flägeldecken, 
gus Neuholland. 


N 
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und een der Flügeldecken. Holsſcid sig. abs 
gerundet *). 


Edler Schirmblumenkaͤfer. Trich. no- 
| bilis. Fabr. ' 


f | ‚Panz. 41. 13. 


Etwa ein halber Zoll lang, oben goldgruͤn, metalliſch⸗ 
glaͤnzend; unten mit graugelblichen Haaren. Auf Schirm⸗ 
bluͤthen. 1 
Der Eremit. Trich. Eremita. 
Panz. Faun. | 


Schwarzbraun, ziemlich groß; Kopfraͤnder erhaben; 
auf dem Halsſchild drey Furchen. Auf alten Baumſtruͤn⸗ 
ken und Birnbaͤumen, beſonders Weiden, in deren Holz die 
Larve lebt. Der lebende Kaͤfer verbreitet einen Geruch wie 
Juchtenleder. | ; 


Der kurzfluͤglichte Schirmblumenkaͤfer. 
Tr. hemipterus. Linn 
Oliv. I. 6. pl. 9. F. 83. pl. II. FE. le, 3. 4 


Schwarz, mit ſchwarz und weißen Schuppen, oben 
weißlich gewoͤlbt, Fluͤgeldecken kurz. Das Weibchen hat 
einen hoͤrnernen, dolchfoͤrmigen Legeſtachel, womit es die 
Eier ins Holz legt. Auf Schirmblumen. 


Bey 
*) Tr. Octopunctatus. — Fasciatus. — Sucoinctus. — Abdo- 
minalis; die übrigen Arten find auslaͤndiſch und nicht ſehr 
zahlreich. Leach trennt unter dem generiſchen Namen Popilia 
die Art Trichius bipunctatus. Fabr. 5 ſie kann aber gar wohl 


mit Trichius vereinigt bleiben. A. d. U. 
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Bey den uͤbrigen iſt der Halsſchild trapezienfoͤrmig 
oder dreieckig, an der Spitze abgeſchnitten, oder er bildet 
ein queres Viereck, und am aͤuſſern Rand der Fluͤgeldecken, 
nahe an ihrer Baſis iſt ein merkbarer Ausſchnitt. 15 
Bey allen iſt das ſchalige Schulterſtuͤck an der Hinter⸗ 
bruſt oben verlängert und tritt zwiſchen die hintern Wins 
kel des Halsſchildes und der Flügeldecken. Der Körper iſt 
gewoͤhnlich eifoͤrmig, platt, Das hintere Bruſtbein tritt 
hornfdrmig vor. i 


Goldkaͤfer. Cetonia. 

Der Körper eiformig, Halsſchild trapezienformig, das 
Kinn faſt viereckig ohne Vertiefung in der Mitte, Fluͤgel⸗ 
decken am aͤußern Rand ſtark eingebogen. 

Die Larven leben in faulem Holze, einige in gelen g 

haufen und bleiben bis vier Jahre im eee fie 
| verwandeln ſich in einer Erdhuͤlſe. f 


Der gemeine Goldkaͤfer. Cetonia aurata. 
1 Panz. 41. 15. 

Neun Linien lang, oben goldgrün glaͤnzend, unten 
kupferroth; Flügeldecken weiß gefleckt. Häufig auf Roſen 
und andern Blumen. Die Larve findet ſich in faulendem 
Holz, vorzuͤglich aber in Ameiſenhaufen. Variert fehr in 
Farbe und Größe 


Der große Goldkäfer. Ceton. fastuosa, 
Panz. 41. 16. | 
) Goldgrünglänzend, ungefleckt. Auf Eichen und Wei⸗ 
den, mehr im waͤrmern Europa. 
Cuvier Thierreich. il, | | 20 — 


/ 
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Der vunktirte Goldkäfer. Cet. ict 
= 1 e ene, La,» 


Schwarz, weiß vunktirt, etwas haarig. Auf dem Un: 
terleib ſtehen ebenfalls weiße Punkte in mehrern Linien. 
Groͤße fünf Linien. Auf Diſteln *). | ? 


Aftergoldkaͤfer. Cremastocheilus. Knoch. 


Der Körper iſt mehr ablang als bey den Goldkaͤfern, 
der Halsſchild bildet ein queres Viereck und hat auf jeder 
Ecke ein Hoͤckerchen. Das Kinn groß, vorn wie ein Becken 
ausgeſchnitten. Die Füße kurz, mit kurzen Fußklauen. 


Kaſtanien⸗-Aftergoldkäfer. Cremastocheil. 
castaneae. 
Knoch, neue Beytraͤge zur Inſektenkunde 1801. T. 3. 
Schwarz, mit eingedruͤckten Punktennarben, haarig, 
die Schienen der Vorderbeine außen zweyzaͤhnig. Lebt 
in Nordamerika auf Kaſtanien. | | 


Die a Abtheilung begreift 


* 


Die 9 dterartigen Kaͤfer oder Hainkaͤfer. 
Lucanides. 

Die Fuͤhlhörner mit einer kammzaͤhnigen Kolbe, Kite | 

neus begreift ſie alle unter dem Namen 


N 
* 


*) Cek. inetallica.— Marmorata, — Viridis,. — Affinis. dee 
Obscura. — Volhynensis. — - Lucidula, — Angustata, — 
Cardui. — Morio. — Oblonga. — Pilosa, — Hirta, ſind 


die bekannten, chroßä schen Arten; die auslaͤndiſchen ſind zahl⸗ 9 


reich in allen Weltthe ilen. 


5 Vöͤs.. 
Schröter, Lucanus. 


Sie haben mit den Dungkaͤfern viel aͤhnliches, beſon⸗ 
ders mit denjenigen, welche die letzte Abtheilung ausma— 
chen. Die Larven leben in Baumſtaͤmmen und das voll⸗ 
; kommene Inſekt findet man ebenfalls auf Baͤumen oder in 
Wäldern. Sie fliegen meiſt des Abends. Die Kinnbacken 
der Maͤnnchen find gewoͤhnlich bedeutend größer als an den 

Weibchen und anders geſtaltet. en 

Bey den einen find die Fuͤhlhoͤrner gebrochen oder 
haben ein Kuegeleuf; die Lefze iſt verborgen oder gar nicht 
vorhanden, oder kaum ſichtbar; die Zunge ſteht hinter dem 
Kinn und das Schildchen tritt zwiſchen die Fluͤgeldecken. 


Die Kinnladen ſind entweder nicht vor dem Kopfe vor⸗ 
ſtehend und bey beyden Geſchlechtern ziemlich gleich. Das 
Kinn iſt klein, dreieckig, und traͤgt an ſeinem Ende die Lip⸗ 
pentaſter, die Zunge fehlt oder iſt innig mit dem hintern 
Theil des Kinns verbunden 

Baunnader. Synodendron. Fabr. 

Der Körper iſt walzenfoͤrmig und die ganze Form 
wenig von derjenigen der Scharrkaͤfer verſchieden als nur 
durch die Fuͤhlhörner. Bey den Maͤnnchen findet ſich eben⸗ 
falls ein Horn auf dem Kopfe und das Halsſchild iſt vorn 
abgeſchnitten. Das erſte Fuͤhlerglied faſt halb ſo lang als | 
die Fühler. Die Blaͤttchen der Endkolbe fägeförmig, nicht 
faltbar. Oberkiefer hornig; Oberlippe ganz verſteckt. Un⸗ 
terkiefer haͤutig, zweylappig. 1 | 


2 


0 
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Baba Baum nager. as den c y- 
lindricum. 0 0 


Panz. I. I. 
Schwarz, Halsſchild vorn fuͤnfzaͤhnig; Kopf mit eis 
nem Horn. An Baumſtaͤmmen. i 


Bey den andern ragen die Kinnbacken über den Kopf 


vor und ſind bey beyden Geſchlechtern verſchieden; das 


Kinn iſt groß, mehr oder weniger viereckig, quer, die Zunge 
deutlich und traͤgt die Taſter. Der Koͤrper eifdrmig oder 
lang viereckig und etwas platt. | 


zZ 


10 


Holz chr te ge Fabr. Lucanus. Linn. 


Die Lefze iſt ſichtbar, die Zunge ganz, ſehr klein, der 
Körper kurz, ſehr konvex, der Kopf faſt ganz im Halsſchild 


eingeſenkt. Fühler gebrochen, erſtes Glied gebogen. Ober⸗ 


kiefer mit einem ſehr kurzen, an der Spitze gerundeten Fort⸗ 
ſatz. Halsſchild und Fluͤgeldecken nicht gerandet. x 


Dungtäferartiger Holzſchroͤter. Aesal. 
N scarabaeoides. 
Panz. 20. 15. 16. 
» Kaftanienbraun, dicht punktirt, Flügelbecken mit un⸗ 
terbrochenen, haarigen Streifen. In Deutſchland in faus 


lem ol 


Geldſcröter Lamprima. Latr. 1 
Fabr. Lucanus. Linn. 


Die Lefze iſt nicht ſichtbar; die Zunge in zwey Stuͤcke 


getheilt, lang und ſehr haarig, die Kinnladen ſind bis an 


ihre Wurzel fihtbar. Die Kinnbacken groß, bey den Maͤnn⸗ 


chen zuſammengedruͤckt. Der Körper konvex und nicht fo 


1 „ | 
platt wie bey den folgenden Gattungen. Das erſte Glied 
der Fuͤhlhoͤrner iſt verlängert kegelförmig, gerade. Fluͤgel⸗ 
decken und Halsſchild gerandet. Bruſtbein vorn in ein 
Horn verlängert. Eine hornige Platte am Sporn der vor⸗ 
dern Schiene. | | 


Metaliglängender Goldſchrdter, an 
| prima aenea. 


Lucanus aeneus. Schreibers. Trans. of the. Linn. 
soc. VI. T. 20. F. 1. | 


Goldgruͤn glänzend, glatt. Norfolkinſeln und auf den 
Inſeln des ſtillen Meeres ). | | 


Hirſchſchroͤter. Lucanus. Linn. 

Die Lefze iſt nicht ſichtbar, die Zunge in zwey Lap⸗ 
pen getheilt, haarig, das Kinn bedeckt durch feine Breite 
den untern Theil der Hinnladen⸗ 

Die Kinnbacken der Männchen find ſehr lang, vor⸗ 
ragend, haben die Geſtalt von Geweihen, daher der Name 
Hirſchkaͤfer, Hirſchſchroͤſer. Die Kinnbacken der Weibchen 
find viel kurzer. Die Kinnladen und die Zungenpinſel ſind 
ſtark vorſtehend, die Taſter lang; die Larven leben im In⸗ 
nern der Baͤume und bleiben mehrere Jahre in dieſem Zu⸗ 
ſtand. Einige halten ſie fuͤr die von den Römern ſoge⸗ 


*) Lampr. Humboldti in Brafilien. — Synodendron cornutum. 
Fabr. — Lucanus parvus. Donov. Illust. Entom, I. Col. 
I. 4. — Synodend. muricatum. Panz. — Gibbum. — Pusil- 
lum; Letztere aus Oſtindien. — Das Synodend. digitatum. 
Fabric. macht wahrſcheinlich eine neue Gattung dieſer Ab⸗ 
theilung. 1 


nannten Cossus, nie bey denſelben als a ver⸗ 

ſpieſen wurden. \ 
Die Augen werden durch die F eite bedeckt und 

A bilden die eigentlichen Hirſchſchroͤter. 


Der gemeine Hirſchſchroͤter. Luc. cervus. 
ö 0 Röſel, Inſekt. II. Käfer, 1. IV. V, 
| N Das M aͤnnchen oft mehr als zwey Zoll lang, arößer - 
als das Weibchen, ſchwarz, Flügeldecken ſchon kaſtanien⸗ 
braun; der Kopf breiter als der Koͤrper; die Kinüvacken 


des Maäunchens ſehr lang, gebogen, mit drei ſtarken Zaͤh⸗ 


nen, wovon zwey am Ende eine Art Krone bilden, die an⸗ 
dern an der innern Seite, an welcher noch kleinere Zaͤhn⸗ 
chen ſich befinden, Beym Weibchen iſt der Kopf viel ſchmaͤ⸗ 
ler, bie Kinnbacken viel kleiner und nicht ſo geweihartig, 
ſondern halbmondformig. Die Larve lebt in faulen Eichen, 
an deren Staͤmmen man auch den asien nicht ſelten 
findet ). N 


Der Balkenſchroͤter. 1 6 parallepi- 
pedus. Fabr. 8 
Lucanus Capra. Panz. Faun. 

Viel kleiner, ganz ſchwarz, der Seitenzahn erhaben, 
der Kopf platt. Im Junius an Weiden, Linden und Ei⸗ 
chen, deren Saft er mit feinem Pinſel auflaugt. Die von 
Panzer abgebildete Capra ſoll verſchieden ſeyn? | A 


= 


*) Die Arten Luc. capreolus, Capra, Hircus und Dorcas 


ſcheinen bloße Varletäten des Hirſchkaͤfers zu ſeyn. Dagegen 


Luc. Dama. Fabr. aus Nordamerika eine wirklich verſchiedene 
Art. — Luc. Lama? — Femoratus in Amerika. 


IN 
* 
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Plattſchroͤter. Platycerus. Latr. Lucanus. Fabr. 
Die Augen ſtehen ganz frey, nicht unter dem Rande 
des Kopfes verborgen; die Fuͤhler gebrochen, die Taſter 
kurz, die Unterlippe ganz oder mit ſehr kurzen Lappen. 
Leib parallelopipediſch, flach gedruckt, Halsſchild gerandet. 


e e Plattſchröͤter. Platycer. 

N caraboides, 

Hanz, 18. D; 13. 

Etwa 5 Linien lang, blaugrünlich, Kinnbacken halb⸗ 

mondförmig *). In Deutſchland an Bäumen. N | 
Die übrigen Schröter haben gebogene, oft behaarte 

Fuͤhlhoͤrner, die Lefze ſteht zwiſchen den Kinnbacken vor 
und iſt ſehr deutlich; die Zunge iſt am öbern Rande des 
Kinns befeſtigt; das Schildchen iſt mit dem Stielchen des 
Hinterleibs vereinigt und durch eine Einſchnuͤrung vom 
Hinterleib geſondert. | 
Stammſchroͤter. De 


Ä Unterlippe viereckig, hart in einen Ausſchnitt des 
Kinns aufgenommen; Leib flach gedruckt, der Halsſchild 


5 an den Selten von den Fluͤgeldecken umfaßt. Die Kinn⸗ 


laden ſtark und gezaͤhnt; der Kopf oben uneben. Die 
meiſten haben hoͤrnige Kinnladen mit ſtarken Zähnen, 

Die ganze Gattung findet ſich in den heißen Laͤndern 
von Ameri ka, Oſtindien und Neuholand. 


* Luc. in: Panz, —  Tenebrioides, Panz_— Silesiacus, | 
| Meg. — Piceus, Fabr. — Striatus, letzterer aus der Iuſel 
Frankreich. — Alces aus Aſien. — e Viginken. — Bi- 
bon Südamerika. i | 
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Nach Merianin ſoll die Larve das von ihr abgebilde⸗ 
ten Stammſchroͤters in den Wurzeln der Pataten leben. 
Sie gleicht ſehr den Larven der andern Kaͤfer dieſer Ab— 
theilung. Auf den Antillen findet man ſolche Kaͤfer haͤufig 
auf Zuckerpflanzungen. 


unterbrochener Stammkäfer. Passal. 
interruptus. Fabr. 
Gut er 
Schwarz, am Scheitel mit drei Hoͤckern, deren mittels 
ſter ſpitzig vorſteht. In Weſtindien ). ö 


| 
I 


Zweyte Hauptabtheilung der Kaͤfer. 


Kaͤfer mit ungleichen Fußgliedern. 
ir | Heteromera. 
Sie haben an den erſten vier Füßen fünf Glieder, an 
den beyden hintern nur vier. | 
Man kann fie in vier Familien eintheilen, 


Erfte Familie. Scharen er, Melasomata. 


Der Kopf ift eiförmig und hat keinen Hals oder ſtarke 
Einziehung nach hinten. An der innern Seite der Kinn⸗ 
laden ſteht ein Zahn oder eine ſchalige Klaue. 


1 5 Grandis. — Barbatus, — Suhanmabis. Dej. — Caphalotes. 
Dej, — Morio. Dej. — Elongatus. Dej. — ee Dej. 
— Sulcatulus. Dej. — Bidentaius. Dej. — Tetraphylius- 
Dej. — Furcilabris. Dej. — Convexus. — Transversus. — 
Cornutus. — Dentatus, — Pentaphyllus. — Minutus, alle 

aus Südamerika. 
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Bey den meiſten ſind die Fluͤgeldecken aneinander ge⸗ 
wachſen und nach unten ſtark umgebogen. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind paternofterfürmig, unter dem Kopfrand befeftigt, das 
dritte Glied lang. Der vr ift bey den ſchwarz 
oder doch dunkel. 

Sie leben in der Erde, lieben die Dunkelheit und hal⸗ 
ten ſich bey Tage verborgen. Ihre Bewegungen ſind lang⸗ 
ſam. Sie benagen Pilanzenf ſubſtanzen oder ed 
thieriſche Ueberreſte. | 

Diefe ganze Familie begreift Linneus unter ſeiner Gat⸗ 


tung. 
Schattenkaͤfer. ee 


Man kann aber daraus drei Abtheilungen bilden. 
1) Ungefluͤgelte, bey welchen die Fluͤgeldecken mit ein⸗ 
ander durch eine Nath verbunden ſind, ſich alſo nicht oͤff⸗ 
nen koͤnnen. Die Kinnladentaſter ſind fadenfoͤrmig, am 
Ende unmerklich dicker, ihr Endglied iſt walzenfoͤrmig. 
Sie leben in den warmen und ſandigen Gegenden des weſt— 
lichen Theiles der alten Welt. Mehrere von ihnen finden 
ſich ausſchließlich in ſalzigen Gegenden, wo Salzpflanzen 
wachſen, beſonders an der Pflanzengattung Salsola, Aus 
ihrem Koͤrper ſchwitzt oft ein weißlichter Saft aus, der auf 
demſelben einen weißen, ſtaubigen Anſatz bildet, wie man 
ihn auch bey einigen Dungkaͤfern findet. 

Bey den einen iſt das Kinn breit, und bedeckt die ans 
der Kinnladen. Solche vu 


Die Buckelkäfer. Erbdius. Fabr. 
Das zehente Glied der Fuͤhler iſt dicker und bildet ein 
Kndbpfchen indem es das Endglied in ſich aufnimmt; die 
beyden vordern Schienen find an der äußern Seite ges 


* 


. 
zaͤhnt und handformig, die übrigen an der innern Spitze 
mit zwey Zaͤhnen. Leib faſt rund, buckelig, gewoͤlbt, ge⸗ 
randet. Halsſchild quer, vorn 8 Kopf aufnehmend. Kein 
Schildchen. 


Hoͤckeriger Buckelkäfer. Erol. 5505 

N Oliv. III. E. . 35 
Schwarz, glaͤnzend, Fluͤgeldecken mit drei erhabenen 
Linien, In Suͤdeuropa und Afrika ), 

Zophoſen. Zophosis. Latr, 

Sie haben dieſelbe Körperform und wurden daher 0 
den Buckelkaͤfern vereinigt, aber die Fihlhörner verdicken 
ſich gegen ihr Ende nur nach und nach und das eilfte 
Glied derſelben iſt deutlich, größer als die vorigen und eis 
formig. Die vordern Schienen ſind ungezähnt, haben aber 
wie die übrigen zwey lange Stacheln; die Beine ſind uͤbri⸗ 
gend dünne, | 


Schildtrdtenförmige gophoſe. AR 
: testudinaria, | 
Erodius testudinarius. Oliv. 2. 63. pl. I. F. I. 0 a 


Schwarz, g laͤnzend, etwas getüpfelt; Fluͤgeldecken ver⸗ 
wachſen, etwas körnig, an der Nath eingedruͤckt; die Sei⸗ 
ten oft weiß beſtaͤubt. In der Levante ). 


*) Erod, bilineatus. Oliv. — Barbarus. — Bioostatus, — 
Rotundatus. De) Laevigatus, 

** Erod, trilineatus, — Quadrilineaius. — se Oli 
da: - Minutus, Fabr. — Semilineatus. — Errans, — Cursor. 


— Pusillus, Dej., alle leben in den heißen Zonen. 


{ 


J 
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Feiſtkaͤfer. Pi Fabr. | 
Die Antennen find faſt allenthalben gleich dick und! an 


der Spitze nur wenig dicker. Kinn groß, quer, faſt vier⸗ 


eckig. Vorderſchienen ungezaͤhnt. | 

Der Körper iſt ablang. Die Form und die Verbält⸗ 
niſſe des Halsſchildes haben die Grundlage zur 1 
Hung einiger i gegeben. 


Eigentliche Feiſtkaͤfer. Pimelia. Latr. 
Tenebrio. Linn. 
Der Halsſchild kurz, quer; der Hinterleib ſehr groß. 
Der Körper eifdrmig, vorn plötzlich ſchmaͤler; Halsſchild 


viel ſchmaͤler als der Hinterleib; Schienen mit doppeltem 


Sporn. Schildchen fehlend oder ſehr klein. Fuße kurz. 
SWespunktiuten Feiſtkäfer, Pimel. bi- 
5 punctata, Fabr. 
Pimelia muricata, Oliv. III. 50. I. F. T. a. b. F. g. 


Auf dem Halsſchild ſtehen zwey breite, oft vereinigte 


Hohlpunkte. Auf den Flügeldecken finden ſich vier erha⸗ 


bene e 9 0 Zwiſchenraͤume gekoͤrnt. Im füdlichen 
. lien, Spanien 5). | 


2 


50 Pim. Minuta. — Longipes. — Hispida, — Serrata. — 
Angulata. — Echinata. — Maculata. Fabr. — Sericea, Ol. 


— Obsoleta. — Granulata, — Radula. — Barbara, — In- 


terstitialis. — Punclata, — Merläta. — ‚Villosa. — Macros 8 


pus. — Ornata. — Lateralis, — Leachii. Dej. — Hespe- 
rica. — Rugosula. — Muricata. — Sardea. — Obesa. — 
Brevicollis. — Sericella, — Granulosa, Die letzten meiſt 
aus dem waͤrmern Europa. Coronata. — Inſlata. — Scabra. 
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Bey den andern find die Kinnladen bis an ihre Baſis 
oben frey und gar nicht unter dem Kinn verborgen. 


Krüppelfäfer. Scaurus. 1 
Die drei oder vier vorletzten Fuͤhlerglieder ſind faſt 


kugelicht, das Endglied koniſch verlaͤngert; Halsſchild faſt 


viereckig. Die Vorderſchienen der Maͤnnchen dick. Die 


Kinnladentaſter viergliederig; Lippentaſter dreigliederig. 


Der Körper lang, ſchmal, oben wenig gewoͤlbt, der 
Kopf groß und vorgeſtreckt, ſtumpfeckig; der Halsſchild 


groß, ſtark gewoͤlbt; Schildchen klein. Sie leben im wärs 


mern Europa. 


Geſtreifter Krüppelkaͤfer. Scaur. Striatus. 
Oliv. III. ne. 59. pl. 2. F. 2. 
Schwarz, Fluͤgeldecken mit drei erhabenen Linien. 
Schienen zweyzaͤhnig. Im ſuͤdlichen Europa ). 


Rö ſtkaͤfer. Tagenia. Latr. Stenosis. Herbst. 


Die Fuͤhlhoͤrner find faſt durchblaͤttert, etwas faden⸗ 
foͤrmig. Der Koͤrper lang, nicht gewoͤlbt, Kopf, Hals⸗ 


ſchild und Hinterleib ſchmal; Halsſchild faſt herzfoͤrmig, 


hinten ſchmaͤler. Schildchen ſehr klein, doch ſichtbar, Hin⸗ 
terleib laͤnglich eifbrmig. Die Arten leben im warmen 
Europa und Afrika. a 


— Senegalensis. — Chrysomeloides. — Sulcata. — Arani- 
pes. — Lineata. — Ovata. — Variabilis. — Akis leuco- 
grapha. | | 
*) Sc. Tristis. — Punctatus. — Atratus. — Elegans, in 


Spanien, Suͤdfrankreich, der letzte in Griechenland. 
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Sadenfbeiniger Roͤſtkaͤfer. Tagen. iich 
Latr. gen. insect. T. 10. F. 9. 


Leib ſchwarz, punktirt, Flügeldecken mit punktirten 
Streifen. Südfrankreich und Afrika. a | 


Saltenfäfer, Sepidium. Fabr. | 

Fühler fadenfoͤrmig, das dritte Glied länger als das 
folgende, das Endglied birnfoͤrmig. Kinn klein, e breit, 
faſt herzförmig ). 
Leib laͤnglich oval, gewoͤlbt; Halsſchild faſt herzfor⸗ 


mig, hinten und vorn abgeſtutzt. Schildchen undeutlich, 


Fluͤgeldecken verwachſen, unten uͤbergreifend. Schienen 
mit kurzen Spornen. Der obere Theil des Koͤrpers oft 


uneben. Sie leben im warmen Europa und Afrika. 


Dreiſpitziger Faltenkaͤfer. Sepid. tri- 
cuspidat um. Fabr. us | 

Oli. III. 61. pl. I. F. I. b. Herbst. Coleop. 8. 
T. 126. F. I. | 

Grau, Halsſchild boͤckerig, mit drei ſtarken, ſtumpfen 
Zähnen, von welchen der vordere, ſtumpfere uber den Kopf 
vorragt. Der Rücken hoͤckerig, mit einem dreifachen, haa⸗ 
rig ſchuppigen Kiel. In Portugal, Afrika und der Les 
vante 3). 


*) Cylindriea, — Suboostata. — Minula, alle in Sbete 


4 Hispanicum. Dej. — "Mörbillosum. on A — Echt 


natum. Dej. — Elongatum, Ol. — Vittatum. — Cristalum. 


— RKReticulatum. — Rugosum. Fabr. Stehe Schönheer sy- 
nonym. insect. I. II. 22 
ö 


0 


1 0 | a 
Schwelltäfer, Molwris. Latr. i Fabr; 
Die Fühlbörner nach der Spitze zu etwas dicker, das 
Endgl ied eifoͤrmig kugel ig; Halsſchild faſt rund, Hiuter⸗ 
leib eifbrmig. breiter als der Halsſchild. Schildchen fehlt. 
Schiene ſchmal, mit kurzen Spornen. | 


Geftreifter Schwellkaͤfer. Mol. striata, Latr. 
Pimelia striata. 0 Oli. III. n. 50. Pl. I F. . 


Schwarz, glatt, glänzend; die Heiten der Bruſt rauh, 
die Fluͤgeldecken glatt, auf jeder drey blutrothe Linien, die 
Nath roth. Afrika 9. 


— 


Tentyrien. Tentyria. 1 Ak Is. f Tabr. 
5 Pimelia. Oliv. 

Endglieder ſind faſt rund. Der Körper verlängert eifdr⸗ 
mig, Kopf und Halsschild meiſt ſchmaͤler als der Hinterleib. 
Schildchen ſehr klein, doch deutlich. Beine lang. 


Unterbrochene Tentyrie. Tent yr. in- 
terrupta. Latr. 
Pimelia glabra. Oliv. III. 50. pl. 2. F. 13. 
Schwarz, glaͤnzend; die Fuͤhlhoͤrner mit heynahen ko⸗ 
niſchen Gelenken. Kopf punktirt; Flügeldecken nach auſſen 
ſchwach geſtreift. Im weſtlichen Frankreich “*). 


5 Holosericea. — Oblonga. Dej. — Pimelia unicolor. Mn 
Gibba. Fahr. — Brunnea. — Hispida, — ae — Fir- 
tipes. — Globularis. Oliv. | \ 


*) Pimelia scabriuscula. — Striatula. — Glabrata. II. — Car | 


culinoides. Herbst. — Taurica, Fisch, — Grossa, —. Sub 


Fuͤhler fadenförmig, gleich dick, die zwey oder drei | 


BZ 
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Fuͤhrkaͤfer. Hegeter. Latr. Blaps. Oliv. is 
Die, Fühler ſadenfoͤrmig; Kinn groß; Körper eifor⸗ 
mig, oben platt, hinten zugeſpitzt. Kopf kurz, bis zu den 
Augen im Halsſchild ſteckend. Halsſchild etwas ſchmaͤler 
als die Fluͤgeldeckenbaſts, viereckig. Schildchen ſehr e 
Beine lang, Schienen mit kurzen Spornen. 


Geſtreifter Führkaͤfer. Heget. striatus. 
| Latr. gener. insect. T. IX. F.ır. 


Schwarz, Flügeldecken gerandet, faſt gefurcht, Auf 
Teneriffa *). | 1 0 
Wanzenkaͤfer. Eurichora, Fabr. 

Die Fuͤhlhöͤrner zuſammengedruͤckt, mit zehen halb wal⸗ 
zenfoͤrmigen Gelenken, wovon das dritte ſehr lang, die an⸗ 
dern kurz ſind, das Endglied etwas dicker. Die Lefze nicht 
ausgeſchnitten. Kinn lederartig, kurz. Koͤrper kurz, ei⸗ 
foͤrmig, oben niedergedruͤckt ausgehoͤhlt. Bruſt und Fluͤ⸗ 
gelſcheidenrander mit erhabenen, ſcharfen Raͤndern. Kopf 
dreieckig, vorn breiter; Kopfſchild vorn ausgerandet. Hals⸗ 
ſchild groß, halb kreisförmig, mit haͤutigen, erhabenen 
Seiten. Kein Schildchen. Fluͤgeldecken verbunden und 


n 1 Subragosa. — Latieollis, Grändieollis, — Qua- 
dricollis. Dej., alle aus dem ſüͤdlichen und weſtlichen Europa. 
— Punctipennis. Dej. Aegypten. — Scab bripennis. Levante. 
*) Pimel. silphoides. Oliv. — Blaps buprestoides. Fabr. Ol. 
III. n. 60 pl 1 F. 6, Laraboides, Griechenland x 
Pedinoides. Dej. Cayenne. — Rugifrons. Dej. Guinea. 
— Atratus, — Unicolor. Meg. Oſtindien. f 


8 
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unten bis zum Urſprung der Beine umgebogen. Beine 
dünne; Schienenſpornen ſehr klein, Fuͤße kurz. 


Haariger Wanzenkaͤfer. Eurychora 
ciliata. Fabr. 


N Oliv. III. no. 39. pl. 2. F. 19. 
Schwarz, glatt; die Raͤnder des Halsſchildes und der 
Fluͤgeldecken dunkelbraun behaart. In Afrika *). 


Spitzenkaͤfer. Akis. Fabr. 
Halsſchild faſt herzfoͤrmig, hinten abgeſtutzt, Hinter⸗ 
leib eifoͤrmig, verkürzt, an den aͤuſſern Raͤndern der Baſis 
der Fluͤgeldecken abgerundet; Fluͤgeldecken verwachſen. Fuͤh⸗ 
ler zuſammengedruͤckt, ohne Endknoͤpfchen. Kinn herzfoͤr⸗ 
mig viereckig. Hafsſchild ſchmaͤler; Schildchen ſehr klein. 
Beine lang, We mit kleinen Spornen. 


Zürpcge bogen er Spitzenkäfer. Akis 5 
Herbst, col. 8. T. 125. 6. 

Schwarz, glaͤnzend; die Fluͤgeldecken auf dem Ruͤcken 
glatt, nach den Seitenraͤndern oben und unten der Laͤnge 
nach hoͤckerig. Im ſuͤdlichen Europa, Afrika und der Le⸗ 
vante ). | | 


Bey den folgenden find die Fluͤgeldecken ebenfalls vers 
wachſen, aber die Tage endigen durch ein be⸗ 
deu⸗ 


ö 

*) Eurych. Opatroides, Dej.; in Egypten. AN 17 

%) Pimelia grossa. — Spinosa. — Acuminata. — Aurita. 

Pall. — 8 Costata. Leach. — Allis collaris. Elenophorus 
collaris, Meg. | Ä 


{ 


lang 9). 1 g N 7 5 0 S 


um 
deutend größeres Endglied von „ oder dreiecki⸗ 
ger Geſtalt. „—B 


ane käfen Eile ae 
Sie muͤſſen in folgenpe Untergattungen dealer. | 


Trübkäfer. Asi da. Latr. Mechla Herbst. 
Opatrum. Far 1 
Die Fühler nach der Spitze hin etwas dicker, ſo daß 
die beyden letzten Glieder faſt einen Knopf bilden, das 
letzte Glied iſt wieder etwas kleiner. Das Kinn breit, 
deckt die Baſis der Kinnladen und iſt herzfoͤrmig. Koͤrper 
eifoͤrmig, oben flach; Halsſchild faſt viereckig, hinten et⸗ 
was breiter, vorn zur Aufnahme des Kopfes ausgeſchweift, 
ſeitwaͤrts gerandet. Schildchen deutlich aber ſehr klein. 
Fluͤgeldecken verwachſen. Schienen zuſammengedruͤckt, mit 


kleinen Spornen. Sie gleichen den ee und 
N Buckelkaͤfern. 


Grauer Truͤbkaͤfer. Asid. grisea. 1a 

Opatrum g griseum. Fabr. Pimel. variolosa. 1 75 
I. Machla rugosa. Herbst. | 
| Schwarz, Halsſchild gerandet, fein puaktrt, die Raͤn⸗ 
der umgebogen, Fluͤgeldecken mit drei oder vier erhabenen 
Laͤngsſtreifen, welche oft zuſammen laufen mit Erdſtaub 
bedeckt; Fuße mit kurzen, ſchwarzen Haaren. In Oeſt⸗ 
reich, Italien, Frankreich an fandigen Orten. Vier Linien 


. 


% 


) Opatrum fuscum. — Op. rugosum. — As. Laevigata. — 
Sulcata. — Obscura. — Porcata. — Sabulosa. — Lineaticol- 
lis. — Fascioularis. — . — Oblonga. — Mar- 


Cuvier e III .N 0 RT. 
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Trauerkaͤfe 1 Blaps. Fabr. 


Die Kinnladen find bis an ihre Baſis unbedeckt. Der 
Kopfſchild endigt mit einer geraden Linie; Lefze lederartig, 
quer viereckig, vorn abgerundet, oft ausgerandet. Fuͤhl⸗ 
hörner fadenfoͤrmig, eilfgliederig, die letzten Gl ieder faſt a 
kugelicht. Koͤrper läng! icht eiförmig, oben platt, vorn 
ſchmaͤler; Halsſchild fait viereckig. Schildchen ſehr klein. 
Fluͤgeldecken verwachſen, verlaͤngern ſich oft in eine vor⸗ 
ſtehende Spitze. Schienen (mal, 1 5 Ae , Larben 

- unbekannt. 


Der Todtenprophet Stinkkäfer. Blanı 
mortisaga. Fabr. I, 
Panz. Faun. 3. 3. 

b Doppelt ſo lang als breit, ungefaͤhr 10 Linien lang, 
N einfarbig ſchwarz, WENIG, 3 laͤnzend; Halsſchild viereckig; 
die Fluͤgel enden in eine ſtumpfe Spitze. An dunkeln, un⸗ 
reinen Orten, in Kellern, Abtritten und feuchten Hauswin⸗ 
keln. 5 e heftig! *). 


N 
— 


einala, — Scaphidium. Nach Dejean alle im waͤrmern Eu; 


ropa. Quadricollis in Braſilien. A de l. 
Opat v villosum. — Sericeum. — Machla villosa. — No- 
dulosa. Herbst. — - Platynotus morbillosus. — Serratus. | 


E Laevigatus. — Undatus. ale 
* Blaps Gages. Panz. 96. 1 — Producta. Dej. — Fatidica. 
II. Sturm. 45. — Ausiralis. De — Pimelia laevigata. Te- 


nebrio spinimanus. Panz. 59. I., alles europaiſche Arten. 


re 


— Substriata.‘ Leach, — Sulcata. Afrika. — Cylindricaa. 


Herbst. Südrußland. Blaps polita. Sturm. 45. ei nicht 
hieher zu gehoͤren. 


— 


Helbtrauerkäfer. Misolampus. Dirk | 
Sie gleichen den Trauerkaͤfern in Hinſicht auf Kopf⸗ 
ſchild und Lefze, allein die Fuͤhlhoͤrner werden gegen das 
Ende nach und nach dicker, das tetzte Glied eifdrmig, das 
dritte und vierte werlängert gleichlang. Kinn klein. Beine 
lang und duͤnne, faſt ohne Spornen. 


Leib laͤnglich oval, gewoͤlbt. Halsſchild faſt kugel⸗ 
foͤrmig, etwas ſchmaͤl er als die uͤbergreifenden, verwach⸗ 
ſenen Fluͤgeldecken. Schildchen ſehr klein. | 


a Halbtrauerkaͤfer. Mi- 
solamp. Hofmannseggii, 


Latreil. Gen. Tab. X. F. 8. 


Schwarz, glänzend, Fluͤgeldecken mit punktirten Strei⸗ | 
la Fuͤhlhoͤrner, Taſter und Füße roßiarb, In e 


aten den kü fe Reden L teh Blaps. Fabr. 
Helops. Oliv. Opat rum. II. 


3 Die ſehr kleine Lefze iſt in eine tiefe Rinne am vor⸗ 
dern Hand des Ropfſchildes eingelaſſen. Fuͤhlhoͤrner faden⸗ 
foͤrmig, eilfgliederig, am Ende wenig dicker. Der Körper 
kurz, rundlich, zuſammengedruͤckt; Kopf fehmäler als Hals⸗ 
ſchild, dieſer ſteht quer und iſt breiter als die Baſis der 
Fluͤgeldecken. Die Schienen der Vorderbeine ſind oft breit, 
dreieckig. Sie unterſcheiden ſich von den Staubkuͤfern 
nur durch den Mangel der Flügel, die Flügeldecken ſind 
verwachſen. Sie leben in 1 duͤrren, ſandigen Gegenden. 8 
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Starkſchenkeliger Rinnenkäfer. Pedinus 
5 | femoralis. je | 
Blaps femoralis. Panz. 39. F. 5. 

Schwarz, Fluͤgeldecken punktirt geſtreift, die Hinter⸗ 
ſchenkel verlängert gebogen, mit roſtfarbenen Haarſtreifen. 
Im Kehricht J. 

Die dritte Abtheilung der Dunkelkaͤfer enthaͤlt diejeni⸗ 
gen Arten, welche gefluͤgelt ſind, deren Fluͤgeldecken alſo 
nicht an einander gewachſen ſind. 5 


Staubfäfer.. Opatrum. Fabr. Silpha. Linn. 


Die Fuͤhlhoͤrner find paternoſterfoͤrmig und werden ge⸗ 
gen das Ende unmerklich dicker, eilfgliederig. Die Lefze 


*) Platinotus reticulatus, excavatus, crenatus, dilatatus, Fabr. 


— Blaps buprestoides, calcarata, emarginala, tristis, fe- 


moralis, tibialis, clathrata. Fabr. (B. dermesioides iſt das 


Weibchen von tibialis). Blaps exarata, tibidens. Schönheer. 
— Opatrum gibbum. Fabr. — Helops laevigatus. Panz. 
-30. 6. — Pedinus helopoides. — Gracilis, — Meridianus. 
— Tauricus. Dejean. Von Pedinus und Blaps trennt Des 
jean die Gattungen Heliophilus mit den Arten Pedinus 
punctalus. — Hybridus, — Hispanicus. — Lusitanicus. — 
Agrestis. Dendarus. Arten. Pedin. emarginatus.— Dal- 
matinus. Blaps tristis, Phylas. Arten. Lugubris. — 
Ulissoponensis. — Meridionalis. — Agricola, — Punctu- 
latus. — Crenatus. — Exaratus, alle dieſe im waͤrmern 
Europa. Opatrinus. Arten. Opatrum punctatum. 5 
Clathratum. Perforatum, alle aus Suͤdamerika. Blapsti- 
nus. BIRD ea — Striatopunctatus. — Piceus. Dej. 


A. / d. U. 
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hoͤrnern, breit, vorragend, vorn ausgerandet am Rande 
gefranzt und ſitzt in einer tiefen Rinne am vordern Rande 
des Kopfſchildes. Die Kinnbacken hornartig, kurz, faſt ge⸗ 
gliedert; Kinnladentaſter viergliederig, das letzte Glied 
beilformig. Die Schienen der Vorderbeine weht oder min⸗ 
der dreieckig. 
Der Körper laͤnglich, gleichbreit, oben wenig 9 
faſt flach. Der Kopf klein, zum Theil unter dem weiten 
Ausſchnitt des Halsſchildes eingezogen. Der Halsſchild 
iſt ſo breit als die Fluͤgeldecken. Das Schildchen klein. 
Die Fluͤgeldecken bedecken den ganzen Hinterleib und ums 
ſchließen denſelben an den Seiten. Die Beine find kurz 
und ſtark. | 

Die Staubkaͤfer leben in trockenen und ſandigen Ge⸗ 
genden geſellſchaftlich und wuͤhlen ſich in die Erde ein, 
17 Larven ſollen im Aas leben. 


Erd⸗Staubkaͤfer. Opat. sabulosum. 
Panz. Faun. 3. 2. ’ 

0 ans flach gewölbt; die Seiten des Halsſchildes 
flach, der Rand aufgebogen; die Fluͤgeldecken erhaben ger 
ſtreift; die Streifen zu beyden Seiten mit einer Reihe Koͤrn⸗ 
chen. Lange gegen 4 Linien. Da der Kaͤfer immer ſtaubig 
iſt, fo ſcheint er grau. An Mauern und in ſandigen Ge⸗ 
genden *). 


0 Op. perlatum, — Verrucosum. — Pusillum. 15 Pygmaeum. 

SB ae Viennense. — Fuscum. Herbst. — Arenarium. — Pictum, 
— Tibiale. — Pimelia obscura, dies ſind europaͤiſche Arten, 

die Fabrkziſchen Arten Fuscum und Griseum gehoͤren zu 
Asida, die uͤbrigen zu Opatrum. 


e 4422 ne 
Winkelkaͤfer. Crypticus. Ear, u 
Die Körperform iſt ebenfalls eiformig, aber der Kopf⸗ 
ſchild iſt nicht ausgeſchnitten, die Lefze vorn und ſteht quer. 
Die Kinnladentaſter endigen mit einem ſehr deutlich beil⸗ 
foͤrmigen Endglied. Die Fihlsörner find faſt gleich dick 
und die Glieder ſind meiſt e . die RD 
ber rundlich. 5 


14 


Glatter Winkelkaͤfer. Cryptic. glaber. 
Blaps glabra. Fabr. Panz. 50. I. 5 
Ablang, aan, Fluͤgeldecken ſehr glatt. Im Keh⸗ 
richt ). a 8 | 
Bürſtenksfer. n ee e Sar- 
rotrium. IIIig. i 
Die Fuͤhlhbrner etwas dick, mit 10 Gelenken; die 
ſechs letzten bilden eine faſt ſpindelformige Kolbe, find 
durchblaͤttert, dick und behaart; Lefze lederartig, quer, 
nicht ausgerandet; Kinnbacken verlängert, Endſpitze zwey⸗ 
zaͤhnig. Taſter ſehr kurz, kaum ni Der Körper ver 
laͤngert viereckſ ig, ſchmal. \ eh 


Bürſtenkäfer mit baarigen Fuhlhoͤr nern. 
Orthoc. hirticornis. 
Hispa mutica. Linn. Panz. I. 8. 
Schwarzgrau, dunkel; die ſieben letzten Fuͤhlhoͤrner⸗ 
gelenke ſchwarz; Halsſchild mit ſcharfen Seitenraͤndern. 


3 


*) Pusillus. — 3 — Pruinosus. ug alle 
in Spanien; Fuliginosus Capenne. | 


| „ 1 
Jede Flügeldece n mit drei erhabenen en In h 
eee von e sinn 


Kuopfkafer. Chiroscelis, 1 8 


Der Koͤrper iſt ebenfalls ſchmal und lang oder paral⸗ 
lelipipediſch, die Fuͤhlhoͤrner endigen mit einem Kuopfe oder 
dickern Endglied, die beyden ee a an der 
Auffen! eite gezaͤhnt. i EE i 


Zweyfl eckiger Kunpffäten. Chiroscel. 


‚bifenestrata. | 


a . 


Lamark. Annal. d. Mus. XXII. 2. 


| : Glängendfchwarz, Fl ügeldecken mit punktirten Binien, 
am en Leibesring mit zwey braunen Flecken von duͤn⸗ 
nerer Haut. In Suͤdindien en 


7 


99 aß er Toxicum. 

Sie gleichen den vorigen in Hinſicht des verlängerten 
Körpers; die Fuͤhlhoͤrner haben 11 Gelenke, die vier letzten 
bilden eine verlängerte, ne und zuſammengedruͤckte 
Kolbe. B | 

Riches Bogenkaͤfer. Toxic. Aten ee e 

N Latreil. Insect. T. IX. F. . 

Schwarz, ar jeder Fluͤgeldecke acht N: Si 
fen. In Suͤdindien. 


Mehlkaͤfer. ebe drie et Upie Fahn. 550. 
nn ns . Koͤrperform, aber die 


— 9 Tenehrio digitatus. Fabr. «ui Sn g 
f 3 Zu dieſer Gattung zaͤhlt Latreille die Göktangen Mpis, 
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Fuͤhlbörner werden nach und nach dicker, die Beine find 

dünne, die beyden erſten Schienen etwas bogenfoͤrmig ge⸗ 

kruͤmmt. Die Lefze lederartig, quer viereckig, gefranzt; 

Kinnbacken gekrümmt, an der Spitze geſpalten; Kinnladen 

klein, pyramidenfbrmig; e eee mit 
keulenförmigem Endglied. 

Koͤrper laͤnglich, faft. dualen demi, Rücken faſt flach, 

die Beine kurz und ſtark. Sie leben an dunkeln Orten in 

Kuͤchen, Kellern, Speiſekammern, Mühlen, in Erdloͤchern 


und im Kehricht, ihr Gang iſt langſam. Die Larven leben 1 


an denſelben Orten, auch im faulen Holze, in Mehl und 
Eßwaaren, ſie ſind walzenförmig 195 beſtehen aus 12 Rin⸗ 
gen, die Haut hart, haben 6 Beine und am e zwey 
N Die Puppe iſt unthaͤtig. N 


Der Müller, Re 10 


y N 


anz. 43 12 
Lang, pechſchwarz, glaͤnzend; Unterſeite und Beine 
| braunroth; Halsſchild kurz, Seiten gerade; Fluͤgeldecken 
fein geſtreift. Sehr gemein in Muͤhlen und Bäckereien 
auch in Haͤuſern. Die Larve lebt in Kleien und Mehl, iſt 
bekergelb, ſchalig, ſehr glatt, man zieht fie auch zur Speiſe 
für inſektenfreſſende Stubenvoͤgel, unter dem Namen der 
Mehlwurmer. Sie w ſich auch im Mehl ). 


0 


1 


Fabr., Boros. Herbst, 1055 wende Arten der ene, 


Attelabi. 
) Tenebr. obscurus. Panz. 43. 3. — Loripes. Sturm. II. 
47. C. — Curvipes. Panz. II. 3. — Ferrugineus. Sturm. 


47. D. — Diaperinus. Panz. 37: 16. — Fagi. ib 617 3.— 
Upis ceramboides. — Italica, und: die aus laͤndiſchen Arten: 


„ f 7 


. „ 


ee, . 
3weyte Familie der Käfer mit ungleichen 
Fuß gliedern. 

Pilzkaͤfer. Taxicornes, Diaperiales. 

Der Kopf iſt wie bey den vorigen rundlich und ohne 
einen deutlichen Hals, wodurch er vom Halsſchild ſich trens 
nen würde, Die Kinnladen haben keine hornartigen innern 
Klauen. Die Fuͤhlhoͤrner find meiſt durchblaͤttert, werden 
gegen das Ende allmahlich dicker oder kolbenfoͤrmig, zus 
weilen fägenförmig, meiſt unter dem Seitenrand des Kopfs | 
eingelenkt. | | 

Faſt alle haben Flügel. Mehrere leben auf Pilzen, 
andere unter Baumrinden oder an der Erde. 

Geoffroy hat ſie unter dem Namen Dia pe ris vereint. 

Bey den einen iſt der Kopf unter dem Halsſchild vers 
borgen oder ſteckt in dem tiefen Einſchnitt des vordern 
Randes. Die Seiten des Halsſchildes und der Fluͤgel⸗ 
decken ragen uͤber den Körper vor. 

Der Körper iſt bey einigen flach, eifdrmig, und hat bie 
Form eines Schildes. 


Flachkaͤfer. Cossyphus. Oliv. 

Der Kopf iſt ganz im Halsſchild verborgen. Die 

Fuͤhlhoͤrner endigen mit einer viergliederigen, durchblaͤtter⸗ 

ten Kolbe, unter dem Halsſchild verborgen. Halsſchild 
und Fluͤgeldecken ſchildfoͤrmig, mit vorſtehenden Raͤndern; 


Upis impressicollis. — Crenata, - — Exarata. — Variolosa..— 
Saperdoides. — Punckats. — Helops sinuata. Fabr. 

Tragosita calcar. Fabr. et thoracica. Fabr. — er 
phloeus boros, 


‘2 2 
das 3 Schildchen deutlich; der Hinterleib in einer N 
e die Fluͤgeldecken bilden, e | 


— 


viatter Flach kaffe! . depressus, 1 
1 Oliv. III. N. 34. ae 

| Etwas laͤnger als breit, braun; der vorſte hende Rand 

des Halsſchildes und der en er a | 

. In . 


Hela Fan Latr. 


Der Kopf iſt auſſer dem Halsſchild ſchtbar und eckt 
in einem Einſchnit t vorn am Halaſchild⸗ j 
Die fünf bekannten Arten leben in Neuboland 25 
ſind noch nicht beſchrieben. N 0 
Bey den übrigen iſt der Kopf vorſte hend und weder 
unter dem Halsſchild verborgen, noch ſtark in demſelben 
eingeſenkt. Die Seiten der e ſtehen nicht vor. a 
75 Bey den einen ſind die 555150 ner unter den Seiten⸗ 
5 raͤndern des Kopfs eingefuͤgt. | 1 | 


Poch käfer Hypophlaens, Fabr. 11 5 Oliv. 


2 Sie unterſcheiden ſich von allen übrigen, durch den 
\ linienſoͤrmigen oder walzenförmigen Körper, der Halsſchild 
iſt nicht quer, fordern länger als breit. Die Fühler fans 
gen vom dritten Gelenk an dicker zu werden und vom fünf⸗ 
ten Glied an ſind die übrigen durchbl laͤttert. Das End⸗ 
glied der Ainnlabentaliyt iſt größer und eifoͤrmig. „ 


— 


* Cossyph. Hofmannseggii, in Portagal ! und ven. Pla- 
nus; Egypten. 5 905 . 0 


e 
Kaſtanienbrauner Pochkaͤfer. Hypophl. 
cas taneus. 

Panz. 12. 13. 
Glatt, glänzend kaſtanienbraun, Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. 
Uster der Ulmenrinde „„ 1 0 


Herzkafer. Diaperis. Geoff. Fabr. 
Der Körper iſt bald eifdrmig oder rund, bald verlaͤn⸗ 


gert, aber nicht linienfoͤrmig. Der Halsſchild breiter als 


lang, oder quer; die Fuͤhlhoͤrner durchblaͤttert, am Ende 
unmerklich dicker und länger als der Kopf. Die Maͤnn⸗ 
chen einiger Arten haben zwey Vorſpruͤnge oder Hoͤrner auf 
dem Kopfe. Die einen leben von Schwaͤmmen, andere 
unter der Rinde alter Baͤume, und noch andere zernagen 
unſere Nahrungsmittel und ſind ſehr ſchaͤdlich. Noch an⸗ 
dere finden ſich in ſandigen Gegenden an Meeresufern. 2 

Latreille hat von den Herzkaͤfern die Phalerien 
(phale ria) getrennt, weil ihre Kiunladentaſter am Ende 


dicker und die Vorderſchienen breiter, faſt dreieckig find. 


Der Pfiffer Geräten Diaperis boleti. Linn. 
Oliv. III. | 
Drei Linien lang, eifoͤrmig, erhaben, glaͤnzend ſchwarz, 
mit drei rothgelben, wellenfoͤrmigen Querſtreifen auf den 
. Auf Schwaͤmmen ). 


fl 
— 


> 


0 Linearis. Panz. 6. 16. — Fascialus. ib. 17. — Bicolor. ib. 
12, 14. — Pini. ib. 67 19. Depressus. Panz. — Minu- 
tus. Dej. — Suluralis, Payk. — Testaceus. Panz. | 


) Violaces. Panz. 94. 10. — Bicolor. ib. 94. 9.— hack. | 


lala. — Cornigera. — Haemorrhoidalis (Ips.) — Myceto- 


phagus ellipticus. Fabr. — Flavipes. Fabr. die beyden letzten 
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Trachyscelis. Trachyscelis. Latr. 

Sie ſind den Herzkaͤfern nahe verwandt, vorzuͤglich 

den Phalerien, da die Schienen ebenfalls dreieckig, ſehr 

ſtachelig und zum Graben geſchickt find, aber die Fuͤhlhoͤr⸗ 

ner ſind kaum laͤnger als der Kopf und endigen plotzlich 

mit einer durchblaͤtterten, eifoͤrmigen, aus ſechs Gliedern 
gebildeten Kolbe. 


Der Körper ift kurz, abgerundet und gewölbt. Sie 
gaben fich am 7 des Meeres in e ein ), 


"ehwamntäfer. Bolitophagus. Fabr. Lg. 
Eledona. Latr. | 


h Die Fühler eilfgliederig gebogen, endigen mit einigen 
größern, faſt dreieckigen Gliedern, welche einen ablangen, 
etwas zuſammengedruͤckten Kolben bilden. Die Taſter 
ladenförmig, das letzte Glied länger, „ 
Der Körper eiformig, oben gewoͤlbt, oft rauh; Hals⸗ | 
ſchild quer, vorn El N die Seitenränder oft ſcharf. N 


Das Schildchen DENN 


) 4 


in 1 N05 edamerifa und mehrere andere Ausländer. Zu Pha- 


leria gehören Tenebrio culinaris. Panz. 9. — Cornu- 


tus. — Pallens. — Cadaverinus. Sturm. 955 T. 47. A. B. 


— Chrysomelinus, — Mauritanicus. Fabr. Tragosita. 

taurus. Vaceca. 1 Quadricornis. — Ferruginea. — Hy- 

pophloeus 540 0 F — Maxillosa und mehrere Ausländer. 
*) Opatrum villosum. Sturm. — Frachyocelis | aphodisides, 


Lair, — Opatroides. Dej., alle im ſuͤdlichen Europa. 
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Pilzſchwammkaͤfer. Bolitoph. agaricola. 

1 . Panz. 43.9. or 
Schwarz, mit glattem Halsſchild, Fluͤgeldecken ges 
ſtreift. In faulen Pilzen ). | 


Cnodalon. Cnodalon. Latr. 

Die ſieben letzten Füͤtzlerglieder ſehr zuſammengedruͤckt, 
allmaͤhlig größer werdend, quer und an der innern Seite 
ſaͤgenfoͤrmig gezaͤhnt. Das Bruſtbein verlaͤngert ſich hin⸗ ö 
ten in eine Spitze. Der Leib iſt ſehr gewoͤlbt; Halsſchild 
quer viereckig, gerandet. Beine lang und duͤnne. 


Grüner Cnodalon. Cn od. viride. 
Lat. Gen. insect. T. X. F. 7. | 

Blaugrün, glänzend; Kopf punktirt; Fluͤgeldecken dunk⸗ 
ler, mit tiefen, eingedruͤckten Punkten. er St. Dos 
mingo **), 8 5 

Epitragen. e Late. 

Dieſes ſind die einzigen Kaͤfer dieſer Familie, bey wel⸗ 
chen das Kinn durch feine Breite die Baſis der Kinnladen 
deckt. Die Fuͤhlhoͤrner, welche am Ende allmaͤhlig dicker 
werden, haben vier zahnfdrmige Endglieder. Das Kinn 
iſt ſehr groß, faſt ſechseckig. Der Körper eifoͤrmig, faſt 
kahnförmig, in der Mitte des Ruͤckens gewoͤlbt; Halsſchild 
viereckig; Schildchen deutlich. Die nn kurz geſpornt, 

nach unten etwas breiter, 


*) Spinosulus. — Armakus, Panz. 61. 2. — „ — 
Crenatus. 5 i 
*) Dahin gehören wahrſcheinlich Helops Tariegelus, undatus 
und Cnodalon nebulosum, Fabr. 


\ 


| 40 1 5 
Brauner Epitrage. Epitragefuscus., 
Latreil. Gen. insect. X. Fel 


\ 


Braun, gelbgraulich haarig; Hal Schild hinten breiter; 
Flügeldecken geſtreift punktirt. In Cayenne). 


— 


Bey den andern iſt die Wurzel der Fuͤhlhorner frey, 


nicht durch den vorſtehenden Seitenrand des Ropfe bedeckt. 
Sie leben auf Baumſchwämmen. 


ungleich käfer. 5 
Leiodes. Latr. 


Die Fußglieder ſind ganz. Die fünf letzten Fuͤhlhoͤr⸗ 


nerglieder bilden eine Kolbe; das zweyte und das achte 
Glied find ſehr klein. Der Körper faſt halbkugelig, oben 
gewoͤlbt, glatt; Halsſchild quer, vorn ausgeſchweift, Sei⸗ 


ten gerandet. Schildchen deutlich. Fluͤgeldecken gerandet; 


Schienen ſtachelig. 


Die pechbraune Aniſotoma. Anis picea. 
I P 852 


anz. 37, 8. ö 


Der Körper eifoͤrmig, pechbraun glänzend, Sigel 
decken punktirt geſtreift, die hintern Schienen gebogen. 


Auf Pflanzen ). 


U 


*) Cnod. Atrum. — Columbinum. — Cruentum. — Aeneipenne. 


* 10 Anisotom. corrusca. Panz. 37. 10. — Glabra. ib. 9. — Fer- 


ruginea, — Simplieipes. — Pallens. — Rufa. — Laevigata. 

— Punctala. — Subrufa. — — Minuta.— Li- 
vida. — Axillaris. — Castanea. — Cinnamomea. 5 
— Dubia,! 


1 00 


— 


NA Aa * 
Vierſchnittkäfer. . ‚Babel 55 

Die Fuͤße ſind wie bey den Aniſotomen, die Fuͤhlhor⸗ | 
ner bilden eine durchbläͤtterte Kolbe von vier Gliedern, die 
vorherftehenden Glieder find fehr klein, der Körper eifdrs 
mig, an ben Schienen keine Dornen; Halsſchild etwas 
ſchmaͤler, quer, kaum gerandet. Leben in Pilzen und 
Schwaͤmmen. a 

Baumpilz⸗Vierſchnittkaͤfer. Tetrat. 

fungorum. 
un . Panz. 9. 9. | 

mochten, Kopf und Fluͤgeldecken ſchwarz oder dun⸗ 

kelblau. In Baumpilzen *). N 1 


Eat o e Hustrophns I 
Sie gleichen den vorigen in Hinſicht der Fuͤße aber 
die Sahibö rer werden nach und nach dicker. 


Speckkaͤferartiger Euſtrophe. ia der- 
mestoides. 


Mycetophagus dermestoides. Fabr. 
Braun, Hinterleib und Süße rothgelb. In Deutſch⸗ 
land auf Schwaͤmmen. 


Schnelkaͤfer. Orshesia, Latr. 


Das vorletzte Fußglied der vier Vorderfuͤße iſt zwey⸗ 


lappig. Die Fuͤhlhoͤrner endigen mit einer dreigliederigen 
Kolbe. Das letzte Glied der Kinnladentaſter iſt beilfoͤrmig. 
Die hintern Schienen haben an ihrem Ende zwey lange 


5 . \ 
*) Cinnamomea. — Ancora. Panz. — Desmarestii,, 


\ 
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Stacheln. Der uf feht far nad anten, wie bey d der 
vorigen Gattung. | a 


Glänzende Schnelkäfer“ Orches. micans. 

Dircaea micans, F n Hallomenus micans. Panz. 
an 

AUT BERUN, ſeidenglaͤnzend. In Schwaͤmmen, fort 


Dritte Familie der Käfer mit ungleis 
0 chen Füßen. 
Duͤſterkaferartige. Stenelytres. Cuv. | 
u Helopii. Latr. | | 
Die Käfer dieſer Abtheilung haben einen eifoͤrmigen 
Kopf, ohne Hals; die Kinnladen haben keine hornartige 


Klaue; die Fuͤhlhoͤrner ſind ungefähr gleich dick oder eher 


duͤnner am Ende. 

Sie ſind gefluͤgelt und leben wahrſcheinlſch als Lar⸗ 
ven im Holz oder unter Baumrinden, Hier oder auch auf 
Blumen findet man die Kaͤfer. 


Bey den einen ſind alle Fußglieder oder ee 


die der hintern Süße ungelappt. 


Sie naͤhern ſich der Linneiſchen Gattung Tenebrio 1 


und konnen mit der 1 en, Helops verefige 


80 werden. 


Bald find die ieder der Hinterfüße ganz und das 
vorletzte der vier Vorderfuͤße iſt zweylappig. 


Saͤgetaſterkaͤfer. Serropalpus. Hellw. Payk 9. 
Die Fuͤhlhornglieder ſind mehrentheils walzenförmig 

und 

*) Gyllenhall trennt von Serropalpus die 1 Coro- 


& 
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und verlängert, die Kinnladentaſter fägenfdrmig, mit eis 
nem verlängert beilfoͤrmigen Endglied. | | 
Der Körper faſt walzenfoͤrmig, verlaͤngert. Der Kopf 
nach unten haͤngend; Halsſchild etwas breiter als lang, 
Schildchen deutlich. Fluͤgeldecken lang, linienförmig; aan? 
dünne; Schienen mit ſehr kurzen Spornen. 


Geſtreifter Saͤgetaſterkaͤfet. Serrop. 
striatus. 

DS barbata, Fabr. Latreil. Gen. insect. T. IX. 
F. 5 1 
Rothbraun, ſeidenglaͤnzend; Fuͤhlhoͤrner, Taſter und 
Hinterleibringe heller; Fluͤgeldecken etwas geſtreift. Lebt 
in altem Holz im ſuͤdlichen Frankreich. 

Bey den andern ſind die Fußglieder alle ungeſpalten. 


Huͤpfkaͤfer. Hallomenus. 

Die Kinnbacken ſind am Ende ausgeſchweift und ga⸗ 
belfoͤrmig; die Taſter faſt fadenfoͤrmig; das Endglied der 
Kinnladentaſter faſt walzenfoͤrmig. 

Der Koͤrper ſchmal eifoͤrmig, der Rüden etwas platt; 
Kopf niedergebogen, vorn ſchmal; Halsſchild halbkreis— 
förmig, ungerandet; Schildchen deutlich; Fuͤße mittel⸗ | 
mäßig. | | 
Pilshüpftäfer. Hallom. humeralis, 

Panz. 16. 17. 
Fluͤgeldecken braun, Halsſchild und Wurzel der Fluͤ⸗ 
geldecken rothgelb. Unter eee und 8 ee 


e mit zwey Arten thoracicus, Dej. aus Dalmatien vn 


und collaris aus Suͤdfrankreich. 
Cuvier Thierreich. III. \ | 723 
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Schwaͤmmen, laͤuft ſehr ſchnell und ſpringt wie die EN 


kaͤfer 9. 
Aruckkäfez⸗ py tho. 


Die Kinnladen ſind an der Spitze ebenfalls i 
ſchweift; das Endglied der Kinnladentaſter iſt größer, drei- 
eckig oder beilfoͤrmig; Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig. 

Der Koͤrper ſehr platt; Kopf und Halsſchild ſind ſchmaͤ⸗ 
ler als der Hinterleib, das Schildchen ſehr klein. Beine 
mittelmaͤßig, Schienen lang und duͤnne, mit kurzen Spor⸗ 
nen; Fuͤße kurz, mit kleinen Nägeln, 


Blauer Druckkaͤfer. Pyth. eas nu ps Fabr. 
6 Panz. 96. 2. | 
Schwarzblau, mit kleinen Punkten; Fühlborner, Mund, | 
Schienen, Füße, Hinterleib rothgelb, Nes gefurcht. 
Unter Baumrinden *). 1 


Düſterkaͤfer. Helops et Cnodalon. Fabr. 


Die Kinnbacken endigen ebenfalls mit zwey Zähnen; 


das Endglied der Lippentaſter iſt groß, beilfdrmig oder bil⸗ 
det ein umgekehrtes Dreieck. Aber der Körper 5 nicht 
platt, ſondern konver und ablang. f 

Man kann die Gattung Dryops. Pa y k damit ver⸗ 
einigen. 

Die Körperform ift etwas verſchieden, meiſt ablang 
eifoͤrmig, der Kopf ſchmaͤler als der Halsſchild; Halsſchild 
länger a breit; Stigeibecten verlängert, Beine länglich, 


) Testaceus. — Purpureus, — Micans. — Undatus, alle von 


Panzer abgebildet. | 1 
**) Pytho castaneus. Panz. 16. 3. 
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Schienen dünne, mit kurzen Spornen; die Fuͤße unten 
meiſt . | 


Bi Wollfuß. Helops RAR FOREN 
Panz. 50. 2 


Fuͤhlhoͤrner länger als der Halsſchild; metallgrün, Hals⸗ 
ſchild viereckig, Flügeldecken geſtreift, zugeſpitzt, Fuͤße un⸗ 
ten mit Haarkiſſen. In faulenden Birnbaum, und Lin⸗ 
denſtruͤnken ). f | 


*) Latreille macht mehrere Abtheilungen aus dieſer Gattung. 
1) Der Körper eirund, ſtark zuſammengebruͤckt, ſchildfoͤrmig, 
Halsſchild halbkreisförmig, vorn ſtark ausgeſchweift und den 
Kopf aufnehmend. Die Arten dieſer Abtheilung leben in 
Neuholland und ſind von Peron und Leſueur beſchrieben wor⸗ 
den; fie nähern ſich den Flachkaͤfern (Cossyphus) in der Ge 
ſtalt, in der Bildung der Freßwerkzeuge den Duſterkaͤfern. 
2) Körper ablang eiförmig, etwas platt; Halsſchild quer vier; 
eckig herzfoͤrmig, die Seiten abgerundet breit, die hintern 
Winkel oft ſpitzig. Die meiſten leben in Neuholland, es ge⸗ 
hoͤren darunter Platynotus morbillosus. Fabric. et crenatus. 

3) Körper ablang eiförmig, Halsſchild wie bey den vorigen, 
die hintern Winkel ſpitzig, der Kötper konvex; dahin gehoͤren 
die europaͤiſchen Arten: H. Coriaceus, Hoff. — Chatibaeus. L 


Rossi. — Picipes. Bon. — Aterrimus, — Testaceus. Mi- 
nutus. Dej. — Villipes. — Serropalpus. — Ekaratus. — La- 
ticollis. — Subcrenatus, — Villiger. Villosus. — Suhru- 
gosus. — Ater. — Fuscus, — Picipes. Panz. 54. 4. Cistela 
linearis. ib. 25. 16. mas. — Caraboides. 24. 3. — Onis qui 
lius; 50, 5. Der letzte gehört zur vierten Abtheilung. 
A. d. U. 
28 * 
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Boßelkaͤfer. Nilio. Lan ee 
Aegithus. Fabr. 


Sie gleichen den Duͤſterkaͤfern in Hinſicht auf die Ges 
ſtalt der Kinnbacken und der Kinnladentaſter, aber der Kürs 
per iſt kreisfoͤrmig, die Fuͤhlhoͤrner gekoͤrnt. Halsſchild 
ſehr kurz, breit umgerandet, hinten breiter; Schildchen 
deutlich. Fluͤgeldecken etwas weich, hoͤckerig, ungerandet. 
Schienen duͤnne, lang, mit ſehr kurzen Spornen oder ganz 
ohne Spornen. Fußglieder ungetheilt. | 

Die Arten leben alle in Südamerika, 


Haariger Boßelfäfer. Nil. villosus. 
Latreil. Gen. T. X. F. 2. 

Oben ſchwarz, etwas glänzend, haarig, Halsſchild und 
Fluͤgeldeckenrand gelblich; Fluͤgeldecken mit Punktſtreifen; 
unterer Theil des Körpers und Füße braungelblich. In 
Cayenne ). 


Fadenkaͤfer. Cistela. Allecula. Fabr. f 


Sie naͤhern ſich ſehr den Duͤſterkaͤfern, aber das Ende 
ihrer Kinnbacken hat keinen Ausſchnitt. Die Fuͤhlhoͤrner 
haben ihren Urſprung am innern Augenwinkel, ſind etwas 
laͤnger als der Koͤrper; die Kinnladen haben zwey haͤutige, 
zuſammengedruͤckte, haarige Lappen; die Lippe iſt haͤutig, 
kurz; das Kinn lederartig, faſt viereckig. 

Der Körper eifoͤrmig, der Ruͤcken gewoͤlbt, Halsſchild 
faſt viereckig, bey einigen halbeirkelfürmig; die Fluͤgeldecken 


1) Oedemera aenęa. Oliv. III. n. 50. 1. 3. — Fasciculatus. — 
Reticulatus — Dryops aenea, dieſe lebt in Schweden. 
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bedecken den ganzen Hinterleib; die Si lang, an den 
Schienen ſpitzige Spornen. 
Die Käfer leben auf Blumen). 


Bockkaͤferartiger Fadenkaͤfer, Cistela 
ceramboides. Linn. 
Oliv. III. 54. 1. 4. 
Fünf Linjen lang, eifoͤrmig, ſchwarz, Fluͤgeldecken 8 
gelbroͤthlich, geſtreift, Fuͤhlhoͤrner ſaͤgenfoͤrmig. Die Larve 
lebt in der Lohe alter Eichen und verwandelt ſich dort. 


Schwefelgelber Fadenkaͤfer. Cist. sulphurea. 
Oliv. III. 54. pl. I. F. 6. a. 
Schwefelgelb, die Augen ſchwarz, Fuͤhlhoͤrner einfach, 
Fluͤgeldecken geſtreift. Haͤufig auf Blumen im mittlern 
Europa). 


| 1 Latreille macht die Gattung Cistela zum Typus einer eige⸗ 
nen Abtheilung, welche er Cisteleniae nennt und rechnet da⸗ 
zu die Gattungen: Cistela, Oedemera, Rhinomacer und 
Rhinosimus, und Megerle ſtellt unter dem Gattungsnamen 
Acantopus die Arten Blaps caraboides und Helops den- 
tipes. Panz. Gyllenhall macht aus Arten von Helops und 
Cistela die Gattung Mycetophila, dahin rechnet er Ci- 
stela opaca etc. 
*) Cistel. opaca. Panz. 96. I. und 25. 18. Allecula Morio, 
Fabr. — Brevis. — Antennata. — Fusca. — Rubricollis. 
— Lepturoides. — Pallida. — Laeta — Nimbata. — 
- Evonymi, — Bicolor. — Bipustulata, alle von Panzer abs 
gebildet. Saperdoides. Dej. — Pallid: !pennis. — Picipes. 
— Rufipes. — Nigrita. — Lutea. Dej. — Sulphuripes, 
Dahl. — Collaris, Dej. — Sanguinicollis, alle europaiſch. 
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‚den den übrigen ift das vorletzte Glied an allen Fuͤßen 
zweylappig oder tief ausgeſchnitten. 

Die Fluͤgeldecken ſind oft weich, ſie naͤhern ſich den 
Pflaſterkaͤfern und Maywurmkaͤfern (Cantharis et Meloe. 
Linn.). Alle haben an der Spitze der Kinnbacken zwey Zaͤhn⸗ 
chen, die Taſter ſind am Ende dicker. Das letzte Glied 
der Lippentaſter ift- gewöhnt ich beilförmig oder dreieckig. 
Sie naͤhern ſich alle der Fabriziſchen Gattung. 


Wollkaͤfer. Lagria. 


Die 99955 ſind bald verlaͤngert und haben mitten an 
ihrer innern Seite einen Ausſchnitt, neben welchem die 
Fuͤhlhoͤrner eingelenkt ſind. Sie theilen ſich in 


Schwarzkaͤfer. Melandria. 

Die Lippe iſt ganz oder kaum ausgeſchnitten. Die 
Kinnladentaſter endigen mit einem großen beilfdrmigen 
Endglied. Der Körper iſt eifürmig oder elliptiſch, der 

Kopf genkigt, Halsſchild trapezienfoͤrmig. 4 


Saͤgenzaͤhniger Schwarzkaͤfer. Meland., 
5 serrat a. a 5 f 
Helops serratus. Panz. 9.4. Meland. caraboides. Latr. 
Schwarz, glänzend, punktirt, haarig, Spitzen der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und Füße roͤthlich; Halsſchild nach hinten einge⸗ 
druckt; Fluͤgeldecken ſchwarzblau, zart runzlich, erhaben 
geftreift. In Europa unter Baumrinden *). | 3 


*) Melandria barbata. Panz. — Dircaea discolor. — Laevi- 
gata. — Lidia. — Quadriguitata. 3 erruginea, — . 
gala. — Undulata. — Triguttata. 
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Eigentliche Wolltäfer. Lagria.“ 

Die Lippe iſt ebenfalls ganz oder faſt ganz, ah das 
letzte Glied der Kinnladentaſter bildet ein verkehrtes Dreieck, 
Kopf und Halsſchild ſind ſchmaͤler als der Hinterleib. Die 
Fuͤhlhorner ſind am Ende etwas dicker, die Glieder derſel⸗ 
ben oft linfenförmig oder koͤrnig und nach dem Geſchlecht 
etwas verſchieden. Kinnbacken kurz, dick, gebogen. Koͤr⸗ 
per ablang, meiſt behaart; Flügeldecken weich; Schienen 
lang und dünne, mit ſehr etch oder . Spornen. 


Rauhhaariger Wollkäfer. a A hirta, Hatr. 
Chrysomela hirta. Linn, Panz. Faun. 107. L. 2. Pu- 
bescens iſt das Weibchen. 


Haarig, ſchwarz, Halsſchild rund, in der Mitte mit 
einem eingedruͤckten Punkt; Fluͤgeldecken gelblich. Letztes 
eee bey den Maͤnnchen laͤnger. Vier Linien lang. 

In e und . auf Schirmblumen *). 


Fuß käfer. Calopus. 

Die Lefze iſt tief eingeſchnitten, die Kopfſpitze ſteht 
etwas ſchnautzenartig vor, wie bey den folgenden Arten 
dieſer Familie. Die Fuͤhlhoͤrner ſaͤgeformig, fo lang als 
der Leib. Endglied der Kinnladentaſter faſt beilfoͤrmig. 

Körper lang und ſchmal, Kopf und Halsſchild ſchmaͤ⸗ 
ler als der Hinterleib. Beine duͤnne, Huͤften zuſammen⸗ 
gedrückt, Schienen hn 3 5 geſpornt. | 


90 40895 alra. Fa 8. 9. — „ ib Laefa. — Gla- 
brata und mehrere Ausländer aus Amerika, Afrika und Neu⸗ 
holland. ö 
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ei gebbrhiger Sußfäfer. Cal op. 
| serraticornis. 3 


Cerambix serraticornis, Panz. 3. 15. 1 


Braun, Fühlhörner zuſammengedrückt; Halsſchild ohne 
Ecken. Braun, haarig, punktirt, Augen ſchwarz, Flüs 
geldecken undeutlich erhaben geſtreift. Im nördlichen 
Europa ). ö 


Die Nothus. Nothus. Zieg l. Oliv. 
Osphya. IIIig. A 

Die Lippe iſt tief ausgeſchnitten, die Fuͤhlhoͤrner eins 
fach. Der Körper lang, ſchmal, faft walzig. Das Ends 
glied der Kinnlabventaſter iſt ſtark beilfoͤrmig. Die Hinters 
| ſchenkel find bey dem einen Geſchlecht aufgeſchwollen *). 

Bey andern find die Augen kuglicht, nicht ausge⸗ 
ſchnitten, die Fuͤhlhoͤrner ſitzen ob den Augen. 

Der Kopf verlaͤngert ſich in eine Schnautze und bey 
einigen ſelbſt in einen Ruͤßel. Die Fluͤgeldecken find ar 
ihren Enden oft zugeſpitzt. Die Hinterſchenkel ſind bey 
einigen Maͤnnchen aufgeſchwollen. Die Kaͤfer leben Mek 
Blumen. 99 


Engdeckkaͤfer. Oedemera. Oliv. Necydalis. 
Dryops. Leptura. Fabr. 
Der Körper lang und ſchmal, Fluͤgeldecken biegſam, 


*) Megerle trennt von Calopus unter dem Namen Sparedrus 
eine andere Art, welche ſich in Oeſtreich findet, Calop. te- 
staceus. N e 

4) Clavipes. — Bipunctatus, bepde in Ungarn. 


vl, Ä 

hinten ſchmaͤler; walzenformig. Halsſchild ſchmal lang 
viereckig. Die Fuͤhlhorner haben lange Glieder und find 
ganz nahe an den Augen eingelenkt. Die Schnautze kurz; 
die Kinnladentaſter haben ein faſt beilfoͤrmiges, verlaͤnger⸗ 
tes oder verkehrt kegelfoͤrmiges Endglied. ' 


Blauer Engdeckkaͤfer. Oedemer caerulea. 
Necydalis caerulea. Linn. Oliv. III. 50. pl. 50. F. 16. 


Grün oder blau, mit gelblichtem Seidenglanz, Halds 
ſchild quer verſchmaͤlert; Hüften der Hinterſchenkel ſehr 
groß, krumm, Schienen am Männchen aufgeſchwollen 
gebogen. Auf Pflanzen im gemaͤßigten und waͤrmern 
Europa ). i | 


Schmalmundkaͤfer. Stenosom a. Latr. 


Sie gleichen den Engdeckkaͤfern in Hinſicht der Koͤrper⸗ 
form, der Beſchaffenheit der Fluͤgel und der Fuͤhlhoͤrner, 
aber dieſe ſitzen auf einem Ruͤßel, in welchen der Kopf ſich 
verlängert und welcher fo lange iſt als der übrige Kopf. 
Das letzte Glied der Kinnladentaſter iſt faſt walzenfoͤrmig. 


) Necyd. caerulescens. Oliv. ib. F. 17. — Oedem. notata. 
— Melanura. Dimidiata. Dej. — Collaris. Panz. — Affinis. 
— Melanocephala. — Viridipes. — Fulvicollis. — Azurea. 
— Rubricollis. — Sanguinicollis. — Thalassina — Viridis- 
sima. — Geniculata. — Annulata. — Podagrariae. — Fla- 
vescens. — Marginata. — Ventralis. — Barbara, — Rufo- 
femorata. — Clavipes. — Atrata. — Concolor, — Lurida, 
alle europaͤiſch und viele Aus länder. 
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‚Seiönabelter Schmalmundkaͤfer. Stenosom. 
ii; rostrata. 
15 ei rostrata. Latr. Leptura rostrata. Fabr. 
Goldgruͤn, glaͤnzend, punktirt; auf jeder Fluͤgeldecke 
drey erhabene Streifen. Im ſuͤdlichen Frankreich auf 


Pflanzen. 


e,; Rhinomacer. Fabr. Mycterus. 
Clairv. Bruchus. Fabr. ’ 

Die Sühlhörner ſtehen vor den Augen auf dem Sch 

Aan find fadenförmig, die Glieder kurz, umgekehrt 

kegelformig, etwas fägenförmig. Kinnladentaſter größer, 

mit ftärferm Endglied. Der Koͤrper eifoͤrmig, vorn ſchmaͤ⸗ 

ler, Rüden gewölbt; Augen kugelig, vorſtehend, Halsſchild 

faſt rautenfoͤrmig, hinten breiter; Fluͤgeldecken hart; Hin⸗ 
terleib dick; Beine lang, Schienen mit kleinen Spornen. 

| Sie nähern ſich ſehr den Muffel und Ruͤßelkaͤfern, bes 

fonders in Hinſicht der Kopfform, welcher ſich wie bey den 


letztern ſehr verſchmaͤlert. 


Rüͤßelkaͤferartiger Naſenkaͤfer. Rhinom. 
curculinoides. Fabr. 


Panz. 12. 8. 
Grauhaaricht, Fuße und Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, der Schna⸗ 
bel iſt faſt dreimal länger als breit, der Körper unten 
ſilbergrau. Auf verſchiedenen bluͤhenden Gewaͤchſen *). 


) Bruchus umbellatarum. Fabr. — Latreille rechnet auch die 
Fabeiziſche Gattung Anthribus hierher, Cüvfer hingegen bringt 
ſie in die Familie der Rüßelkafer. As d. 1. 
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Die vierte Familie der Kaͤfer mit ungleichen Füßen 
begreift die 16311 er | 


Feuerkaͤfer. Trachelides, Cuv. Pyroch- 
roides. Latr. | 


Der Kopf iſt dreieckig oder herzfoͤrmig und vom Hals— 
ſchild durch einen Hals oder ſchnelle Verengerung getrennt. 


Sie haben faſt immer Flügel, dünne und weiche Fluͤ⸗ 
geldecken. Die Fuͤhlhoͤrner find gleich dick oder gegen das 
Ende etwas duͤnner; die Kinnladen haben keine hornigen 
Zaͤhne. 

Die meiſten leben im 0 Zuſtand auf ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen, deren Blaͤtter ihre Nahrung ausmacht, 
oder fie ſaugen den Honigfaft der Blumen. Viele biegen 
den Kopf und ziehen die Süße zuruck als ob fie todt wären, 
wenn man ſie faͤngt. | 

Man kann dieſe Familie auf folgende Art eintheilen. 


1) Diejenigen, deren Fußklaue einfach iſt ohne Thei⸗ 
llung noch Anhang. Der Körper lang, gerade, platt; Hals⸗ 
ſchild rund oder kegelfdrmig; Fluͤgeldecken von der Laͤnge 
und Breite des Hinterleibs, oder breiter und am Wide ab⸗ 
gerundet. | 

Die Augen find immer ausgeſchnitten. Dle Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner kammfoͤrmig oder buſchig bey den Maͤnnchen. Sie 
bilden die Gattung Feuerkäfer. byrochroa. Geoff. 


Bey einigen iſt das vor letzte Fußglied zweylappig, 
die Fuͤhlhoͤrner kamm⸗ oder buſchfoͤrmig bey den Maͤnn⸗ 
chen. 5 


| 1 
Buſchkaͤfer. Dendroides. Latr. Po g o- 
nocerus. Fisch. i 
Der Körper iſt linienfoͤrmig, Halsſchild koniſch, Fuße 
lang. Nur eine Art ). Aus Canada. 


Feuerkaͤfer. Pyrochroa. Fabr. Gan 
tharis. Linn. iS 
Der Körper iſt nach hinten breiter und abgerundet, 
der Halsſchild faſt rund; Schildchen quer, Beine ſtark, 
Schienen verlaͤngert, mit ſehr kurzen Spornen. 0 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind vor den Augen eingelenkt, fadenförs 


mig, kammartig gezähnt, indem beſonders die Endglieder 
in einem gezaͤhnten Zweig ausgehen. 


Ziegelrother Feuerkaͤfer. Pyrochr. rubens. 
Panz. 13. II. 


Schwarz, Kopf, Halsſchild, Schildchen und gel 
decken ſcharlachroth; das zweyte Fuͤhlerglied viel kleiner 
als das dritte und die Fuͤhler ſchwarz, und bey den Maͤnn⸗ 
chen einfach gezaͤhnt. Fünf Linien lang. Die Larve lebt 

unter Baumrinden. Der Käfer auf Blumen **). 


Bey den andern ſind alle Fußglieder ganz, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner bey beyden Geſchlechtern einfach. 


*) Latreill, consid. gener. p. 212., Fisch. memoir. des Nat. 
de Moscou, 
#*) Pyr. pectinicornis, — Coceinea. Panz. — Flabellata, in 


Nordamerika. 
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Sanftkaͤf er. Apalus. Fabr. 


Taſter gleich, fadenfoͤrmig; Kinnlade hoͤrnern einzaͤh⸗ 
nig, Lippe haͤutig, abgeſtutzt ungeſpalten, Saplbbıner faden⸗ 
foͤrmig. 


Zweyfleckiger Sanftkaͤfer. Apal. bimaculatus. 
Panz. Fauna. Meloe bimaculata. Linn. 

Schwarz, Fluͤgeldecken gelb, mit einem ſchwarzen 

Punkt. Im nördlichen Europa in Sandgegenden. | 


2) Käfer, deren Fußklauen ebenfalls noch einfach find; 
aber der Körper iſt erhaben und gebogen, der Kopf das 
gegen ſteht nach unten, der Halsſchild iſt trapezienfoͤrmig 
oder halbcirkulfoͤrmig, der Hinterleib kegelfoͤrmig, die Fluͤ⸗ 
geldecken ſehr kurz und endigen in eine Spitze. Der Koͤr⸗ 
per iſt ſeitlich zuſammengedruͤckt, die Fuͤhlhoͤrner ſind bald 
ſaͤgen⸗, bald kamm⸗, bald buſchfoͤrmig. Sie leben auf 
Blumen und ſind ſehr lebhaft und behende. 

Sie bilden bey Linneus die Gattung Stachelkaͤfer, 
Mordella. | 

Man hat dieſe Gattung in viere getheilt. 


Kammkaͤfer. Rhipiphorus. Fabr. Mor- 

della. Linn. 

Alle Fußglieder ſind ungetheilt, die Taſter faſt faden⸗ 
foͤrmig, die Fuͤhlhoͤrner kamm⸗ oder faͤcherfoͤrmig bey den 
Maͤnnchen, einfacher bey den Weibchen. Der Halsſchild 
verlängert ſich oft bis über das Schildchen und bedeckt es. 
Diejenigen Arten, wo daſſelbe vom Halsſchild nicht bedeckt 
wird, hat Fiſcher zu einer eigenen Gattung (Pelecoma) 

gemacht. Auch hat man die Arten mit ſehr kurzen Flugel⸗ 


5 
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decken zu einer eigenen Gattung Dorthesia erhoben. Man 
thut aber beſſer, beyde Gattungen mit den Kammkaͤfern 
verbunden zu laſſen. N 
| Die Augen find nicht ausgerandet, die Füͤhlhörner 
ſitzen zwiſchen denſelben. Die Fluͤgelſcheiden bedecken die 
Fluͤgel nicht ganz. 


Der paradoxe Kamm kaͤfer. Rhipiphor. 
1 paradoxus. Fa br. 

e Banz. Faun. 20. 14. Maͤnnchen. 

Die Fuͤhlhoͤrner am Maͤnnchen wedelfoͤrmig, mit einer 
doppelten Reihe von Aeſten, beym Weibchen kammfoͤrmig, 
mit einfachen Aeſten. Schwarz, Seiten des Halsſchildes 
und der Fluͤgeldecken gelbbraͤunlich. Auf Blumen, felten. 
Nach Bosk Beobachtung ſoll die ne in en | 
leben ). ! 
Stachelkäfer. Mordella. 

Die Fußglieder ſind ebenfalls ganz, aber die Kinn⸗ 
ladentaſter haben ein viel größeres Endglied von Beilform. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind einfach oder blos fägenförmig bey bey» 
den Geſchlechtern, fie figen am innern Augenrand. Der 
Halsſchild iſt hinten etwas getheilt; das Schildchen deuts 
lich; die Fluͤgelſcheiden bedecken die Fluͤgel ganz. Die hin⸗ 
tern Koͤrperringe verlaͤngern ſich und bilden beym Weib— 
chen eine Legeſcheide, wodurch daſſelbe in den Stand ge⸗ 
ſetzt wird, die Eier in die Löcher von altem Holz zu brins 


*) Ripiph. subdipterus. — Angulatus. — Carinthiacus. 1 
Flabellatus. — Bimaculatus. — 1 un und mehrere 
auslaͤndiſche Arten. 
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gen, worin die Larve lebt. Die vier vordern Fuͤße ſitzen 
faſt unter dem Kapf; die Hinterſchenkel ſind ſtark. 


Der gemeine Stachelkaͤfer. Mord. aculeata. 
Oliv. Ir RE. >, 
Schwarz, mit ſehr kurzen braungrauen Sammthaa⸗ 
ren bedeckt. Auf Blumen, beſonders Schirmpflanzen 1 


Wirlkaͤfer. Anaspis. Geoff. Mordella. Fabr. 

Das vorletzte Glied der vier Vorderfuͤße iſt gelappt. 
Die Taſter gleichen denen der Stachelkaͤfer; die Fuͤhlhörner 
einfach und werden gegen das Ende etwas dicker. Das 
Schildchen fehlt oft oder iſt undeutlich. Sie haben die 
Geſtalt und Gewohnheiten der Stachelkaͤfer. 


Gelbſtirniger Wirlkaͤfer. Be frontalis. 
| Panz. Faun. 13. 13. 

Schwarz, glaͤnzend, ſehr fein behaart; Kopf vorn, 
untere Fuͤhlhornglieder, Vorderfuͤße, Mitte der Schienen 
und Spornen blaß rothgelb. Der Körper mit gabelformi⸗ 
gem Anhange beym Weibchen. Auf Blumen *). 

*) Mord. Neuwaldeggiana — Atomaria. — Albosignata. 
us Biguttata. — Bipunctata. — Obsoleta. at Micans.— 
Tibialis. — Elongata. — Angustata. — Collaris, Dei. er 
Ociopunctata. — 12 Punciata, — . Pan Ses 
ricea, — Nigerrima, — Grisea. — Pusilla. Labin lie 1 
— Humeralis. — Variegata. — Testacea, — Brunnea. 

Collaris, die meiſten im waͤrmern Europa. 

) Anass. dorsalis. — Flava. — Humeralis. Panz. — 1 
lis. — Ruficollis. — Thoracica. — Pulicaria. — Pygmea. 


— Nigra. — Brunnea. — Maculata. — Fasciata — Pal - 
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Scraptien, Scraptia. Latr. Serropal- 
pus? IIlig. 


Das vorletzte Fußglied iſt lappig; die Fuͤhlhoͤrner fa⸗ 
denförmig mit walzigen Gliedern im vordern Augenwinkel 
eingelenkt. Lippentaſter mit halbmondfoͤrmigen oder breits 
dreieckigem, Kinnladentaſter mit beilfoͤrmigem Endglied. 

Der Körper eifoͤrmig ablang, weichlich; Kopf häns 
gend; Halsſchild faſt halbkreisfoͤrmig, vorn abgerundet, 
hinten quer, ungerandet. Schildchen deutlich. Schienen 
faft walzig, mit kurzen Spornen ). f 


Braune Scraptie. Scraptia fusga. Latr. 
Serropalpus fusculus. IIlig. 


Braunſchwaͤrzlich, haarig, Schienen und Fuͤße roſt⸗ 
braun, Fluͤgeldecken glatt. In Frankreich bey Paris auf 


Wieſen. 


30 Kaͤfer, welche in Hinſicht der Fußklauen den vori⸗ 
gen gleichen; der Halsſchild ift herzfoͤrmig, hinten ſchmaͤler, 
oder aus einem oder zwey Knoten gebildet. 

Der Koͤrper ablang, der Kopf groß, die Füͤhlbörner 
einfach oder leicht ſaͤgenfoͤrmig. Das Endglied der Kinn⸗ 
ladentaſter beilfoͤrmig. Sie leben auf der Erde oder auf 
Pflanzen und laufen ſehr ſchnell. Ihre Larven ſind hoͤchſt 


wahrſcheinlich fleiſchfreſſend oder Schmarotzer. 8 
| ie 


lida. — Maculata. — Bicolor. — Rubricollis, alle euro⸗ 


paiſch. 
6) Latreille ſetzt die Scraptien unter die feuerkaͤferartigen gifer, 


nicht unter die Stachelkaͤfer wie Cuvier. A. d. U. 
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Sie bilden bey Geoffroi dle Gattung No oxus und 


befaſſen einen Theil feiner Gattung Cantharis. 


Schildkrdtenkaͤfer. Notoxus. Antbicus,⸗ 
Fabr. Pa yk. ). 

Fuͤhler fadenfoͤrmig, vor den Augen ee die 
Glieder derſelben walzig kegelförmig, das letzte am laͤng⸗ 
ſten. Lippentaſter mit einem knopffoͤrmigen, abgeſtutzten 
Endglied. Kopf und Halsſchild ſchmaͤler als der Koͤrper, 
welcher laͤnglich iſt. Schildchen ſehr klein. Fluͤgeldecken 
hart. Hals ſchild bey einigen in ein Horn verlaͤngert; Kopf 
breiter, 


Steeg Schildkroͤtenkaͤfer. Not. 
monoceros. 
N Panz. 26. 8. 
Hellroſtroͤthlich, Fluͤgeldecken mit einem ſchwaͤrzen 


Punkt und ſchwarzer Binde. Halsſchild mit einem ſtarken, 
auf der Seite gezaͤhnten, vorwaͤrts ſtehenden Horn. Iſt 


etwa zwey Linien lang und lebt un Blumen **). 
Die andern ii ungepörht e EM 


*) Ein Theil der  Gabeigifhen Gattung Notoxus iſt von Eis 
vier zu Den en (Clerus) gebracht worden; 


10 0155 e de 
*) Notox. cörnutus. Pam. 26.7. — Serricornis: ib. 31: 17. 
EPlatycerus. — Major. — Rhinoceros. — Monodon, 
Dieſer iſt amerikaniſch. 
***) Bimaculatus. — Antherinus. — Ploralis. — Bie — 
Gracilis. — Sellatns. — Nectarinus. — Hirtellus: — Calyci: 
nus. — Alter. — Populneus. — Thoracicus. Eguestris, 


— Minutus, alle in Panzer algebldet. — 4 Macufalus. — 
Cuvier e um a 3 88 


es 
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Die Steropes. Steropes, Stev. 


Die Fuͤhlhoͤrner endigen durch drei viel laͤngere End⸗ 


glieder! 3 


Wo 4) Käfer, deren Fußklauen unten esähieft und mit 

einem borſtenartigen Anhang verſehen find; der Halsſchild 
a viereckig. | | 

Der Körper ift did, Ber Kopf nach unten haͤngend, 
die Fuͤhlhoͤrner kurz und einfach, die Taſter fadenförmig, 
das Bruſtbein groß. Die Fußglieder alle ganz. Kopf 
und Hinterfuͤße bey den Männchen ſtaͤrker. 1 

Sie leben wahrſcheinlich im Holz und fue alle aus⸗ 
laͤndiſch. Sie bilden die Gattung 


Rothkaͤfer. Bora Fabr. Oliv. 5 
Die Fühlhörner find vor den Augen eingefuͤgt und be⸗ 
ſtehen aus kurzen, e e koniſch walzigen 
Gliedern. 
Die Kinnbacken ſind ſtark, an der eie e 
das letzte Taſterglied oval. 
Körper dick; Kopf dreieckig, Halsſchild febr 12955 


a Rothkaͤfer. Hor. maculata. 
Oliv. III. 53. T. 14 F. I. 


Gelblich, Al jeder Fluͤgeldecke mit ſechs paarweis⸗ 


4 Pustulatus. — Sericeus. a Affinis. — Unifasciatus, — 
Rufipes. — Fenestratus, — Fuscus. — Plumbeus. — Te- 
nellus. — Instabilis, — Terminatus. — Riparius. — Uni. 
punctatus — Punctatus. — Elongatus. — Angustatus. — 


Pedestris. — Testaceus. — Lividus, alle „ Oda - 


: cantha tripustulata. Fabr. 
*) Vide Schönh, synonyma. 


- 
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ſtehenden, ſchwarzen er und Nomen Spike. ut 


auf den Antillen. 


Rothgelber Rothkaͤfer. Hor. testacea, Fabr. 
N Oliv. III. 53. pl. L. E. 2. a. b. 
Blutroth, Fuͤhler und Füße ſchwarz; die hintern Huͤf⸗ 
ten beym Maͤnnchen dicker. Der h kleiner als der Hals⸗ 
ji. In Tranquebar * 1 


5) Kaͤfer, deren Fußklauen tief geſpalken oder u | 


fin, ohne Zähne unten. 


Der Körper iſt ablang, der Kopf dick, vorwärts ges 


neigt, die Augen gewöhnlich lang oder ausgeſchnitten, die 


Taſter fadenfdrmig oder am Ende doch unmerklich dicker, | 


der Halsſchild kurz, viereckig oder abgerundet, Flügeldecken 
biegſam; Hinterleib 1 die Fußglieder faſt immer 
einfach. 


Die einen benagen die Blätter der Pflanzen, die an⸗ 
dern leben auf e on Bellen fi bey ah | 


todt. 


Einige Arten hat man in der Medicit n ee zuſſerlich 
als innerlich angewandt, aͤuſſerlich in Pulverform als haut⸗ 


reitzend und blaſenziehend; innerlich als urintreibende und 
N ei reitzende, daher viel Vorſicht erfordernde Mittel. 
Dieſe Abtheilung wird von Linneus unter die Gattung 
Oelkäfer, Meloe gebracht und begreift die ſogenannten 
ſpaniſchfliegenartigen Käfer, Cantharides. 
Bey den einen iſt das ya Fußglied Di 


5 9 Latreille weht daraus unter dem Namen G eine ei⸗ 


gene Gattung. A d. U. 
. ] 


1 
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| Die Tetra onix. Tetraonix. Latr. 
Die Fuͤhlhörner ſind gegen das Ende etwas dicker, der 
Halsſchild bildet ein Querviereck. Sie leben alle in Suͤd⸗ 
amerika. | 


Vierfleckiger Tetrao nix. 1 quadri- 
maculatus. 


Apalus quad rimaculatus. Fabr. 


Rothbraun, Kopf und zwey Flecken auf den u Hüten N 
decken ſchwarz. In Südamerika *). 


1 Bey den andern ſind die Fußglieder ganz. Bald ſind 
die Fuͤhlhoͤrner gegen das Ende 1 bey mehrern bilden 
ſie ſogar eine Kolbe. 


Reitzkafer. Mylabris. 


Die Fuͤhlhöͤrner find bey beyden Geſchlechtern ee, 
haben eilf Glieder und endigen in eine gebogene, zuge⸗ g 
ſoitzte und durch die letzten Glieder gebildete Kolbe; ſie 
ſind am innern, untern Augenwinkel befeſtigt. Die Lefze 
iſt haͤutig lederartig; die Kinnbacken⸗ hoͤrnern; die Taſter 
haarig, fadenfoͤrmig, das letzte Glied groͤßer. 

Der. Körper ablang, weichlich. Der Kopf etwas breis 
ter als der Halsſchild; die Augen eifoͤrmig; Halsſchild 
klein, ſchmaͤler als die Flügeldecken, erhaben. Schildchen 
ſehr klein. Flügeldecken verlängert, hinten abgerundet um⸗ 
gebogen. Hinterleib kaum laͤnger als der 5 
Schienen mit langen Stachelſpornen. 


| 7 995 Er 
) Humboldt memoir. Zool., et Anat. pl. XVI. F. 7. — Sex- 
guttata, in Braſilien. Vittata, in Cayenne, 
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Dieſe Käfer leben in den warmen Gegenden des alten 

Continentes und wurden ehedem wie die Pflaſterkaͤfer zm 

Blaſenziehen gebraucht, und man bedient ſich ihrer zu Dies 


ſem Gebrauch auch noch jetzt in einigen Webſadet von 
N arten und China, 


Fueßliſcher Reitz kaͤfer. Mylabr. Fueslini. 
Fueßli, Verzeichniß ſchweizeriſcher Inſekten. T. I. 
Meloe cichorii. Rossi. Mylabr. variabilis. Oliv. 
Schwarz, Fluͤgeldecken mit drei gewellten, ſchwarzen 
Bändern, wovon das erſte unterbrochen. Varirt ſehr. In 
Deutſchland, der waͤrmern Schweiz und Frankreich auf den 
Blumen des Wollkrautes und der Wolfsmilch ). 


Hykleen. Hyclea. Latr. 

Die Fuͤhlhörner ſind bey beyden Geſchlechtern gleich, 
haben aber nur 9 Glieder, von welchen das Wit 9 0 groß 
und knopfformig iſt. 
| Silberne Hökkee Helen argentata. 

Mylabris argentata. Fabr. 


Haaricht, ſilbergrau, auf den Slügelbedien gelbliche 
Sieden, Am Senegal“ a 
*) Mylabr. 10 punctala. — 1 — Mutabilis. — Mela- 
nura. — Spartii. — Dahlii, — Flexuosa. — Bimaculata. — 
Cyanescens. — Crocata. — Cylindrica, — Varians. — Ge- 
minata. — Dejeanii, alle im waͤrmern Europa und viele in 
Afrika und Indien. Die Chineſer verwenden Myla N 
lata zum Blaſenziehen. 
**) Mylabris impunctata, 


# 
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Kronenkaͤfer. Cerocoma. Fabr. 


1 bey den Maͤnnchen unregelmäßig, mit neun 

koͤrnigen Gliedern, von welchen das letzte fehr gros, vers 
0 laͤngert eifoͤrmig; beym Weibchen iſt das Wurzelglied ver- 
laͤngert, das letzte weniger groß. Die Kinnladentaſter ſind 
bedeutend laͤnger als die Lippentaſter, die Endglieder beym 
Maͤnnchen breiter, das letzte Glied bildet einen halbeifürs 
migen, zuſammengedruͤckten Koͤrper. 


Leib faſt walzig, weich; Halsſchild faſt viereckig, vorn 
abgerundet. Die Fluͤgeldecken bedecken den ganzen Leib; 
Beine lang. 5 RAN Ä 
Schäfferifcher Krönku kütt, Ceroc., Schäfferi. 

Panz. 36. II. ö 


Grün; Fuͤhlhoͤrner 175 Fuͤße gelb. Lebt 1 Ann 
pflanzen im waͤrmern Europa. 


Rabenkaͤfer. Oe nas. Latr. Lytta. Fabr. 


Die Fuͤhlhoͤrner gebrochen, koͤrnig, nicht viel laͤnger 
als der Kopf, zwiſchen den Augen eingefuͤgt, mit ſpindel⸗ 
foͤrmigem oder walzigem Endglied, ſie beſtehen aus eilf 
Gliedern; die Taſter ſind fadenfoͤrmig, das Endglied laͤn⸗ 
ger, walzenfoͤrmig, abgeſtutzt. 


Der Koͤrper ſchmal, lang; Kopf und Halsschild etwas 
ſchmaͤler, letzterer kreisfoͤrmig viereckig; Schildchen deut⸗ 
lich; Fluͤgeldecken lang, linienfoͤrmig, der Ruͤcken platt. 
Die Schienen der Hinterbeine haben einen dicken Sporn. 


\ 


Afrikaniſcher Rabenkaͤfer. Oenas. Afer. 
Latreil. Gen. insect. I. T. X. F. 10. Lytta afra. 


| Schwarz, punktirt, Halsſchild roth. In der Barbarei 
und Spanien *). 


Oelkaͤfer. Meloe. Linn. et Fabr. 
Die Fählhörner find ebenfalls gekörnt aber nicht ges 
brochen, ſondern gerade, wenigſtens von der Laͤnge von 


Kopf und Halsſchild zuſammengenommen; (bey einigen 


Maͤnnchen unregelmaͤßig). Die Kinnladentaſter ſind viel 
laͤnger als die Lippentaſter, haarig, etwas fadenfoͤrmig, 
das Endglied größer, eifoͤrmig cylindriſch. Der Körper abs 
lang, weich; Kopf groß; Halsſchild klein, viel ſchmaͤler als 
der Hinterleib, abgerundet viereckig; kein oder ein verdeck⸗ 
tes Schildchen; Fluͤgeldecken viel kuͤrzer als der Hinterleib; 
Fluͤgel fehlen; Hinterleib oft ſehr groß und dick, ſo daß 
ihn der Kaͤfer mit Muͤhe auf der Erde nachſchleppt. 
Zwiſchen den Gelenken der Beine dringt ein dͤliger 
Saft hervor, von gelblicher oder roͤthlichter Farbe. Der 
Hinterleib des Weibchens iſt viel groͤßer. 
| In einigen Gegenden von Spanien bedient man ſich 
der Oelkaͤfer ſtatt der Pflaſterkaͤfer zum Blaſenziehen oder 
man vermiſcht ſie zu dieſem Ende mit jenen. Auch haben 
fie, zwar unverdient, den Ruf erhalten, gegen die Waſſer⸗ 
ſcheu heilſam zu ſeyn, vorzüglich die olige Feuchtigkeit, 
welche ſie von ſich geben, wurde fuͤr ein Specifikum gehal⸗ 
ten. Latreille glaubt, dieſe Gattung ſey die Buprestis 
der Alten, Inſekten, welchen man ſehr gefaͤhrliche Eigen⸗ 


*) Ruficollis. Oliv. Crassicornis. Dej. In Ungarn. 


et 
ſchaften zuſchrieb, die Ochſen, welche ſolche mit dem o, 
freſſen, ſollen dabon ſterben. 


Der gemeine Maywurm. Me loe 5 
rabaeus. 
Panz. 10. 12. 

Etwa ein Zoll lang, ſchwarz, glänzend, ſtark punktirt, 
Seiten des Kopfes, Halsſchild, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße ins 
violette ziehend; die Mitte der Fuͤhlhoͤrner beym Männs 
chen gekruͤmmt; Fluͤgeldecken fein geſtreift. In den erſten 
warmen Fruͤhlingstagen auf trockenen Wieſen. Nach Der 
geer legt das Weibchen eine ſehr große Menge Eier in die 
Erde auf einen Haufen zuſammen und die Larven, welche 
ſechs Fuͤße haben, ſind an ihrem hintern Ende mit zwey 
Fäden verſehen und leben von Fliegen, welche fie aus 
fangen. 


Der vergoldete May wurm. Mel. majalis. 
i Pan2. 10: 13, | | 

Züplhdrner kurz, regelmäßig und in beyden Gefchleche y 

tern faſt gleich. Der Koͤrper hat eine ins bronzirte oder \ 
kupferrothe ſchillernde Farbe; Kopf und Halsſchild ſtark 
punktirt; Fluͤgeldecken rauh; am Unterleib kupferrothe 
Ringe. Man muß dieſen Kaͤfer nicht mit dem Linneiſchen 
Majalis verwechſeln, welcher in Spanien, 50 aber in 
. ſich findet *). 


9 Mel, corallifera. — Limbata. — Glabrata, — Scabrosa, — 
Variegata. — Erythroonema. — Tuccia. — Punctata. 
Retieulata, — Cyanella, A Galliea. — Cyanea. Feta. 
Antumnalis. — Coriaria. — Brevicollis. — Laticollis.— 


Semipunctala, — Rugulosa eto, alle europaͤiſch. 


— 


— 
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pflaſterkäfer. 4 te Fabr. el de Le 
| Cantharis, Geoff. 

Fuͤhlhoͤrner gerade, fadenformig, wenigſtens ſo lang 
als Kopf und Halsſchild, am innern Augenrand eingelenkt, 
mit 11 Gelenken. Taſter fadenfdrmig, das Endglied großer. 
Der Körper lang, faſt walzenformig; Halsſchild klein, 
ſchmaͤler als die Fluͤgeldecken, faſt viereckig; Schildchen 
deutlich. Fluͤgeldecken weich, lang, decken den ganzen Koͤr⸗ 
per, biegen ſich am Rande nach vem Hinterleib um. Füße 
lang; Schienenſpornen dick. Sie haben Fluͤgel. Die 
Arten, deren Flügeldecken am Ende nicht ſehr ſchmal find, 
deren Fuͤhlhoͤrner bedeutend kuͤrzer find als der Körper, und 
deren zweytes Gelenk am kuͤrzeſten iſt; deren Lippentaſter 
ein dickeres Eanglied haben, bilden die eigentlichen Pfla⸗ 
ſterkaͤfer. ö 


\ 


Gemeiner Pflaſterkaͤfer. Lytta vesicatoria, 
Spaniſche Fliege. Panz. Faun. 41. 4. 


Goldgrün, glänzend, Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, die Hälfte 
ſo lang als der Koͤrper; Kopf breit, Scheitel mit einer 
Furche. Laͤnge 6 bis 10 Linien. Vorzuͤglich auf Flieder⸗ 
blütden und Eichen zur Zeit des Sommer-Solſtitiums. 
Die Larve lebt in der Erde. Wird in den Apotheken ges 
braucht. Der Kafer wird bekanntlich zum Blaſenziehen ge⸗ 
braucht ). \ 1 5 


Gürtelkaͤfer. 20 Fabr. 
Die Fühlhorner entſpringen am innern Augenwinkel, 


*) Lyiia verüicalis. — Syriaca. — Collaris, — Erythrocephala. 
— Niyagrı, dies find die bekannten europaiſchen Arten. 
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find laͤnger als der Halsſchild, fadenförmig; die Taſter an 
Länge wenig verſchieden fadenfoͤrmig, das Endglied walzig. 


| Der Körper halbwalzenfoͤrmig, weich. Der Kopf nie⸗ 
dergebogen, faſt dreieckig; Augen lang; Halsſchild klein; 
Schildchen deutlich. Fluͤgeldecken lang, Iinienformig, weich 
an den Seiten etwas umgebogen. Füße lang, an den hin⸗ 
tern Schienen geſpornt. | 


Angebrannter Guͤrtelkaͤfer. Zon. proeusta. 
Panz. 36. 6. 7. Lytta afra. Rossi. 


Lebhaft rothgelb, die Fuͤhlhoͤrner und Flügelfpigen 
ſchwarz, am Männchen find die Fluͤgeldecken ſchwarz. Im 
waͤrmern Europa *). | 


Bey einigen Arten find die Kinnladen der Männchen 
ſehr lang und linienförmig, krummen ſich nach unten. 
Dieſe hat Illiger unter dem Namen Nemignatha ge⸗ 
ſchieden *). f 

Knappkaͤfer. Sitaris. 

Fühler fadenfoͤrmig, bey den Maͤnnchen ſo lang als 
der Leib. Endglied der Kiefertaſter walzig, eirundlich. 
Leib lang, Halsſchild kreisfoͤrmig viereckig, faſt eben fo 
breit als die Flügeldecken. Dieſe nach der Spitze zu ſchmal, 
pfriemenfoͤrmig. Hinterleib kurz, Beine ſtark. 


*) Zon. 6 maculata. Oliv. III. 32. pl. I. F. 3. — Nigricornis. 
— Nigripennis. — Mutica. — Abdominalis. — Fulvipennis. 
— 4 punctata. — Bifasciata. — Humeralis. — Atra, alle 
europaͤiſch. g 


*) Zon. chrysomelina. — Rostrata. — Vitiata. — Lineata. 


U 
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Schulterfleckiger Knappkäfer. Sit. humeralis. 
N Oliv. III. n. 40. T. 2. F. 20. 
Schwarz, F luͤgeldecken an der Wurzel gelb. In e. 
amerika, an Blenenſtöcken ). 


Dritte Abtheilung der Kaͤfer. 


Kaͤfer mit vier Fußgliedern. Coleoptera 
tetramera. 

Alle haben nur vier Fußglieder an allen Fuͤßen. 8 
Dieſe Inſekten leben von Pflanzen. Ihre Larven haben 
meift ſehr kurze Süße, oder auch gar keine, oder ſtatt der⸗ 
ſelben eine große Zahl Warzen. Das vollkommene Inſekt 
lebt auf Blumen oder Blättern. 

Man kann dieſe Abtheilung in ſieben Familien ordnen. 
Die Larven der vier erſten leben meiſtens im Innern einiger 
Pflanzentheile, haben keine oder nur ſehr kleine unvoll— 
kommene Fuͤße. Viele zernagen die harten holzigen Pflan⸗ 
zentheile. Sie find die größten Käfer der ganzen Abtheilung. 


Die erſte Familie enthaͤlt 


Die Nüßelfäfer. Rhinchophori. 
Das charakteriſtiſche Merkmal für dieſe Käfer ift die 
Verlaͤngerung des Kopfs in eine Art von Ruͤßel. | 
| Bey den meiften ift der Hinterleib dick, die Fuͤhlhoͤrner 
gebrochen oder mit einem Ellenbogen, zuweilen mit einer 


*) Sit apicalis, in Südfrankreich. — Adusta, Fieal, „in Schle⸗ 
fin — Lymexylon Ba Oliv. iſt der i 
nahe verwandt. 
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Endkolbe. Das vorletzte Fußglied iſt faſt immer zweylap⸗ 
pig. Bey vielen ſind die Hinterſchenkel gezaͤhnelt. 


Die Larven haben einen ablangen Körper und gleichen 
einem ſehr weichen, weißen Wurm, mit ſchaligem Kopf; 
ſie haben keine Fuͤße, ſondern blos kleine Warzen an ihrer 
Stelle. Sie benagen verſchiedene Pflanzentheile. Viele 
leben einzig im Innern der Fruͤchte oder der Saamen und 
verurſachen unſerer Oekonomie nicht unbedeutenden Scha⸗ 
den. Die Puppen find oft in einem Geſpinſte eingeſchloſ⸗ 
ſen. Viele Rüßelkaͤfer ſchaden auch in ihrem vollkommenen 
Zuſtande unſeren nüglichen Gewaͤchſen, wenn fie in großer 
Menge in einer Gegend erſcheinen. Sie durch bohren die 
Knospen und Blaͤtter nuͤtzlicher Pflanzen und naͤhren ſich 
von ihrem Innern, wodurch dieſe verderben muͤſſen. 


Bey den einen iſt eine deutliche Lefze, die Verlaͤn⸗ 
gerung des Kopfes iſt nicht ſehr groß, derſelbe iſt breit, 
zuſammengedruͤckt und bildet eine Schnautze, die Taſter 
find ſehr deutlich, fadenfoͤrmig, oder an ihrem Ende etwas 
dicker. Sie bilden die Gattung Muffelkaͤfer, Bruchus. 
Linn., welche von den neuern ee wird in folgende 
Untergattungen 5 

Arten, deren obi am Ende eine Kolbe bilden, 


deren Augen keinen Ausſchnitt haben, und welche ſcheinbar 
fünf Fußglieder an den vier Vorderfuͤßen haben. 


* So wie die Linneiſche Gattung Carabus, ſo iſt auch die 
Gattung Curculio in faſt unzählige und oft feh: geſuchte Gat⸗ 
tungen vertheilt worden, ſo daß es ſehr ſchwer iſt, ſich aus 
dieſen herauszufinden. A. d. U. 
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Schnabelfäfer. Rhinosimus. Latr. Anthri- 
bus. Fabr. Salpingus. 11lig. 
Die Fuͤhlhoͤrner find vor den Augen eingefügt, mit eilf 


Gliedern, welche nach der Spitze zu dicker werden. Sie 


haben an allen Fuͤßen nur vier Glieder, das vorletzte iſt 
zweylappig. 

Der Koͤrper ablang kifdrmig, der Ruͤcken etwas glatt, 
Kopf und Halsſchild find ſchmaͤler als die Fluͤgeldecken. 
Kopf mit breitem Schnabel, die Augen ſeitlich, rund, vor⸗ 
ſtehend. Der Halsſchild etwas herzfoͤrmig, hinten ſchmaͤ⸗ 
ler. Flügeldecken hart. Schienen mit ſehr kurzen een, 
Fuͤße kurz, unten behaart. 


Eichen -Schnabelkaͤfer. Rhinos. roboris. | 
Anthribus roboris. Fabr. Anthrib. ruficollis. Clairville. 

Blaß rothgelb, glaͤnzend, punktirt; Schnabel etwas 
laͤnger als Halsſchild, Augen ſchwarz; Kopfwurzel und 
Fluͤgeldecken ſchwarzblau. In Europa unter Baumrinden *), 


S 


Maulkaͤfer. Anthribus. Fabr. „ 
nus. Clairv. 5 

Die Fühlbörner kolbig, bey den Männchen meiſt laͤu⸗ 
ger; die Kolbe verlaͤngert eiformi 9, beſteht aus den drei 
letzten Gliedern. 

Der Koͤrper bey den mehrern ablang eiſbrmig. Au⸗ 
gen nicht ausgeſchnitten; Kopf ohne deutlichen Hals; Hals⸗ 
ſchild faſt viereckig oder rundlich; die Fluͤgeldecken decken 
faſt immer den After. 5 


659 Aeneus, Oli: — . — . — - Rufiool- 
> ur Panz, 24 F. 19. 


4 
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Breltſchnäbelitze Maulkaͤfer. Ant lati- 
rostris. Fabr. 
Panz. Faun. 15. 12. 
Braunſchwarz, Fuͤhlhoͤrner ganz fee etwas kuͤrzer 
f als der Halsſchild; Kopf oben weißgelb, Schnabel runz⸗ 
lich, Halsſchild mit gelblichen Flecken; Fluͤgeldecken ges 
ſtreift, mit dunkelgelben, gewellten, ſchwarz gerandeten 
Querbinden. Im Waͤldern im nördlichen Europa ). 


Muffeltäfer. Bruchus. Fabr. Mylabris. Geoff. 


Fuͤhlhoͤrner faſt fadenfoͤrmig, von der Mitte bis zum 
Ende nach und nach dicker werdend, zuſammengedruͤckt ge⸗ 
bogen, oft fägenförmig, bey einigen kammfoͤrmig, am in⸗ 
nern Augenwinkel eingefügt. Die Lefze deckt die Kinn⸗ 
backen faſt ganz; dieſe ſind ohne Zaͤhnchen. 

Der Körper kurz eifoͤrmig, dick, der Rüden gekruͤmmt; 
der Kopf viel ſchmaͤler als der Hinterleib, umgebogen; 
Schnabel kurz; Halsſchild halbrund, hinten breiter; Hin⸗ 
terleib dick, After von den Fluͤgeldecken nicht bedeckt; die 
Hinterbeine meiſt länger und ſtaͤrker. | 

Das Weibchen legt ein Ei in die noch zarten und klei⸗ 
106 nen Knoſpen mehrerer lenfeuchepkankes oder e e 


R 


*) Albinus. — Albirostris. — Niveirostris, e —— 
Undulatus. — Cinctus. — Nebulosus. — Varius, — Scabro- 
sus. — Brevirostris. — Rhinomacer attelaboides. — Leptu- 
roides. — Rufipes und viele Ausländer. Es gehören hierher 
die Rhinomacer von Olivier. Auch die von Dejean aufge⸗ 
ſtellte Gattung Tubigenus Rhinchites tubicen Sch. und 

Doydirhynchus. Meg Rhynchites austriacus gehoren 
wohl zu Anthribus. e A. d. U. | 
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arten, oder der Palmen und Kafebaͤume und die Larve naͤhrt 
und verwandelt ſich darin. Das vollkommene Inſekt, läßt, 
wenn es aus der Hulle herausgehen will, einen Theil feiner 
Haut zuruck, welches Stuck wie eine Muͤtze geſtaltet iſt. 
Dadurch entſtehen jene runden Löcher, welche man ſo oft 
in Erbſen, Bohnen, Datteln u. ſ. w. antrifft. Das voll⸗ 
kommene Inſekt aber lebt auf Blumen. 


. Erbſenmuffelkaͤfer. Bruch. Pisi. 
Panz. 66. 14. 

Zwey Linien lang, ſchwarz, Baſis der Fuͤhler und ein 
Theil der Fuͤße rothgelb, auf den Fluͤgeldecken graue Punkte, 
auf dem After ein kreutzfoͤrmiger, weißer Fleck. Dieſer Kaͤ⸗ 
fer iſt ſehr ſchaͤdlich und zerſtoͤrt zuweilen faſt ganze Erb⸗ 
fenerndten, beſonders in Nordamerika ). | 

Bey den folgenden iſt die Lefze nicht ſichtbar, die Ta⸗ 
ſter ſind ſehr klein, dem bloßen Auge kaum bemerkbar, von 
koniſcher Form; die Verlaͤngerung des Kopfes bildet einen 
wahren Ruͤßel. 
| Bey den einen find die Fuͤhlhoͤrner gerade und auf 
dem Ruͤßel eingelenkt, ſie beſtehen aus eilf Gliedern, von 
denen die drei letzten eine durchblaͤtterte Kolbe bilden. Sie 
bilden bey Linne die Gattung Nollköfkr, Attelabus. 


) Bruch. nigripes. — Granarius. — Loti. — Fulvimanus. — 


Tristis. — Nubilus. — Signalicornis. — Pallidicornis. — 
Fulvicornis. — Lutecornis. — Villosus. — Marginellus. 
Creutzeri. — ‚ Peclinatus, — Unieolor, — Pygmaeus. — 
Murinus. — Cisti. — Tomentosus. — une. — Varie- 
gatus. — Pusillus. — Cinereus. — Maculicornis. — Rufi- 


cornis. — Imbricornis. Pulchellus. — Fulvipennis u. ſ. w. 
Alles europaͤiſche Akten, aus viele Ausländer. 


464 1 0 
Sie benagen die Blätter und andere zarte Pflanzen 


theile. Die Weibchen der meiſten Arten rollen die Blätter 


zuſammen und bilden daraus Roͤhren oder Trichter in 
welche fie ihre Eier legen, fie bereiten fo ihrer Brut e 
und Nahrung zugleich. ; 
Die Verhaͤltniſſe des Ruͤßels zur Große des Körpers, 
die Art, wie er ſich endigt, die Geſtalt der Beine und des 
Hinterleibes bewogen die neuern aus der Fabriziſchen Gate 
tung Attelabus folgende zu machen. 


Haſelkaͤfer. Apoderus. Ol. Attelabus. Fabr. 
Die Fühlerkolbe von den drei letzten Gliedern gebildet, 
an der Spitze des kurzen, breiten Ruͤßels eingefügt; der 
Kopf mit einem deutlichen Hals. Die Beine mit einem 
einzigen ſtarken Sporn. Leib eirund. Kopf bey den Au⸗ 
gen verlängert, hinten dunner. | 


Rother Hafelkäfer, Apod. 9000 

Attelabus coryli. De Geer. V. T. 8. F. g. 
Schwarz, Fluͤgeldecken roth. Die Larve wickelt ſich 

in die Blätter der Haſelſtaude ). 1 15 


„ Rhynchites. Herbst. Atte- 
Ä labus. Curculio. 

Die Fuͤhlhoͤrner verlängert, die drei letzten bilden eine 
eiförmige, durchblaͤtterte Kolbe. Der Körper eiförmig, 
vorn ſchmaͤler. Der Kopf hinter den Augen verlängert, 
ohne Hals; Schildchen gezaͤhnelt. Halsſchild weich, wal⸗ 

f I zen⸗ 


*) Avellanae. — Intermedius, Panz, — Cemmatus. Letzterer 
aus Oſtindien, 
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zenformig, hinten breiter, bey den Männchen zuweilen mit 
einem Seitenſtachel. Hinterleib viereckig. Beine mit ſehr 
kurzen Spornen. | | 


Der Weinverderber. Rhynch. Bacchus, 
Attelabus Bacchus. Panz. 20. F. 5. 

Grün golden, kupferroth ſchillernd, Schnabel und Füße 
ſchwarz. Am Maͤnnchen ſteht zu jeder Seite des Hals— 
ſchildes ein Dorn *). Auf Weinreben, wo er oft durch 
Entlauben der Rebe und verderben des Holzes großen Scha⸗ 
den thut. Auch auf Weiden und Haſeln. 


Rollkäfer. Attelabus. 

Füuͤhlhoͤrner in einen kurzen, breiten Ruͤßel eingefügt, 
mit dreigliederiger Kolbe. Kopf in den Halsſchild einge⸗ 
ſenkt. Leib eifoͤrmig / Kopf hinter den Augen verlaͤngert; 
ne mit zwey Spornen. f 


175 


Rüßeltäferartiger Molttäfer. Ättelab; 
curculinoides, 


a ieh col. cop. 7. T. 105. F. 60 
b Schwarz, glänzend, Halsſchild und Fluͤgeldecken roth; 


*) Rubens. 5 — Populi. — Tebtacens. = Hun- 
garicus: — Aequalus: — Gan — Metallicus. — . Ob- 
scurus.— Punctatus. — e — Pilosulus: — Arquatus. 
— Minutus; — Germanicut. — Crinitus. . Hirtellus. = 
Alliariae: — Politus. — Conan, — Pubescens: — Au. 
reus. — Angustatus. — Praeustus. — Lividus. — Caeru⸗ 


leocephalus. — Betulae. — - Rotundieollis, alle hans 


Exvier Thierreich, III. 30 
0 
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letztere geſtreift punktiert; Hüften dick; Schienen inwendig 
gezähnelt. Auf Haſelſtauden und Weiden *), 100 


3 


a Kornwurmkaͤfer. i \ 


| grüße lang, walzig, verlängert, meiſt zugeſpitzt; Fuͤhl⸗ 
hoͤrner mit eifoͤrmiger Kolbe, an den Seiten vor der Schna⸗ 
belmitte eingefügt. Koͤrper eifoͤrmig, oft hoͤckerig, abge⸗ 
rundet, vorn ſchmaͤler, faſt birnfoͤrmig. Kopf nach hinten 
verlaͤngert. Augen vorſtehend. Halsſchild faſt walzig. 
Hinterleib fa ſt eiförmig. Schienen mit ſehr kleinen Spornen. 


Der rothe Korn wurmkäfer. Apion kru- 
mentarium. 


| Curculio frumentarius. Linn. Clairville entom. helv. 
T. 18. F. I. 2. n | 
Zimmetfarb; Schnabel 10 in als der Haleſchül, . 
dick, nach unten gekruͤmmt; Augen ſchwarz, Fluͤgeldecken 
mit punktirten Streifen. Man findet dieſen Kaͤfer und 
ſeine Larve in aufgeſpeichertem Getreide, welches er zer⸗ 
frißt und . ſehr großen Schaden thut *). 


Bey andern find. die Föhlbörner fabenfbrmig oder kol⸗ 
big, aber niemals gerade, auf dem Ruͤßel eingelenkt, be⸗ 
ſtehen aus, eilf Gliedern, wovon die drei letzten eine Kolbe 


bilden. 


— — — 


4 Attelab. analis. Bipustulatus. — Alratus. — Dor- 1 
salis u. f. w., alle aus Amerika. 

#*) Haematodes. — Rubiginosum. — Malvae. — Vernale. — 

N Hotosericeum. — Rufirostre und mehr als 60 andere euro⸗ 


5 x 
paiſche Arten. Vid. Dejean. Catalog. A, d. U. 
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Linneus hat fie. alle, unter feine Gattung Ruͤßel⸗ 
käfer (Curculio) vereinigt. Die neuern theilen fie aber 
in eine nur allzugroße Menge von Untergattungen. Bey 
den einen bilden die Fuͤhlhoͤrner eine durchblaͤtterte, Kolbe 


aus den drei letzten Gliedern. Taſter und Oberlippe uns . 


deutlich. Die Beine der meiſten ſind blos zum Laufen ge⸗ 
ſchickt; die hintern Beine dienen ſelten zum Springen. Leib 
eiformig oder elliptiſch. Dahin gehoͤren die Gattungen: 
Lixus, Liparus, Rhynchenus, Gryptorhyn- 
chus, Cionus, Curculio. 


\ 


Rügeltäfer. Curculio, (Charansons) 
‚Du Rüßel kurz, dick, nicht gegen die Bruſt gedruckt; 


die Fühlhoͤrner ſtehen in der Mitte deſſelben. Die Endkolbe 


mehr oder weniger eifoͤrmig. Leib oval, Halsſchild hinten 
‚oft ſchmaͤler als die Fluͤgeldecken. 
5 Glänzender Rüßelkäfer. Cure, micans, 
| Panz. 19. 1: 9. En 
Bar goldglaͤnzend, Beine beh. In Garten 4). 


Suͤdamerika hat die ſchoͤnſten und größten Arten, deren 
I hoͤchſt merkwürdig Air 


Der Suwelentäfer Cork imperialik, 
Ol. Col. V. 83. I. . 


Sehr glaͤnzend, goldgrün, mit erhabenen Linien, zwi 
ſchen welchen Reihen vertiefte Punkten liegen, welche wie 


Edelſteine ſchimmern. In Suͤdamerika. 


*) Tamarisci, — Gemmatus, — Argentatus: — Viridis ete, 


5 . 
9 30 70 
“2 


Q 


» 


| ORAL SEAT Cur. regalis. 

Oliv. col. V. 83. J. 8. I 

Grünblau, mit ‚goldenen oder Tupferglängenten, 155 
ſchren Querſtreifen 5. 8 | 


Kurzrüßelkäͤfet, Brachyrhynchus. Late 

Füͤhlporner eilfgliederig, an der Spitze des kurzen und 
dicken Rüßels eingefügt. Endkolde, drei- oder viergliederig. 
Leib zeifdemig, Halsſchild se walzig; Hinterleib 
faſt Age nig e 


Dunkler Rursrüßeltäter, Brachyrhyuch. 
incanus 
Curculio incanus. Panz. 19. 8. 
Dunkel, braun, en des Halsſchildes eben, In 
Nadelwaͤldern **). 


— 


*) C. Fastuosus. — Sumtuosus. — Ne I G Sie 
bilden die Gattung Entimus. Germ. und zeichnen ſich durch 
die glaͤnzendſten Farben aus. ö 

**) Curc. lepidopterus. — Oblongus. — Chloropus. — Viri- \ 
dicollis. — Fritillum. — PJanirostris. — Cory Ii. & Austria- 
cus. Polygeni. — Arundinis. — Micans, — Incanus. — 
Albidus, — Viridis., — Pyri. — Nubilus, — Glaucus, — 
Pollinosus. — Palliatus. — Pabulinus. — Oracilipes. — 
Ophthalmicus, alle von Panzer abgebildet. Ragusensis. — 
Goerzensis etc. Oder die Gattungen: Pachygaster. Germ. 
Loborhynchus, Anlaxyrhynchus, Brachyrhynchus, Ti- 
thonus, Brius, Festus, Liparus. Barynotus, Simo. Meg., 
Pachygaster. Germ., Panaphilis. Meg., Chlorima. Germ., 
Polydrusus, Germ., Coniferus, Chlorolepis, Cerastus, Tri- 
cholus, Dascirus, Muranus, Mechistus, Cosmus, Badis- 
mus, Chrius, Grammenus, Meg. | 
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Lien. Lixus. Rhynchenus. Fabr. 

Fuͤhlboͤrner in der Mitte des Rüßels befeſtigt, mit eilf 
Gelenken; Ruͤßel meiſt lang; die Fuͤhlhdenerkolbe ſpindele 
foͤrmig viergliederig. Körper lang und ſa mal. 

Der Lixus auf dem Was erſchierling. Eix. 
pouaxraplecticus. f 
Panz, 6. 15. 

Walzenfoͤrmig, etwa viermal laͤnger als breit, ſchwarz, 
mit ſehr kurzen, rothgelben Haaren; der Ruͤßel ſo lang als 
der Halsſchild; Flügeldecken geſtreift punktirt, am Ende 
mit einer langen, ſtumpfen Spitze. Lebt auf dem Waſſer⸗ 
ſchierling, die Larve findet ſich in den Stengeln dieſer 
Pflanze. Man glaubte ehemals, die Laͤhmung der Pferde 
ruͤhre vom Verſchlucken dieſes Käfers her, allein es ji 
daran nichts wahr. 


Der Diſtelrüßelkäfer. Li x. antiodontalgicus. 

Lixus latirostris. Latr. Curculio thaumaturgus. Ross. 

Faun, etrusca. N 

Der Ruͤßel iſt nicht laͤnger als der Kopf, breit. Dop⸗ 

pelt ſo lang als breit, ſchwarz, mit gelben Flecken. In 

rankreich und Italien auf Diſteln, ſoll zerdrückt auf den 
kühnen Jahn gelegt; das Zahnweh ſtillen 5). 


*) Lix. sulcirostris. — Angustalus. — Rubiginosus, De). — 
Acutus. — Ascanii. Panz. — N Panz. — „ Scoparii. 
Oliv. — Bardanae. — Fıliformis. — Scolopax. — Graeilis. 
De). — Anguinus. — Pulverulentus. — Venustulus, — Cy 

lindricus. — Subeostatus. — Cynarae. Seolymi, — Fla- 
vescens. — Virescens, — Buccinator. — Trivius. — Ja- 


ceae. — Turbinatus. — Cylindrirostris. — Carlinae. — Sul- 
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Langrüßler. ben Ele nr Gin, Notaris. 
Germ. Aplo pus. Pilumnus. Meg. 


Rü Bel ſehr lang; Sütlhorner nur mit 10 Gliedern, 


cifrons. — Planifrons eto. und viele Ausländer. Die Kaͤfer 
dieſer Gattung ſind unter den Gattungen Cleonis, Eratus, 
Ophis, Rhinobatus, Larinus, Antiodontalgicus, Achrus, 
Spartus, Odontus, Megerle beſchrieben. Ohne weiter in 
die Beſchreibung der großen Menge Gattungen, in welche die 
Ruͤßelkaͤfer von den neuern getheilt worden ſind einzugehen, 
da es ſehr ſchwer ſeyn muß, auch nur die Arten zuſammen⸗ 
zuordnen, die zu einer oder der andern Gattung gehoͤren, 
fuͤhre ich dieſe Gattungen in alphabetiſcher Ordnung an, be⸗ 
ſchraͤnke mich aber im Text auf die von Cuͤbier angenomme⸗ 
nen. Es ſind folgende: Adrius, Aplastus, Achrus, 
Antiodontalgicus, Anobola, Anlacus, Aplo pus, 

f Archarias, Araenipus. Megerle. Anlaxyrhyn- 
chus. Meg. Ameris. Schön. Antonomus, Germ, Ano- 
plus. Germ. Anisus, Dej. Aspis. Germ. Acorinus. 
Dej. Balaninus. Germ. Badismus, Meg. Baris. 
Barynotus. German. Bagous. Germ. Brachyrhyn- 
chus. Meg. Brachysoma. Dej. Bronchus. Germ. 
Bryssus. Meg, Brentus, Fabr. Brius, Meg, Bra- 
chye erus, Latr. Bulbifer. Meg. Calandra. Clairy. 
Callibus, Meg. 3 Meg. Campilorhyn- 
obus. Germ. Genchroma. Germ. Chlorima. Germ. 
Chlorolepis. Meg. E ee Germ. Chrys o- 
Jom a. Meg. Cionus. Clairv. Cleonis. Meg. Cleopus, 
Meg. Cometus, Meg. Comasinus, Meg. Coniferus, 
Meg. Cosmus. Cerastus. Chrius, Clytus, Chora. 
gus. Coreyra. Meg. Cyclo pus. Dej. Onpharhyn. 
© chus, Meg, Doreen er Latr. Cy las. Latr, 


welche in der Mitte des Ruͤßels ſitzen und in eine Rinne 


einpaſſen. Endkolbe dreigliederig. Die Hinterbeine dick, 
„ ᷑ œ Sm u 
Cureulio. Linn. Fabr. Cossonus. Clairv. Dascırus. 
Deosillus. Meg. Dieus. Meg. Dorytomus. Germ. 
Donis. Meg. Ensifer. Meg. Ephradus. Eratus. Eu- 
beus. Meg. Eocoptus. Dej. Ellescus. Emblemus. 
Eliegnus. Emelemus. Meg. Entimus. Gem Erio- 
phorus. Meg. Ensomatus. Germ. Festus. Faleiger. 
Meg. Gadus. Gastrodus. Glan is. Grammenus. | 
Meg. Grypus. Germ. Hexaphyllus. Heptaphyllus. 
- Hinulus, Meg. Hypera. Hylobius. Germ, Juiodes, 
Inus. Meg. Lixus. Lair. Larinus. Germ. Liparus. 
Ol. Lepyrus. Meg. Liophlaeus. Germ. Laborhyn- 


chus. Meg. Monorhynchus. Magdalis, Germ. Me- 195 


leus. Meg. Macropelmus. Merionus. Mechistus. 
Muranus. Meg. Mecinus. Germ. Menoetibus. 
Schönh, Microrhynchnas. Mes. Naupaetus Nema. 
Meg. 0 Germ. Obortus. Meg. Omias. Germ. 
e II. Orobitis. Schönh. Orycenus. Otus. 
Ophis. Meg. Pachygaster. Pachylorhynchus. 
Pallens. Pilumnus. Piniphilus. Meg. Pissoeies, 
Germ. Panaphilis. Meg. Polydrusus. Germ. Platy- 
metopon. Meg. Polydius, Poroihrus Plaiysma 
Meg. Psalidium. Germ. Rhiacholus. Germ. Rhino- 
ba tus. Meg. Rhina. Latr, Rhinodes. Sch. Auen 
chophorus. Rhamphus. Clairv. Sibinia. Germ. 
Sphaerula. Salabus, Spartus. Systolus. Solenus. 
Meg. Sitona. Germ. Sphaerogaster. Taaimenus. 
0 Tanysphyrus. Germ. Tychius. Titra, Trache- 
| Ius. Trachyphaeus. Germ. Tithonus. Tricholus. 
Meg. Thylacites, German. Alſo 148 Gattungen. 
A. d. U. 
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und zum Springen eingerichtet. Der Koͤrper eiförmig, 
Halsſchild klein. Fluͤgeldecken bedecken den After. 


Haſelnußlangrüßlet, . nucun. | 


panz. Faun. 42. 21 


Leib grau, Schienen gezaͤhnt, Ruͤßel fein und ſehr 
lang. Die Larven ſind weiße, fußloſe Wuͤrmer, welche in 
den Kernen der Haſelnuͤſſe leben, und wenn fie ausgewach⸗ 
fen find, die Schalen durchbohren und ſich in der Erde vers 
wandeln ). 1 

Man kann auch die 1 Cryptorhynchus, bey 
welchen der Rüßel gegen die Bruſt gebogen iſt dahin zaͤhlen. 


Saamengehaͤuslangruͤßler. Rhyn, Pe- 
ricarpius. 


g 1 


Panz. 42. F. 5. 


Faſt kugelfoͤrmig, Fluͤgeldecken gewölbt, Rath an 135 
Bast 8 weiß. In den Saamenkapſeln der Scrophulari: 
nodosa. 

Eben ſo kann man die Gattung Liparus ben den 19955 
rüßlern laſſen. Das Unterſcheidende iſt eine viergliederige 
Fauͤhlhoͤrnerkolbe. ö 


*) Alni. — Vorax. — Tortrix. — Dorsalis. — Nanus. — \ 
Equiseti. — Bimaculatus. — Rhamni. — Carbonarius. 
Aethiops. — Druparum. — Pomorum. — Incurvus. — — Me | 
lanocephalus. — Dentatus etc. Auch . e Gattungen bory- 8 
tomus. Germ. Anthonomus. Germ. und Pallens. Meg. ge⸗ 
hoͤren hierher. A. d. U 


— 


{ 
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Deutſcher Langrüßler. Rhynch. germanus. 
Panz. 42. 16. 
Schwarz, Halsſchild mit zwey ziegelrothen Punkten. 


Auf Straßen in Deutſchland Häufig. 


Die Cionus. Cionus. Clairv. Rhy n- 
chaenus. Fahr. 5 
Die Fühlhdrner bogig, mit 10 Gelenken, in dem Zwi⸗ 
ſchenraume von der Mitte bis zur Spitze des Ruͤßels ein⸗ 
gefuͤgt; das erſte Gelenk ſehr lang; die vier letzten bilden 
eine verlaͤngerte Kolbe. 
Der Koͤrper iſt ſehr kurz, faſt kugelig. Sie leben wie 
ihre Larven auf der Braunwurz und dem Wollkraut. 


Braunwurzeionus. Cion. Baron arte 
Herbſt. 6. 7. 73. F. I. 


Halsſchild weißlich, Fluͤgeldecken mit ſchwarzpunkiit⸗ 
ten e 10 der Braunwurz ). 


Hb r le Orchestes. 
Koͤrpergeſtalt und Fuͤhlhoͤrner, wie bey der vorigen 
Gattung aber die Schenkel der Hinterbeine dick und zum 
Springen eingerichtet. Die Fuͤhlhoͤrner gebrochen in der 


e des Ruͤßels ſtehend. 


11 5 NT — Tri. _ Tas? - Olens, — 5 — 
Solani. — Spinosulus. — Linariae, — Minutus. — Cam- 
panulae. — Herbarum, — Plantarum. — Verbasci. — An- 
“ „ürrhini. en ‚Becabungae etc. Dahin gehören die Gattungen: 
Cleopus, Calydonws, N: Timagora, Meg. 
\ 


ar 


— 1 ? 
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Jota Hüpfrüßter. Orchest. Jot a. 


Panz. Haan, 0 


| ) Schwarz, Fluͤgeldecken geſtreift, die Baſis der u 
weiß. Auf der italieniſchen Pappel *). 6 


8 Springröß ler. Ramphus. Claire. N 
Die Fühler gerade, zwiſchen den Augen eingelenkt; 
zehengliederig; die zwey Wurzelglieder, beſonders das 
zweyte viel dicker. Endkolbe viergliederig, oval. Ruͤßel 
lang, unten umgebogen. Taſter und Lippe undeutlich. 
Körper faſt kugelfoͤrmig, Halsſchild kurz, Augen ge⸗ 
naͤhert. Die Hinterfüße Springfüße, mit 1 55 
keln. Vorletztes Fußglied herzfoͤrmig. Hr 


„Gelb hoͤrniget Springrüßlen: mp 


flavicornis. 
Clairvill. entom. helvet. pl. XII. 


Schwarz, Fuͤhlhoͤrner gelb. 1 1 klein. Auf Schwarz 
dorn. | y 


Bey den uͤbrigen Rüßelkäfern ſind die Fabllörner bald 
fadenförmig, bald mit einer Endkolbe aber das Endglied 
iſt immer ſtark und beſteht aus einem Gelenk, bey den 
einen ift es das achte, bey den andern das neunte oder 
zehente. 

Sie zernagen im Allgemeinen die harten Theile der 
Pflanzen. Mehrere leben ſelbſt ausſchliezend im Holze und 


*) Cue. Alni. — Weise pa — Lonicerae. — Bim 
culatrs. — Rufus. — Viminalis. — Scutellaris. — Mieis, 3 


Hortorum. — Populi. — Saliceti etc. 


I 
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machen 1 den natürlichen te zur folgendem 5 
Familie 700 5 0 


Kurzbornrützler. Brachycerus. 2 5 


ö Die Füͤhlbörner neungliederig, zwiſchen der Mitte und 

der Spitze des kurzen, breiten und dicken Ruͤßels einge⸗ 

fügt, gerade, nicht laͤnger als der Kopf; das Endglied bil⸗ 

det eine verkehrt kegelfoͤrmige Kolbe. Taſter und Ober⸗ 
lippe undeutlich. f 


5 Körper eifoͤrmig, dick, hoͤckerig, oft rauh. Halsschild 
quer und deſſen Seiten in Ecken und Spitzen erweitert. Hin⸗ 
terleib groß, kugelfoͤrmig eifoͤrmig. Fluͤgeldecken verwachſen, 
unten übergreifend. Beine kurz m ſtark; Fußglleder 
ganz. \ 
Die Kaͤfer leben im Sande, im wärmern „ und 
Afrika. 


Gefurhter Kurzhornrüßler. Brachyec. 
muricatus. 


Herbſt. VII. T. 101. F. 8. 


Schwarzgrau, Halsſchild ſtachelig, gefurcht, Fluͤgel⸗ 
decken mit drei erhabenen, gekerbten Linien, oft wie ſtache⸗ 
lig. Im ſuͤdlichen Frankreich, Ungarn und Piemont 5 


Bey allen uͤbrigen it. das e ee: sen 
rn | | 


95 Forldntosus, in Oeſtreich. x 

. 8 “N Hispanieus. — Undatus. — Algirus, Europäer. Ae 

E Sealaris. — Obesus. — Verrueosus, — Retusus. — Fas-. 
i cioularis, in Afrika“ | i 5 
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Schmalräßelfäfer Breutus | 
Die Fühlhoͤrner find gerade und fadenfoͤrmig oder ge⸗ 
gen das Ende nur unmerklich dicker. Alle Theile des Koͤr⸗ 
pers ſind ſehr verlaͤngert und derſelbe linienfoͤrmig und 
ſchmal. Der Ruͤßel ſteht immer gerade aus. Sie leben 
unter Baumrinden in heißen Fändern. 


Langhalſiger Schmalrüßelka fer. Brent. 
Anchorag o. 


Herbſt, Kaͤfer. VII. T. 108. F. 4. | 

Die Fuͤhlhoͤrner faſt paternofterfürmig, nach dem Ende 

hin etwas dicker; Halsſchild mit einer Ruͤckenfurche; Koͤr⸗ 

per ſchwarz; Fluͤgeldecken geſtreift, an der Nath mit einer 

Furche und roͤthlichen Laͤngslinie; eee gezaͤhnt. 
In Suͤdamerika ). 


N. 


>) 


Kolbenrüßeitäfer. Cylas. i 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind ebenfalls gerade, aber das letzte 
oder zehente Glied bildet eine eifoͤrmige oder walzenför⸗ 
mige Kolbe. Der Körper iſt verhaͤl tnißmaͤßig kürzer als 
bey den Schmalruͤßelkaͤfern; der Hinterleib an die 
„ 16 7 ſehr kleine Spornen. i N 


N N ; 
an *) Brent. longicornis, Dej. — Caudatus. Oliv. — Productus, 
EL Crassicornis. — Laevicollis. — Bistriatus, — Punctipen- 
nis. — Squalidus. — Mandibularis. — Distinctus. — Sin- 
gularis. Dej. — Bidentatus, — Volvulus. — Monilis, — 
Suturalis. — Militaris. — Dispar. — Maxillosus, alle aus 
Amerika. Appendiculatus. Dej. — Pusillus, Beyde aus 
Jele de France. Italicus. Bon. In Italien. A. d. U. 


477 
Brauner Kolben rüfßelkaͤfer. Cylas. brunmeus, 
Oliv. en T. 5. Entom. I. F. 3. a. b. Brentus 
5 brunneus. ana 126 A467 
| Kafkanfenbraun, „ 0 ner fein 
eee BR Schultern vorſtehend. Am Senegal” 9 


3 N 


! Nafenränlen en | 


Die Säplhörner gebrochen, das achte und letzte Glied 
bildet die Kolbe; diefeg Glied iſt ſpindelfdrmig und die 
Einlenkung des Fuͤhlhorns findet ſich an der Mitre des 
Rüßeld, das erſte Glied iſt ſehr lang A kann in eine 
Rinne des Ruͤßels ſich legen. z: 0 
Der Körpfr iſt ablang walzenfoͤrmig. Die Beine lang, 
. die vordern; Schienen duͤnne. 


Vartrüßeliger Nafenrößler. Rhina bar- 
| birostris | 
| | Oliv. encyclop. meth. V. Entom. pl 4. F. 37. a. b. 

10 Schwarz, Ruͤßel ſo lang als der Halsſchild, haarig; 
Halsſchild mit vertieften Punkten; Flügeldecken gekerbt ges 


ſtreift; die vier vordern Schienen unten mit wenigen Zaͤhn⸗ 
chen. In = ln und Indien ). 


es Brenta formicarius Sufel Frankreich. — Ma. semipun- 
ctatus. Fabr. und einige Neuhollaͤndiſche Arten. 

4% Es gehoͤren dazu die Gattung Rhinodes. Schönheer, Rhina, 

dee Pörrothrus. Mleger. ; Magdalus. Germ. und die 


enropäifchen Arten Khina barbicornis. Latr, en Melanoce- 
zus - Pruni. — Ruficornis, — Armeriäse. — Scutellaris, 
I Oerasi. — Alterrimus. — Carbonarius. — Violaceus, — 


Pinastri. — Rufus. — Indigena. — Creutzeri- 


f 


x 
* 
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Galanderräßler. Calandra Olk l. „ 
cho phorus i Herbstzo 


Die Fuͤhlhörner ſind ebenfalls gebogen und! beſtehen 


0 


nur aus acht Gelenken, das letzte bildet die Kolbe und iſt 


faſt kugelig oder breieckig)⸗ und das erſte ſitzt an der Baſis 
des Ruͤßels, iſt ſehr lang, Pat ade nicht in d je Schnabel: 
1 

Der Körper iſt elliptiſch lästig, oben platt, der 
Schnabel bey der Einlenkung der Fuͤhlhoͤrner dicker, Flu, 
gelotiten platt, den akt nicht überteichend. x 1 5 4 


147 575 


econ. Calauderkäfell Schwarzer Korn- 


wurm s Reiter Caland. „ en 


8 * 


in Südamerika. Die Bewohner dieſes Landes eſſen die 


Pa H 101% di len 
Lang, braun oder pechſchwarz; Helsſchild Hunt, 
ſo lang als die Fluͤgeldecken. Die Larve iſt noch ſchlim 
mer als der rothe Kornwurm und kann einen ganzen Ges 
treidevorrath verderben und zerfreſſen. Luftzug, Hopfen⸗ 
ee und fleißiges AuNiDepgD > Getrlides aa fie, 


een 


Reis⸗ Ealanvertäfen-CalaudıQıryzae, 
Oliv. col. VII. 8g. 

Er gleicht dem vorigen, hat aber auf jeder gg ee 

zwey gelbe Flecken. Er lebt im Reis, 1 „ 


Palmcalanderkäfer. Caland. palmarum. 
Oliv. 1 1I. 10. 5 

Ein und ein halber Zoll lang, ganz ſchwarz, 110 wei⸗ 
chen Haaren am Ende des Ruͤßels, lebt im Palmenmark 
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garbe unter dei Namen Palmwurm als ein delete Ge⸗ N 
richt). nt | a Ing ent m 
Hotzrügettäfen Cossonus, Clairv.. 


Die gebrochenen, bogigen Fͤhlhörner haben 9 Gelenke, 
wovon das erſte ſehr lang, das neunte bildet eine eiförs 
mige Kolbe, Der Körper fehr verlängert, linienfoͤrmig 
oder faſt walzenfoͤrmig, vorn ſchmaͤler. Die Flügeldecken 
weichen uͤber den After hinaus. Das vorletzte Fußglied iſt 
‚oft breiter und faſt herzfoͤrmig. Die Schienen endigen 
mit einem ſtarken Nagel. Die Käfer leben im Holz. 


Einienfdrmiger Holgrüßelfäfer. Coss. . 


Clairv. entom, helvet. pl. I. F 1 2. Panz, 18. 7 


Schwarz, Süptgörne und Füße a In Deut 
land ==), 


3 E 


8 


Zwente Samilie der Käfer mit ra 
Fußgliedern. | 
Helfe er xylophagi. 

Der Kopf endigt gewohnlich ohne Schnautze oder Ruͤßel; 
die Fußglieder ſind ganz oder nur das vorletzte iſt breit und 
herzfoͤrmig; ; die Fühlhörner find gegen das Ende dicker oder 
von ihrem Urſprung an durchblaͤttert. Sie leben faſt alle 
im Holz, worein ihre Larven ſich einbohren und nach allen 
Richtungen e ziehen; wenn ſie in einem Walde ſehr 


59 e eu Aus Pices! Die find gate e 
Die übrigen faſt alle auslaͤndiſch. 2 
) Coss. ferrugineus. Clairvill. ib, — cylinarieous — Reti- 

eulatus, — Suleifrons. 1 x 


häufig ſind, beſonders in Fichtenwaldungen, jo ſterben oft 
in kurzer Zeit ganze Waͤlder ab, und da das Holz zugleich 
ſeine Harztheile verliert, ſo wird es zum Bauen und Bren⸗ 
nen faſt unbrauchbar. Kata ſchaden auch den Hlivens 
N bäumen N. N 

Man kann dieſe Kaͤfer in zwey ee bringen. 


10 Borkenkäfer. Blostrichint. Scolytarii. 
9 Die Sühlhörner haben nur zehen deutliche Glieder. 
Linneus hat dieſe Käfer nicht von der Gattung Dermestes 
getrennt, die Neuern machen daraus mehrere Gattungen. 

Die Taſter find kegelfdrmig und ſehr klein, die Fuͤhl⸗ 
1 5 beſtehen aus acht bis neun Gliedern, die Endglieder 
bilden eine feſte oder dreiblätterige Kolbe. Der Koͤrper iſt 
walzenfdrmig | | 

Diejenigen, deren Fuͤhlhoͤrner kürzer als der Kopf oder 
doch nicht laͤnger ſind, und mit einer feſten Kolbe endigen, 
welche mit dem neunten Gelenke anfängt, bilden die Gat⸗ 
tung Borkenkaͤfer, Bostrichus. Fabr. Latreille bildet dar⸗ 


8 


aus folgende Gattungen | 
Holzverderber. Hylurgus. Latr. Hyle⸗ 5 

g | sinus, Fabr. 
Die Fuͤhlhoͤrner fügen an den Seiten des Kopfs, die 


Kolbe e fängt mit dem achten Gelenk an, iſt rundlich eiförs 
a) 0 mig. 


> Die Urſache, warum dieſe Kaͤfer, die man Borkenkäfer nennt, 
ſich oft fo ganz ungeheuer vermehren, find größtentheils noch 
unbekannt, und oft ergreifen ſie ganz unerwartet eine Wal⸗ 
dung und zerfiören fie, verſchwin den aber oft wieder eben ſo 
unerwartet ſchnell. alen Ae d. ; | 


„ 
Fuͤße 1 vorletztes Fußglied bean Der 
91 ſchmal walzenfdrmig. 


Der Fichten verderber. Hyl. Idee 

Scolytus ligniperda. Oliv. IV. 78. pl. 1. F. 9. a. b. 
Hylesin. ligniperda. Fabr. 

Schwarz oder kaſtanienbraun, haarig, punktirt; die 
vier hintern Schienen ſaͤgenformig. Unter der Rinde ver⸗ 
Ipienener Nadelhoͤlzer ). 


Borkenkäfer. Tomieus. Late Bostrichus 
Fabr. Scolytus. Oliv. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſitzen an den Seiten des Kopfes, die 
Kolbe fängt mit dem ſiebenten Gelenk an und iſt zuſam⸗ 
mengedruͤckt, in die Quere gelenkt; das ſiebente iſt das 
groͤßte und von lederartiger Subſtanz. Fußglieder unges 
kerbt. Körper eifoͤrmig; Halsschild vorn faſt wie eine 
Muͤtze abgerundet; die Schienen ſind am Ende breit, mit 
We Zaͤhnchen verſehen. | 


Der Buchdrucker. Tom. ee 
Bostrich, typographus. Panz. 15. 5. 
Braunſchwaͤrzlich glänzend, punktirt, haarig, mit roͤth⸗ 
lichen Haaren. Auf dem vordern Theil des Kopfes zwey 
unterbrochene Hocker; Fluͤgeldecken hinten kreisförmig, vers 
tieft abgeſchnitten, der Rand des Ausſchnittes gezaͤhnt. In 
eee waͤrmerer Gegenden **). 


5 Ater. — 0 — - Affınis. 15 Micans. — e — 


Palliatus, nn Frontalis. 5 5 
0 Octodentatus. — Laricis. — Abietis‘ — N — Bi. 
dens. — Calcaratus. — Chalcographus, — Micrographus. 


Cuvier Thierreich. III. | 31 5 5 


482 


Plattſchenkelkaͤfer. Platypus. Latr. Bostri- 
chus. Fabr. Scolytus. 

| Die Fuͤhlhoͤrnerkolbe ift fünfgliederig, ſehr Ale e 
gedruͤckt, undeutlich geringelt, die Kolbe faͤngt mit dem 
ſechsten Gelenk an. Die Fuͤße fin lang, die Fußglieder 
ganz. 
Der Körper ſchmal . Halsſchild N 
gert walzig, an der Unterfeite zur Aufnahme der. Vorder— 
ſchenkel ausgeſchnitten. Beine zuſammengedruͤckt; die hin⸗ 

tern von den vier vordern weit abſtebend, die Huͤften alle 


zuſammengedrüͤckt. | 
Walzenfdrmiger Plattſchenkelkäfer. Plat. 
| cylindricus. 
Bostrichus tylindricus. Panz. Faun. 15. 2 
Braunſchwarz, haarig, Füße und Fuͤhler kaſtanien⸗ 
braun, alle Huͤften am Ende mit einer zahnfoͤrmigen Ver⸗ 
breitung. In Frankreich und Deutſchland unter Baum⸗ 


0 


rinden ). | 
Stutz bauchkaͤfer. Hylesinus. Fabr. Latr. 
Scolytus. Oliv. 
Die Fuͤhlhoͤrnerkolbe faſt eifoͤrmig, nach der Spitze He 
und nach zugefpißt, mit drei oder vier deutlichen Querglie⸗ 
dern. Föͤhlhöoͤrner länger als der Kopf. 


— Monographus. — Retusus. — Obscurus. — Villosus. — 
"Pilosus Dactyliperda. — Dispar. — Limbatus. — Sı- 
gnatus. — Polygraphus. — Pusillus. — Cinereus. — Fici, 
Porcatus. | 
*) Plat. linearis, in Spanien. 
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Gekerbter Stusbaucht ͤ fer. Hyles, erenatus. 


Bostrichus crenatus. Panz. 15. 7. 5 
Schwarz, glaͤnzend; Fuͤblborner und Fuͤße vothbraun; 


Fluͤgeldecken etwas gerungelt, mit Linienpunkten. In meh⸗ 


reren Gegenden Europas 8). 


Baſtkäfer. Phloiotribus. Latr. Hyle- 
sinus. Fabr. 
Fühlhörner mit dreigliederiger Kolbe, an den Ghei 


Seitenraͤndern des Kopfes ſitzend, von der Länge des Bıufle 


ſchildes. Taſter ſehr klein, kegelfoͤrmig. Leib eiförmig, 
walzig. Vorletztes Fußglied herzformig. 


Dliden s Baftfäfer, Ploiotribus Oleae. 
Oliv.. 1. d , e Ron. 

Schwaͤrzlich, graulich behaart, Fuͤhler rothbraun, Fluͤ⸗ 
ele geſtreift. In Olivenbaͤumen. 

| Haakenkaͤfer. Paussus. Linn. maß 

Die Zafter find kegelförmig oder an der Baſis dicker 
als an der Spitze, aber ziemlich lang. Die Fuͤhlhoͤrner be⸗ 
ſtehen nur aus zwey Gliedern, wovon das Endglied ſehr 
dick und unrege Imäßig dreieckig iſt. Der Mund ſteht nach 
unten; kein Kinn. Die Süße kurz und beſtehen aus vier 
oder gar fünf Gliedern, mit zwey ſtarken Klauen. Der 
Koͤrper etwas platt, der Kopf platt mit einem kurzen Halſe; 
Halsſchild faſt viereckig; Schildchen klein; Fluͤgeldecken 


*) Hyl. Fraxini. — Grandis. — Luridus. — Varius. — So- 
didus. — Serraticornis, Die Gattung Camptocerus, Dej. 
gehört zu der Fabriziſchen Hylesinus, es iſt nur eine ameri⸗ 
kaniſche Art aeneipennis bekannt. A. d. u. 3 0 

| | a 
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verlaͤngert viereckig; After unbedeckt; Beine kurz die e Ber 
derſchienen ohne Sporen. 


Kleinköpfiger Haatentäfer. Paus s. micro- 
cephalus. Linn. hi 


Perbſt. 4 T. 39. F. 6. a. b. 
Schwarzbraun, Halsſchild in der Mitte tief ausge⸗ 
hoͤhlt; Hinterſchienen breiter. In Aftika ). 


N 


Cerapteren. Cerapterus. Swed. 


Fuͤhlhoͤrner zehengliederig durchblaͤttert, mit halbkuge⸗ 


ligem Endgliede. Leib laͤnglich viereckig, Fußglieder ganz. 


Macleays⸗Ceraptere. Cerapt. Macleaii. 
| Donav. Gen. illust. of Entom. 3. 
Braun. In Neuholland. 


Tpugkaͤfer. Apate. Bostrichus. Geoff. 
Synodendron. 


Die Taſter find fadenfoͤrmig oder am Ende etwas 
dicker. Die Fuͤhlboͤrner endigen mit einer bald durchblaͤt⸗ 
terten, bald ſaͤgenfoͤrmigen Kolbe, welche das letzte Gelenk 
bildet. Halsſchild rundlich. Fluͤgeldecken hinten ſtark ge⸗ 
wölbt. \ . 
Der Kapuziner. Apate capucinus. 
Panz. 43. 18. 


Etwa 5 Linien lang, Kopf, Halsſchild und Füße 


5) Paus. trigonicornis. Latr. Gen. insect. T. XI. F. 8. | 
Denticornis. Schönh. In Sammlungen find dieſe Käfer fer 


| ten anzutreffen, die beyden letzten Arten leben in Oſtindien. 
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ſchwarz, Flägeldecken roth. In Europa unter der Rinde = 
AD Nun DENE: Baͤume ). 


Splintkäfer. Ps Oa. Fabi. 
Leib platt und oben flach; Halsſchild ee 
oder faſt viereckig, hinten etwas ſchmaͤler. Kinnladen mit 
einem einzigen linienfoͤrmigen Vorſprung. 


Wieneriſcher Splintkafer, Psoa viennensis, | 

Herbfi = Käfer, 7. . 10% F. 3. . Dermestes dubius. 
Rossi. 

Schwarz, metalliſchglänzend, behaart; Fluͤgeldecken 
dreimal laͤnger als der Halsſchild, e In Oeſtreich 
und Italien. | 

Drahtkaͤfer. Nemosoma. Lat r. Colydium. 
Helw. Herbst. 5 

Die Fuͤhlhoͤrner kaum länger als der Kopf, mit. einer 
durchblaͤtterten Kolbe; Kinnbacken ſtark, vorgeſtreckt; Ta⸗ 
ſter fadenfoͤrmig. Körper linienfoͤrmig, Kopf faſt ſo groß 
als der Halsſchild und beyde ſchmal; Hinterleib walzen⸗ 
foͤrmig, an der Wurzel kurz geſtielt. 


Langer Drahtkaͤfer. Nemos om. elongatum. 
Latreil. Gen. insect. T. XI. F. 4. er fasciatum. 
Panz. 31. 22. 
Schwarzglaͤnzend, auf den Flägeldecken eine Binde 


N *) Ap. Gallica. Dufourii. Latr. Panz. 101. 17 — Tiliae.— 


L imbatus. — Fronticornis. — Monacha. — Anachoreta. — 
Coenobita. — Substriata. — Elongata. — Bimaculata.— 
Sexdentata. — Appendiculata. — Sinuata. — Humeralis. — 


Sinodendron muricatum und mehrere Ausländer, 
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905 zwey rothgelbe ealata In e and und Frank⸗ Ä 


rei ). 


Kieltäfer. Cerylon. 13055 Lyctus. Fabr. 
Ips. Oliv. 
FKhizophagus „ Monotoma. Herbst. Tenebrio. Linn. 
Die Fuͤhlhoͤrner endigen mit einer faſt kugelfoͤrmigen, 
feſten Kolbe, und mehr als doppelt ſo lang als der Kopf. 
Leib lang und ſchmal; Aa viel 1 als der Kopf, 
faſt viereckig. . | 
| Stutzkäferartiger Kielkafer. Ceryl. 
histeroides. 
histeroides. Panz. 5. 16. 

Zwey und ein halbmal länger als breit, ſchwarz oder 
kaſtanienbraun, ‚glänzend, Fuͤhlhoͤrner und Füße pechbraun. 
Unter Baumrinden in Europa 720. | 
ee übrigen haben eine eifoͤrmige oder abgerundete 
Koͤrpergeſtalt und ſind immer platt. Die Kinnladentaſter 
find viel größer als die Lippentaſter und am Ende dicker. 


) 


Loͤcherkaͤfer. Cis. Latr. Anobium. Hyle- 
sinus. Fabr. 
Die Süihlerfolbe ift durchblaͤttert; die Fuͤhler faſt dop⸗ 
pelt fo lang als der Kopf. Der Körper eiförmig, zuſam⸗ 
mengedruͤckt, oben etwas gewoͤlbt; der Kopf quer, bey den 


5 Nemos. cylindricum, 

*) Ceryl. terrebrans. — Lyot, juglandis. — EEE — 
Rhyzophagus bipunctalus. — Ceryl. ferrugineum. — 3 8 
catum. Dej. — Punetulaium. . Pele; Affıne. — 


Dispar. — Parvulum. — Monotoma picipes,. 15 


’ 
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Männchen oft mit zwey Hdckerchen verſehen, wie bey meh⸗ 
rern Kaͤfern mit vier Fußgliedern, welche ſich von Pilzen 
nähren; Halsſchild quer, Seiten gerandet. Dieſe Käfer 
leben in trockenen Baumſchwaͤmmen und Pilzen. 


a Baumſchwamm'Löcherkäfer, Cis. Boleti. 
Anobium. Boleti. Panz. 10. F. 7. 


| Braunſchwaͤrzlich oder kaſtanienbraun, etwas glaͤnzend. 
Flaͤgeldecken etwas rauh; Fuͤhlhoͤrner und Beine heller 
roſtroth. In Europa in Boletus versicolor 155 


Hierher kann man auch noch 1 die Gattung 


Schildtrager. Clypeaster. Andersch. 


Der Körper ift kreisfoͤrmig, ſehr platt, der Kopf ift 
unter dem halbkreisfoͤrmigen Halsſchild verborgen. Der 
ganze Koͤrper bildet eine Art von al ER 
mit 9 Gliedern ). | in? 


Die zweyte Abtheilung der Holzfreſſer hat an den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern eilf deutliche Glieder, man kann ſie in folgende 
Gattungen bringen 


*) Anob. micans. — Reticnlatum. e — Nitidum. — 


47 
. Hylesinus minutus. — Cis mandibularis. — Bidentatus, al 
„Perforatus. Gyl. — Tomentosus. — Glabratus. — Conträctus. 


28 Rotundicollis. Pubescens. — Fucatus, Dej. — Affinis. — 
5 Frontioornis. Schönh. ; 


Latr. "Gen. ins ect. III. p. 6. Dit Sat pet der Gat⸗ 
tung Phalacrus nahe. N . 


= 
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pfifferkafet. Mesko get Fabr. Tri- 5 
toma. Geoff. a / 


"Silphoides. Herbst. ‚Eryptophagus, Herbst Bolktari, 
Marscham. 10 


Fühlhöͤrner gegen das Ende etwas dicker und durch⸗ 
blättert, bey einigen eine Endkolbe aus drei oder vier Glie⸗ 
dern. Koͤrper eifoͤrmig, flach, Kopf dreieckig, Halsſchild 
quer, hinten breiter. Das erſte Fußglied viel laͤnger als 
die folgenden, Oberfi efer wenig oder gar nicht BOHREN 
Bigaleien in Dilgen und unter Baumrinden. 


Biergefledter Pfifferkäͤfer. uyeeteph. - 
ade en ee f 


| \ Pang. 12. 971 15 es 
” gofifarb, Halsſchild, Fluͤgeldecken und die funf letzten | 
Fuͤhlerglieder ſchwarz, auf den Fluͤgeldecken zwey roſtfarbe 
Flecken. In e ee Ye Ä 


1 
Kn zuelkäfer. Agathidium Anisotoma. 
Fabr. Volvokis. Kugelan. | 


Die Fühlerkolbe dreigliederig, eiförmig; Kinnbacken 
dreieckig, mit ſcharfer, ungetheilter Spitze. Taſter faden⸗ | 
förmig, mit koniſchem Endglied; Lippentafter Heiner, 1 


2 95 — 


er Ibs marginalis. Dina, — . Myoetophag. atomarius. — Mul⸗ 

8 tipunclatus. — Variabilis. — Fulvicollis. — Tetratoma. 5 
Panz. Die Gattung: Triphyllus. Meg. Myoet, bifascia- 

tus. — Punctatus, Panz. — Obscurus, — Serratus. ‚Dej. — 


Fumatus. Gy 


* 


zuſimmenziehen *). 


„ 
Der Koͤrper halbkugelig und, kaun ſich in eine Kugel 


„ Rnäueltäfer. Agathid. nigripenne. 
' Alisotoma e Pan. 39 3 Sphaeridium 
nigricole, | 


Roti, Fuͤhlboͤrner braun; Flägeldecken und Hinterleib 
ſchwarz. In Deutſchland und Frankreich 0), 908 


| Ä Getreidekäfer. Tragosita. 
Die Fühler eilfgliederig, die drei letzten Glieder bilden 
eine Kolbe, das letzte iſt abgerundet; die Kinnbacken ſtark 
gekruͤmmt, am Innenrande gezaͤhnt. 


Der Köiper ſchmal, faſt gleich breit, oben platt, glatt. 
Der Kopf geoß, faſt rund, vorgeſtreckt, Kinnbacken und 
Taſter ragen vor. Halsſchild faſt viereckig, Seiten geran- 
det; Fluͤgeldecken laͤnger als der Hinterleib. 

Dieſe Käfer leben unter der Rinde der Fichten, Weiden, 
Linden, Erlen; die Larve aber in aufgeſchuͤttetem Getreide, 


0 wo fie ſehr ſchadet. 


) Latrellle und Goldfuß ſtellen dieſe Gattung unter die Bunt⸗ 


käfer und Cuͤvier ſelbſt glaubt, fie ſollten unter die letzte Fa; 
milie der Käfer mit 4 Fußgliedern gebracht werden. A. d. U. 
*) Globosum. — Varians. — Badium. — Megacephalum. — 


Brunneum. — Mandibulare. — Thoracicum. — Seminu- 
lum. — Atratum. — Orbiculatum. — Minutum. — Atoma- 
rium. — Punctulum. — Nigrinum, — Carbonarium. — Mar- 


ginatum. — Ferrugineum, — Ruficolle, Die meiſten! in Sturms 
Fauna abgebildet. 
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Mauritaniſcher Getreidekaͤfer. Tragosita. 5 


mauritanica. 


Tenebrio mauritanicus, Linn. Oliv. col. II. 19. 1. 2. 


/ 
f 


Faſt vier Linien lang, ſchwaͤrzlich oben, unte heller 


braun, Fluͤgeldecken geſtreift. Unter Baumrinden, in Nuͤß⸗ 


ſen und im Brodte. Die Larve heißt in der Prorenze Ca- 
della und greift aufgeſchuͤttetes Getreide an ). 


Langkielkäfer. Lyetus. Fabr. Ips. Oliv. 
Bit oma. Herbst. 


Die Füblhörner ſind = lang als der Ha sſchild, die 
Fuͤhlerkolbe hat nur zwey Gelenke; die Kinn backen ſind 
ausgeſchnitten, ſtark und vor pringend. 


Der Körper linienfoͤrmig; der Kopf votragend; der 
Halsſchild faſt viereckig, die Fluͤgel hinten etwas ſchmaͤler. 


Der ablange Langkielkaͤfer. Lyet. oblong us. 


g Panz. 4. 16. | 
Gelbbraun, gelblich behaart; Augen ſchwarz; Seiten 


des Halsſchildes gezaͤhnelt; auf jeder Fluͤgeldecke 9 oder 10 


erhabene i Im Holz! ). 


*) Virescens. — Aenea. — Caraboides. — Bipunctata. Me- 


gagnathus mandibularis. Meg. Trag. caerulea. Panz. 47. 14. 


900% Lyet. Canaliculatus. — Pubescens — — Impressus. . Con- 


tractus. Auch die Gattungen Synchita und Monotoma ges 


hoͤren 90 Lyctus. 


\ 
“ 
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Zweyſchnittkaͤfer. Ditoma. Herbst. Lyetus. 
Fabr. Ips. Oliv. ö 


Züptsörner etwas länger als der Kopf, die Kolbe zweys 
gliederig, die Kinnbacken verborgen. 


a 917 00 e lang, ſchmal; Halsſchild viereckig. 


Orkerhier weniritthöter, Bit. crenata, 
Lyetus crenatus. Panz. I. 24. 
Schwarz, Halsſchild runzelig, Fluͤgeldecken ir ge» 
kerbten Streifen und zwey rothen Flecken. Unter Baum⸗ 


rinden! N 
Bey Ben Aber beſteht die Fuͤhlerkolbe aus drei oder 


vier Gliedern und iſt etwas fägenförmig. 


inientafer- Colydium. Fabr. Tritoma 
Thunb. Ips. Oliv. 
Fühler etwas länger als der Kopf, an deflen Seiten 
eingelenkt, Kolbe dreigliederig, durchblaͤttert. Koͤrper linien⸗ 


formig; Kopf vorn ſehr ſtumpf oder quer abgeſtutzt. 


Langer Linienkäfer. Bolyd, ee alu, 
| Panz. 3. 12. 0 


Schwarz, Funktirt, Fuͤhler und Füße taftanienbrann 


Unter der Rinde abgeftorbener Eichen 79. 


Meryrkäfer. Meryx. 
Fuͤhler von der Laͤnge des Halsſchildes, die drei letzen 


Gelenke bilden eine dünne Kolbe. Kinnbacken klein; Kinn 


*) Lyctus sulcatus. n 
%) Colyd. rufum, — Sulcatum; — Ustulatum. 


eee, 
75 
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ladentaſter vorſpringend. Körper lang, ſchmal, Halsſchild 
viereckig baden q Hinterleib . 
' Kunze Merixkäfer. Mer. tugosa, 
v Latr. Gen. Insect, T. XI. F. 17 15 
Schwarzbraun; punktirt behaart, 1 Bligeldede mit 
zwey erhabenen Linien. In Oſt indie. 


5 Latridien. Latridius. Herbst. Tenebrio. 
u Linn. Dermestes. Fabr. 07 
Die Fühlhörner find etwas länger als der Halsſchild, 
das zwepte Glied derſelben größer als das dritte, die fol 
genden viel dünner, faft walzig, die drei Endglieder wieder 


dicker und bilden eine Kolbe. Die Kinn backen Rn klein s 


die Taſter ſehr kürze Wr 1 
e De Körper ablang, etwas dar Kopf und o Hals 
1 als die Fluͤgeldecken. „„ 


Befgte Latridie. Latridius serratus, 
Dermestes serratus. payk. Oliv. II. 18. 1 3. F. 2 f. 
Braunroth behaart; dicht punktirt; Halsſchild und 
Hinterleib braun. In Hchwepen und . . 


Silvankäfer. silvanus Latr. Tenebrio. 
Dermestes. Tolydium. Auct. 

Fuͤhler etwas länger als der Halsſchild, Kolbe dreis 

gliederig, alle Glieder kurz, faſt gleich, kegelformig. Kinn⸗ 


*) Lat. fenestralis. — Foveolatus. — Gibbosus. — Transver- 
salis. — Parallelus. — Rufipennis. — Marginatus. — Fun- 


gorum. — Angustieollis. — Exilis, — Anthicus bipunctatus. | 


. 403 
backen klein, Taſter ſehr kurz. Koͤrper ſchmal, lang, ſehr 
zuſammengedruͤckt. | | 

\ 
Einzahniger Silvankaͤfer. Silv. unidentatus. 


Dermestes unidentatus, Panz. 3. 6. 


Roſtgelb, punktirt, glatt. Fluͤgeldecken fein punktirt 
geſtreift. Unter Baumrinden in Deutſchland, Frankreich, 
Schweden *). 


Dritte Familie der Käfer mit vier 
Fußblaͤttern. 
Plattkaͤfer. Platisomata. Cucujipe des. 


Sie nähern ſich der vorigen Familie dadurch, daß alle 
Fußglieder ungelappt ſind und daß ſie dieſelbe Lebensart 
haben, aber die Fühlhoͤrner ſind allenthalben gleich dick 
oder gegen das Ende eher dünner, ohne Kolbe, oft viel 
laͤnger als der Halsſchild; Taſter fadenfoͤrmig, an der F 05 
dicker. Oberkiefer ſtark vorſtehend. 

Der Koͤrper iſt lang, gleichbreit, ſehr platt, faſt haͤutig; 
die Augen kugelicht. Halsſchild viereckig oder herzfoͤrmig 
abgeſchnitten; Süße kurz Hüften dick. 

Sie leben unter Baumrinden und bilden bey Fabri 
zius die Gattung Plattkaͤfer, Cucujus. 


Wahre Plattkaͤfer. Cucujus. 
Fuͤhlhoͤrner paternoſterfoͤrmig, kuͤrzer als der Koͤrper, 


*) Sex dentatus. — Castaneus. — Asperatus. — Lapidarius, 
— Colydium frumentarium. Linn. Tenebrio surinamensis. 
Degeer, Ips frumentaria, Oliv. 5 
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mit ätzen Gelenken. Taſter mit dickern Endgliedern. ge 
Tippe zwiſchen den Kiefern vorſtehend. | 


Scharlachrother Plattkaͤfer. Cucuj. depressus. 
Oliv. IV. n. 74. F 


a Schwarz, glatt, punktirt; Kopf, Ruͤcken des Hals⸗ | 
ſchildes und Fluͤgeldecken roth. In . und Deutſch⸗ 
land *). | | 


Quetſchkaͤfer. Uleiota. Latr. Brontes. Fabr. 
Cerambyx. Linn. 
Fuͤhlhoͤrner fo lang als der Körper, oft länger, mit 
langen, walzigen Gliedern. Taſter mit faft koniſchem End» 


1 Fuͤße ſehr kurz. 
) 


Gelbfüßiger Quetſchkäfer. Ule iot. klavipes. 
Brontes flavipes. Panz. Faun. | 
Halsſchld gezaͤhnt, ſchwarz, Fuͤße gelblich. Unter 
Baumrinden. 


Paranderkaäfer. Parandra. Latr. Isocerus. Til, 

Kinnbacken ſehr ſtark, an der innern Seite doppelzaͤh⸗ 
nig; letztes Taſterglied eiformig. Fuͤhlhoͤrner roſenkranz⸗ 
foͤrmig, viel kuͤrzer als der Leib. Oberlippe ſehr klein. 
Füße lang. Der Körper weniger platt als bey den vori— 
gen Gattungen, länglich viereckig. Halsſch. ) ohne Zähne, 


4) Cuc. bipustulatus. Panz. 4. 13. — Rufus. — Bimaculatus. 
Piceus. — Testaceus. — Angustatus. — Dermestoides. — 

Muticus. — Striatus, —Ferrugineus und mehrere Aus laͤn⸗ 
der. Unter dem Namen Dendrophagus werden von Gyl⸗ 
lenhal mehrere Arten von Cucujus getrennt. A. d. U. 


\ 
\ 
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Glatter Paranderkäfer Parandr. laevis. 
Latreil. Gener. insect. T. 9. F. 7. Tenebrio brun- 
neus. Fabr. | | 
Kaſtanienbraun glänzend, Mund dunkler. In Ame⸗ 
rika vom Mexikaniſchen Meerbuſen an bis nach Norden ). 


1 1 
— — 


Vierte Familie der Käfer mit vier 

Fußgliedern. 

Forſtkaͤfer, Bockkaͤfer, Langhoͤrnige. Longi- 
cornes. Capricornes-Prionii. 

Der untere Theil der drei erſten Fußglieder iſt ſam⸗ 
metartig oder mit Haarbuͤrſtchen beſetzt; das vorletzte Glied 
iſt immer tief eingeſchnitten. Die Fuͤhlhoͤrner fadenformig, 
meiſt am Ende ſich verduͤnnend, niemals kolbig aber lang. 
Körper und Füße ſtark und lang. Der äußere Theil der 
Kinnlade groͤßer oder eben ſo groß als der innere und hat 
wenig Aehnlichkeit mit einem Taſter; die Zunge in Ver— 
gleichung zum Kinn groß, herzfoͤrmig, ausgefaſert, aus⸗ 
geſchnitten oder am obern Ende geſpalten. Die Augen 
lang, nierenfoͤrmig, die Baſis der Fuͤhlhoͤrner bey einigen 
umfaſſend. Halsſchild trapezienfoͤrmig, vorn etwas ſchmaͤ— 
ler, bey denjenigen, welche rundliche Augen haben, ganz 
oder leicht ausgeſchnitten. 

Die Larven leben faſt alle im Innern der Baͤume oder 
unter deren Rinde, ſie haben keine oder ſehr kurze Fuͤße; 
der Koͤrper weich, weißlich, vorn dicker, Kopf ſchuppig, mit 


0 ) Parandr. glabrata. Maxillosa. Beyde in Braſilien. 
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ſtarken Kinnladen ohne andere vorſpringende Theile. Sie 
zerſtoͤren zum Theil die Baͤume oder ſchaden ihnen ſehr, 
beſonders die großen Arten, indem ſie tief in dieſelben ein⸗ 
dringen oder große Loͤcher machen. Einige benagen die 
Wurzeln der Pflanzen. Der Hinterleib der Weibchen 
endigt mit einem röhrenförmigen, hornigen Eierleiter. Dieſe 
f Kaͤfer bringen einen girrenden oder ſchreienden Ton das 
durch hervor, daß ſie das Stielchen an der Wurzel des 
Hinterleibes gegen das Innere des Halsſchildes reiben, 
| indem fie daffelbe abwechfelnd einſtoßen und zuruͤckziehen. 
Die einen Forſtkaͤfer haben lange, nierenfoͤrmige Aus 
gen, welche die Baſis der Fuͤblhoͤrner umgeben; die Slür 
geldecken find fo lang als der Hinterleib und bedecken dieſen 
ganz, fo wie die gefalteten Flügel. Linneus hat fie meiſt 
unter die Gattung Holzbock, Cerambyx gebracht. 
Bey den einen iſt die Lefze ehr klein oder fehlt ganz. 


Wald kaͤfer. Spondylis. Fabr. Attelabus. Linn. 


Fühlbörner kurz, gekörnt, roſenkranzformig, kurzer als 
der Halsſchild, auf der Wurzel der Oberkiefer eingelenkt. 
Endglied der Taſter verkehrt Fegelfürmig. Körper gewoͤlbt, 
Halsſchild abgerundet, ohne Rand oder Stacheln. Schie⸗ 
nen nach außen gezaͤhnelt oder gekerbt. a 


Prachtkäferartiger Waldfäfer, Spond. 
Panz. Faun. 44. 19. 
Susan, fein punktirt, auf jeder Fluͤgeldecke eine er⸗ 
habene Linie. An Fichten und deren Wurzeln ©). 
For In 


) Spond, elongatus. Meg. In Deutſchland. 


8 


Nö 
Sorftfäfer.. Prionus. Fabr. Cerambyx. Linn. 
Die Fuͤhlhoͤrner find immer länger als der Halsſchild, 
aus eilf, zwoͤlf und noch mehr Gelenken beſtehend, bey den 
mehrern einfach, bey andern gezaͤhnt ober kammartig, oder 
ſtachelig, beſonders bey den Maͤnnchen; die Glieder meiſt 
walzig koniſch. Kinnbacken ſtark, bey einigen ſehr ſtark, 
an der innern Seite gezaͤhnt, an der Spitze hackenformig. 
Das letzte Taſterglied etwas groͤßer, an der Spi tze breiter, 
| abgeſchnitten. Kinnladen kurz. 
Der Körper etwas niedergedruͤckt; Halsſchild mehr 
oder weniger viereckig, mit ſchneidendem oder r 
und ungleichem Rande. 

Die Kaͤfer fliegen nur des Abends oder Nachts, leben 
nebendem auf Baͤumen. Es ſind im Allgemeinen große 
Kaͤfer, vorzuͤglich groß ſind einige Auslaͤnder, deren Kinn- 
backen durch Laͤnge und Stärke ſich aus zeichnen. Die 
Larve des hirſchhoͤrnigen Forſtkaͤfers, Prion. cervicornis 
aus Suͤdamerika, welche im Holze des Wolldornbaumes 
lebt, wird gegeſſen. | 

Der Gerber. Prion. coriarius, 
Panz. 9. 8. 

Halsſchild mit dreizaͤhnigem Rand, der Körper 90 
braun, 15 Linien lang. Fuͤhlhoͤrner kurz geſaͤgt. In Waͤl⸗ 
dern 1 verſchiedenen Baͤumen. 


Rauhfuͤhleriger Forſtkaͤfer. prion. 
scabricornis. 
Panz.»12, 7. 
Halsſchild mit einem Zahn, dunkelzimmetbraun, die 
Faͤhlhoͤrner lang, gegen das Ende dünner und durch kleine 
Cuvier Thierreich. III. | 32 


' | e 98 0 
Stacheln rauh. Laͤnge 15 Zoll. Auf Linden und Roß⸗ 
kaſtanien “). f 

Oder die Lefze iſt ſehr ſichtbar und tritt chen den 
Kinnladen vor, fie bilden die Gattungen Lamia und Sa- 
perda. Fabr. Der Kopf iſt vertikal, die Taſter fadenfoͤr⸗ 
mig und endigen mit einem eirunden oder faſt walzenförs 
migen Endglied. | 


Lang armkaͤfer. Acrocinus. III. Macro- 
pus. Thunb. 
Auf jeder Seite des Halsſchildes ein beweglicher Sta— 
chel, die Füße ſehr lang. | 


Cayenniſcher Langarmkaͤfer. Acros. 
longimanus. 
Oliv. col. IV. 66. III, IV, 12. 
Die Fuͤhlhoͤrner und die Vorderfuͤße ſind ungeheuer 
lang; der obere Theil des Körpers iſt grau, N und 
ſchwarz. In Cayenne )). 


) Prion Faber. Panz. 9. 5. — Serrarius. ib. 6.— Depsarius. 
ib. 7. — Germari, Dej., dies find die bekannten europaͤi⸗ 
ſchen Arten. Die größten Ausländer, find: Prion. armilla- 
tus aus Oſtindien. — Giganleus. — Cervicornis aus Cayenne. 
— Serridens. — Cayennensis. — Deniipes. — Scabricol- 
lis. — Columbinus. — 4 Pustulatus. — Versicolor. Dieſe 
neu nach Dejean; für die übrigen kann man im Fabrizius 
nachſehen, nur die drei erſten muͤſſen getrennt werden und 
bilden die Gattung Macropus. Thunberg. oder Acrocinus. 
Illiger, da die ſehr langen Fuͤße ſie auszeichnen, uͤberhaupt 

ſind die zu Prionus gezahlten Käfer einander ſehr unahnlich. 

r) Accentifer. ol. 1 


7 
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Oder der Halsſchüdſtachel iſt 10 8 der nal 


ſchild kurz. 
Zauberkaͤfer. Lamia. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſitzen am innern Augenwinkel, dle 
Augen umgeben ihre Wurzel. Das letzte Taſterglied wal⸗ 
zenförmig, nach der Spitze etwas duͤnner. Der Kopf ſenk⸗ 
recht; der Halsſchild walzenfdrmig. 
Die Kaͤfer leben in Waͤldern in Holzſtaͤmmen. Koͤr⸗ 
| pergröße und Länge der Fuͤhlhoͤrner find bey einer und ders 
| jelben Art oft gar ſehr verſchieden. 

Bey den einen ſind die Fuͤhlhoͤrner meiſt ſehr 110 
oft zwey bis dreimal ſo lang als der Körper. 


Der Weber. Lamia textor, 
Panz. Fauna, 10. 1. 


Mit en Halsſchild, gewölbten, ſchwarzen Fluͤ— 
geldecken, mittelmäßig langen Fuͤhlhoͤrnern. Nicht ſelten | 
auf altem Holz auch auf Weiden ). | 

Bey andern Arten ſind die Fuͤhlhoͤrner viel kuͤrzer, der 
Hinterleib eifoͤrmig, fie leben auf der Erde im Straßen⸗ 
ſtaub und ihre Larven he wahrſcheinlich die e 
der Bäume, 


a 
*) Lamia aedilis. — Sortor, — Sutor, — Tristis. — Lugu- 
bris. — Taciturna, — Furesta. — Cureulinoides. — Nebu- 
losa, — Atomaria. — Varia und ſehr viele Ausländer. Die 
Gattungen Monochamus. Meg. — Acanthochinus. 
Meg. — Tetroopes. — Adesmus. Dej. — Apome- 
.eyna.Dej,. —Pamera. Meg. Dorcadion. Schönh. — 

Pesomacha. Meg. gehören zu Lamia. A. d. U. 

| 32 *. 5 
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Der Schlottfeger. Lam. fuliginator. 

Panz. Faun. Dorcadion fuliginator. Schönheer. 

Mit kurzgedorntem Halsſchild; ſchwarz, Fluͤgeldecken 
grau oder pechbraun, zuweilen ganz ſchwarz. In bergigen 
Waldgegenden *), 

Bey andern iſt der Halsſchild mit unbeweglichen aber 
langen Stacheln beſetzt, die Taſter ſind an ihrer Spitze 
duͤnner, Fahrizius giebt ihnen den Gattungsnamen Gno ma. 
Sie find alle auslaͤndiſch **). 


Schnedentäfer. Saperda. Fabr. 

Die Seitenraͤnder des Halsſchildes ohne Stacheln und | 

Hoͤcker; die Beine kurz, die Fuͤhlhoͤrner lang oder mittels 

maͤßig, der Koͤrper mehrentheils verlängert und walzen— 

foͤrmig, der Halsſchild ſchmaͤler als die Fluͤgeldecken, der 
Kopf quer und ſo breit als der Halsſchild. 


Der Hunds bock. Saperda. carcharias, 


Panz. Faun. 69.1. 


Graugrüͤnlich, ſchwaͤrzlich gefleckt, mit mittelmaͤßig 
langen, ſchwarz und grau geringelten Fuͤhlhoͤrnern. Die 


0 L. Morio. — Fulva, — Suloata. — Neapolitana. — Nigra. 
Atra. — Bilineata. — Rufipes. — Albicans. — Hispa- 
nica. — Lineola. — Abrupta. — Pedestris. — Peductor, 
Deeipiens. — Lineata. — Holosericea. — Cruciata. Saͤmmt⸗ 
lich europaͤiſch, meiſt in wärmern Gegenden (Dorcadion. 
Schönheer). A. d. U. 
**) Carambyx, Gyraffa. — Gnom. rugicollis aus Nordamerika. 
E Fanguinea. Dej. aus Braſilien. 
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Larve dieſes Kaͤfers lebt im Pappelholz und zerſtoͤrt zuwei⸗ 
len junge Anpflanzungen dieſes Baumes *). 


Der gleichbreite Schneckenkaͤfer. Saperd. 

5 linearis. | 
Panz. Fauna. 

| Lang, ſchmal, walzenförmig; ſchwarz, Füße gelb, 

Fuͤhlhoͤrner mittelmäßig. Lebt im Holz der Haſelſtauden. 


Schoͤnbockkaͤfer. Callichroma. Latr. Le- 
ramby x. Linn. 

Der Kopf haͤngend oder nach unten ſtehend; die Tas 
ſter endigen mit einem größern Glied, in Form eines ums 
gekehrten, langen und zuſammengedruͤckten Kegels. Die 
Kinnladentaſter find kurzer als die Lippentaſter und gehen 
nicht uͤber das Ende der Kinnladen heraus. f 

Dieſe Kaͤfer ſind mit bunten oft metalliſchglaͤnzenden 
Farben geziert, haben meiſt eine anſehnliche Größe. Der 


) Sap. hirsulula.— Nigricornis. — Testaces. — Flavi- 

mana. Bipunctata. — Micans. — Lineola, — Brunnea. 

A Ferruginea. — Oculata. — Suturalis. — Ephippium. — 

Scalaris. — Erythrocephala. — Populnea. — Tremula. — 

Cardui. — Punclala. — Cylindrica. — Argus. Alles 

deutſche Arten von Panzer abgebildet. Seydlii. — Affinis. 

Pupillata. — Ragusana. — Erythrocephala. — Irrorata. — 

Verbasci. — Asphodeli, — Cynarae, — Maculicornis. — 

Marginella. — Violacea. — Smaragdina. — Alboscutellata, 

— Ferrea. — Hirsutula. — Scutellata. — Ni, icornis. — 

Globulicornis. — Virescens. — Unicolor. — Praeusta. — 

a Mühlfeldi. Die meiſten im waͤrmern Europa und mehrere 
Auslaͤnder; Stenocorus farinosus. — Annulatus, 
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Halsſchild iſt ſtachelicht. Sie verbreiten einen Biſam⸗ 
geruch. en | 
a Alpenbockkäfer. e alpina. 
Panz. Faun. 

22 auf jeder Slügeldede zwey ſchwarze Flecken und 
eine ſchwar ze, weißlicht eingefaßte, wellenfoͤrmige Binde, 
am vordern Rande des Halsſchildes ein ſchwarzer Fleck und 
an der Spitze jedes Fuͤhlhorngelenks ein ſchwarzer Haar⸗ 
buͤſchel. In gebirgichten Gegenden, die Larve lebt wahr⸗ 
ſcheinlich in den Wurzeln des Weißdorus. 


Der Biſambock. Callich. moschata. 
’ Oliv. IV. N. G 
Goldglaͤnzend, grün, Fuͤhlhoͤrner violettblau. Dieſer ä 
Kaͤfer verbreitet einen ſehr ſtarken Biſamgeruch und Rig 
ſich häufig auf Weiden ). 


V•VVVVöèf Cerambyx. Stenocorus. Par 

Sie gleichen den Schoͤnbockkaͤfern in der Lage des 
Kopfes und in der Form des letzten Taſtergliedes, aber die 
Kinnladentaſter ſind laͤnger als die Lippentaſter. Der Hals⸗ 
ſchild iſt faſt immer gedornt oder hoͤckerig an den Seiten, 
bald faſt viereckig, bald faſt walzeufoͤrmig. 


*) Ceramb. virens. — Albitarsus. — Nitens. — Micans. — 

Ader. — Festivus. — Villdtes — Velutinus, — Sericeus. — 
Elegans. — Suturalis. — Latipes. — Regius. — Albicornis. 
— Cyanicornis. Fabr. Saperda barbicornis. — Callich 
abdominalis. Schönh. — Plumicornis. — Sanguinicollis. — 
Strangulata. — His'rio. Dej. — Globosa. Oliv, Ceramb, 
ambrosiacus. — Equestris. — Phyllopus. — Rufescens. — 


Longipes. Dej. — Dorcatenus barbatus. Dej. 
5 | 
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Der Held. Cerambyx. Heros. 
| Panz. Fauna. 82. ı. N ( 
Halsſchild gedornt, runzelig, ſchwarz, Fluͤgeldecken 
pechbraun; Fuͤblhoͤrner ſehr lang. Laͤnge anderthalb bis 
zwey Zoll. In den gemaͤßigten und warmen Gegenden 
von Europa auf Eichen und Weiden. Die Larve macht 
große Löcher in die Eichenſtaͤmme, vielleicht iſt auch dieſe 
Larve der Cossus der Alten *). 


Liſtkäfer. Callidium. Clytus. Fabr. | 

Der Kopf neigt ebenfalls nach unten und das letzte 

Taſterglied iſt groͤßer aber verhaͤltnißmaͤßig breiter und 
weniger lang, faſt verkehrt dreieckig oder beilfürmig. 

Der vordere Theil des Kopfes iſt ſtumpf oder abge— 

rundet. Der Halsſchild iſt kuglich oder kreisfoͤrmig bey 


) Ceramb. Cerdo. — Miles. — Bellator. — Spinipennis, — 


Plicatus. — Puncticollis. — Tomentosus. Dej. Sie machen 
die Gattung Hamaticherus. Meg. aus. Die Gattung 
Purpuricenus. Ziegl. Ceramb. Koehleri. — Budensis. 


e Globzlieollis. — Ephippium. Faſt die ganze Gattung 
Zahnbock, Stenocorus. Fabr. Panz. Faun. mit fehr vie; 
len auslaͤndiſchen Arten. Cyaneus. — Garganicus. — Festi- 
vus.— Marylandicus. — Spinicornis. — Bidens. — Semi- 
punctatus, — Irroratus. — Obscurus. — Glabratus. — 6 ma- 
culalus. — 5 maculatus. — 4 maculatus, — Maoulatus. — 
Geminatus. — Cylindrieollis, — Strepens eic. Die Gat- 
tung Trachideres. Schönh. mit lauter amerikaniſchen 
Arten. Die Gattung Pogonocherus. Meg. Dahin ge⸗ 
hören: Ceramb. nebulosus. — Crinitus. — Fascicularis. — 
Hispidus. — Pilosus und Ausländer, (Diefe rechnet Cuͤvier zu 
der Gattung „„ | 
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den einen und abgeſtutzt eiformig bey den andern, und faſt 
immer ohne Hocker oder Dornen. a > 


| Liſtkäfer. Callidium. 
Halsſchild platt und faſt Freisformig. 


Blutrother Liſtkaͤfer. Call. sanguineum. 
99 Panz. Fauna. 70. 9. 

Halsſchild hoͤckerig und wie die Fluͤgeldecken blut⸗ 
roth ſammetartig, Koͤrper ſchwarz. Laͤnge 5 Linjen. Die⸗ 
ſer Käfer ift im Fruͤhjahr in Paris auf Zimmerplaͤtzen fehr 
haͤufig, in Deutſchland ſelten *). | 


Widderkaͤfer. Clytus , 
Halsſchild erhaben, faſt kugelig. Fuͤhlhoͤrner mittels 
maͤßig. | 
Der Bogen» Widderkaͤfer. Clyt. arcuatus, 
Panz. Faun. - 


Etwa ein halber Zoll lang, ſchoͤn ſchwarz, uf dem 
Halsſchild zwey Bänder, auf den Fluͤgeldecken drei Bogen⸗ 


*) Callid. rusticum. — Hungaricnm. — Variabile. — Vio- 

laceum. — Aulicum. — Striatum. — Pusillum. — Clavipes.“ 
— Femoratum. — Rusticum. — Fennicum. — Luridum. — 

Undatum. — Bajulus. — Alni, alle von Panzer abgebildet. 
Spinosum. — Unicolor. — Mixtum. — Nebulosum, — Ho- 
losericeum. — Luridum. — Fuscum. — Insubricum, 155 
Coriaceum. —. Crassipes. — Unifasciatum, — Rufipes. — 
Thoracicum. — Barbipes. — Elongatum. — Morbillosum. 
— Fulvum. — Cyaneum. — Fugax und viele Ausländer. 
Auch die Gattung Obrium. Meg. gehört zu Callidium. 


— 
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ſtreifen und einige Flecken von hochgelber Farbe. In Ir 
gigen Waldungen *). 8 
| Andere langhörnige Käfer mit vier Fußgliedern und 
nierenfoͤrmigen Augen, welche die Fuͤhlerwurzel umgeben, 
zeichnen ſich durch ihre Flaͤgeldecken aus, welche viel kurzer 

als der Hinterleib ſind und ſich nach hinten verſchmaͤlern. 
Die Flügel liegen in der Ruhe der Laͤnge nach und ſind an 
ihrem Ende einfach gefaltet. 

8 Linne hat ſie unter die Gattung Necydalis gebracht. 


r Molorchus. Fabr. Necy- 
dalis. Linn. 

Die Fuͤhlhoͤrner und Mundtheile, die Tafter ausgenom⸗ 
men, ſind wie bey den vorigen Gattungen. Die Taſter 
ſind fadenfoͤrmig oder am Ende nur ſehr wenig dicker, das 
Endglied walzenfoͤrmig oder eifoͤrmig abgeſtutzt. Fluͤgel⸗ 
decken ſehr kurz, bedecken den Ruͤcken bey weitem nicht 
ganz. n M | 
Der große Halbdeckkaͤfer. Molorchus. 

abbreviatus. 
Panz. Faun. 41. 20. 
Die Fluͤgeldecken halb ſo lang als der Hinterleib, roſt⸗ 
farb, ungefleckt, Fuͤhlhoͤrner kurz = 9. 


* Clyt. hafniensis. — Floralis. — Massiliensis. — Verbasci. 
— Quadripunctatus. — Detritus. — Arielis, — Mysticus. — 
Plebejus. — Semipunctatus. — Gazella. — Ornatus. — Tri- 

fasciatus. — Gibbosus. Die meiften von Panzer abgebildet, 
auch mehrere Ausländer. Die Gattungen Megaderu 8. Dej. 
Lissonotus. Schönb. — Tragocerus. Dej. gehören zu 
Callidium und Clytus, eben fo die Gattung Certallum. Mes, 

**) Molorch. dimidiatus. Panz. 40. 21. — Umbellatorum. — 
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Diejenigen, bey welchen die Fluͤgeldecken ſich bis an 
das Ende des Hinterleibes verlaͤngern, ſich aber zuſpitzen 
und pfriemfoͤrmig endigen, wurden von Fabrizius der Gat⸗ 
tung Oedemera zugezaͤhlt aber mit Unrecht, fie bilden die 
Gattung Stenopterus. II. . 

Alle uͤbrigen langhoͤrnige Kaͤfer mit vier Fußgliedern, 
haben runde, ganze, oder leicht ausgeſchnittene Augen, 
welche die Fuͤhlerwurzel nicht umgeben. Der Halsſchild 
iſt vorn ſchmaͤler und trapezienfoͤrmig oder bildet einen 
abgeſtutzten Kegel. Der Körper iſt oft gebogen und nach 
hinten bedeutend ſchmaͤler. 8 

Sie bilden die Gattungen Zangenbock Fee und 
Schmalbock Leptura. 


Zangenbock. Rhagium. Fabr. 

Halsſchild ſtachelig, die Fuͤhlhoͤrner kurz oder mittels 
maͤßig; Fuͤhlhoͤrner zwiſchen den Augen. Endglied der 
Taſter verkehrt kegelfoͤrmig, zuſammengedruͤckt. Der Kopf 
vorwärts geneigt, dicker als der kegelfoͤrmige, vorn einge— 
ſchnuͤrte Halsſchild. Beine lang. Sie fliegen und laufen 
ſchnell und leben meiſt auf Blumen, beſonders hm 
pflanzen. | 


Der Aufpaſſer. Rhag. inquisitor. 
Panz. Faup. 
Halsſchild ſchwarz, ſtachelig, Fluͤgeldecken nebelig, 


Pygmaeus, — Rufus. Die Gattung Stenopterus. II. 
Necydalis. Fabr. dürfen zu Molorchus, gezählt werden. Ne- 
cyd. rufa. — Dispar. — Praeusta und einige Ausländer ges 
hören dazu, 
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mit undeutlichen, jiegelrothen Binden. In Waldungen 


an e und Tannen 79. 


Schm o lb ac. 1 Linn. Stenocorus. 
-Geoff. ee e Meg. 


N Halsſchild ohne Stacheln. Leben auf Bfunten, i 


\ 


und fliegen ſchnell. Der Körper ſchmal. 


Der ſchwarze Schmalbock. Lep. nigra. 
Panz. Faun. 
Mit am Ende verſchmaͤlerten Flügeldecken, ſchwar zem 


glänzenden Körper, rothem Hinterleib. Auf Schirmblu⸗ 


*) Rhag mordax. — Noctis. — Indagator. Dieſe von Panzer 
abgebildet. — Lineatum. — Salicis. — Bifasciatum. — Cla- 
thratum. — Cursur. — Cinctum. 

) Lept, laevis. — Humeralis. — Meridiana. — Praeus ta. . 
Arcuata. — Unipunctata. — Melanura. — Obscura. — 
Virens. — Testacea. — Sanguinolenta. — Hastata. — Ru- 
bra. — Atra, — Scutellata. — Septempunctata. — Auru- 
lenta. — Lurida. — Marginata. — Interrogationis. — Vil- 
lica. — Signata. — Sexguttata. — Sexmaculata. — Steno- 
corus dispar. — Lamed. Dieſe alle von Panzer abgebildet. 
Pachyta quadrimaculata. — Spadicea, — Smaragdula. — 
Virginea. — Collaris. — Strigilata. — Octomaculata. — 
Attenuata. — Apicalis. — Rubens, -- Rufa. — i 
 Labista — Nigripes. — Rubripennis. — Cincta. — 
Verticalis. — Cruciata. — Distigma. — Bipunctata, — Bi 
notata. — Ruficornis. — Varian. Rufipes und mehrere 
Auslaͤnder. Dieſe Gattung ſcheint hauptſaͤchlich auf die ge: 
. Andes Europas und Nordamerikas beſchraͤnkt. 

A. d. U. 
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| Fünfte Familie der Käfer mit vier 
Fußgliedern. 


Halbbockkaͤfer. Eupodes. 

Sie naͤhern ſich den Käfern mit langen Fuͤhlhoͤrnern, 
durch den ähnlichen Bau der Fuße, der Fuͤhlhoͤrner, ſelbſt 
durch den Körperbau, entfernen ſich aber von denſelben 
durch den Bau der Zunge, welche bey den letzten Gattun⸗ 
gen dieſer Familie faſt viereckig, vorn abgerundet erſcheint, 

und nicht zerſchließen und herzfoͤrmig. Die Augen um⸗ 
geben die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner nicht; der Halsſchild iſt 
walzenförmig und ſchmal; die Füße find verhaͤltnißmaͤßig 
kurz. Die Hinterſchenkel ſind bey den meiſten ſehr groß. 
Die bekannten Arten, deren Sitten wir genauer kennen, 
leben meiſt ruhig auf verſchiedenen Pflanzen. Die Lappen 
des vorletzten Fußplattes find lang, wie bey den Stachel⸗ 
kaͤfern und Schildkaͤfern der folgenden Familie. Die Lar⸗ 
ven dieſer Kaͤfer leben auf Blaͤttern und bedecken ſich mit 
ihren Exkrementen, welche ihnen eine Art Decke gewaͤhren. 5 
Einige leimen ſich an die Blaͤtter an. Alle haben 6 Fuͤße 
und gehen in die Erde, um ſich zu verwandeln. 


Man koͤnnte die ganze Familie unter eine Gattung 

Zirpkaͤfer, Crioceris bringen, wie Geoffroi gethan hat, als 

lein ſie muͤſſen doch wohl in mehrere Gattungen gebracht 
werden. ; 


Hüftenkafer. Megalopus. Oliv. Fabr. 

Antipus. De Geer. 
Fuͤhlborner kurz, etwas ſaͤgenfoͤrmig am innern Au⸗ | 

genrande, vorn eingefügt, mit kurzen Gliedern. Unterlippe 
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lief ausgeſchnitten oder geſpalt n, mit gerundeten Lappen. 
Kinnbacken ſchmal, lang, ſpitzig, ſich kreutzend. 0 

Körper etwas platt, Kopf breiter als der Bruſtſchild, 
Augen groß, Beine ſtark, die hintern lang, die Schienen ge⸗ 
bogen, die Füße kurz. Sie leben in Suͤdamerika. 


oma: Huͤftenkaͤfer. Megal. 
0 nigripenvis. 
Latreil. Gen. insect. T. XI. F. 5 a 
Gelblich ziegelfarb, Fühlhoͤrner, Hinterſchienen und 
Ränder der Flügeldecken n In n Suͤdamerika ). 


„ch 


hacken. dit Br Auchenia. 
Meg. Lema. Fabr. Zygophora. Kunz. 
Fuͤhler einfach, vor den Augen eingelenkt, Glieder 
gleich verkehrt kegelförmig. Kinnladentaſter dicker und ab⸗ 
geſtutzt, faſt walzig am Ende. 
Körper gerade, lang, Halsſchild verlängert, hinten | 
ſchmaͤler; Beine faft gleich. 


Rothhalſige Drfodacne. Orsodacn. 
chlorotica. 


A 


Crioceris fulvicollis. Panz. 83. 8. 
Kopf und Halsſchild roth, Fluͤgeldecken und Füße weiß⸗ 
gelb. Auf Schirmpflanzen in Deutſchland, Schweden, 
Frankreich! *). 


*) Megal. einctus. — Limbatus, beyde in Braſilien. Megas- 
celis flavipes. Dej. 

**) Criocer, Glabrata. Panz. 34. 6. — Lineola. ib. 5. — Hu- 
meralis. Latr. — Suturalis. — Oxyacanthae. — Auche- 


nia subspinosa, — Beiulae. — Flavicollis. — Melanoce- 
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Schenkelkäfer. Sagra. Fabr. Alurnus. 10 i 
Tenebrio, Sulz. 15 

Fuͤhlhoͤrner einfach, vor den Augen eingelenkt, die uns 
tern Glieder koniſch, die vordern walzenſdrmig. Taſter 


fadenfdrmig, Endglied eifdrmig und zugeſpitzt. Hinter⸗ 
ſchenkel ſehr groß. Augen mondfoͤrmig. | 


- Der Körper verlängert; Halsſchild walzenförmig, Hin 


terleib groß dreieckig. 
Dleſe Kaͤfer, welche ſonſt unter dem Gattungsnamen 


Alurnus begriffen wurden find einfärbig, aber die Serben 
glaͤnzend, fie finden ſich nur in Afrika und Aſien und naͤ⸗ 


hern ſich ſehr den Rohrkafern. 


Gs oskchen liger Schenkelkaͤfer. Sag. bemorats. 


Herbſt, Käfer. VII. T. 112. F. U. 
Goldgruͤn, Hinterſchenkel und Schienen gezaͤhnt. In 
Indien *). 
Bey den ubrigen iſt die Zunge ganz, nicht ausgeſchnit⸗ 
ten, die Spitze der Kinnbacken gabelig oder zweyzaͤhnig. 


Rohrkaͤfer, Flußpflanzenkaͤfer. Donacia, 
Fabr. Leptura. Linn. 
Die Fuͤhlhörner beſtehen aus verlängerten, walzenfoͤr⸗ 
migen Gliedern; die Hinterſchenkel viel größer als die übri- 


gen; Augen vorſtehend, halbkugelig. 


Der Koͤrper verlaͤngert, 9 90 glänzend; Fluͤgel⸗ 


phala. Dej., Kunze nennt dieſe Gattung Zygophora, weil 
Anchenia eine Saͤugethiergattung bezeichnet und „ 
zahlt Orsodacna sub:pinosa zu Lema. | 

* Sag. aenea. — Purpurea, — Morosa. 


hi yon 
decken verlängert dreieckig. Sie leben auf Waſſerpflanzen, 
ſind ſehr ſchnell und fliegen oft. 

Sie gleichen im Kleinen den Schenkelkaͤfern und ind 
oft wie die ſe mit glaͤnzenden Farben geziert und vergol⸗ 
det. Ihre Larven leben wahrſcheinlich im a der 
Waſſerpflanzen. 


Pfeilkraut⸗Rohrkaͤfer. Don. sagittariae. 
Panz. 29. 7. 
Oben goldgruͤn, Fluͤgeldecken ſchimmernd, unten haa— 
richt golden, Hinterſchenkel gezaͤhnt. Auf dem Pfeilkraut 
und dem Rohr *). 


9 4 


Schnurrkaͤfer. Crioceris. Lema. Fabr. 

Die Schenkel find faft gleich, die Fuͤhlhoͤrner gröͤßten⸗ 
theils koͤrnig oder roſenkranzfoͤrmig, das Wurzelglied dicker. 
Kinnbacken an der Spitze geſpalten und zweyzaͤhnig; Un⸗ 
i ganzrandig. Augen vorſtehend. Halsſchild wals 
zig, Fluͤgeldecken viereckig. Durch das Reiben des Hals⸗ 
ſchildes entſteht ein klirrender Ton, wie bey den Bock⸗ 
kaͤfern. 

Die Larven leben auf &ileenpflansen, Spargel u. ſ. w. 
und haͤngen ſich mit 55 ſchaligen Fuͤßen feſt. Der Koͤr⸗ 


*) Don. e — Collaris. — Festucae. — Dis color. — 
Micans. — Palustris. — Vittata. — Clavipes. — Semicu- 
prea. — Simplex. — Limbata, — Tersata. — Nympheae. 
— Appendiculata, — Hydrocharis. — Striata, alle von 
Panzer abgebildet. Bidens. — Depressa. — Femorata. — 
Sparganii. — Thalassina. — Pallipes. — Menyanthidis. — 

Linearis. — Typhae. — Arundinis. — Tomentosus und 
einige Arten aus Nordamerika. 
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per derſelben iſt weich, kurz und dick. Vor Sonne und 
Regen beſchuͤtzen ſie ſich durch Anſammeln ihres eigenen 
Kothes, den ſie zu einer Decke bilden. Der After ſitzt nach 
oben. Zur Verwandlung begeben ſie ſich in die Erde. 


Der Lilienkaͤfer. Cr ioc. merdigera. 
ane 45. 2. 
Schwarz, glänzend, Halsſchild und Fluͤgeldecken (dar 
Be Auf eee gemein. 


Der Spargelkaͤfer. Crioc. as par agi. a 

Lema asparagi. Panz. 7 0 

Halsſchild roth, Kopf, Fuͤhler und Beine ſchwarz/ Fluͤ⸗ 

geldecken gelb, mit einem blaͤulichſchwarzen, dreifachen 
Kreutz *). | 


— 


Sechste Familie der Käfer mit vier 
Fußgliedern. 8 
Blattkaͤfer. Chrysomelinae. (Cycliques.) | 
Die drei erſten Fußglieder find ſchwammig oder unten 
bauſchig, das vorletzte gelappt; Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig 
oder nur wenig dicker gegen ihr Ende. Der Koͤrper iſt bey 
den meiſten kurz und abgerundet; der Halsſchild iſt bey 


den 
*) Cr. brunnea. — Bimaculata. — 14 punctata. — Cam- | 
pestris. — Phellandryi. — Nigricornis. -— Quadripustulata. 


— 12 punctata. — Adusta. — Lema 5 punctata. — Mela- 
nopa. — Cyanella, alle von Panzer abgebildet. Dodecos- 
tigma. — Paracenthesis. Nebſt mehrern auslaͤndiſchen Ar⸗ 
ten aus Indien und Amerika. 


un 3513 1 

den wenigen Gattungen mit ablangem Körper an feiner 
Baſis ſo breit als die Fluͤgeldecken Die Kiunlades find 
an ihrem aͤußern Theil ſchmal, faſt walzenfoͤrmig, dunkler 
gefaͤrbt und haben das Anſehen von Taſtern; der innere 
Theil iſt breiter und ohne ſchalige Klaue. Die Zunge iſt 
faſt viereckig oder eiförmig, ganz oder nur wenig ausge— 
ſchnitten. | 


Alle bekannten Larven haben ſechs Fuße, einen weis 
chen Körper und nähren ſich wie das vollkommene Inſekt 
von Blaͤttern, auf welchen ſie ſich gewöhnlich durch einen 
klebrigen Saft feſthalten. Viele verpuppen ſich auch hier. 
Am hintern Ende der Puppe ſitzt in einen Ball gefaltet die 
abgeſtreifte Haut der Larve. Die Puppen ſelbſt haben 
zuweilen bunte Farben. Von einigen verpuppen ſich die 
Larven in der Erde. 


Die Käfer dieſer Abtheilung fi ſind im Allgemeinen nicht 
groß und haͤufig mit angenehmen, metalliſchglaͤnzenden 
Farben geziert; der Körper nackt ohne Haare. Die mei⸗ 
ſten ſind langſam, furchtſam, und fallen an die Erde, wenn 
man ſich ihnen naͤhert oder ſie fangen will, ziehen Fuͤße 
5 und Fuͤhlhoͤrner an den Koͤrper an. Einige Arten ſpringen 
ſehr geſchickt. Die Weibchen e viel Eier. 


Bey den einen neben die Fühlbörner weit vom Munde 
ab und ſind am obern Theil des Kopfes eingelenkt, an ih⸗ 
rer Baſis ſehr genaͤhert, vorſtehend, gerade, oft faſt wal⸗ 
zenfoͤrmig. 

Bey einigen iſt der Körper eifdrmig ablang; der 
Kopf ſehr deutlich durch einen Hals getrennt. Der Hals⸗ 


Cuvier Thierreich. III. 9 33 
} y 0 { 


1 6 f 514 | | 
ſchild iſt faſt viereckig der trapezienfoͤrmig. Sie bilden 
die Gattung 5 | ne 
)) 8 
Kinnbacken viereckig, die vierte Ecke undeutlich, an der 
Spitze nicht viel duͤnner, zweyzaͤhnig. Der aͤußere Fortſatz 
des Unterkiefers zweygliederig taſterfoͤrmig. Fuͤhlhoͤrner 
vorgeſtreckt. Leben auf Gras. | 


\ 


Sc er Stachelkaͤfer. His p. atra. 
5 Panz. Faun. 96. 8. 
Schwarz, Fluͤgeldecken und Halsſchild ſtachelig. An 
Graswurzeln ). 


Bey andern iſt der Koͤrper kreisfoͤrmig oder vlereckig, 
der Kopf iſt unter dem Halsſchild verborgen oder in einem 
Ausſchnitt an ſeinem vordern Rande eingeſenkt und vom 
Hals ſchild wie mit einem Rahmen umgeben. 


Schildkaͤfer. Cassida. Linn. 

Die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner find vom Halsſchild ver: 
deckt, ſehr genaͤhert, vom Munde entfernt. Der Körper iſt 
platt, faſt rund, ſchild⸗ oder ſchildkröͤtenfoͤrmig, oft in der 
Mitte pyramidaliſch erhaben und von den Raͤndern des 


4) Diefe Gattung iſt mehr den waͤrmern Klimaten eigen, in 
Europa leben auſſer Atra nur wenige, 3. B. Testacea. 
Aptera im wärmern Europa. Die übrigen alle leben in Oſt⸗ 
und Weſtindien. Die Arten Hispa bipustulata und quadri- 

pustulata gehören zu Dasytes. Auch die Gattung Alurnus. 
Fabric. iſt zu Hispa zu rechnen, fie haben nur kleine Sta⸗ 
cheln, auſſerdem gleichen fie den Stachelkaͤfern vollkommen. 


1 f 
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Halsſchildes und der Fluͤgeldecken umgeben. Unten iſt er 
platt, der ſitzende Käfer iſt daher wie auf den Blättern 
angebeitet, | \ Ä | 
Der Ritter» Shildfäfer. Cassid. e h 
Panz. 96. 5 
Grin, in der Baſis der Fluͤgeldecken mit einem Sil⸗ 
berſtreif, unten ſchwarz. Auf Lippenpflanzen, der Muͤnze 
und andern Pflanzen, welche an feuchten Orten wachſen. 


Grüner Schildkaͤfer. Cass. viridis. 
e ane 00.4. | 

Grün, die Füße blaͤſſer; Hüften ſchwarz. Ein und 

eine halbe Linien lang, unterſcheidet ſich vom vorigen nur 

dadurch, daß er kleiner iſt, und daß die Punkten auf den 
Fluͤgeldecken gegen die Nath hin regelmäßige Linien bilden. 
Die Larve lebt auf Diſtelpflanzen, auch auf den Artiſcho⸗ 
cken. Der Körper iſt ſehr platt, allenthalben an den Seis 
ten mit Dornen beſetzt und mit den Exkrementen bedeckt, 
welche entweder einen Haufen oder aber eine Art Gabel 
bilden, die nahe an der Afteroͤffnung feſtſitzt. Die Puppe 
iſt ebenfalls ſehr platt, mit duͤnnen, ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnten 
Anhaͤngen an den Seiten; ihr Halsſchild ih breit, vorn 
rund und bedeckt den Kopf. 

Die Larve einer Art von St. Domingo (Cass. am- 
pulla. Oliv.) formt ihre Exkremente in zahlreiche, duͤnne, 
gegliederte Faͤden, wie eine Art von Perruͤcke. 

| Edler Schildkaͤfer. Cass nobilis. 
Oliv. V. II. 24. 5 

Graugelb, mit einem blaugoldenen Streif nahe an der 

Nath, welcher 9 mit dem Tode verfchwinder.. 
33 * 


. 
Die Gattung Imatidium. Fabr. unterſcheidet ſich von 
Cassida nur dadurch, daß der Kopf ſichtbar iſt und in ei⸗ 


nem Ausſchnitte des Halsſchildes ſitzt, man kann ſie daher 
wohl mit Cassida vereint laſſen *). 


Bey andern ſtehen die Fuͤhlhoͤrner naͤher am Munde, 
ſind vor den Augen eingelenkt oder in dem Raume zwiſchen 
denſelben. Sie ſind gewöhnlich laͤnger und duͤnner als bey 
den vorigen. Der Koͤrper iſt mehr gewoͤlbt. Linneus hat 
ſie alle unter ſeiner e Blattkaͤfer, Chrysomela be⸗ 
griffen. ee | 
Saͤgeblattkaͤfer. Clythra. Fabr. 

Fuͤhlhoͤrner kurz, ſaͤgenfoͤrmig; die Taſter gleich. Der. 
Koͤrper iſt kurz walzenfoͤrmig, der Kopf ſteckt ganz im 
Halsſchild; der Koͤrper iſt meiſt platt, die Maͤnnchen haben 
ſtaͤrkere Kinnbacken, die Vorderfuͤße find länger. _ 


Vierpunktirter Sageblattkaͤfer. Clyth. 
e d 
| Panz. 106. 
Schwarz glänzend, Fl 1 roth, mit zwey ſchwar⸗ 
zen Punkten, wovon der hintere groͤßer iſt. Laͤnge vier 
Linien. a a Die Larve lebt nach der Ent» 


® 


*) Die Gattungen Cassida und Imatidium ſind weit zahlreicher 
an auslaͤndiſchen Arten als an europaͤiſchen, zu den letzten 


gehoͤren Cass. vittata. — Atrata. — IIlyrica. — Austriaca. 
Immutabilis. — Murraea. — Lineola. — Sanguinolenta. — 
Thoracica, — Vibex. — Rosea. — Azurea. — Affinis. — 
Ferruginea — Meridionalis. — Obsoleta, — Viridula. — 


Pulchella. — Margaritacea. — Haemisphaerica, 
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deckung des Herrn Wandouer, in einer Roͤhre von leder⸗ 


artiger Subſtanz, welche fie mit ſich ſchleppt *). 


Chlamy den. Chlamys. Knoch. 


Sie gleichen in der Geſtalt ſehr den Saͤgeblattkaͤfern, 
aber die Lippentaſter find gabelig und die Fuͤhlhoͤrner koͤn⸗ 
nen in eine Rinne am Rande des Bruſtbeins ſich zuruͤck⸗ 
ziehen. Die Arten find alle auslaͤndiſch **). 


Fallkaͤfer. Cryptocephalus. Fabr. (Gribouris). 
Fuͤhlhoͤrner einfach, faſt von der Laͤnge des Koͤrpers. 


Der Körper walzenfoͤrmig, ſtark gewoͤlbt, der Kopf iſt vers 
tikal im Halsſchild eingelaſſen. 


Grüner Fallkaͤfer. Cryptoc. sericeus. 
Panz. 102. 13. 


Drei Linien lang, gruͤngolden; Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, 


* Clyth. tridentata. — Longipes. — Bucephala. — Scopo- 
lina. — Cyanea. — Humeralis. — Longimana, dieſe alle 
von Panzer abgebildet. Taxicornis, — Cuadrata. — Lon- 
gipennis. — Cyanicornis. — Chalybeicornis. — Viridicol- 


lis. — Cyanicollis. — Impressihumera. — Laticollis. — 


Fulgida. — Axillaris. — Scapularis. — Dalmatina. — His pa- 


nica. — Hirta. — Macrodactyla. — Rufipennis. — Tris- 
tigma. — Sexmaculata. — Macropus. — Dentipes. — Flo- 
ralis. — Biguttata. — 6 punclata. — 9 punctata. — Hun- 
garica. — Concolor. — Hordei — Caerulea. — Aurita. — 


Collarıs. — Flavicollis, alle aus dem waͤrmern Europa nebſt 


vielen Ausländern, 
*r) Clyth. monstrosa. — Feliz — Plicata. — SGibber. — 
Cristata, 


6. 
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die Wurzel grün. Sehr gemein auf Blumen, beſonders 
Scabloſen ). | : - 
Gleitkafer. Eumolpus. 

Der Körper iſt ablang eifürmig, vorn oft ſchmaͤler; 
die Kinn backen vorn ſtark verdunnt und am Ende gebogen, 
die Spitze ſehr ſtark; der Kopf faſt vertikal; die vier oder 
fünf letzten Fuͤhlhornglieder lang und zuſammengedröckt, 
koniſch oder verkehrt dreieckig, das letzte Taſterglied faſt 
eifoͤrmig. Halsſchild ſehr gewölbt; Fluͤgeldecken den 95 
terleib umfaſſend. 

Der Wein⸗Gleitkaäͤfer. Eum. vitis. ü 
Panz. Faun. 89. 12. 

Schwarz, fein behaart, punktirt; Fluͤgeldecken bluts 

roth. An Weinſtoͤcken *). 


Colaspen. Colaspis. Fabr. 

Sie gleichen faſt ganz den Gleitkaͤfern und unterſchei⸗ 
den ſich nur durch fadenfoͤrmige Taſter mit kegelſoͤrmigem 
Endglied. Die meiſten find auslaͤndiſch. Der Halsſchild 
iſt oben breit, wenig gewoͤlbt. 


Barbariſche Colaspe. Colaspis barbara. 
Glaͤnzend ſchwarz, Fluͤgeldecken punktirt. Fühler an 


®) Die Arten find ſehr zahlreich und faſt alle europaͤiſch, die 
deutſchen Arten hat Panzer meiſt abgebildet. A. d. U. 
un) Eumol. Obscuras. — Cylindricus. — Villosus. — Arena- 
rius. — Lepidopterus. — Praetiosus, die übrigen Arten find 
alle Ausländer, einige prangen mit glühenden Goldfarben. 
. A. d. u. 
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der Wurzel gelblich. In der Barbarei we und im tige 


| Frankreich. \ 


Goldhahnkäfer. Chrysomela. Linn. 


Der Körper ift mehr oder weniger eifoͤrmig, die Kinn⸗ 


backen ſind an ihrer Spitze ſtumpf oder abgeſtutzt, oder 


endigen mit einer ſehr kurzen Spitze; der Kopf iſt vorſprin⸗ 


gend und mehr wagrecht; die letzten Fuͤhlhornglieder ſind 


faſt kugelig oder keulenformig; Halsſchild quer, zur Auf⸗ 
nahme des Kopfs ausgeſchnitten. 
Die Fuͤhlhoͤrner find kurzer und koͤrniger als bey den 
vorigen Gattungen. 5 
Man hat mehrere Gattungen daraus gemacht. 
Diejenigen, deren Körper halbkugelfoͤrmig iſt oder 


eine kurze Eiform hat, bilden die Gattung Paropsis von 


Olivier; der Halsſchild iſt quer und das Endglied der Kinns 


ladentaſter i Sie ſind alle auslaͤndiſch. 


= 


Reupoltindiiwer Goldhahnkaͤfer. Chrys. 
Australasiae. 


e Fluͤgeldecken dunkler, gelblich 
geſtrichelt und ziegelroth gerandet. In Neuholland **), 
Diejenigen, mit aͤhnlicher Form, bey denen aber das 


*) Europaͤiſche Arten find! Ulema. — Chrys. Sophiae. Panz. 
— Arcata, — Rufifrons. — Aeruginea, A. d. U. 

**) Parops. immaculata. — Liturata. — Maculata. — Minor. 
Ustulata. — Chlorotica etc, alle aus Auſtralien. Marshan 5 
hat uͤber dieſe Kaͤfergattung, welche er Notoclea nennt eine 

Monographie geſchrieben, welche ſich im oten Bande der Ver; 
handlungen der Linneiſchen Societaͤt findet. 
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letzte Glied der Kinnladentaſter viel kürzer ift und quer 
ſteht, das hintere Bruſtbein aber eine hornartige Vorra⸗ 
gung macht, bilden die Gattung 3 von Oli⸗ 
vier und Illiger. 


Starkpunktirter Goldhahnkaͤfer. Chrys, 
punctatiss ima. | 
Schwarz, Fluͤgeldecken gelb, mit zahlreichen, ſchwar⸗ 
zen Punkten. In Cayenne *). 

Bey den eigentlichen Goldhahnkaͤfern gleicht der Koͤr⸗ 
per den vorigen, die Fuͤhler ſind unmerklich nach auſſen 
verdickt, die Glieder laͤnger als breit. Die Kinnladentaſter 
vorgeſtreckt, laͤnger als die Kinnladen, mit zwey gleich 
langen Endgliedern, von welchen das letzte etwas dicker 
und geſtutzt iſt. Der Körper iſt oben gewoͤlbt, der Kopf 
mehr wagrecht als ſcheitelrecht. Halsſchild quer, zur Auf 
nahme des Kopfes ausgeſchnitten. Die mehrern Arten ges 
hören Europa an, doch giebt es auch in andern Welts 
theilen. | 


Der flügellofe Goldhahnkaͤfer. Chrys. 
tenebricosa. 

Tenebrio laevigatus. Linn. Panz. Faun. 44.1. 

5 Vier bis acht Linien lang, ungeflügelt, ſchwarz, Hals⸗ 
ſchild und Fluͤgeldecken glatt, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße violett. 

Lebt an ſonnigen Orten in Gehoͤlzen vorzuglich auf dem 

Bettſtroh (Galium). Die Larve iſt ſehr dick, violett, After 

gelb, lebt ebenfalls auf dem gelben Bettſtroh, verwandelt 
„) Die Arten find alle amerikaniſch aus Braſilien und Cayenne. 

Siehe Dejean Catalog. A. d. U. 


Bat, 1 
ſich aber in der Erde. Wenn man den Kaͤfer mit der Na⸗ 
del aufticht, fo giebt er einen blutrothen Saft von ſich, und 
wenn wan ihn lebend glühenden Kohlen nähert, fo wird 
dieſer Saſt mehr purpurfarben. 5 


Der 5 Kernähren⸗Goldhahnkaͤfer. 9 
cerealis. 
Panz. Faun. 

Drei und eine halbe Linien lang; kupferroth oben, 
mit drei blauen Streifen auf dem Halsſchild und ſieben 
ſolchen auf den Flügeln. Auf Rocken und Kornaͤhren, im 
Graſe, auf Ginfter- und andern Pflanzen. 


Der Blut⸗Goldhahnkaͤfer. Chrys. sa n- 
5 guinolenta. | 
| Parz. Faun. 
Schwarz, Flügeldecken ſtark punktirt, 1905 N 
auf der Erde oder in Feldern am Rande von Landſtraßen. 


Pappelgoldhahnkaͤfer. Chrys. populi. 
| Panz. Faun. 
Fünf bis ſechs Linien lang, eifoͤrmig ablang, blau, 
Flügeldecken rothgelb, mit einem ſchwarzen Punkt am ins 
nern Endrande. Auf Zitterpappeln und Weiden, wo die 
Larve oft geſellſchaftlich lebt. 


Eine vierte Untergattung, welche man aus der Gat⸗ 
tung Chrysomela bildete, wurde don Paykull Helod es, 
von Latreille Prasocuris genannt. Sie enthaͤlt die Gold⸗ 
hahnkaͤfer mit ablangem Körper, der Halsſchild hat faſt 
denſelben Durchmeſſer und die letzten vier Fuͤhlhornglieder 
bilden eine Art von Kolbe. 


\ 
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Wafferfentel, Goldhahnkaͤfer. Chrys. 
phellandrii. | 
Panz. Faun. 86. 9. Prasocuris phellandrii. Larr. 
Schwarz, metalliſch glänzend; Halsſchildeand und 
Fluͤgeldeckenrand und eine Laͤngslinie auf dem Ruͤcken und 
Schienen gelb, auf den Fluͤgeldecken Punktenreihen. Auf 
dem Waſſerfenkel 9. 
Wenn die Füͤhlhoͤrner zwiſchen den Aigen ee 
ſind und ſich ſehr nahe ſtehen, ſo bildet dies die Gattung 


Forchtkaͤfer. Galeruca. Fabr. Crioceris. Fabr. 
Auch dieſe Gattung wird bey den neuern Syſtemati⸗ 
kern wieder in mehrere Untergattungen getheilt. 
Diejenigen ausländifchen Arten, bey welchen das vor⸗ | 


letzte Glied der Kinnladentaſter breiter, das letzte dagegen — 


viel kuͤrzer und abgeſtutzt iſt, bilden die Gattung Adorium 
des Herrn Fabrizius oder nach Weber **) die Gattung 
Oides. 


Zweypunktirter Forchtkäfer Gal bipunotata. 


Adorium bipunctatum. Latr. Gen. insect. XI. F. g. 
Rothgelb; die letzten Fuͤhlerglieder und ein Fleck hinten 
an jeder Fluͤgeldecken ſchwarz. In Oſtindien *). 


*) Pros. violacea. Es wäre zu weitlaͤufig alle Arten der Gat⸗ 155 
tung Chrysomela hier anzufuͤhren, Panzer hat ſehr viele 

15 abgebildet. Die von Megerle davon noch getrennte Gattung 
-Timarcha kann nicht wohl davon geſchieden bleiben. Er rech⸗ 
net dahin Chrys. tenebricosa. u. ſ. w. A. d. U. 

a) Weber observationes entomologicae. | 

*) Ad. 10 punstatum. — Palliatum. — Nigripes. — Palli-. 


dum. — Flayum. — Fasciatum, 5 1 5 
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Der Koͤrper iſt bey dieſen Kaͤfern faſt kreisrund oder 
eirund und gewölbt, der Halsſchild kurz, etwas ſcmaler 
als die Flügeldecken. a | 
Diejenigen, bey welchen die beyden letzten Glieder der 
Kinnladentaſter faſt gleich gros find, und deren Fuͤhlhoͤrner 
aus walzenfürmigen Gliedern beſtehen und wenigſtens die 
Laͤnge des Korpers haben, wurden unter dem Gattungs⸗ 
namen Luperus begriffen. | 


Rothfüßiger Forchtkaͤfer. Galer. rufipes. 

Crioceris rufipes. Fabr. Panz. Faun. 32. F. 4. 5. 
Crioc. flayipes. 

Sch warzglaͤnzend, Fuͤhlhoͤrnerwurzel und Füße roth⸗ 
gelb. Auf verſchiedenen, blühenden Pflanzen *). ; 

Die andern, bey welchen die Taſter eben fo endigen, 
deren Fuͤhlhoͤrner aber kuͤrzer und aus verkehrt koniſchen 
Gliedern gebildet ſind, bilden die eigentlichen Forchtkaͤfer, | 
Galeruca. Fabr. 


Ulmen: $orcdtfäfer Galer. calmariensis. 
Oliv. Col. V. 93. III. 37. ö 
Verlaͤngert eiförmig, ſchwarz, Fluͤgeldecken gelblich 
oder gruͤnlich; auf dem Halsſchild drei ſchwarze Flecken; 
ein anderer nebſt einer ſchwarzen Linie auf jeder Fluͤgel⸗ 
decke. Drei Linien lang. Dieſe Art lebt wie ihre Larve 
auf Ulmen, deren Blaͤtter von ihnen in Jahren, wo ſie 


*) Viridipennis, — Pallipes. — Pygmaeus. — Cyaneus, — 
Kanthopus. — Pinicola. — Suturalis. — Flava. — Altica, 
Brassicae. Panz, — Octogonotes. Banoni. — Thoracicus. 


Drap. 
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häufig find, ganz abgefreffen werden und der Baum felbft 
en leidet. Im füdlichen Frankreich. 


V Gall. Tanacet i. 
Panz. Faun. 


Ablang eliörtitg, ſchwarz, wenig glänzend; Fluͤgel⸗ 
decken ſtark punktirt, wenig geſtreift. Auf dem Rhein⸗ 
farren ). 0 ö 
Erdflohkaͤfer. Altica. 

Die Hinterſchenkel groß, dick, zum Springen einges 
richtet, daher der Name Erdfloh. Die Fühlhörner an der 
Hälfte oder zwey Drittheilen der Körperlänge. Halsſchild 
quer viereckig. Es find bekannte, den Kohlpflanzen und 
Kreutzblumen ſehr ſchaͤdliche Kaͤfer, Reich zuweilen ganze 
Erndten verderben. | 

Fabrizius hat fie unter die Gattungen onen. 
Galeruca, Crioceris und Lema geworfen. Ä 

Dieſe Inſekten find meift fehr klein, aber mit bunten 
und oft glänzenden Farben geziert; fie ſpringen ſehr ſchnell 
und hoch, und verderben Blaͤtter und Bluͤthen der Pflanzen, 
von welchen die Kaͤfer und Larven ſich a und auf 
welchen ſie ſich ee 


1 


— 


&) Gal. Bovistae. — Vitellinae. — Cruciata. — Tenella. — 


Sanguinea, — Nympheae. — Lineola. — Capreae. — Be- 


tulae. — Rustica. — Alni, alle von Panzer abgebildet. Bre⸗ 


vipennis.— Littoralis. — Interrupfa. — Dahlii. — Reti- 
culata. — Haematidea. — Rubicunda, — Sanguinea. — Vi- 
burni. — Geniculata. — Lusitanica.. —: Foveicollis. — 


4 maculala, — Adusta, — Terrestris und viele Ausländer, 


. 


Ki 
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Der gemeine Erdflohkaͤfer. Alt ic. oleracea. 
Panz. 21. 1. f 1005 
Verlaͤngert eifoͤrmig, grunblau oder gruͤn, auf dem 


Halsſchild ein Quereindruck; Fluͤgeldecken fein punktirt. 


Laͤnge zwey Linien. Auf Kohlpflanzen, die größte auslaͤn⸗ 
diſche Art. 5 a 


Glänzender Erdflohkaͤfer. Altic. nitidula. 
| Oliv. Col. V. 80. 


Grün, Kopf und Halsſchild golden, Füße gelb. Auf 
Weiden *). | | 


Die ſiebente und letzte Familie der Käfer mit vier Fuß⸗ 
gliedern begreift diejenigen mit 


Keulenförmigen Taſtern. Clavipalpes. 

Sie Haben wie die Käfer der vorigen Familie unter 
den drei erfien Fußgliedern Haarbuͤrſtchen und das vorletzte 
gelappt. Die Fuͤhlhoͤrner endigen in eine ſehr deutliche, 
durchblätterte Kolbe; vor allen Käfern dieſer Abtheilung 


aber unterſcheiden ſie ſich durch die Klaue oder hornartigen 


Zahn an der innern Seite der Kinnladen. 

*) Alt. pratensis. — Tabida, — Ruficornis. — Jaceae. — Pu- 

bescens. — Antennata. — Exoleta. — Testacea. — Fus- ! 

eipes. — Modeeri. — Helxines. — Napi. — Hyoscyami. — 

Nigripes. — Atricilla. — Nasturcii. — Erucae, — Ver- 

basci. — Brassicae. — Nemorum. — Globus. — Flexuosa. 

— Graminis. — Rufipes, — Orbicularis. — Bovistae, alle 

von Panzer abgebildet. Auſſer diefen noch eine Menge euros 

paͤiſche und ſehr viele auslaͤndiſche Arten. Siehe Dejeans 
Verzeichniß. A. d. U. 
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Der Körper hat meiſt eine runde Geſtalt, oft ift er 
ſehr ſtark gewoͤlbt und halbkugelig. Die Fuͤhlboͤrner Fürs 
zer als der Körper, die Kinnbacken am Ende ausgeſchnitten 
oder gezaͤhnt; die Taſter haben ein dickeres Endglied, das⸗ 
jenige der Kinnladentaſter ſehr dick, quer, zu ammenges 
druckt, faſt halbmondfoͤrmig. Dieſe Bildung der Kauor⸗ 
gane zeigt an, daß ſie nagen. Man findet ſie auf n | 
ſchwaͤmmen und unter Baumrinden. | | 
Man koͤnnte fie alle unter eine Gattung bringen, die 
der Buntkaͤfer Erotylus. Fabr. Sie find aber in mehrern 
Untergattungen getrennt worden. | | 
Die Fuͤhler find eilfgliederig, an der Spitze etwas 
dicker oder mit durchblaͤtterter Kolbe, von drei bis vier 
Gliedern. Die Beine ſtark. | 
Es find kleine, zarte Käfer, meiſtens von ſchoͤnen, 
metalliſchen Farben, fie leben zum Theil auf Baumſchwaͤm⸗ 
men, zum Theil auf Blumen. a 
Bey den einen iſt das letzte Glied der last 
quer und hat beynahe die Form eines Halbmondes oder 


Beiles. ak 
Buntkaͤfer. Erotylus. Fabr. 


Die Fuͤhlhoͤrner mit einem laͤnglichten Knoͤpfchen, die 
mittlern Glieder faſt kegelfoͤrmig. Der innere, hornartige 
Theil der Kinnladen iſt zweyſpitzig. Der Körper halbku⸗ 
gelig, ſehr gewoͤlbt. Halsſchild kurz, ſehr flach, Beine 
ſchlank und lang, vorletztes Fußglied geſpalten. Die Arten 

find alle auslaͤndiſch und Südamerika eigen. Die Gattung 
Aegithus. Fabr. ſcheint ſich von Erotylus nicht genug zu 
unterſcheiden, um eine eigene Gattung zu bilden; der Koͤr⸗ 
per 10 bey Erotylus eiförmig, bey Aegithus aatbrugslige | 
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Großer Buntkaͤfer. Erot. giganteus. 
1 De Geer. V. T. 16. F. 2. | 
Schwarz, Fluͤgeldecken mit zahlreichen, gelb ble 
Flecken. In Weſtindien Y. 


Dreiſchnittkaͤfer. Triplax. Tritoma. Fabr. 

Sie unterſcheiden ſich von den Buntkaͤfern durch ihre 
roſenkranzfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner, welche mit einem Knoͤpf⸗ 
chen ſich endigen, die innere Seite der Kinnladen iſt haͤutfg 
und am Ende ſind ſie nur einzaͤhnig. Diejenigen, deren 
Geſtalt halbkugelig oder faſt rund iſt, bilden die Gattung 
Tritoma. Fabr. | 


3Zweyblatteriger Dreiſchnittkaͤfer, Trip. 
bipustulat a. 
Herbſt, Kaͤf. IV. T. 43. F. re. 
Schwarz, glaͤnzend; ein Fleck auf der Schulter und 
Fußglieder roth. In Baumſchwaͤmmen. 
Diejenigen, mit eifoͤrmigem Koͤrper bilden die Gat⸗ 
tung Triplax. Fabr. 
sais; Dreifgnitttäfen. Trip. 
‚nigripennis. - 
Parz. Faun. 50. F. 7. Ips nigripennis. 
Roſtroth glaͤnzend; Fuͤblhoͤrner, Augen und Flügels 


*) Die Arten ſind zahlreich, ich fuͤhre nur die neuen Arten von 
Dejean an. Er. oblongus. — Bimaculatus. — Rubidus. — 
N: 10 Maoulatus. — 20 Guttatus. — Guttatus. — Praeustus. — 
Muliipunctatus. — Oculatus. — Melanophialmus, alle aus 
Su damerika. | \ 
\ 
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| decken ſchwarz; die Flügeldecken leicht gefhreift hee | 


Unter Baumrinden *). 


Langurien. Languria. Lat r. Oliv. Tra- 
gosita. Fabr. 
Das Füͤhlbornknoͤpfchen iſt fünfgliederig, Kiefertafter 
| fadenfoͤrmig, am Ende etwas dicker. 
Der Koͤrper linienfoͤrmig, der Halsſchild laͤnglich vier⸗ 
eckig, gerandet. Vorletztes Fußglied geſpalten. Sie ſind 
alle auslaͤndiſch. 


Zweyfarbige Langurie. Languria bicolor. 
Latr. Gen. insect. XI. F. II. Tragosita bicolor. 


Roſtroth, Kopf und Fluͤgeldecken metalliſchglaͤnzend, 
auf dem Halsſchild ein ſchwarzer Fleck und eine Binde 
ſchwarz. In Norbameris m), 


Glanzfäfer. Phalacrus. Anisotoma. Illig. 
Der Körper iſt faſt halbkugelfoͤrmig, die Fühlhörners 
kolbe nur dreigliederig, eifoͤrmig. Taſter faſt fadenfoͤrmig; 
das letzte Glied Länger, walzig eifoͤrmig. Halsſchild mit 
ſcharfen cken. Fuße zuſammengedruͤckt. Vorletztes Fuß⸗ 
glied gelappt. Sie leben unter Baumrinden oder auf 
Blumen und ſind klein. 1 
| | Schaf⸗ 


0 Tripl. violacea. — Elongata. — Rufieollis. — Nigripes. 
— Melanocephala. — Aenea. — Bicolor. — Rufipes. — 
Flavicollis. — Basalis. — Tritoma connata. — Glabra. — 
Sericea. — Pilosa. — Dubia etc, Die Gattung n 


von Geoffroi gehoͤrt zu Mycetophagus. 
r) Lang. orientalis. — Trogosita elongata, — Filiformis. 
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Schafgarben⸗Glanzkaͤfer. Phal. millefolii, 
a Panz. Fauna, 5 
Oben pechſchwarz glaͤnzend, unten pechſchwarz; Flu 
geldecken ſehr zart punktirt et. Auf der Schaf⸗ 
garbe *). | | 
Die Gattung Agathidium, welche i in die zweyte Tas 
milie wegen ihrer Fußglieder eingereihet worden, ſo wie 


die Gattung Clypeaster, gehören in andern Hinſichten 
hierher. 


Vierte Abtheilung der Kaͤfer. 


Käfer mit drei Fußgliedern. Trimeri. 

Sie haben nur drei Glieder an den Süßen. Die Kaͤ⸗ 
fer dieſer Abtheilung gleichen denen der vorigen ſehr. Alle 
haben kolbige Fuͤhlhoͤrner und einen eiförmigen oder halb⸗ 
kugeligen Körper, | 

Sie bilden zwey Familien. 


I Slattlanßfteiter Anhidipkiagi, Coc- 
cinellides. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind kuͤrzer als der Halsſchild und 
endigen mit einer zuſammengedrückten, verkehrt dreyecki⸗ 
gen Kolbe. Das Endglied der Kinnladentaſter iſt ſehr groß 
und beilfoͤrmig; der Körper halbkugelig oder kurz eifoͤrmig; 
der Halsſchild ſehr kurz, breit und bogenfoͤrmig. Sie be⸗ 
greift die Gattung 


*) Ph. aterrimus. — Corruscus. — Striatus. — Ulieis, — 
Punctulatus. — Aeneus. — Granulaius — Bicolor. — Pi. 
ceus. — Nitidulus. — Testaceus. — Corticalis, -- Pusil⸗ 
lus. — Globosus. — Lemnae, — Dimidiatus ele. | 


Cuvier Thierreich. III. 5 34 
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Blattlauskäfer, Marienkäfer. Coccinella. 


0 


Lin n. Scymnus. Kugel. 


Die Gattung iſt zahlreich an Arten, welche aber 1 
ſtentheils klein ſind. Viele ſind weit verbreitet und finden 
ſich auf Baͤumen oder in Gaͤrten auf Blumen⸗Schirm⸗ 
pflanzen, am Getreide. Ihre ausgezeichnete Geſtalt macht 
fie leicht kenntlich; die Fluͤgeldecken find bald roth, bald 
gelb, bald ſchwarz und faſt immer gefleckt, ihre Bewegun⸗ 
gen lebhaft. Sie erſcheinen früh im Frühjahr. Wenn man 
ſich ihrer bemaͤchtigen will, ziehen ſie ihre Fuße an den 
Körper zuruck und zwiſchen den Gelenken der Schenkel 
ſchwitzt, wie bey den Blattkaͤfern ein klebrichter, meiſt gel- 
ber Saft hervor, von durchdringendem und unangeneh⸗ 
mem Geruch. Dieſer Eigenſchaft wegen wurden einige 
Arten beym Zahnweh als Mittel empfohlen die Schmerzen 
zu fıllen, indem ſie zerquetſcht auf den Zahn gelegt, einen 
Reitz machen, durch welchen die Schmerzen ſich heben. 
Sie leben, wie ihre Larven von Blattlaͤuſen. Die Geſtalt 
der Larven und ihre Verwandlung gleicht ſehr derjenigen 
bey den Biattläfern. 664 

Man findet zuweilen Marienkaͤfer von verſchiedenen 
Farben in der Begattung, dies macht daher die Beſtim⸗ 
mung der Arten ſehr ſchwierig. 


Der ſiebenpunktirte Marienkäfer. Coce. 
septempunctata 
Panz, Faun. 4 e 


Drei Linien lang, ſchwarz, Fluͤgeldecken roth, mit drey 
ſchwarzen Punkten anf jeder und einem ſiebenden, gemein⸗ 
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(akt unter bern Schildchen. Auf Schirmdtumen⸗ Ge⸗ 
treide und auch wohl in Haͤuſern häufig, 


Der Zweypunkt. Cocc. bipunetata, 
Panz. Faun. 


Schwarz, Fluͤgeldecken roth, mit einem dae 
Punkt. Wo der vorige. 


Zweyblatteriger Marienkäfer. Coce, 
bipustulat a. 
Panz. Faun. 


Ganz ſchwarz, mit einer rothen, kurzen Querbinde 
auf den Klügeldeden *). 


2. Pilzbewohner. Fungieolae. 
Sie unterſcheiden ſich von den Blattlausfreſſern durch 
die Fuͤhlboͤrner, welche länger als Kopf und Halsſchild finde 
Die Kinnladentaſter find fadenformig oder am Ende ſehr 


) Die deutſchen Arten hat Panzer mehrentheils abgebildet, 
Nach Latkeille zerfallen ſie in drey Abtheilungen. A. Mit halb⸗ 
mondfoͤrmigem Halsſchild. Coco. marginata. — Cacti. 
Bipustulata. — Fasciata, — Campestris. — Lateralis. — 
4 verrucata etc, B. Der Halsſchild iſt hinten ſchmäler als 
die Fluͤgeldecken, der Körper halbkugelig. Marginepuncta, 
— Bipunctata, — Flexuosa, — 13 punctata. — Öcellata, 
18 guttata. — 4 pustulata, — 6 pustulata. C. Halsſchild 
ebenfalls hinten ſchmaͤler, der Körper eifoͤrmig. Cocc. NI. 
nigrum. — Septemmaculats. — Nitidula litura: Fabr. 
Chrysomela scutellata. D. Halsſchild kaum ſchmaler, der 
Körper eifoͤrmig (Scymni. Herbst.) Cocc. Flavipes, = Par- 
vula. — Disooidasa, — Biverrucata eto: 
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wenig dicker; der Koͤrper iſt mehr ablang und der Hals⸗ 
ſchild trapezienfoͤrmig. Ihre Sitten ſind ebenfalls ver⸗ 
ſchieden. Die meiſten inlaͤndiſchen Arten leben auf Puch 
einige auch unter Baumrinden. 


Man kann dieſe Familie auf eine einzige Gattung zu⸗ f 
ruͤckbringen, aus welcher man aber zwey gebildet hat. 
Das vorletzte Fußglied zweylappig; das neunte und 
zehende Fuͤhlhornglied iſt kegelfoͤrmig oder verkehrt dreyan⸗ 
gelfdrmig und bildet mit dem letzten eine Kolbe. Der Kopf 
iſt ſchmaͤler als der Halsſchild. 


Zierkaͤfer. Eumorphus. Fabr. 

Die Kinnladentafter find fadenfoͤrmig, das letzte Glied 
faſt walzig; das dritte Fuͤhlhornglied viel länger als die 
folgenden. Die Kolbe iſt ſehr zuſammengedruͤckt. Sie find 
alle auslaͤndiſch. 1 | 

Ungerandeter Zierkafer,. Eumorph. im- 
marginatus, 

Latreil. Gen. insect. T. 11. F. 12. Eumorph. Kir 
byanus. | . > 

Schwarz, lägen, punktirt, Fluͤgeldecken jede mit 
zwey rothgelben Flecken. In Oſtindien ). 


Stodfäfer, Endomychus. Fabr. 


Die Kinnladentaſter ſind am Ende dicker und das | 
dritte Fuͤhlhornglied iſt nicht länger als die übrigen oder 


) Eum, marginatus. — Limbatus. — Marginellus. — Cru- 


ciatus. — Cinctus. — Aeneipennis. — Viridipennis etc. 
N — 


„„ 
doch wenig länger. Sie leben auf Staub pilzen oder unter 
der Rinde der Birken und einiger anderer Bäume, 


Scharlachtother Stockkaͤfer. Endomych 
coccinens. 
Panz. Faun. 44. 17. 

Halsſchild und Fluͤgeldecken ſchaclachroth, auf dem 
Halsſchild ein, auf jeder Fluͤgeldecke zwey ſchwarze Flecken. 
Unter Baumrinden 3). | 0 

Man kann die Staubpilzkäfer, e u 
nicht wohl von den Stockkaͤfern trennen *). 


Staubpilz-Stockkaͤfer. Endom. Bovistae 
Galeruca Bovistae. Panz. Faun. 8. 4. Lycoperdina 
Bovistae. Latr. 15 
Schwarzglaͤnzend, Fühler und Füße roſtfarb. Hin 
und wieder in Deutſchland auf Staubpilzen. 
Bey andern find die Fußblätter ganz; das letzte Fuͤhe 
lerglied kugelig und haarig, der Kopf breiter als der 2, 
ſchild. Sie bilden die Gattung 


Daſycerus. Dasyrerus B 
Der Kopfſchild bedeckt den Mund. Das Halsſchild 
iſt ſchmal; die Fluͤgeldecken befaſſen den Hinterleib ganz. 
Sie leben in Staubpilzen oder abgefallenen Baumblaͤttern. 
Es iſt nur eine Art bekannt, welche Brogniart 1 
sulcatus nennt. 


— 


*) Endomychus quadripustulatus. Panz: 44. 18. 

”*) Galer, cruciata. Panz. — Endom. fasciatus. — Quadri- 
pustulatus. — Ruficollis. Auch Zieglers Gattung Dapsa ge⸗ 
hoͤrt hierher. | 170 
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Die Fünfte und legte Abheilung der in begreift 
diejenigen mit 


Zwey Füsgltever. Dime ri. Cu v. Psela- 

phii. Latr. 

Sie enthalten diejenigen Kaͤfer, welche nur zwey Fuß⸗ 
glieder haben. Es ſind ſehr kleine Inſekten mit kurzen Fluͤ⸗ 
geldecken, welche große Aehnlichkeit mit den Aleocharen 
haben, welche zu den kurzfluͤgeligen Raubkaͤfern gezählt 
worden ſind. Sie leben auf der Erde unter Steinen und 
unter faulenden Pflanzen. Sie bilden nur eine Familie 
und zwey Gattungen. 


Fuͤhlkaͤfer, Pselaphus, Herbst, Anthieus. Fabr. 

Die Füͤhlhoͤrner haben eilf Glieder, die zwey oder drey 
letzten find größer und das letzte eiförmig. Die Kinn⸗ 
backen find hörnern, dreyeckig, ſcharf. Die Kinnladentaſter 
größer, länger, das Endglied derſelben eifoͤrmig und dicker; 
die Kinnladen haben einen doppelten Fortſatz, der äußere 
faſt dreyeckig, der innere zahnfoͤͤrmig. Die Lefze ift deutlich. 

Bey den einen ſind die vier Taſter ſehr klein, die Fuß⸗ 
klaue iſt doppelt, dieſe nennt Latreille Chennium, 


Zweyhoͤckeriger Fühlkaͤfer. Psel, bitur⸗ 
5 bereulatus. a 
Chennium bituberculatum. Latr, 
Kaſtanienbraun; am Kopf zwey ſpitzige Hocker; Fluͤ⸗ 
geldecken platt, Hinterſchenkel laͤnger. Im aa Frank⸗ 
reich. 
Bey den andern ſind die Rinnlanenrakter länger und 
vorſtehend, die Fußklaue iſt nur einfach. 
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Eingedrückter Fühlkäͤfer. Psel. impressus. 
Panz. 89. 10. 
Schwarz, mit kurzen, rothbraunen Flügeldecken; Hals⸗ 
ſchild kugelig, zu beyden Seiten eingedrüdt; Beine braun. 
In Deutſchland und Frankreich “). 


Keulentrager. Claviger. 

Nur ſechs Glieder an den Fuͤhlhoͤrnern und am Munde 
weder Kinnbacken noch deutliche Lefze. Nur eine Klaue 
am Fuß. AN 

Der muſchelbraune Keulentrager. Clav. 

testaceus. 
Panz. 59. 3. 
Ohne Schildchen, haarig; die Fuͤhlhoͤrner mit einer 


10 dicken, feſten Keule, der Kopf hinten zweydornig. In Boͤh⸗ 


men und Schleſien in Ameiſenhaufen. Einige halten dies 
fen Käfer für ein noch unentwickeltes Inſekt *). 


Nach den Beobachtungen des Herrn Leclerk von Laval, 
haͤtte der Dermestes Armadillo von Degeer nur ein Fuß⸗ 
glied und wuͤrde alſo eine neue Abtheilung der Kaͤfer, ſolche 
mit einem Fußglied bilden. 


*) Anthicus dresdensis. — pselaph. mucronatus. — Clavicor- 
nis. Panz, — Rubellus. — Staphyl. sanguineus. — Psel. 
fossulatus. — Nigricans. — F uscatus. — Testaceus. — Ful- 
vipes. — Insignis, — Transversalis. — Impressifrons. — 
Sulcifrons. — Oculatus. — Hamaticornis. — Glabrieollis. — 
Heisii. Dej. \ 


*) Clav. longicornis. 


| „ 
Sechste Ordnung der Inſekten. 
Gradfluͤgler. Orthoptera. Ulonata. Fabr. 
Linneus hat dieſe Inſekten grdßtentheils mit den Halb⸗ 


fluͤglern vermiſcht, Geoffroy hat fie mit den Käfern ver⸗ 
einigt, allein ſie bil den eine ſehr beſtimmte Ordnung. Der 


Korper iſt im Allgemeinen weicher; die Fluͤgeldecken nicht 
hart, halb haͤutig, mit Gefaͤſſen durchzogen; an der Nath 
legen ſie ſich nicht in gerader Linie zuſammen; die Fluͤgel 
falten ſich in der Ruhe der Laͤnge nach, oft meiſt faͤcher⸗ 
foͤrmig, und werden durch häutige Adern getheilt. Die 
Kinnladen endigen immer mit einem hoͤrnernen Stuͤcke, 
welches gezaͤhnelt und mit dem ſogenannten Helm bedeckt 
iſt; auch findet man eine Art von Zunge. 5 | 


Die Geradflügler find Inſekten, welche eine halbe Ver⸗ 
wandlung erleiden, welche blos darauf ſich beſchraͤnkt, daß 
in den letzten Haͤutungen nach und nach die Flügel ſich 
entwickeln, welche bey den Larven gar nicht ſichtbar, bey 
den Nymphen dagegen als Rudimente bemerkbar ſind. 
Larve, Nymphe und vollkommenes Inſekt haben übrigens 
ganz dieſelbe Form, gehen und ernähren ſich auf die⸗ 
ſelbe Art. 

Die Mundtheile der Geradflügler beſtehen aus einer 


Lefze, zwey Kinnbacken, zwey Kinnladen, einer Lippe und 


vier Taſtern; die Kinnladentaſter haben immer fuͤnf Glie⸗ 
der, dle Lippentaſter aber wie bey den Kaͤfern nicht mehr 


als drei. Die Kinnbacken find immer ſehr ſtark und hoͤr⸗ 


nern, die Zunge theilt ſich immer in zwey oder drey Blaͤt⸗ 
ter. Die Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner iſt weniger verſchieden 


als bey den Kaͤfern; im Allgemeinen aber beſtehen ſie aus 
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mehr Gelenken. Viele haben neben den zuſammengeſetzten 
Augen noch zwey bis drey glatte, kleine Augen. Die 
Sohle der erſten Fußglieder iſt oft haͤutig oder fleiſchig. 
Bey den Weibchen vieler Arten iſt ein wahrer Legeſtachel 
vorhanden, welche aus zwey Blaͤttern beſteht. Durch die⸗ 
ſen werden die Eier gelegt, welche bey vielen mit einer ges 
meinſamen Hülle bedeckt find, Am Hintertheil des Koͤr⸗ 
pers bemerkt man uͤberhaupt haͤufig verſchiedene Anhänge, 

Alle Gradfluͤgler haben einen erſten, haͤutigen Magen 
oder Vormagen, dieſem folgt ein muskuloſer Magen, in⸗ 
wendig mit ſchaligen Schuppen oder hornartigen Zaͤhnen, je 
nach den Arten verſehen. Um den Pfoͤrtner ſitzen, ausges 
nommen bey den Zangenkaͤfern zwey oder mehrere Blind⸗ 


daͤrme, in derer Grund viele kleine Gallengefaͤſſe ſich öffnen. 


Andere aͤhnliche, ſehr zahlreiche Gefaͤſſe, ergießen ſich 
in die Mitte des Darmkanals. | / 

Die Eingeweide der Larven find ganz fo, wie diejenis 
gen des vollkommenen Inſekts. 

Alle bekannten Gradfluͤgler ſind ohne alle Ausnahme 
Landinſekten, ſelbſt in ihrem erſten Stande. Einige ſind 
fleiſchfreſſend, die groͤßte Zahl aber naͤhrt ſich von lebenden 


Pflanzen. Die Arten, welche die gemäßigten Klimate bes 


wohnen, machen nur eine Brut im Jahre, und zwar legen 
ſie ihre Eier gegen Ende des Jahres, und auch im Herbſte 
ſind ſie vollkommen befluͤgelt. e 

Man kann ſie in zwey Familien theilen. 


Die einen haben gleichartige Fuße und können blos 


laufen, dieſe heißen Läufer. Bey den andern find die Hin— 


terſchenkel viel groͤßer und ſehr lang. Die Männchen der 


>, 


| 
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meiften Tonnen durch Reiben gewiſſer Theile an einander 
einen lauten Ton oder Geſchwirre von ſich 0 dies bil⸗ 
det die Springer. 


— 


Die erſte Familie der Gradflͤgler bildet 


Die Läufer. Cursorii. 


Die Hinterfuͤße ſind nicht laͤnger als die uͤbrigen 10 
dienen wie die andern blos zum Gehen. 

Bey den meiſten liegen Fluͤgel und Fluͤgeldecken hori⸗ 
zontal auf dem Koͤrper; die Weibchen haben Legeſtachel. 
Sie bilden drei Gattungen. 


Ohrwuͤrmer, Ohrkaͤfer. Forficula. 


Die Ohrkaͤfer machen ganz natürlic den Uebergang 
von den Hartfluͤglern oder Kaͤfern zu den Gradfluͤglern. 
Sie haben, wie die meiſten Kaͤfer Fluͤgeldecken mit gerader 
Nath und die Fluͤgel find bedeutend länger als die Fluͤgel⸗ 
decken und nicht blos der Laͤnge nach faͤcherfoͤrmig gefaltet, 
ſondern der Quere nach, auch liegen fie im ruhenden Zu— 
ſtand vollkommen unter den Fluͤgeldecken verborgen. Die 
kleinen, einfachen Augen ſcheinen ihnen ganz zu fehlen. | 

Der Körper iſt ſchmal und lang, hinten mit zwey gro⸗ 
ßen Schalſtuͤcken, welche am Hinterleib eine bewegliche 
Zunge bilden. Der Kopf ſteht frey, iſt verkehrt herzfoͤrmig, 
geſondert, faſt ſo breit als der Halsſchild. Die Fuͤhlhoͤrner 
find fadenfoͤrmig und vor den Augen eingelenkt, beftehen 
aus 12 bis 30 Gliedern, je nach den Arten. Der Helm 
iſt dünne, verlängert, faſt walzig. Die Zunge geſpalten. 


Der Halsſchild ſchalig. Die Taſter fadenfoͤrmig, das letzte 


Glied gerundet. Die Fluͤgeldecken ſehr kurz. 


N 
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Dieſe Inſekten find ſehr haͤufig an feuchten Orten, 
leben geſellſchaftlich unter Steinen, Holz, Rinden, freſſen 
Blumen, Blaͤtter, Fruͤchte, und thun in den Gaͤrten oft 
nicht unbedeutenden Schaden. Sie verzebren aber auch 
Aas und felbft die Körper ihrer eigenen Art. Bey Berüh- 
rung verbreiten ſie einen ſehr unangenehmen Geruch. Sie 
vertheidigen ſich mit ihrer Afterzange und konnen damit 
etwas feſthalten; dieſe Zange iſt nach dem Ge ſchlecht ver⸗ 
ſchieden. Man hat die fabelhafte Sage verbreitet, daß ſie 
den Menſchen zuweilen in Ohre und Naſe kriechen und 
darin Schmerz verurſachen koͤnnen, daher der Name Ohr⸗ 
wurm. Sie ſind ſehr lebhaft und laufen ſchnell mit ihren 

reigliederigen, maͤßig großen Süßen. 

Den Ohrwuͤrmern mangeln allein unter dieſer Klaſſe 

die Blinddaͤrme. 


Der gemeine Ohrwurm. Forficul. Sun eularte 
De Geer insect. III. T. 25. F. 16 — 23. 


Ein halber Zoll lang, braun, der Kopf rothbraun, die 
Ränder des Bruſtſchildes graulich, die Fuͤße okergelb; Fuͤhl⸗ 
hoͤrner mit 14 Gliedern. Bey der Begattung haͤngen beyde 
Gatten mit dem Hinterleib zuſammen. Das Weibchen 
bewacht die Eier und ſelbſt die Jungen einige Zeit. Man 
| nde Nele Thiere in allen Gärten ſehr häufig. 


wi Heine Ohrwurm. Forfic. minor, 
ane Faun. 87. F. 9. 


Zwey Drittheile kleiner, braun, Kopf und Halsſchild | 
ſchwarz, Süße gelb. Fuͤhlhoͤrner mit 12 Gelenken; die 


540 


Zange bey beyden Geſchlechtern gleich. Findet ſich häufig 
unter Miſt *). | 
Schaben. Blatta, 


Sie haben an allen Füßen fünf Glieder. Die Flügel 
decken lederartig, aderig, mit den innern Rändern horizons 
tal auf einander liegend; die Fluͤgel der Laͤnge nach gefal⸗ 
tet. Der Kopf unter der Schale des Halsſchildes verbor⸗ 
gen; der Körper eifoͤrmig 9 5 ſcheibenfdrmig, platt. Die 
Fuͤhlhorner borſtenfbrmig, in einer Vertiefung zwiſchen den 
Augen eingelenkt, lang und vielgliederig. Taſter lang, das 
5 letzte Glied der Kinnladentaſter lang, ſchmal und beilfdr⸗ 
mig. Halsſchild ſchildfoͤrmig. Die Unterkiefer bilden einen 
laͤnglichen, faſt eifoͤrmigen, zur Haͤlfte gewoͤlbten Kinn- 
ladenhelm; die Unterlippe iſt geſpalten. Die lederartigen 
oder halbhaͤutigen Fluͤgeldecken haben gewoͤhnlich die Laͤnge 
des Körpers und kreutzen ſich etwas auf der Nath. Am 
Hintertheil des Körpers finden ſich zwey kegelförmige, ges 
gliederte Anhaͤnge. Die Schienen ſind mit kleinen Sta⸗ 
cheln beſetzt; die Beine gleichfoͤrmig, zum ſchnellen Laufen 
eingerichtet. Der Vormagen liegt der Laͤnge nach; der 
Magen hat inwendig ſtarke, gekruͤmmte Zaͤhne, und um 
den Pförtner finden ſich acht bis zehn Blinddaͤrme. 


Die Schaben ſind nächtliche, ſehr 1 und ip: 


) Forf. bipunctata. Das Maͤnuchen mit fehr ſtarker Zange. 
Haͤufig auf den Alpen unter Steinen in großen Haufen. 
Panz. 87. 10. — Forfie., gigantea. Fabr. Herbſt, Archiv Fur 
ſekt. 49. I. und Paliſot de Beauvois Inſekt. aus Afrika und 
»Amerkka. Forf. media Hagenbach symbol. Faun, insector. 
Helvet. Fasc. I. F. 2. 8. 
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Inſekten, fie leben meiſt im Innern der Haͤuſer, vorzüglich 
in Küchen, Baͤckerhaͤuſern, Muͤhlen, im Mehl, andere aber 
in Gehoͤlzen. Sie find ſehr gefräßig und verzehren menſch⸗ 
liche Nahrungsmittel aller Art und thun oft großen Scha⸗ 
den. Ihr Anſehen, beſonders im unvollkommenen Zuſtand 
iſt eckelhaft. In den warmen Laͤndern, beſonders auf den 
g Antillen, wo ſie unter dem Namen der Kackerlaken bekannt 
ſind, richten ſie ſehr bedeutenden Schaden an, indem ſie 
nicht blos die Nahrungsmittel, ſondern auch ſeidene und 
wollene Zeuge und ſogar das Leder der Schuhe benagen. 
Doch verzehren ſie auch an Inſekten, und haben ihrerſeits 
Feinde an gewiſſen Arten von Schlupfweſpen. Bey Tage 
verkriechen ſich diejenigen, welche in Haͤuſern leben in Lo⸗ 
cher und Spalten, und kommen dann des Nachts in großen 
Haufen zum Vorſchein. 0 

Die gemeine Schabe. Blatta orientalis. 
Panz. Faun. 87. 8. 


Zehn Linien lang; röthlich kaſtanienbraun; Fluͤgel⸗ 
decken beym Männchen kuͤrzer als der Hinterleib, beym 
Weibchen nur kurze Rudimente derſelben. Die Eier, ges 
woͤhnlich 16 an der Zahl, ſind ſymetriſch in einem eifoͤtmi⸗ 
gen Gehaͤuſe eingeſchloſſen, zuſammengedrüͤͤckt, anfangs 
weiß, dann braun, hart, an einer Seite fägenförmig ges 
zaͤhnt. Das Weibchen traͤgt den Eihaufen eine Zeit lang 
am After mit ſich herum und befeſtigt endlich denſelben 
durch eine gummiartige Materie an einen ſchicklichen Ort, 
an verſchiedene Körper. Dieſe Art ift eine wahre Land⸗ 
plage für Rußland und Finnland und hat ſich über ganz 
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Europa verbreitet. Sie fol eigentlich aus Aſien herkom⸗ | 


men, nach andern aus Suͤdamerika *). 


Die e Schabe. Blatt. lapponica. 
Panz. Faun. 4 

Schwaͤrzlichbraun, die Raͤnder des Halsſchildes hell⸗ 
grau, Fluͤgeldecken ſchwaͤrzlich gefleckt. Sie findet ſich 
haͤufig in Lappland, wo fie die getrockneten Fiſche, welche 
die Lappen auf den Winter aufbewahren zernagt. Aber 
auch in Deutſchland iſt ſie nicht ſelten in Gehoͤlzen und ſo 
auch in Frankreich. 


Die amerikaniſche 0 b N r de 
De Geer. III. 44. F. 1. 2. 3. B. kakerlac. Cuv. 
Rothbraun, Halsſchild gelb, mit zwey braunen Fle⸗ 
cken und eben ſolcher Einfaſſung; Hinterleib rothgelb; Fuͤhl⸗ 
börner ſehr lang. In Amerika, und hin und wieder auch 
in Europa, wohin ſie durch Schiffe kam. 


— 


a deutſche Schabe. Bl. Germania. 
Panz. Faun. 2. 17. 
Blaͤulich, der Koͤrper gelblich, auf dem Halsſchild zwey 


ſchwarze Parallellinien. Selten in Deutſchland in Foͤrn⸗ 


waͤldern ). 


) In der Schweiz, wo ſie ſich erſt ſeit einigen Decennien ein⸗ 


gefunden hat, iſt ſie unter dem Namen Schwaben unter dem 


Volke bekannt, man kann fie durch Arfenic und Schwefel: 
dampf, jedoch ſelten ganz vertreiben. 

% Blatt. gigantea. Seba. Mus. IV. T. 85. F. 17. 1 1 Peti. 
veniana etc. Als deutſche Arten bildet Panzer ab. Bl. acer- 
vorum. 68. 24. — Hemiptera. — Maculata — Ferner find 


| 
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Fangheuſchrecken. Mantides. | 
Sie haben an allen Füßen fünf Glieder, die Fluͤgel 
ſind der Länge nach gefaltet. Der Kopf ſteht frey, der 
Koͤrper iſt ſchmal und lang; der „ lang, ſchmal, 
faſt walzenfoͤrmig. 

Die Taſter ſind kurz, ſpitzig; das letzte Glied koniſch 
walzig oder oval, die Zunge oder Unterlippe in vier Lap⸗ 
pen getheilt. Die Fuͤhlhoͤrner kurz borſtenfoͤrmig, viel⸗ 
gliederig. 

Die Beine ſind lang, zum ſchnellen Laufen eingerichtet. 
Die vordern, welche allein am Halsſchild ſitzen, ſind in der 
Ruhe gefaltet, weniger lang, aber meiſt dicker, und haben 
ſtarke Klauen, fie bedienen ſich ihrer wie Hände zum Fan⸗ 
gen und Feſthalten der Beute. 

Der verlängerte, ſchlanke Körper, die lunge, aus zwey 
Stücken beſtehende Bruſt, welche fie oft in die Höhe rich⸗ 
ten, geben den Thieren ein ganz eigenes und wunderbares 
Anſehn. Sie leben vorzuͤglich in warmen Laͤndern, auf 
Baͤumen oder im Geſtraͤuche, lieben die Waͤrme und Son⸗ 
nenſchein, ſie gleichen oft Aeſten oder Blaͤttern in Hinſicht 
auf Form und Farbe. Die einen ſind fleiſchfreſſend, die 


andern leben von Pflanzen. Ihre Eier ſind gewoͤhnlich 


in einer Maſſe von gummiartiger Materie eingehüllt, 
welche an der Luft erhartet, bald bildet ſie ein eifoͤrmiges 


europaͤiſch: Bl. Iivida. — Marginata — Bl. helvetica,. Ha 

genbach. symbol. Faun, insect. Helv. Fasc. I. F. 10. 1 

Lucida. ib, 9 — Concolor. ib. 11. Die übrigen zahlreichen 
; Arten find auslaͤndiſch und man findet ſie in allen Theilen der 
5 rde, die groͤßern Arten in waͤrmern Erdſteichen. 
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Gehaͤuſe, bald eine fäcberige Huͤlſe, welche auswendig 
eckig, zuweilen ſogar ſtachelig iſt. Das Weibchen leimt 
dieſe Eiermaſſe an Pflanzen oder andern uͤber die Erde er⸗ 
habene Körper feſt. 

Ihr Magen gleicht dem der Schaben 9005 der Darm⸗ 
kanal iſt verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer. 

Die einen hat Stoll mit dem Namen der wandelnden 
Blätter bezeichnet, die Vorderbeine find größer als die 
andern, Schenkel und Schienen find lang, zufammenges 
drückt, unten mit Stacheln beſetzt und endigen mit einer 
ſtarken, krummen Klaue. Sie beſitzen drey glatte, deut⸗ 
liche Augen, welche in einem Dreyeck ſtehen. Der erſte 
Abſchnitt des Hinterleibs iſt ſehr groß, die vier Lappen der 
Unterlippe faſt gleich lang. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen zwi⸗ 
ſchen den Augen, der Kopf iſt dreieckig und vertikalſtehend. 

Dieſe Arten find fleiſchfreſſend, bemaͤchtigen ſich ihrer 
Beute mit den Vorderfögen, welche fie erheben und nach 
vorn ausſtrecken, dann mit Schnelligkeit die Schiene an 
den Schenkel andrücken. Ihre ſehr zahlreichen Eier find 
in eben ſo viel kleinen Zellen eingeſchloſſen, welche in 
regelmaͤßigen Reihen liegen und zuſammen eine einzige 
Maſſe bilden. Sie machen die Gattung 


Spigtepffangbeuſchrecke. Em pusa. Illig 


Fangheuſchrecken, deren Kopf oder Stirn in ein- Horn 
ſich verlaͤngert. Bey den Maͤnnchen ſind die Füͤhlhoͤrner 
kammförmig. Der freye Theil der Bruſt bildet ein eins 
ziges Stuͤck; die Seiten des Hinterleibs ſind gezaͤhnelt. 
Die Vorderbeine ſind Fangbeine, und an den vier hintern 
finden ſich an den Knieen kleine, blaͤtterfoͤrmige Anhänge, 

Mas 
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ar ee a. ! 
| \ pauperata. 5 

Stoll. pl. 10. F. 40. 
Weißlich; Bruſt linienformig, die Vordekſchfenen e en 
digen mit einem Dorn, die übrigen mit einem Lappen. 
Im ſuͤdli 55 Frankreich und Spanien: 8 


1 Spitzkopffangheuſchkecke⸗ E m p. 

ö gong ylodes. 

5 | Roͤſel. II. T. 7. | 
Die Bruſt gewimpert; vordere Schienbeine mit einem 
Dorn, die übrigen init einem Lappen. Größer als die 
vorige. an 3 bis 4 Zoll. In Zeylon und Guinea 8). 


Fangheuſchrecke⸗ Mantis. 
Der Ser viereckig, Fuͤhlhoͤrner bey beyden Geſchlech⸗ 


= tern einfach. 


Die fromme Fangheuſchrecke. Mant. eligiosa, 
Panz. Faun. 50. 8. Röfel, II. Gryll. I. II. 
Zwey Zoll lang; hellgruͤn, zuweilen braun, die Flügel 
ungefleckt, am obern Vorderſchenkel ein gelber, ſchwarzge⸗ 
ſaͤumter Fleck, wodurch fie ſich von einer Mae aftika⸗ 
niſchen Art unterſcheidet. 
Sei.ie heißt die Fromme oder een weil 
ſie in der Ruhe ihre Vorderbeine in die Höhe hebt und zus 
*) Mant. HabellicbrRis — Pegtinicornig = Mendica. Siehe 
Stoll, Mantis. T. VIII. F. 30: IX: F. 34. 35. X. 46. XI. 
44. XII. 47. 48. 50, XVI. 58. 59. XVI. 61. XX. 74. XXI. 
79. Die Fig. 94 auf Tafel XXIV. iſt eine Larbe, test r Al 
lich der Larve der Emp. pauperaia, 
Cuvier Thierreich. III, i 
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fanmmenfaltet und fo ausſieht als ob ſie bete. Die Tuͤrken 


haben große Achtung für dieſes Infekt, und die Hotten⸗ 


totten verehren es noch mehr, es iſt ſehr gemein in Ita⸗ 
lien, der weſtlichen und ſuͤdlichen Schweiz und im fuͤd⸗ 


lichen Frankreich; iſt ein gewaltiges Raubthier, nährt ſich 
von Fliegen und andern Inſekten, welche es mit ſeinen 
Fangarmen geſchickt zu erhaſchen weiß, und chen e 
ſeiner eigenen Art nicht ). 


Netzfangheuſchrecke. Mantis pa. IIIig. 

Die Füͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, etwas länger als der 
Kopf. Das Vordertheil der Bruſt ungerandet, nach vor— 
nen keulenfoͤrmig abgeſtumpft. Fluͤgel und Fluͤgeldecken 
nicht verſchieden, beyde netzfoͤrmig und durchſichtig, in der 
Ruhe dachfoͤrmig liegend. Fang beine. 

Land⸗Fangheuſchrecke. Mantis p. pagana. 
Panz. Faun. 50. 9. 
Mit weißlichten Netzfluͤgeln, an den Fluͤgelraͤndern 


*) Ein Beyſpiel feiner Gefraͤßigkeit mag folgendes ſeyn. Bo⸗ 
nelli bemerkte einſt eine weibliche Fangheuſchrecke, welche das 
ſich begattende Männchen während der Begattung Anfiel und 
bis auf den Hinterleib auffraß. Kaum koͤnnte ein aͤhnliches 
Beyſpiel von Freßbegierde angefuͤhrt werden. Es gehoͤren zu 
dieſer Gattung: M. oratoria. — Praecaria. — Strumaria. 
Tricolor und alle die von Stoll abgebildeten Arten, welche 
nicht zu Phyllium gehören. Lichtenſtein hat im öten Bande 
der Linneiſchen Transactionen eine Monographie der Gattung 
geliefert. Und im Herbſtiſchen Archiv und in Paliſot Beau⸗ 
vois Inſekten von Afrika und Amerika, find andere abge⸗ 


bildet: 
| 1 
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eine sche Rippe und roſtrother Seitenfleck, Sruf Kaub 
In Deutſchland und Frankreich ©). | 
Bey den übrigen Junſekten, welche Linne zur Gattung 
Mantis rechnete, ſind die Vorderfuͤße von den übrigen nicht 
verſchieden gebaut, die einfachen Augen ſehr undeutlich 


oder e ganz; das erſte Segment des Körpers iſt f 


kürzer oder wenigſtens nicht laͤnger als die folgenden, die 
inneren Lappen der Zunge find kͤrzer als die äußern, die 
Fuͤhlhoͤrner ſind vor den Augen eingelenkt, der Kopf faſt 
eiformig und vorſtehend; die Kinnbacken dick, die Taſtek 
zusammengedrückt. 
| Die ganze Geſtalt dieſer Inſekten ift ſehr fonderbär, 
ſie gleichen Baumreiſern oder abgefallenen Blättern, Sie 
ſcheinen ſich von Vegetabilien nicht vom Raube zu nähren 
und haben wie manche Heuſchrecken die Farbe dei Plans 
zen, auf welchen fie gewöhnlich leben. | 
Beyde Geſchlechter find oft fehr verſchieden. Stoff bil 
det daraus die Gattung Geſpenſtheuſchrecken, Spectrum, 
Man hat aber baraus zwey Gattungen gemacht. 


Geſpenſt⸗ Heuſchtecken. Phasma, Fabr, 
Mantis. Linn: 


Der Leib walzig⸗ oder linien⸗ öder fadenfdrmig Und 
gleicht oft einem kleinen Stocke. Der freie Theil der Bruſt 
beſteht aus zwey Stüden; das zweyte meiſt viel laͤnger als 
das erſte. Schenkel und Schienen haben bey einigen blatt⸗ 
. formige Anhänge. Den meiſten fehlen die Fluͤgel oder fie 

haben nur kurze dlügelſcheiden. Sie leben nur in warmen 


— 


9 Mantip. bunte. — Flävomakulata, — Pubescens elk: 


4 ö 35 


J 
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Laͤndern und auf den Molukken und in Suͤdamerika findet 
man fehr große Arten. | | 


Robiice Geſpenſt⸗ Heuſchrecke. Phasm. Rossia 
| Rossi. Faun. Etrusca. ö 
Beyde Geſchlechter ungefluͤgelt, grün, grüngelb oder 

graubraun; Föhlhoͤrner ſehr kurz, koͤrnig, kegelfoͤrmig. 

Die Fuͤße haben an den Seiten Graͤthen. Im ſüdlichen 

Frankreich und Italien. 


Große Geſpenſt⸗Heuſchrecke. Phas m. Gig as. 
Roͤſel. II. T. 19. F. 9. 10. 
Ueber 10 Zoll lang, braun, Bruſt hoͤckerig und rauh, 
Fluͤgeldecken ſehr kurz, Beine dornig und lang. In Aſien „ 


Wandelndes Blatt. Phyllium. Illig. 
Mantis. Fabr. 

Leib laͤnglich, ſehr flach gedruͤckt, haͤutig. Der frepe 
Theil der Bruſt bildet zwey Stuͤcke, vorderes Bruſtſtück 
herzfoͤrmig. Beine zuſammengedrüͤckt, mit einer flügelförs 
migen, bäutigen „ ah ie, duͤrre 
Blaͤtter. 


Das dürre wandelnde Blatt. Phyli. sie- 
cifolium. 
Stoll. T. VII. F. 2420. 
Sehr platt, blaßgruͤn oder gelblich; Bruſt kurz, an 
den Seiten gezaͤhnelt; an den Schenkeln gezähnelte Blaͤt⸗ 


9 Phas. necydaloides, — Atrophicum. = Filiforme. — Fe. 
rula. — Calamus. — Baculus etc. Stoll, Gatt. Speetrum, _ 
Lichtenstein Monograph. mant, Linn, trans. 
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ter. Das Weibchen hat febr kurze Fuͤhlhoͤrner, die Füügel⸗ 
decken find fo lange als der Hinterleib; die Fluͤgel mans 

geln. Das Maͤnnchen iſt ſchmaͤler und länger, die Fühl⸗ 1 
0 hoͤrner ſind lang und borftenförmig, die Fluͤgeldecken kurz 
und die Flügel ſo lang als der Körper. Auf den Seſchel⸗ 
len Inſeln, wo es als ein Handelsartikel für Sammlun⸗ 
gen aufgezogen wird und auf den Molukken A), 


Z3weyte Familie der Gradflügler. 
Springen Saltatoria. 


Das unterſcheidende Merkmal dieſer Abtheilung be⸗ 
ſteht in der Groͤße der Hinterſchenkel und der ſtachlichten 
Schienen, wodurch ſie in den Stand e werden, ſtarke 
Sprünge zu machen. | 
| Die Männchen rufen die Weibchen durch einen ann, 

renden Ton, 1 man ganz uneigentlich Geſang, beſſer 
Zirpen nennt. Dieſen Ton bringen ſie bald dadurch her⸗ 
vor, daß ſie mit Schnelligkeit, den innern mehr haͤutigen 
Theil ihrer Flaͤgeldecken an einander reiben, bald machen 
ſie eine ähnliche Bewegung mit den Hinterſchenkeln und 
reiben ſie an Fluͤgeldecken und Flügeln, wie ein Fidelbogen 
an einer Violinſaite. Die meiſten Weibchen legen ihre 
Eier in die Erde und haben einen Legeſtachel. Die Fluͤ⸗ 
geldecken find lederartig, aderig, horizontal auf einander 
liegend. Die Fluͤgel einfach, der Laͤnge nach gefaltet, oft 
über rd 55 „ 1 7 


f 0 Stoll hat das Männchen einer N Art nenden auf 
T. NI F. 89. N 


f } 
/ 
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Lappen, die mitklert ſind cen und feiner; die aße 
iſt ganz 
Die Unterkiefer lden einen länglichen Minntkbenkehn 
Die Taſtor fi ſind kurz; das letzte Glied verkehrt kegelfoͤr⸗ 
mig. Die Fuͤhlhoͤrner borſtenfoͤrmig, ſehr vielgliederig. 


Sie naͤhren ſich von Pflanzen, einige auch von andern 
Inſekten. Linne hat ſie alle unter die Gattung Grylle, 
Gryllus gebracht, ſie müſſen aber in u age e 
getheilt werden. 1 

Bey den einen Kae die Männchen zur Ve f 
gung des Zirpens am innern Theil der Fluͤgeldecken eine 
runde, feine, membranoſe, durchſichtige, glas artige, wie 
ein Trommelfell geſpannte Haut, welche mit einem aufge⸗ 
worfenen Rande umgeben iſt, dieſer Theil am andern Fluͤ⸗ 
gel iſt weniger durchſichtig aber ſehr aderig. Durch das 
Reiben dieſer Theile ſcheint jener Ton zu entſtehen. Die 

Weibchen haben meiſt einen Legeſtachel, welcher wie ein 
Dolch oder Saͤbel weit nach hinten vorſteht. Die Fuͤhl⸗ 
börner find bald am Ende viel dünner und laufen in eine 

Spitze aus, bald find fie in ihrer ganzen Laͤnge gleich dick, 
aber ſehr kurz und faſt roſenkranzformig. Die Fluͤgel⸗ 
decken liegen horizontal auf dem Körper bey der kleinen 
Zahl, welche weniger ale vier Fußglieder haben. 


Gh 


Die Zunge iſt immer in vier Theile getheilt, die, beh⸗ 0 
. den mittlern find fehr kurz. Die Lefze ift- ganz. 
Bey audern liegen die Fluͤgeldecken und Flügel in der 
Kube horizontal; die Fluͤgel bilden dann bey einigen 
ſchmale Blatter, welche über die Fluͤgeldecken hinausragen; 
die Füße haben nur drey Glieder. 


| „ 0901 
Gryllen. Achetae. Gryllides. 

Sie verbergen ſich in Löcher, naͤhren ſich von Inſekten 
und von Pflanzenſubſtanzen. Mehrere find naͤchtliche 
Thiere. Ihr Vormagen bildet oft eine Seitentaſche. Sie 
haben am Pylorus zwey dicke Blinddoͤrme. Die Gallen⸗ 
gefaͤſſe münden in den Darmtanal durch einen gemein⸗ 
ſamen Ausgang. Die Suhlhörner ſitzen am innern Augen⸗ 
winkel. Die Lefze iſt am Ende abgerundet, ganz. Die 
Kinubacken ſtark, einzaͤhnig; der Helm verlaͤngert, linien⸗ 
f foͤrmig. Drey kleine Augen oder auch nur zwey in einer 
Querlinſe ſtehend, gerade ob der Einlenkung der Fühlhoͤr 
ner. Die Hinterſchenkel ſtachelig. Alle haben hinten bor⸗ 
ſtenfoͤrmige Anhaͤnge. Sie bilden folgende Gattungen. 


Maulwurfsgrillen. Gryllotalpa. Acheta. Fabr. 

Schienen und Fuͤße der Vorderbeine find breit und ges 
zaͤhnelt, handſoͤrmig, zum Graben geſchickt; die Fuͤße der 
uͤbrigen Beine ſind wie gewoͤhnlich gegliedert und endigen 
mit einer doppelten Klaue. Die Fuͤhlhoͤrner ſind am Ende 
dünner, lang und ſehr vielgliederig. 


Gemeine Maulwurfsgrille. Grillotalp- 
vulgaris. 

Acheta gryllotalpa. Linn. Roͤſel, Zuſekt, II. . 

14. 15. Werre, Erdkrebs. 

Ein und ein halber Zoll lang aber 11 unten 2 0 5 
gelb; an den Vorderſchienen vier Zaͤhne; die Fluͤgel dop⸗ 
pelt ſo lang als die Fluͤgeldecken und viel breiter. Sie 
leben in der Erde und graben ſich wie die Maulwuͤrfe durch 

ihre Vorderbeine lange Gaͤnge, an deren Ende in einem 
weitern Keſſel fie ſitzen. Sie freſſen die Wurzeln der 


N 


\ 
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Pflanzen weg, nicht fo wohl, wie es ſcheint, um fie zu 
freſſen, ſondern um ihre Gange frei zu machen, dadurch N 
‚aber ſterben viele Pflanzen ab, eigentlich aber leben fie 
von kleinen Inſekten und Würmern. Das Gezirpe der 
Maͤnnchen hoͤrt man nur des Abends, es iſt ſanft und wicht 
unangenehm. 

f Das Weibchen ſcharrt im Juni oder Juli in der Tiefe 
eines halben Fußes ein rundes Loch in die Erde, welches 
innwendig glatt iſt, in dieſes legt es zwey bis vierhundert 
Eier. Dieſes Neſt gleicht, mit dem dazu fuͤhrenden Gang, 
einer Flaſche mit krummen Hals. Die Jungen leben ei⸗ 
nige Zeit in Geſellſchaft. Man findet ſie e in 
Gärten, | 


Bwensähnige Manne lle 0 
: didactyla. 


De vordern Schienen zweyzaͤhnig. In 8 .. 


Drensebige Erdgrillen. Tridactylus, Ol, \ 
‚ Xya. IIlig. 


Fuͤhlhörner fadenfoͤrmig, zehngliederig; die Glieder 

meiſt walzenförmig, koniſch, kurz. Die Vorderbeine zum 

Graben, die Füße derſelben aber wie bey den andern Bei⸗ 
nen, ſtatt der Hinterfuͤße aber haben ſie an denſelben ſchmale, 
ee klauen⸗ oder fingerförmige Anhänge 


oe flat, dreizehige Erdgrille. Kaya 
variegata. IIlig. 


Klein, ſchwarz, mit einer großen Anzahl Flecken oder 


9 & gebt 90 andere Art in Afrika und Indien, 5 


| ; | 353 2 5 | 
weißgelber Punkte. Sie ſpringt fehr ſtark. Lebt im ſuͤd⸗ 
lichen Frankreich, an den Ufern der Fluͤſſe *). Ä 


Heimgrillen. er Fabr. Gryllus. Latr. 


Die Fuͤhlhoͤrner borſtenfoͤrmig, vielgliederig, am Ende 5 
dünner, die Augen glatt an weniger deutlich als bey den 
vorigen Gattungen. 

Die Vorderfuͤße ſind keine Grabfüße. Die Weibchen 
tragen einen vorſtehenden Legeſtachel. 


Die Feld⸗Heimgrille. Achet. campestris. 
Roͤſel, Inſekt. II. Gryll. XIII. N 

Schwarz, Baſis der Fluͤgeldecken gelblich, Kopf ehe 2 
dick. Die Hinterſchenkel ſind unten roth. Dieſe Grylle 
laͤuft mehr als ſie ſpringt, hoͤhlt ſich an den Erhoͤhungen 
laͤngſt den Straßen oder auf trockenen Wieſen an ſonnigen 
Orten tiefe Löcher in den Boden, an deren Eingang fie auf 
Inſekten lauert, von denen ſie lebt. Beym geringſten 
Geraͤuſch flieht fie ſchnell in ihr Loch zuruͤck. Das Weib⸗ 
chen legt hier ſeine Eier, etwa 300 an der Zahl. Ihr Zire 
pen laͤßt ſie den ganzen Tag bey warmem Sonnenſchein 
bören, Sie fol auch aof die Hausgrille Jagd machen. 5 


Die Haus; Heimgrille. Achet, U 
5 Roͤſel, Infekt, Gryll. XII. Heimgr. | 
Blaßgelblich, braun gemiſcht. Sie lebt im Innern 
der Haͤuſer bey Feuerſtaͤtten, in den Ritzen nahe an den 
Stubenofen, bey warmen Bädern. Iſt none nächtlich, 


* Xya paradoxa, in Guinea. e en eres il. 
lust. Icon, Insect. Dee. 3. T. 21. F. 3. 


. 
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ſcheut das Licht und flieht ſchnell hinter Bretter, Kamin⸗ 0 
Ofen, wo fie ſich auch vermehrt. Das unangenehme Zir⸗ 
pen des Maͤnnchens bört man oft die ganze Nacht. Setzt 
man einige Feldgryllen ins Haus, ſo vertreiben ſie die 
Hausgryllen und dieſe ſollen die Schaben vertreiben. ' 


Die Schleiers Heimgrille. Ach. umbraculata, 
| | Das Männchen bat auf der Stirne eine häutige Ders 
längerung, welche wie eine Art von Schleier ausſieht. Sie 
iſt ſchwarz, Fluͤgeldecken am Ende Weiß und lebt in Spa⸗ 
nien und der Barbarey. 


Die monſtroſe Heimgrille. Achet, monstrosa, 

Die Fluͤgel find in mehrere © Spiralwindungen zufams 
mengerollt. Man findet ſie am e Cab. Sie iſt dick und 
braun we au m Ru / 


/ Bey andern 3 die Stügelbecen I in 1355 Ruhe dach⸗ 
förmig und die Fuße haben vier Glieder. 

\ Die Zäptgdrner find immer ſehr lang und borſtenfbr⸗ 
mig. Die Kinnbacken ſind weniger gezahnt und der Helm 
iſt breiter als bey den Heimgryllen, die Weibchen haben 
immer einen Legeſtachel, von ſabel⸗ oder weflenförmiger 
Seftalt. | 
Sie haben zwey Blinddaͤrme, wie die vorigen, aber 
die Gallengefaͤſſe muͤnden in die Mitte des Darmlanals, 
Diele 9 1 0 ſind e 


9 Gy en d Pang 22. 17, das Maͤnnchen von 
Acheta italica. Fabr. Sie lebt auf Blumen, — Acheta syl- 
vestris, Fabr. Coqueb. illust. I. I. 2. Die 1 ſind aus⸗ 
laͤndiſch, | | 


ON 


933 
Säbelbe ufchrecken. Locusta. 

Die e intenſchenkel ſind ſehr lang und ſtark, gehen lang⸗ 
ſam, ſpringen und fliegen aber gut. Die Weibchen legen ihre 
Eier in die Eide, durch Hi fe ihres Legeſtachels; die Zahl 
der Eier iſt groß. Sie ſind ſehr gefraͤßig und verderben 
viel Gras. Ihre ee Berwandlang erreichen fie 

erſt im Svaͤtbſommere. nr eee md WE 


Die grüne, aroße Sabelbeuſchrecke. Locust, 
. virläfssims. | 
tel, Inſekt. II. Girl x l. panz. 895 18. 19. 
Zwey Zoll lang, grbn, obne Flecken. | Weibchen mit 
geradem Legeſſachel. Häufig auf Wieſen. | 


Warsenfverfende Säbetheufchrece. Locust. 
Wa SS SLR "yerrücivora SIR 
1 89. 20. 21. Rödel. II. Gryll. VIER 0 e 
I Grün Flügeldecken mit braunen oder ſchwörzlichen 
as ein und einen halben Zoll lang; der Legeſtachel 
des Weibchens gekrümmt. Sie beißt ſtark und Linne gab 
ihr den Namen Warzenfreſſer/ weil die ſchwediſchen Lande 
leute durch fie die Warzen an den Händen abbeißen laſſen; 
der ſchwarze Saft der aus ihrem Munde in die Wullde 
fließt, ſoll dann die Warzen Reh ne Sie 
iſt nicht ſelten auf Wieſen ) er) 
i ‚Mehrere Arten dieſer Gattung haben nene on nur 
febe kurse Slägel. Ss 


ars 


Ar 


1 1 


*) Locust. Geilticulstl, — Fusca, — Varia, — Myrtifolia, 
en ge ee = Ertes. — Lilifolia, — Italica. — Ser- 
rats. N 
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Die geſattelte Saͤbelheuſchrecke. Loc. 
165 ephippiger. Fabr, en, | 
panz. Fauna. 33. 3. Rossi. Fauna. Etrusca. 
Groß, Hals ſchild hinten erbaben, Flügeldecken ſeht 


kurz gewölbt. In Nalien und den wärmern ‚Gegenden 
Deutſchlands 55% 


Bey den andern kommt das am der Männchen blos 
vom Reiben der Schenkel. gegen die Fluͤgeldecken ‚oder. Fluͤ⸗ 
gel, die Weibchen haben keinen, vorſtehenden Legeſtachel; 
die Fͤhlhoͤrner find, kurz, bald fadenfdrmig und walzig, 
bald ſchwerdtfoͤrmig oder in eine Kolbe endigend, immer 
aber ſo lang als Kopf und Bruſtſchild, | Bey allen liegen 
Fluͤgeldecken und Fluͤgel in der Ruhe dachförmig und die 
Süße find dreygliederig, Sie haben fünf oder ſechs Blinde 
daͤrme und die Dattengälle münden unmittelbar in den 
Darm kanal. ieee 

Die Zunge der, meiſten bat nur zwey a. 
Alle haben drey deutliche, glatte Augen, die Leſze iſt aus⸗ 
geſchnitten;, die Kinn backen ſehr gezaͤhnelt, der Hinterleib 
kegelförmig ‚und ſeitlich zuſammengedruͤckt. Sie ſpringen 
beſſer als die vorigen, fliegen weit und hoch, naͤhren ſich 
von Pflanzen, find ſehr gefräßig. Sie bilden vie Be | 


Schnarrheuſchrecken. Ac rid ii, Gef f. 
Die Fluͤgeldecken ſteif, lederartig, aderig dachſörmig 
liegend. Die Fluͤgel vierfach, der Laͤnge nach gefaltet, 


2) 10. an Panz, 33. 4. — Serra Falk Hagen - 
bach. Symbol. Faun. insecior. Helvet. Fasc., J. 12. 13. 
. Autumnalis. ib. 14. — Cinerea, ib. I/. 18. — Aptera, 
— Roeselii. ib, 24. — Pedestris,* — - Marginata, 


\ 


a | 
| Bey den einen iſt der Mund frey, die Zunge zwey⸗ 


ſpaltig und zwiſchen den Fußkl auen am u der Süße ein 
1 Wulſt. 


} Blaſen⸗ Heuſchrecken. Pneumora. 


Sie unterſcheiden ſich von den folgenden dadurch, daß 
die hintern Fuͤße kuͤrzer ſind als der Koͤrper, daher die 
Sprungfaͤhigkeit geringer. Der Hinterleib aufgeblaſen und 
hohl, wenigſtens bey dem einen Geſchlecht. Die Füͤhlhoͤr⸗ 
ner fadenfoͤrmig, mit 16 — 20 Gliedern. 


Sie leben blos in den heißeſten Gegenden ee 


* 


eechstropfige Anh euch e Pne um. 
sexguttata 
Gryllus inanis. Fabr. Thunberg. Act. suecica 1775 
M 
Grün, die Fluͤgel mit zwey Wegen Punkten; der Hin⸗ 


terleib blaſig, mit drey weißen Flecken auf jeder Seite. 0 
Am Cap *). 


Thurm⸗Heuſchrecken. Truxalis, Fabr. 
Die Fuͤhlboͤrner zuſammengedruͤckt, prismatiſch, 
ſchwerdtfoͤrmig, der Kopf in eine Pyramide verlängert, 
länger als die Bruſt. Halsſchild hinten in einen Winkel 


verlaͤngert. Leib ſchmal und lang. Hinterbeine laͤnger als 
der Leib, ſchlank, mit ſtarken Schenkeln. 


) Pneum. immaculata. Thunb. ib. 7, 1. Ban papillosus. 
Fabr. — Pn. maculata, Thunb, ib. VII. 


2. Gryll. varie. 
losus. Fabr. 


— 


2 
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Langnaſige Thurm⸗ Heuſchrecke. Trux. 


un nasutus. i 13 


1. 3 5 b 
Grun, Füblbbrner und Füße röthlich. Ju fünicen 
Europa und Afrika 0. n ie 


Wahre Heuſchrecken. Gryllus. Baht 10 


Sie unterſcheiden ſich von den Blaſenheuſchrecken durch 
die Hinterfuͤße, welche laͤnger als der Koͤrper ſind, der Hin⸗ 
terleib, dick und nicht blaſig. Von den Thurmheuſchrecken 
durch den mehr eiförmigen Kopf, die Fuͤhlhoͤrner ſind fabens 
foͤrmig und endigen mit einem Knopf. 

Einige Arten haben Fuͤhlhörner, welche das Mittel 
halten zwiſchen denen der Thurmheuſchrecken und denen der 
wahren Heuſchrecken, ſie konnten eine eigene Gattung bils 

den; z. B. Gryllus carinatus und Gryllus ee 
| Paßt, 


Erpllgs b hasntus, Linn, Roͤſel, Inſekt. 11 Bl 
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* 


Die Heuſchrecken fliegen heimlich hoch, meif in Abe | 


ſaͤtzen. Die Fluͤgel ſind oft ſehr angenehm gefaͤrbt, beſon⸗ 


ders durch roth und blau, welche Farben an den inlaͤndi⸗ 


ſchen Arten oft vorkommen. Unter den auslaͤndiſchen hat 


der Halsſchild oft eine ausgezeichnete Geſtalt, iſt mit Gräs 
then, Runzeln, Warzen beſetzt, welches ihm ein e | 


Anſehn giebt. 


| Einige Arten von dieſen Heuſchrecken, welche man Zug⸗ | 
Kae N fammeln fi er oft in Haufen, bey wel- 


9 11 brevicornis. = e — Grylloides: 
) Lamark macht aus dieſen Arten die Gattung Xiphicera 
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chen die Zahl der Individuen jede menſchliche Berechnung 
überfteigt, und welche dichten Wolken gleich, und die 
Sonne verdunkelnd, große Laͤnderſtrecken überziehen, und 
in wenig Stunden alles Grüne verzehren, und lachenden f 
Gegenden das Gepraͤge des Winters geben. Der Tod fo. 
unzaͤhlbarer Heuſchrecken, welche oft Fuß hoch, beſonders 
an den Ufern der Gewaͤſſer auf einander liegen, iſt ein neues 
Uebel, indem der Geſtank der faulenden Leichen die Luft 
verpeſtet und Krankheiten hervorbringt. Denn wenn auch 
ſchon unzaͤhlige Vögel dieſen verheerenden Schaaren fol⸗ 
gen, ſo iſt die Menge der Inſekten ſo groß, daß keine Ver⸗ 
minderung zu bemerken iſt. 

Viele Volker Afrikas und Aſiens eſſen dieſe Heuſchre⸗ 
cken, und die Bewohner machen davon Vorraͤthe fuͤr eigenen 
Gebrauch und fuͤr den Handel. Sie ziehen ihnen Fluͤgel⸗ 
decken und Fuͤße aus und bewahren he en in Salz⸗ 
waſſer auf. 100 


Ein großer Theil von N! wurde zu verſchiedenen 
Zeiten durch ſolche Heuſchrecken verwuͤſtet. 


Die Agence. Gryll. migratorius. Linn. 

Roͤſel, Inſekten. II. Gryllen. XXIV. an mi⸗ 
gratorium, Latr. 

Zwey und ein halber MN lang, gewöhnlich grün, mit 
dunkeln Flecken, Kinnbacken ſchwar;, Fluͤgeldecken hell— 
N braun, ſchwarz gefleckt, auf dem Halsſchild eine niedere 
Graͤthe. Die Eier liegen in einer ſchaumigen, klebrigen, 
fleiſchfarbigen Maſſe, welche eine Art von Geſpinſt um dies 
ſelben bildet, und welche das Inſekt auf Pflanzen anheftet, 


* * 75 5 
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Gemein in Polen, Ungarn, Kleinaſten und Egypten, ſelten 
in Deutſchland. 5 
Andere Arten finden ſich im mittaͤglichen Europa, der 


Barbarei und Egypten, es gehoͤren dahin die tartariſche 4 


Heuſchrecke, Gryllus tartaricus. Linn. Die egyptiſche 
Heuſchrecke, Gryll. aegyptius, ihnen nahe verwandt iſt 
Gryllus lineola, Fabr., welche ſich im mittaͤglichen Frank⸗ 
reich findet, dieſe Arten ſind etwas größer als die Zugheu⸗ | 
ſchrecken. | 
Die Schnarrheuſchrecke. Gryll. ae 
Roͤſel, Inſekt. II. Gryll. XXI. 1. 23. 
Dunkelbraun oder f ſchwaͤrzlich; Halsſchild in eine Grathe 


erhöht; Fluͤgel roth, mit einer ſchwar zen Endbinde. An 
trockenen Orten in felſigen Gegenden in Europa. 


Der ee Gryli, „„ 
5 Roͤſel. II. XXI. 4 


Die Fluͤgel blaugrün, mit einer baren Hide An 
denſelben Orten 3). 


Einige Arten haben Fuͤhlhoͤrner, welche mit einem | 
Knöpfeen ſich endigen. 


7 


e Heuſchrecke⸗ Gryll. sibiricns, 
| Panz. Faun, 22. 20. 

Beym Männchen find die Vorderbeine ſtark aufge⸗ 

1 ſchwol⸗ 


*) Gryli. serratus. — Cristatus, — Carinatus. — Or. para- 


pleurus. Hagenb. Fauna. insect. Helv. T. 1. F. 21. — Gr. 
longicornis,. ib. F. 22. 23. Germanieus, = Bipuneta- 


tus eto, 
% 
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ſchwollen und keulenfoͤrmig. In Sibirien, 9 8 auch in 
Deutſchland und in den Schweizeralpen — | 


Bey der le, Abtheilung der Gattung Heuſchrecke, 
nimmt das Vorbruſtbein einen Theil des untern Theils des 
Kopfa in feine Höhtung auf; die Zunge iſt viertheilig; an 
den Fuͤßen ſind keine Scheiben zwiſchen den Klauen. Die 8 
Fühlbörner Aa nur dreizehn bis vierzehn Glieder. Der 
Halsſchild erſtreckt ſich nach hinten, in Form einer langen 
Spitze, oft länger als der Körper, Flügeldecken ſehr klein, 


Spitzheuſchrecken. Tetrix. Latr. Acry- 
dium. Fabr. Acheta. Lam. 

Es beſteht dieſe Gattung nur aus kleinen Juſekten, 

welche in felfigen und ſteinigen Gegenden leben. Die Fluͤ⸗ 

geldecken ſind auſſerordentlich klein. 


Der Zweypunkt. Tetrix bipunctata. 
Acrydiam bipunctatum, Panz. 5. 18. | 
Bruſtſchildſpitze fo lang als der Unterleib. Häufig im 
Sommer auf unbeſchatteten Heiden und ſandigen Ebe⸗ 
nen . . 
Siebente Ordnung der Infekten. 
Halbdeckflügler. Ryngota, Fabr. He- 
miptera. Linn. 
Sie stehen am Ende der zahlreichen Klaſſe der In⸗ 


— 


0 Gr. aan Panz. 23. 6. — Grossus. ib. VII, — Pe- 
destris. ib. 8. — Lineatus, ib. 9. etc. Siehe Stoll, Degeer, 
Olivier, Schaͤffer, Herbſt, Drury, Roͤſel. 5 

**) Tetr. subulata. Nebst icon, inseet. Soutellata, Des 

Cuvier Thierreich. „ 30 b 


00 


( 
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ſekten mit Fluͤgeldecken, find aber die einzigen unter ihnen, 
welche weder eigentliche Kinnladen noch Kinnbacken beſitzen. 
Die Mundtheile beſtehen aus einer gegliederten, walzigen 
oder kegelfoͤrmigen Röhre, welche nach unten gekruͤmmt iſt 
und ſich gegen die Bruſt einbiegt, alfo eine Art von Schna⸗ 
bel bildet, in deſſen ganzer oberer Seite ein Kanal laͤuft, 
aus welchem man drei ſchalige, harte, ſehr feine und ſpitzige 
Borſten vortreten laſſen kann, welche an ihrer Baſis von 
der Zunge bedeckt ſind. Dieſe drei Borſten bilden durch 
ihre Vereinigung eine ſtachelfoͤrmige Saugroͤhre, welche in 
der Scheide des Schnabels liegt und durch die Zunge darin 
feſt gehalten wird. Die untere Borſte beſteht aus zwey 
Faͤden, welche nahe an ihrem Urſprunge ſich in einen ein⸗ 
zigen vereinigen; alſo beſteht der Saugrüßel wirklich aus 
vier Borſten. Die beyden obern einfachen entſprechen den 
Kinnbacken, die untern den Kinnladen, und ſtatt der Lippe 
dient die Scheide des Saugruͤßels, das dreieckige Stück 
an der Baſis aber ſtatt der Lefze. Die Taſter fehlen ganz, 
nur bey den Blaſenfuͤßen bemerkt man eine geringe Spur 
davon. 

Dieſe ganze Mundeinrichtung dient alfo blos zum Aus⸗ 
ſaugen verſchiedener Fluͤſſigkeiten und die Haͤrte des Saug⸗ 
ſtachels zum Anbohren der Pflanzen gs faͤſſe oder der thieris 
ſchen Korper. Die eingetretene Fluͤſſigkeit, welche nach und 
nach in einen engern Raum tritt, folgt dem innern Kanal 
und gelangt ſo in den Schlund. Der Ueberzug des Saug⸗ 
ruͤßels iſt oft kniefoͤrmig gefaltet und macht mit dee 
einen Winkel. \ 


geer. — Nutans. Hagenbach. Symbola, F. I. F.25. — Ob- 
scura. ib. F. 26. 


Bey den meiſten Inſekten dieſer Ordnung find die Fluͤ⸗ 
geldecken lederartig oder ſchalig, ihre Enden aber häntig 
und bilden eine Art von Anhang; die Fluͤgeldecken kreutzen 
ſich faſt immer in der Ruhe. Bey den übrigen Halbfluͤg⸗ 
lern find fie blos dicker und größer als die Flügel und halb 
haͤutig, wie die Flügeldecken der Gradfluͤgler, bald dunkel 
und gefaͤrbt, bald durchſichtig und aderig. Die Fluͤgel ha⸗ 
ben einige Laͤngsfalten. 

Die Zuſammenſetzung des Körpers hat ſchon einige 
Verſchiedenheiten und fie nähern ſich in etwas den folgen⸗ 

den Ordnungen. Der erſte Abſchnitt, der mit dem Na⸗ 
men des Bruſtſchildes bezeichnet iſt, iſt bey den mehrern 
klein und verbindet ſich mit dem zweyten, welches eben⸗ 
falls deutlich und offen da liegt. Halsſchild und Bruſt 

find alſo mit einander verwachſen und der Ruͤcken des 
Bruſtſtuͤcks beſteht nur aus einem oder zwey Segmenten. 
Das Schildchen iſt oft ſehr groß, die Nebenaugen fehlen 
ganz oder es ſind zwey oder drey vorhanden. Die Beine 
ſind entweder blos zum Gehen, oder zum Huͤpfen, oder 
auch zum Schwimmen eingerichtet. Der Magen iſt meiſt 


* zweyfach, mit ſtarken, muskuloſen Wänden, der Darmkanal 


dünne, mittelmäßig lang, er endigt mit einem Dickdarm, 
der verschiedene Auftreibungen hat. Die Gallengefaͤſſe 
ſind wenig zahlreich und muͤnden weit vom Pylorus. 
Die Larven ſind dem vollkommenen Inſekte aͤhnlich, 
die einzige Veränderung, welche fie beſtehen, iſt die Ent⸗ 
wicklung der Fluͤgel und das Wachsthum des Korpers. 
. Sie leben auf Pflanzen, wohl auch auf Thieren, und 
naͤhren ſich von den Saͤften beyder; andere leben im Waſ⸗ 


ber von Thieren. 
36 5 


— 
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Sehr viele verbreiten bey Beruͤhrung einen hoͤchſt wis 

derlichen Geruch, einige e durch ihren Saugſtachel 
empfindlich. | 

Man kann dieſe e in zwey Abteilungen | 

bringen. 1 


Erfie Abtheilung. 
Ungleichflügler. Wanzen. Heteroptera. 


Latr. Cimicoidea. 1 
Der Schnabel entſteht an der Stirne; die Flügeldecken f 
ſind an ihrem Ende haͤutig, der erſte Koͤrperabſchnitt iſt 
viel groͤßer als die ee bildet für ſich 9 das 
Bruſtſchild. | 
Die Fluͤgeldecken und läge liegen in der Ruhe im- 
mer horizontal oder wenig geneigt. | 
Dieſe Abtheilung begreift zwey Familien. 


Ex ſte a m i li e. ‚ 
Erdwanzen. Geocorisiae 
Die Füͤhlhoͤrner find deutlich, länger als der Kopf, 
zwiſchen den Augen, nahe an ihrem innern Rande einge⸗ 
lenkt. Linneus hat daraus feine Gattung Wanze, Cimex 
gebildet, welche aber von den Neuern in mehrere Gattuns 
gen getrennt wurde. | 
Bey den einen hat die Saugruͤßelſcheide vier deutliche 
und offene Glieder, die Lefze iſt ich verlängert, ſteht über 
den Kopf in Form einer Ahle vor und iſt oben geſtrichelt. 
Die Füße haben immer vier deutliche Glieder, von 
welchen das erſte dem zweyten faſt gleich oder etwas laͤnger 
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als daſſelbe iſt. Sie verbreiten meiſtens einen ſehr übeln 
Geruch und leben von Inſekten, welche ſie ausſaugen oder 
andern thieriſchen Saͤften. 8 | 
Bey den einen find die Fuͤhlhörner bene und 
beſtehen aus fünf Gliedern. Der . iſt gewohnlich 
kurz und abgerundet. | | 


Schild wanze. Scufelleral Lam. Tetyra. 1 
Thyreocoris. Schrank. 
Das Schildchen bedeckt den ganzen Hinterleib. Der 
Kopf dreieckig und ſteckt bis an die Augen im Halsſchild, 
der Hals iſt ganz undeutlich, Fuͤhlhoͤrner mit fuͤnf mu 


Schwarzlinige Schildwanze. Scut. nigro- 
linearis. 
Wolf. icon. cimicum. pl. II. F. 9. 
i Bier Linien lang, roth, in die Länge ſchwarz linirt; 
der Bauch mit ſchwarzen Punktenlinien. Haͤufig im ge⸗ 
mäßigten und waͤrmern Europa auf Schirmpflanzen *), 


Wanze. Pentatoma. Oliv. Cimex. 

er, Linn, et Fabr. 
Edessa, Aelia, Halys, Cydnus. Fabr. | 
Schildchen mittelmaͤßig oder klein, den Ruͤcken des 
Hinterleibs nicht deckend. a | 


Die kangköpfige Wanze. Pentat. acuminata. 
Panz. Faun. 32. 17. Aelia acuminata. Fabr. 
Vorn ſchmal, beugelbüch oder wei lich, braun geſtreift, 


\ 3 Scut. signata. — Sidler — e — Globus etc. 
| Siehe Sabrizing, Gattung Tetyra. Die Gattung Canopus 
? des e iſt wenig von Tetyra verſchieden. 
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das letzte Fuͤhlhorngl jed rothbraun. Nicht ſelten in Gärten 


auf berichlebenen blühenden Gewaͤchſen. 


Geſchm uͤckte Wanze. Pentatom. ornata. 
Panz. Fauna. Cimex ornatus. 


Vier und eine balbe Linie lang, eifdrmig abgerundet, 
roth, mit vielen ſchwarzen Flecken. Kopf und Flügel ſchwarz. 
Auf verſchiedenen blühenden Gewaͤchſen, beſonders auf 
Kohl und andern Kreuzblumen, auch an Baumſtaͤmmen. 


Die Gemüswanze. Pentat. olerace a. 


Panz. Faun. Cimex oleraceus. 


Drei Linjen lang, eifdrmig, grünblau, eine Line auf 
dem Halsſchild, ein Punkt auf dem Schilde chen und ein an⸗ 


derer auf jeder e weiß oder roth. Auf Kreuz⸗ 
blumen. 2 


Rothafter⸗Wanze. Pent. haemorhoidalis. 45 


Wolf. eim. I. IO. 8 
Sieben Linien lang, eifoͤrmig, oben grün, unten gelb⸗ 
lich, die hintern Winkel des Halsſchildes in eine ſtumpfe 


Spitze verlängert, . auf den Flügeldecken ein großer, brauner 


Fleck, der Rücken des Hinterleibes roth, ſchwarz gefleckt, 
Auf dem. Bruſtbein eine ſpitzig auslaufende Gräthe. gi 


Die gemeine Baumwanze. Pent. grisea. 


banz, Faun. Cimex griseus. 


Grau, Seiten des Unterleibs ſchwarz und weiß bunt, f 


der Bauch vorn ſachelig Sehr gemein faſt auf jedem 


* 


% 1 
Strauch, ſtinkt abſcheulich. Das Weibchen führt ſeine 
Jungen wie eine Henne ihre Kuͤchelchen *). 

Bey andern iſt der Koͤrper e die Fuͤhlhoͤrner 
haben nur vier Glieder. 

Die Arten mit fadenförmigen oder am Ende etwas 
| didern Fuͤhlhoͤrnern, koͤnnen unter die Gattung Schmal⸗ 
wanze, Ligaeus gebracht werden, welche aber getheilt 
wird in die Gattungen ; 


Randwanze. Coreus. Fabr. Alydns, Gerris. 
Fabr. Coriscus. Schrank. 45 
Der Körper iſt eifdrmig, das letzte Fuͤhlhornglied iſt 
viel kuͤrzer als das vorhergehende, bey den meiſten verdickt, 
die Fühler find oberhalb einer, vor den Augen zum Urs 
ſprung der Oberlippe gezogenen Linie eingefuͤgt, gerade. 
Bruſt, meiſt vorn viel ſchmaͤler oder ſehr verlaͤngert. Die 
Hinterbeine haͤufig durch Groͤße und Form verſchieden. 


Starkgerandete Rand wanze. Cor. marginatus. 
Wolf. cim. T. 3. F. 20. 
Sechs 1 lang, Zimmetbraun, an fiene Seite des 


) Es gehören: dahin die von Panzer abgebildeten Miche 
Arten: Cimex dissimilis. — Umbrinus. — Nigellae. — Al- 
bolineatus. — Lynx. — Juniperinus. — Baccarum, — Fes- 
tivus. — Scarabaeoides. — Inuncius. — Bidens. — Bis- 
pinus. — Melanocephalus. — Dumosus. — Luridus. — 
Perlatus. — Coeruleus. — Griseus. — Morio. . — Wut 
tus. — Bicolor. — Flavicornis, — Albomarginatus. — 
Tristis. Siehe über. bie übrigen zahlteichen Arten, die a: 
briziſchen Gattungen: Edessa, Aelia, Halys, Cydnus, Ci. 
mex und Stolls Wanzen. | 
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hintern Endes des Halsſchildes ein ne Sattel, 
die Mitte der Süplhörner rörhlich und der Obertheil des 
Hinterleibes roth. Auf e vetbteſtet einen Obſt⸗ 
geruch 055 


Schmalwan zen. Ligae us Babe Salda, 

Acanthia. Fabr. Ä | 
Der Koͤrper iſt ebenfalls eifoͤrmig aber verlängert und 
die Fuͤhlhoͤrner endigen mit einem langen, faft walzenfoͤr⸗ 
migen, nicht dickern Endglied, ſie ſind unterhalb einer von 
den Augen zur! Oberlippe gezogenen Linle eingefügt und 
find Fürzer als der Leib. 


Die Ritter⸗Schmalwanze. Lig. RE 
Panz. Faun. 7 
8 en lang, roth, mit ſchwarzen Flecken der 85 
tige Theil der Fluͤgel braun, weiß gefleckt. In bergichten 
Gegenden. 


a eie Schmalwanze. 1 4 e 
Stoll cimices. II. XV. 102. 

Vier Linien lang, ohne rothe Fluͤgel; Kopf, ein Fleck 
in der Mitte des Bruſtſchildes und ein großer Punkt auf 
jeder Fluͤgeldecke ſchwarz; Ende der Flügeldecken abgeſtutzt, 
ohne häufigen Anhang. Sehr gemein in Gärten, man 
findet ſie ſehr felten gefluͤgelt *). 


*) Coreus capitalus. — Crassicornis. — Hirticer blk Fos 
bricornis. Panz. — Scapha. — Spi niger. — Venator. — Qua- 
dratus. — Calcaratus und mehrere Ausländer. 

1) Lig. familiaris. — Vulneratus. — Saxatilis. — Hyoscyami. 


— Elatus. — Resedae. — Bre vis. Echii. — Pedestris. 


| zah u a 
Die Gattung Alydus. Fabr. unterſcheidet ſich von den 
Schmalwanzen nur durch den noch ſchmaͤlern Korper und 
kann bey dieſen fuͤglich ſtehen bleiben. 
Eben ſo ſind die mei iſten Arten der Gattung Gerris. 
Fabr. nichts anders als Schmalwanzen mit [ehr ſchmalem 
Körper und ſehr langen Beinen. 


Dickhornwanzen. Berytus. Fabr, Neides. Latr. 

Die Körperform wie bey den Schmal wauzen, aber die 
Fuͤhlhoͤrner find geoͤrochen und am Ende dicker, ſie ſind 
lang und ſtehen oberhalb einer Linie, welche von den Augen 
bis zur Lefze gezogen würde. Der Körper ſehr ha, 
faſt fadenfoͤrmig; der Kopf faſt kegelförmig, das Schild⸗ 
chen ſehr klein, Fuͤße lang Schenkel 5 N 


Schnaccarttge diebernwanze Beryt, 
tipularius- 1 
Röthlichgreu; Fuͤhlhoͤrner von der la des Körpers; 
5 das Endglied lraun; Schil dchen zugeſpitzt, ſchmal ſort⸗ 
laufend; Lefze ausgeſchweift; Halsſchild mit drey erha⸗ 
benen, paralleln Laͤngslinien; Fl ee aderig geſtreift, 
braun punktirt Auf Gräſern *). 


Has wanzen. N beh. Tatr G 
Fühlhörner fadenförmig, nach auſſen etwas dicker 
viergliederig; Eaglied eiförmig. Der Körper koniſch ei⸗ 
foͤrmig; Bruſt mit ef eingedruckter Querlinie in zwei Abs 
— Saltatorius. 8 trlatus.— Eeucocephalus. —  Quadra- 
tus. — Sylvestris. — Umbellatarum. — Luteioollis. — Syl- 

vaticus. Sind als detſche Arten in Panzer e 

) Beryt. 1 . F. 4. 


N 


| ober borfienf zeig fr, machen die Gattung 


ſchnitte getheilt. Schenkel der Worderfüße hänfig verdickt. 


Der Kopf hinten ſchmal und bildet einen va Hals, 


Schnackige Halswanzı. Myodoch. e 
De Geer. II. T. 36. F. 18. 
Grau, Fählhörner roth gefleckt, Huͤftendkz roth. In 


Surinam. 
Die Arten deren Füblbörner am Ende 31 tr 


1. 


Langwanze. Mitte Fabr. Salca, au 
es . Tigaeus. 5 05 
Die Füͤblhbrner gehen nach und nach in eine dünne 
. aus;, der Ae a fomal und ang. 


Die Zannen-Langmanze, Mir biete & 


* Ion ar * * 
0 1 5 


Panz. Faun. 
Gel gesteckt, Süße rothgelb; Huͤftn dick gezaͤhnt. 
Auf Tannen Be wen N 1 


— 
7 


N e 4 
* 18 


Naſch mn ze 1 0 


Die beyden letzten Füͤhlhornglieder. ſud viel duͤnner 
als das vorhergehende, der Koͤrper kuͤrze und breiter als 
bey den vorigen Gattungen und abgervidet ifsemig, 


— nn 
*) Mir. laevigatus, — M. striatus. Anz. Faun. — Ligaeus 
striatulus! Panz. 93. 17. Capsus pthicus. — Albomargina- 
tus. Pänz. — Scriptus. - Ligaev campestris. — Pratensis. 


Fabr. Salda flavipes. Pallic/nis. Fabr. 


‚> 


ae 
Hearbornige Maſchwanze. Caps. pilicornis. 
Panz. Faun. a 


Gelb, vorn auf dem Hals child mit zwey ſchwarzen 
Flecken. In Deutſchland! 95 


Die übrigen Halbfluͤgler dieſer Familie haben nur 
zwey oder drey deutliche Glieder an der Saugruͤßelſcheide; 
die Lefze iſt kurz, ohne Strei fen. 0 6 7 

Das erſte, oft auch das e a find bey vn 
meiſten ſehr kurz. | | 

Die Beine find bald in der Mitte der Bruſt ek 
und endigen mit zwey deutlichen Klauen, welche mit ihrem 
Stiele mitten am Rande des Fußes feſtſitzen, ſie dienen 
weder zum Rudern noch zum Laufen auf dem Waſſer. 
Man muß auch diejenigen Arten trennen, deren Schna⸗ 
bel immer gerade und entweder nur an der Baſis oder ſei⸗ 
ner ganzen Laͤnge nach von der Scheide umgeben iſt; die 
Augen ſind klein und der Kopf zeigt hinten keine erenges \ 
rung oder deutlichen Hals. | 

Der Körper iſt meiſt ganz oder zum Theil häutig und 
oft ſehr platt, Fabrizius bildete daraus ſeine Gattung 
Breitwanze (Acanthia), welche er ſelbſt nachher wieder 
in mehrere andere trennte. 0 


e en e Syrtis. Fabr. Macrocephalus. 
Swed. Phymata, Latr. 

Die Vorderfüße bilden eine Art einfingeriger Schere 

wie bey den Krebsen und diente ihnen zum Saugen ihrer 


*) Caps. tricolox. Banz. — Caps. danicus. — Cimex spissi- 


cornis. Panz, — Crassicornis. Fabr. 


ut 572 | 

Beute. Die Fuͤhlhoͤrner haben vorn ein Andpfchen und 
ſind ſo lang als der Kopf. Der Kopf lang und ſchmal, 
zuſammengedruͤckt walzig. Schildchen ſehr groß, den Hin⸗ 
terleib faſt ganz bedeckend, Hinkerleſb faſt dreieckig. 


M Großkopfwanze— Syrt. 


cymicoides. 


Swederus. Nov. Act. Stockholm. 1797. 3. eis Eile. 


Grau, Schüldchen mit e Linien. In Carolina 95 


Minden wanze, a abe 


Die Fuͤhlboͤrner endigen mit einem Knopf, das dyitte 


Glied iſt viel länger als die ubrigen. 


Die meiſten leben auf Pflanzen, ſtechen Blätter und | 


Blumen an und bringen auf dieſe Art oft falſche Gallaus⸗ 
wuͤchſe hervor. Die Blätter der Birnbaͤume werden oft 


von einer Art dieſer Gattung durchlöchert. . 
Der Koͤrper iſt zuſammengedröͤckt haͤutig. Der Kopf 
quer, nicht verlaͤngert; der Halsſchild gehörnt oder gezaͤhnt. 
Die Flügeldecken breiter als der Hinterleib, an den Seiten 
breit, nach unten umgebogen, die Raͤnder des Hinterleibes 


umfaſſend. 


5) Gol dfuß nennt die 1 oc dieſe Gattung gehört 
Blutwanzen, Cimieides, Latreille Achantillae. Die Gattung 

je Phymata. Latr. unterſcheidet ſich von Syrtis, daß die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſich in eine Rinne am Rande des Bruſtſtückes legen. 8 
Dahin gehoͤrt: Syrt. erosa. Degeer. III. T. 35. F. 13. 14. 
Aus Surinam. — Syrt. Crassipes. Fabr. Wolf. oim. T. 9. 
F. 8. Aus Suͤdfrankreich. . e ee 0 


U 


Die tammbrüßige Rindenwanze, Tina 
cristata, 
| Panz. Faun. 99. 19. | 
Braun, der Kopf mit zwey Stacheln; Halsſchild 
kammfoͤrmig erhaben, Fluͤgeldecken netzförmig, platt, Fuͤße 
gelb. Auf verſchiedenen Pflanzen 0. 


Klopfwanze. Aradus. Fabr. Acanthia. Coreus, 
Sie gleichen den Rindenwanzen in Hinſicht der Koͤr⸗ 
perform, aber die Fuͤhlhoͤrner find walzenfoͤrmig, an den 
Vorderſeiten des Kopfs ſtehend, das zweyte Glied laͤnger 
oder wenig kuͤrzer als das dritte. Der Leib ſehr flach, mit 
vorſtehenden, ſcharfen, eingeſchnittenen Raͤndern. Sie le⸗ 
ben auf und unter Baumrinden, oder in den Spalten von 
altem Holz. 


Birken⸗ Klopfwanze. Arad. Betulae. 
De Geer. III. T. 15. F. 16. 17. | 
Schwarz, Kopf dornig. Bruſt gezaͤhnt. Auf Bir⸗ 
ken ). 5 | 
Eigentliche Wanzen. Cimex. Latr. Acan- 
thia. Fahr. | 
Der Körper iſt ebenfalls platt, eiförmig, vorn ſchmaͤ⸗ 
ler, mit fcharfen Raͤndern. Der Kopf iſt im vordern Muse 
ſchnitt des Bruſtſchildes eingeſenkt; die Augen rund und 


*) Ting. carinata. Panz. 99. 20. — Pyri. Fabr. — Gossypii. 
1 Acanthia marginata. — Echii. — Ting. cardui, Panz. 
0 al 24. — Melanocephala. Panz. 100. 21. Acanthia capitata, 
*) ad. lunatus. Stoll. 13. F. 84. — Depressus. Coreus 
Spiniger. Schellenb. Cim. T. 3. F. 2. — Cinnamomeus. Panz, 
\ 7 65 


\ 
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vorſtehend, keine glatten Augen. Der vordere Theil des 
Halsſchildes quer. Schildchen groß, dreieckig. Fluͤgel⸗ 
decken ſehr kurz, eifoͤrmig dreieckig; Flügel fehlen. Hinter⸗ 
leib groß, haͤutig, platt. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen vor den 
| Augen und find etwas länger als der Halsſchild, und en⸗ 
digen in , g 


Die gemeine Bettwanze. Cimex lectularius. 
De Geer. I. pl. 17. Fig. 9. 10. 

Rothbraun, fehr fein behaart. Nur zu bekannt und 
laͤſtig. Dieſes Thier ſoll in England vor der großen Feuers⸗ 
brunſt in London 1666 gar nicht gefunden und durch ame⸗ 
rikaniſches Holz dahin gebracht worden ſeyn. Auf dem 
Feſtland von Europa aber muß es ſchon den Alten bekannt 
geweſen ſeyn, da ſeiner Dioscorides erwahnt. Dieſe 
Wanze ſoll auch zuweilen gefluͤgelt werden. 

Man findet dieſe Wanze auch an jungen Tauben, 
Schwalben und Fledermaͤuſen; Herr Cüvier glaubt aber 
die Schwalbenwanze ſey eine eigene Art. | 

Uater aller den zahlreichen Mitteln, welche 118 \ 
gen wurden dieſe unangenehmen Gaͤſte zu vertreiben, find 
große Reinlichkeit und genaneſte Vorſicht die vorzuͤg⸗ 

lichſten. 5 


Die andern Erdwanzen dieſer Abtheilung haben einen 
blos liegenden Schnabel, gebogen oder gerade, die. Lefze 
vorſpringend. Der Kopf iſt hinten bedeutend ſchmaͤler | 
oder bildet einen deutlichen Hals. Bey einigen Arten find | 
die Augen ſehr dick und groß. | „ 

Fabrizius hat alle unter dem Namen der Schnabel⸗ 
wanze, Reduvius in eine Gattung vereinigt, bey welchen | 


l 
die Augen nicht beſonders dick find, der erf aber einen 
deutlichen Hals hat. 

Der Schnabel iſt kurz aber ſehr ſigeg und heftig 
fte end ſo daß der Stich lange ſchmerzt. Die Fühl hörs 
ner find gegen das Ende ſehr bünne oder borftenförmig. 
Mehrere Arten koͤnnen ein Ge ſchwirre hervorbringen wie 
die Holzboͤcke und Lillenkaͤfer, aber die einzelnen Toͤne fol⸗ 
gen ſich viel ſchneller. Man kann ſie eintheilen in 


Fliegenwanzen. Redurius. Fabr. Petalochei- 
1 Paliss. de Beauv. - 
Der Koͤrper iſt eiförmig ablang, die Fuͤße von mitt⸗ 
lerer Laͤnge. Die Fühler ſtehen oberhalb einer, von den 
Augen zum Urſprung der Oberlippe gezogenen Linie. Vor⸗ 
der- und Hinterkopf, ſo wie die Bruſt, find durch eine Quer⸗ 
furche getheilt. Das vordere Bruſtſtuͤck erhaben. 
Die maskirte Fliegen wanze. Reduv. 
personatus. = 
Ranz. Faun. Schellenb. cimic. T. 7. F. 11 f 
Acht Linien lang, ſchwarzbraͤunlich, ohne Flecken. Sie 
bewohnt das Innere der Haͤuſer, wo ſie von Fli iegen und 
andern Inſekten lebt und felbft die Bettwanze verfolgt; 
fie nähert ſich langfam ihrer Beute und ſtuͤrzt dann über 
I fie hin. Der Stich ihres Stachels tödtet fie auf der Stelle. 
Als Larve und Nymphe gleicht ſie einer mit Koth 1 
. ganz bedeckten Spinne 4.0). 
* Red. 14 0 8 Fabr. 9 — Meripes — nun Fabr. 
Stoll. Eim — una, — Annulatus, Panz. — Cruen- 


tus, ib. 8 


N 3 
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Den Fliegenwanzen koͤnnen die Gattungen Nabis. Latr. 
und petalocheirus Paliss de Beauv. beygezaͤhlt werden. 
Bey Nabis ſtehen die Fühlhoͤrner unterhalb einer von 
den Augen, Lach der Oberlippe gezogenen Linie eingelenkt. 
Vorder⸗ und Hinterkopf find nicht durch eine Furche ges 
ſchieden. | 
Die weißpunktirte Fliegenwanze. Reduv. 
Guttula. 


Panz. Faun. 101. 21. Nabis guttula. Latr. 


4 


Schwarzglaͤnzend, Fluͤgeldecken und Füße blutroth⸗ 
An hohen Orten auf Blumen, cih der e 
waͤchſe ). 

Bey Petalocheirus. Palis. haben die Schienen der 
Vorderfuͤße die Form eines runden Blattes oder Rund⸗ 
ſchildes **). 
Langfußwanzen. Zelus. Fabr. 


Der Körper linienfoͤrmig. Bruſt hoͤckerig erhaben, vor⸗ 
derer Abſchnitt derſelben kurz. Alle Fuͤße dünne, fadens 
foͤrmig, ſehr lang, alle einander gleich. 


Die Langfußwanze. Zel. longipes. Fabr. 

j 1 f 5 9 ö N 
Roth, Flügeldecken ſchwarz, an der Baſis mit rother 
Binde. Auf den amerikaniſchen Inſeln *). ir 

a / Huͤft⸗ 


— — 


— g f ö 
*) Reduv. apterus. Fabr. — Reduvius Gigas. Wolf. cim. 


Ti F413. 
* Petalocheir. variegatus. Palis. de Beauv. insect. d' Afriqu. 


Fasc. I. T. 1. F. 1. — Rubiginosus. ib. F. 2. 


Wan) el. coronatus. — 8 spinosus. 


FDV • 
Huͤftwan ze. Ploiaria. Scop. Gerris. Fabr. 
Sie gleichen den vorigen in der Form des Körpers, 


der Laͤnge und Duͤnne der Füße, aber die Vorderfuͤße find 


RNaubfüße mit ſehr langen Hüften, mit dieſen Füßen ers 


\ 


— 


greifen ſie wie die Fangheuſchrecken ihre Beute. 


‚Die umher chweifende Huͤftwanze. Ploiar. 
vagabunda. ö | 
Gerris vagabundus. Schellenb. Cim. T. 8. De Geer, 
B 
„ lügeldecken braun und weiß, bunt; Beine grau ger | 
ringelt. In Deutſchland auf Blättern. 


Es folgen nun die Erdwanzen, welche ſich durch die 
Dicke ihrer Augen auszeichnen, ſie haben keinen deutlichen 
Hals, aber der querſitzende Kopf iſt durch einen Einſchnitt 


vom Halsſchild getrennt, Sie leben am Ufer der Gewaͤſſer, N 


laufen ſehr ſchnell und machen oft kleine Sprünge. Fabri⸗ 
zius vereinigte ſie anfangs mit ſeiner Gattung Acanthia, 
dann aber trennte er ſie von dieſen unter dem Namen der 
Zirpenwanzen, Salda von dieſen. Man hat fie in es 
Gattungen gebracht. 


Kurzſchnabelwanze. Leptopus, Latr. 
Der Schnabel kurz, gebogen, die Fühlhörner borſten⸗ 


foͤrmig, kurz; Leib kurz, eee mit einem großen 
Schildchen. 


ufer ⸗Kurzſchuabelwanze. Leptop. ee 
5 De Geer. III. T. 14. F. 17. 18. 


mar, Flügeldecken ſchmutzigweiß bunt. 
Nordeuropa. | 


) 


Euvier Tyierreich. III. i 37 


e | 
5 Zirpens Wange. Salda. Fabr. 
Schnabel lang, gerade, Lefze vorfpringend, aus der 
Scheide vorragend, Fuͤhlhoͤrner ee oder gegen das 
Ende etwas dicker. 
Latreille hat ſie in zwey tene getheilt. Seine 
f Gattung Acanthia enthaͤlt die Fabriziſchen Zirpenwanzen, 


die Fühlhoͤrner find wenigſtens halb fo lang als der Koͤr— 


per. Der Körper iſt eifoͤrmig. Die Gattung Pelogonus 
hat viel kürzere Fuͤhlhoͤrner, welche unter die Augen zuruͤck⸗ 
gebogen ſind. Der Koͤrper iſt kuͤrzer und mehr abgerun- 
det, das Schildchen ziemlich groß. Sie nähern ſich den 

Waſſerwanzen. | 1 


Die ſchwarze Zirpen ⸗Wanze. Salda. at ra. 
a Panz. Faun. | 
Schwarzglaͤnzend, über die Bruſt eine weiße Linie. 
An den Ufern der Gewaͤſſer, auf Waſſerpflanzen ). 
Bey andern ſind die vier Hinterbeine ſehr dünne und 
ſehr lang, und ſitzen an den Seiten der Bruſt, weit an der 
Baſis von einander abſtehend. Die Fußklauen ſind ſehr 
klein, undeutlich, und ſteben in einer Spalte an den Seiten 
des Fußes. Dieſe Beine dienen zum Rudern oder Laufen 
uͤber das Waſſer. Fabrizius begreift ſie unter dem Namen 
Waſſerlaufer, Latreille hat daraus drei Gattungen ge⸗ | 
bildet. 
Waſſerlaufer- Wanzen. e Latr. 
Aquarius. Schellenb. 
Die Füͤhlhoͤrner borſtenfoͤrmig, am vordern Theil des 


2) Sald. sylvestris. Panz. — ald, littoralis. Fabr. — Acan- 
thia saltatoria Wolf Sald, zosterae. — Striata. | 


%% “„ ur 
langen Kopfes befeftigt, das dritte Glied viel länger, Die 
Gelenke des Schnabels undeutlich. Die Fuͤße alle faden⸗ 
foͤrmig und lang, das erſte Paar am kuͤrzeſten, das letzte 
am laͤngſten, die vier vordern Fuße zweygljederig. Der 
Körper fadenfoͤrmig, vorn ſchmaͤler; der Kopf in eine 
Schnauze verlaͤngert, walzenfoͤrmig, Halsſchild, ſchmal. 
Schildchen ſehr klein; Augen groß, ſtark vorſtehend. 


reichlaufer Wanze. Hydrometr. stagnorum. 
ar paludum. Schellenb. cimic, T. IX. 15 5 
Oben dunkel olivenbraun oder ſchwaͤrzlich, unten grau, 
ſeidenglaͤnzend, mit grauen, punktirten Laͤngslinien. Sie 
gehen langſam auf dem Waſſer. 


Waſſerſpringwanzen. Gerris *). 

Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig; die Schnabelſcheide 
beſteht aus drei Gliedern, das zweyte Paar Beine ſehr ent⸗ 
fernt vom erſten und wenigſtens einmal laͤnger als der 
Koͤrper. Die beyden ee leiſten den ee von 
Sangarmen, 


See» Wafferfpringwanze. Gerr. lacustris 
De Geer. III. T. 16. F. 12. f 


Schwarz, Vorderfuͤße ſehr kurz. In Gräben, Suͤm⸗ 
Pfei, an Seeufern meiſt in Haufen „ al ä 


9 Dieſe Waſerwanzen find in der Schweiz allgemein unter 
vpveerſchiedenen Volksnamen bekannt, ſehr haͤufig und laufen 
5 ſbpringend mit ungemeiner Schnelligkeit über das Waſſer 
weg. A. d. U. 
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Wien enk 5 Bachwanze. Vella. ng 

Die Fühlhörner ſind fadenformig; die Scheide 18 
Saugſtachels hat nur zwey deutliche Gelenke, die Beine 
find viel kurzer und ſtehen faſt gleichweit auseinander, die 
mittlern Beine find die laͤrgſten, die Vorderbeine Targa 
beine, Vordertheil des Kopfes nicht ee to 
faſt dreieckig. ee 


Die Bachwanze. Vel. rivulorum. Latr. 
Hydrometra rivulorum. Fabr. g 
Schwar 3, Seitenraͤnder der Bruſt und Hinterleib roth⸗ 
braun. Auf dem Halsſchild zwey und auf jeder einzelnen 
Fluͤgeldecke drey weiße Punkte. In Frankreich und Italien 
in Baͤchen und Gräben ). eee 


Zweyte Familie der Halbfluͤgler. 
Waſſerwanzen. Hydrocorisiae. ® 
Die Fuͤhlhoͤrner find unter den Augen eingelenkt und 
unter denſelben verborgen, kurzer als der Kopf, drei oder 
viergliederig. Die Augen gewoͤhnlich ſehr groß; Slügels 
decken papyrartig oder halbhaͤutig, But, 8 87 nur 
ein⸗ oder zweygliederig. | 

Dieſe Halbflägler ſind vollkommene Waſſerinſekten. Es 
find Raubthiere und fie bemaͤchtigen ſich anderer Juſekten, 
welche, fie mit ihren vordern Raubfuͤßen erfaſſen, indem 
ſie die Schienen und Klauen zuruͤckſchlagen und fo die 
Thiere feſthalten. Sie ſtechen ſehr ſtark, ihr Stich iſt für 
den Menſchen ſchmerzhaft, für die Thiere aber ſo giftig, 


) Vella currens. Hydromeira currens. Fabr. Ebendaſelbſt. \ 


Mn | ) | a 
daß er fie ſogleich todet. Sie ſchwimmen zum Theil ſehr 
ſchnell, gehen aber auch aus dem Waſſer und fliegen von 
einem Teiche zum andern, beſonders des Abends. Die 
Eier legen ſie an Waſſerpflanzen und die Larven leben im 
Waſſer. Sie [deinen durch den After zu athmen, ſtecken 
dieſen über die Waſſerflaͤche oder ziehen die Luft au ver⸗ 
laͤngerte Schwanzroͤhren ein. 

Die vordern oder Fangfuͤße beſtehen aus dem Schen⸗ 
kel, der bald ſehr dick, bald ſehr lang iſt. Er nimmt den 
untern Rand der Schiene in einen eigenen Kanal auf, der 
Fuß iſt ſehr kurz und oft ſelbſt mit der Schiene vereint, 
hat aber eine ſtarke Klaue. | 

Der Körper iſt eifoͤrmig, ſehr platt bey den einen, 
linienförmig bey den andern. Sie bilden die Gattung 
Waſſerfangwanze, (Nepa. Linn.) oder Mafl: ee 
Man kann ſie eintheilen in 


Flußwanzen. Galgulus. Latr. Naucoris. Fabr. 
| Alle Fuͤße ſind gleich, walzig, mit zwey ſehr deutli⸗ 
chen Gliedern und einer doppelten Klaue am Ende der 
letzten; Vorderbeine einklauige Fangbeine. Die Fuͤhlhoͤrner 
haben nur drei Glieder, von denen das letzte groͤßer und 
eifbrmig. Ruͤßel kürzer als der Kopf. Augen groß, ſehr 
vorſtehend. Leib „„ platt; Schildchen dreieckig und 
groß. 

Augige une. Galg. oculatus. 

Latr. hist. natur. des crust. et insect. T. 12. pl. 95. 
F. 9. | M | | e 
In Carolina ). 


Oahin gehört Latreilles Gattung Ochterus. Alle Füße gleich⸗ 


08 1 
Schwimmfuß⸗Flußwanze. Belostoma, Latr. 

Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus vier Gliedern, die beyden 
Vorderfuͤße find Fangfuͤße mit großen Naͤgeln; die vier 
hintern zweyklauige, gewimperte, zuſammengedruͤckte 
Schwimmfüße. Die Lefze iſt ſchmal und lang, und liegt 
5 in der Scheide des Saugruͤßels; der Ruͤßel lang, bis zu 
95 den Hinterbeinen reichend. 5 f 

Leib eifoͤrmig, ſehr platt, mit ſcharfen Rändern. Aus 
gen groß, verlaͤngert, dreiſeitig. Schildchen dreieckig groß. 
Die Fühlhoͤrner unter den Augen eingelenkt, etwas kamm⸗ 
foͤrmig. 


Blaßgelbe Schwimmfuß⸗Flußwanze. Bel. 
1 testaceo- pallidum, 


Blaßgelb, ungefleckt; Augen grau. In Suͤdamerika. 


Waſſerſcorpion. Nepa. Fabr. 

Fangfuͤße und Lefze find wie bey den vorigen Gattun— 
gen, aber die Füße der vier Hinterbeine beſtehen nur aus 
einem Glied, welches fehr deutlich iſt; die Fuͤhlhörner ſchei⸗ 
nen gegabelt. Der Schnabel iſt nach unten gebogen. 
Ihre beyden Vorderfuͤße haben kurze Schenkel, die Schie⸗ 

nen dagegen find breiter als die andern Theile. Die Au⸗ 
gen oval. 
Der Koͤrper iſt eifbkints, ſchmal, febr platt, faſt ellip⸗ 


9 —— — — 


— — 


foͤrmig, weder Fangbeine noch Schwimmbeine. Ruͤßel ein⸗ 


gebogen bis zu den Hinterbeinen verlängert. Schenkel ver⸗ 


laͤngert, oval; Schienbeine walzig und duͤnne, ſtachelig. Leib 
zuſammengedruͤckt, kreisfoͤrmig, oval, Bruſt quer, Schild⸗ 
chen groß und dreieckig. Ocht, marginatus. Suͤdfrankreich. 
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tiſch. Der Hinterleib endigt mit zwey botfienförmigen 
Röhren, welche zum Athmen dienen. Sie leben im Waſſer 
und Schlamme, und ſtrecken den Hintern aus dem Waſſer 
um zu athmen. Des Abends fliegen ſie und gehen aus 
dem Waſſer. Ihre Eier gleichen den Saamen von Waſſer⸗ 
pflan en, find eifoͤemig und mit einer Haarkrone von ſieben 
Haren umgeben. 


Der aſchgraue Wafferfcorpion, Nepa cinerea. 
Panz, Faun. Röfel, Inſekten. III. XXII. 

Etwa acht Linien lang, grau, der Ruͤcken des Hinter⸗ 
leibes roth, der borſtenfoͤrmige Schwanzanhang etwas füre 
zer als der Körper. In een Waſſern, Suͤmpfen und 
Teichen 59. f | 

„„ Ranatra. Fa br. 

Der Leib lang, linienformig; Augen kugelig; Bruſt⸗ 
ſchild ſehr ſchmal, lang, walzig. Der Saugeſtachel gerade 
vorwaͤrts ſtehend, alle Beine ſehr dünne, die zwey vordern 
mit ſehr verlaͤngerten Huͤften und Schenkeln, die vier hin⸗ 
tern fadenförmig verlaͤngert. 


Die ſchmalleibige Schweifwanze. Ranat. 
linearis. Fabr. 
Roel, Inſekt. III. XXIII. Panz. Faun. 
Ein Zoll lang, hellgrau, etwas gelblich, Schwanzans 
haͤnge oder Borſten von der Laͤnge des 1 In ſtehen⸗ 
den Waſſern. 


15 Nep. grandis, — Annufata, — Rustica. — Fusca, — Grossa. 


— Rubra, — Maculata. — Nigra, Fabr. 
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Die Haarkrone der Eier beſteht ı nur aus zwey Bor⸗ 
ſten ). 


Waſſerwanze. N 

Die Vorderfüße ſind ebenfalls Fangfuͤße mit Klauen. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind unter den Augen eingefuͤgt und in 
einer Vertiefung verbergbar, kuͤrzer als der Kopf. Die 

Lef ze groß, dreieckig, verdeckt die Baſis des Saugruͤßels. 
Saungruͤßel kegelfoͤrmig, kurzer als der nl) 1 aus 
drei Gelenken. 8 
Der Körper kurz, eifoͤrmig, breit, platt; Kopf rund⸗ 
lich; Augen ſehr platt, erheben ſich nicht uͤber den Kopf. 
Die vier hintern Fuͤße ſind ſehr haarig, die Fuͤße zwey⸗ 
gliederig⸗ 


Gemeine Waſſerwanze. Nauc. eimicoides. 
Stöfel, III. XXVIIL Panz. Faun. 


Fünf bis ſechs Linien lang, braungrünlich, Kopf und 


Halsſchild heller; Raͤnder des Hinterleibes ſaͤgenfoͤrmig 
gezaͤhnt, über die Fluͤgeldecken vorragend. In a 
Waſſern in Europa ). ur) 

Bey den übrigen Inſekten dieſer Familie ſind d die bene 
Ä den Vorderbeine nach unten einfach gekruͤmmt, die Schie⸗ 


nen von gewöhnlicher Form, die Süße endigen ſehr ſpitzig 


und find gewimpert oder den übrigen gleich. Der Korper 
iſt faſt walzenfoͤrmig, weniger platt als bey den Waſſer⸗ 
wanzen. Die Hinterbeine ſehr ſtark gewimpert, ruderfoͤr⸗ 


mig und endigen mit einer kleinen, etwas undeutlichen 


*) Ran, filiformis. — Elongsta, 9 in Tranquebar. 
) Nauc. aestivalis, in Srantreic — e e bey Kiel. — 
Nepaeformis, in Amerika. 


\ 
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Doppelklaue. Sie ſchwimmen oder rudern ſehr ſchnell, 
oft auf dem Rüden. Sie bilden die Gattungen 


Schwimmwanze. 1 Fabr. Corixa. 
Geoff. Notonecta, Linn. - 
Kein Schildchen; Saugruͤßel ſehr kurz, mh mit 
Querſtreifen; die Flͤgeldecken liegen horizontal, die Vor⸗ 
derbeine ſehr kurz, mit eingliederigen, zufammengebrüdten, 
gewimperten Süßen, ohne Klauen; die übrigen Beine lang, 
die mittlern mit einer langen Doppel klaue. Sie ſchwim⸗ 

men auf dem Bauch. IN 


Geſtreifte Schwimmwanze. Sig. striata,, 
Roͤſel. III. XXIX. Panz. Faun. e 


4176 4 


1 


Etwa fünf Linien lang. Oben dunkelbraun, mit einer 
Menge Punkte oder kleinen, gelben Strichenz Kopf, Un⸗ 
tertheil des Koͤrpers und Beine gelblich!“ In ſtehenden 
Waſſern 6). 0 | Ä 

| Ruderwanze. Notonecta. 

Schildchen ſehr deutlich, Saugrüßel kegelfoͤrmig, vers 
laͤngert, gegliedert; die Fluͤgeldecken liegen in der Ruhe 
dachfoͤrmig. Alle Füße zweygliederig; die vier Vorder⸗ 
beine gebogen, die Süße walzig, einfach und endigen mit 
einer Doppelklaue; das hintere Bear ſehr 00 und ge⸗ 
wimpert. 


Die graue Ruderwanze. Noton. glauca, Linn. 
Roöſel. III. T. XXVII. ö 

Fluͤgeldecken grau, mit braunpunktirtem Rande, Schild. 

chen ſchwarz. Etwa ſechs Linien lang. Schwimmen auf 


*) Sig. coleoptrata, Panz. Fauna. — Lineata, bieſe in Cayenne. 
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dem Ruͤcken, da ſie auf dieſe Art leichter ihrer Beute ſich 
bemeiſtern koͤnnen. Haͤuſig in ſtehenden Waſſern und 
Fiſchteichen, ſollen den Fiſchen gefaͤhrlich ſeyn *). 
5 F * 
Zweyte Abtheilung der Fuſekten mit 
halben Fluͤgeldecken. 


Gleichfluͤgler. Homoptera. Latr. 


Sie unterſcheiden ſich von der vorigen Abtheilung durch 
folgende Kennzeichen. 


Der Schnabel entſteht am untern Theil des Kopfs 
nahe an der Bruſt, ja oft ſteht er zwiſchen den Vorder⸗ 
füßen.- Die Flügeldecken liegen in der Ruhe meiſt dach⸗ 
foͤrmig, find allenthalben von demſelben Bau und halb _ 
haͤutig, manchmal den Fluͤgeln ganz aͤhnlich. Das erſte | 
Koͤrperſegment iſt hoͤchſtens fo groß als das zweyte, meh⸗ 
rentheils kuͤrzer und mit dem zweyten zur Bildung des 
Bruſtſchildes vereinigt. 

Alle Halbfluͤgl er dieſer götheilung naͤhren ſich blos 
von Pflanzenſaͤften. Die Weibchen haben einen ſchaligen 
Legeſtachel, welcher gewoͤhnlich aus drei gezaͤhnelten Blaͤt⸗ 
tern beſteht und in einer zwepklappigen Falte liegt. Sie 
bedienen ſich ſeiner ſtatt einer Saͤge, womit fie ı in die Pflan⸗ 
zen Köcher bohren, in welche ſie ihre Eier hineinlegen. 


Man kann ſie in drei e theilen. 


4) Not. minutissime. Panz. — Furcata. — Maculata. — Ame - 


ricana, — Niyea. | 


| BB N, 
Erfie Familie. 
Cicaden. Cicadariae. (Cigales.) 

Sie begreift diejenigen, welche drei Fußglieder haben, 
die Fuͤhlboͤrner ſind meiſt ſehr kurz, koniſch, ahlenfoͤrmig 
und befichen aus drei bis ſechs t am letzten ſitzt 
eine feine Borſte. 

Diejenigen, mit ſechegliederigen Fuͤhlhörnern haben 
drei glatte Augen. Sie bilden die Manna Cicaden des 
Linneus und die Gattung Singceicade, Tettigonia des 
Herrn Fabrizius. 


Singeicaden. Cicada. Oliv. Tettigonia. Fabr. 


Dieſe Inſekten, deren Fluͤgeldecken faſt immer durch⸗ 
ſichtig und aderig find, unterſcheiden ſich von den folgen⸗ 
den nicht allein durch die Zuſammenſetzung der Fuͤhlhoͤrner 
und durch die Zahl der kleinen, glatten Augen, ſondern 


auch dadurch, daß ſie nicht ſpringen. Die Maͤnnchen ge⸗ 


ben zur Zeit der großen Hitze jene lauten Töne von ſich, 
welche man den Geſang der Cicaden nennt, daher nennt 
man dieſe Gattung Singcicade. Manche haben dieſen Ge⸗ 
ſang angenehm finden wollen, allein er iſt hoͤchſt eintoͤnig 


und wird dadurch unangenehm. Die Organe, durch welche 


dieſe Toͤne hervorgebracht werden, liegen an der Baſis des 
Hinterleibes zu jeder Seite deſſelben. Es ſind haͤutige 
Blaͤttchen und jedes iſt mit einer knorpeligen Schuppe be⸗ 
deckt. Die Hoͤhle, in welcher dieſe Organe eingeſchloſſen 


ſind, wird durch eine ſchalige, dreieckige Scheidewand in 
zwey Theile getheilt. Von der Bauchſeite angeſehen, zeigt 


jede Zelle vorn eine weißliche, gefaltete Membran, und 
tiefer ein geſpanntes, dünnes, durchſichtiges Trommelfell, 


| 
\ 


4 


welches Reaumur den Spiegel nennt. Wenn man dieſen 


Theil des Koͤrpers von oben oͤffnet, bemerkt man auf jeder 
Seite eine andere, gefaltete Haut, welche durch einen ſtar⸗ 


ken Muskel in Bewegung geſetzt wird, dieſer Muskel be⸗ 


ſteht aus einer großen Zahl gerader, parallellaufender Fi⸗ 


* 


bern und entſteht von der ſchaligen Scheidewand. Dieſe 
Haut aher iſt das toͤnende Organ oder die Pauke, indem 
nehmlich der Muskel ſchnell ſich zuſammenzieht und wieder 
erſchlafft, wird die Paukenh haut ebenfalls ausgedehnt oder 
erſchlafft, und ſo durch dieſe abwechſelnden Erzitterungen 
der Ton hervorgebracht wird, den man ſelbſt nach dem Tode 
des Thieres noch hervorbringen 1 wenn man dieſe Be⸗ 
wegung nabahmt. yo 0 

Die Cicaden leben auf Baͤumen und Geſtraͤuchern, 
von deren Saft ſie ſich ernaͤhren. Das Weibchen durch⸗ 
bohrt mit ſeinem Legeſtachel, welcher in einer zweythet ligen 
Scheide liegt, und aus drei ſchaligen, ſchmalen, verlaͤnger⸗ 


ten Stücken beſteht, von denen zwey feil lenförmig ſind, die 
kleinen, n Holzaͤſte bis aufs Mark und legt 
die Eier hinein. Da die Zahl der Eier bedeutend iſt, bohrt 
es noch mehrere Köcher, welche von auſſen durch Erhaben⸗ 


heiten bezeichnet ſind. Die jungen Larven verlaſſen aber 
ihre Geburtsſtätte und begeben ſich in die Erde, wo M 


aufwachſen und ſich verpuppen. Die Morderfäße der Lar⸗ 


ven ſind kurz, die Schienen ſehr ſtark, mit Zähnen vers 
ſehen und zum Graben geſchickt. Die alten Griechen aßen 
die Puppen, welche ſie Tettigometra nannten, ſogar das 
Inſekt in ſeinem vollkommenen Zuſtand wurde gegeſſen. 
Vor der Begattung ſollen die Maͤnnchen beſſer ſchmecken, 


nach der Begattung aber die Weibchen, deren Hinterleib 


ö 
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dann mit Eiern angefuͤllt iſt. Die Ulmencicade bringt durch 


ihren Stich den Ausfluß jenes Baumſaftes bervor, der 


unter dem Namen der Manna als Purgirmittel bekannt iſt. 


l Mannacicade. Cicad, Orni. 
Tettigonia Orni. Fabr. Roͤſel, Inſekt. 11.8, 25 und 26. A 
Etwa ein Zoll lang, gelblich, unten blaͤſſer, oben gelb 
und ſchwarz bunt, die Raͤnder der Bauchſegmente gelbröͤth⸗ 
lich. Auf den Fluͤgeldecken zwey Reihen ſchwarzer Punkte, | 
von denen die naͤchſten am innern Rande kleiner ſind. Im 
waͤrmern Europa, in Italien und Frankreich. 


Die gemeine Singcicade. Cic. plebeja. 
Röfel, Inſekt. II. T. XXV. F. 4. XXVL F. 4. 67. 8. 
Die größte infändifche Art; ſchwarz, mit mehrern Fle⸗ 
cken auf dem erſten Körperabfehnitt; ſein hinterer Rand, 
die erhabenen und gebogenen Theile des 1 und 
mehrere! Flügeladern roftfarb ° 00 i 
Die übrigen Ciacaden haben nur drei deutliche Fühl⸗ | 
hornglieder und zwey kleine, glatte Augen. Ihre Fuͤße 
ſind zum Springen eingerichtet. Kein Geſchlecht hat Ton⸗ 
organe. Die Flügeldecken ſind oft lederartig und nicht 
durchſichtig. Mehrere Arten umhüllen ihre Eier in eine 
weiße, baumwollenartige Maſſe. | 
Bey den einen find die Kühlbörner unmittelbar be | 
den Augen eingelenkt, die Stirne aber tritt ſchnauzenartig 
oder thurmartig vor und bildet nach den Arten verſchiedene 
Formen. N 


*) Tettig. Pa ga — i Die übrigen alle find 
ausländiſch. Eh 
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. 1 
Laterntrager. Fulgora. 

Die Arten mit aufgetriebener, vortretender Stirne bil⸗ 
den dieſe Gattung. Die Fuͤhler ſind kurz und walzig; das 
letzte Glied birnfoͤrmig. Die Augen Fugelfürmig vor⸗ 
| ſtehend. Faſt alle Arten find- auslaͤndiſch und mehrere ſind 
des Nachts hellleuchtend. 


Der europaͤiſche Laterntrager. Fulgora, | 
europaea. 
| Panz. 20. F. 16. 
Grün, Stirne kegelfoͤrmig, Fluͤgeldecken und Fluͤgel 
durchſichtig. In der a Italien, Frankreich, im 
Graſe. | | 5 
Der ſurinamiſche e Fulgor. 
laternaria. 
| Roͤſel. II. T. XXVIII. XXIX. 
Dieſe ſehr große Art iſt ſehr angenehm gefaͤrbt und 
gezeichnet, die Hauptfarben ſind gelb und roſtfarb bunt, 
auf jedem Flügel iſt ein großer, augenförmiger Fleck. Die 
Stirne iſt ſehr ausgedehnt, blaſenartig, wie eine papyrene 
Laterne gefaltet, vorn breit und abgerundet. Nach den 
meiſten Reiſenden fol dieſer Kopf des Nachts ſehr hell 
| leuchten, andere wollen davon nichts bemerkt haben. In i 
Surinam, Braſilien ° 9. 
e Plata. Fab PAE ie 
Cixius. Latr, 
Kopf 9 nach der un zu eckig Stirne mit 


) Fulgor. candelaria, in China. — Serrata, in Surinam 
uf. w. | | 


nn al | 5 
Kaͤngskielen; Augen vorſtehend, dicht an ihnen ein Neben⸗ 
auge. Rüßel länger als die Hälfte des Körpers, Fluͤgel⸗ 
decken und Fluͤgel ſehr breit. Sie gleichen kleinen Schmet⸗ 
terlingen, mehr noch als ſelbſt die Wickler. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner haben nur zwey. Glieder. 5750 


Die geribbte Minireicade. Plata nervosa. a 
| Panz. Faun. Cixius nervosus. 

N Mit braunen, durchſichtigen Fluͤgeln und weißſchwarz⸗ 
punktirten Adern. Auf Wieſen in D e a 


Buckelcicaden. Issus. 
Der Körper kurz, Flügel breit und an der 0 ges 
bogen, nachher ſchmaͤler. 


Käferartige Buckelcicade. Iss. 1 
0. anz. Faun. Cercopis celeoptrata. 
Die Fluͤgeldecken ganz kederartig, decken die Fluͤgel 
ganz; grau, mit einem braunen Pütz Im Gras "D» 


—  —— 


*) Siehe Fabricii. 15 Ryng. Genus, Flata, Mais aynos- 915 


batis. Panz. 34. 24. — Cunicularia. Fabr. etc. 

0 Fulgora dilatata. Nach Lakreille und Goldfuß werden fol⸗ 
gende Untergattungen aus Fulgora angenommen. Poeci- 
loptera, Scheckzirpe, Kopf kurz, gerade abgeſtutzt, ſchmaͤ e“ 
ler als der Halsſchild. Stirne faſt oval, gerandet, weit nach 

| oben umgebogen Augen klein, kugelig, Nebenaugen fehlen. 

Halsſchild kurz, Seitenlappen herabgezogen, Ruͤckenſchild groß, 
gewoͤlbt, hinten in ein Schildchen verlaͤngert. Hinterleib kurz, 
ſchmal, das Ende mit langer Afterwolle bedeckt. Fluͤgeldecken 
groß, breit, noch einmal ſo lang als der Koͤrper, an der 
Spitze breiter, gerundet. P. phalaenoides. Stoll. oic. Eh 
F. 9. — Retioulata, ib. 4. F. 19. Is sus; Buckelzirpe⸗ 
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Walzencicade. Listra. 


Kopf u breit, Stirne quer ae Augen vor⸗ 
ſtehend; Nebenaugen. Leib laͤnglich, faſt viereckig. Vor⸗ 


deres, Bruſtſtuͤck breit. Fluͤgeldecken faſt gerade oder nur 


ö wenig gebogen, nicht ausgebreitet. 


Wollige Walzencicade. List. Comata. 
Stoll. cic. T. 10. F. 40. 50. 
2 Stirne und Seiten roth, Fluͤgel ſchwarz, mit blauen 
Punkten enn bfu Weibchen wollig. Suͤdamerika. 
Tet⸗ 


„ S. oben. — LEistra, Walzenclcade. S. oben. Dahin 
gehört auch List, perspicillate. Cixius, Miniteicade, 
Siehe oben Flata. Dazu gehört die Gattung Derba Fa- 

bric., welche von Cixius und Flata wenig verſchieden iſt, 
nach Fabrizius iſt die Lippe oder vielmehr derjenige Theil 
zwiſchen den Augen bis zur Baſis des Schnabels groß und 
hat drey Ribben. Ricania, Flachzirpe. Germ. Kopf 
kurz, faſt ſo breit als der Halsſchild. Stirne nicht überge⸗ 
bogen, faſt oval, an den Seiten ſtark gerandet. Augen groß, 
wie geſtielt. Ein Nebenauge am Unterrande. Fuͤhler von 

1 den Augen abſtehend, kurz. Halsſchild kaum breiter als der 

Kopf, hinten tief ausgerandet. Rückenſchild groß, hinten 

ſpitzig zuſammenlaufend. Hinterleib kurz. Flügeldecken ſehr 

groß und breit, gerade abgeſtutzt flachliegend, mit erweiter⸗ 


— 


tem Seitenrand. Ric. ocellata. Fabr. Flügeldecken dicht ges Ben 
gittert, mit vielen kleinen Querlinien.: Eine eigene Gattung 
ſcheint Fulgora Bonellii auszumachen, fie it ſchwarz, glän⸗ 


zend, die Stirne ſtark ausgerandet; Flügeldecken ſehr kurz, 
auf jedem eine erhabene, weißlichte Ader. Das letzte Fuͤhl⸗ 


hornglied ausgeſchweift, die Vorderfüße ſehr zuſammengedruͤckt 


und häutig. In Piemont von Bonelli entdeckt. 


0 


# 
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Tettigometren. Tettigo metra. Latr. 
| Fulgora. Panz. | 


Fuͤhlhoͤrner walzenfoͤrmig, liegen zwi chen Beh 1 
und Seitenwinkeln des Kopfes und dem vordern des Bruſt⸗ \ 
ſtuͤckes eingefügt, viel Türzer als der Kopf. Dieſer breit 
und dreieckig. Augen dreiſeitig, an den hintern Winkeln 
des Kopfs eingeſenkt, nicht vorſtehend. Stirne flach, quer. 
Schienen eckig, die hintern e Meiſtens Spring⸗ 
fuͤße. se j | 
Gruͤnliche Tettigometre. Tett. virescens. 


Fulgora virescens. Panz. Faun, 6I. 12. ö 


Gruͤn, Fluͤgeldecken gruͤnlich durchſichtig, ungefleckt, 
am Mund ein brauner Nach Süße roſtfarb. In Deutſch⸗ 
land ). | 

Keulencicade, Keulenzirpe. Delphax. Ka 1. 

g Asiraca. Latr. 

Die Fuͤhlhoͤrner liegen an der untern Nugenrandhöhle, 
ſind von der Laͤnge des Kopfes. Augen groß, aufſitzend; 
Kopf vorn etwas ſtumpf, Stirne verlängert, ſchmal ab⸗ 
geſtutzt, mit aufgeworfenen Seitenraͤndern und einem Laͤngs⸗ 
kiel. Halsſchild kurz, Hinterleib kurz und ſtumpf. An den 
Hinterſchienen ein zaͤhniger Fortſatz. | | 


Gerandete Keulenzirpe. Delph. limbata. Fabr. 
Kopf abg ' ſtutzt, braun; Fluͤgeldecken weißlich, mit 


Bi *) Tett. obligva. Fulgora obliqua. Panz. 61. 13. — Atra. 
Hagenbach ymb. Faun. insect. Helvet. Fasc. I. F. 27. N 
Neu, bey Baſel. | | 


Cuvier Thierreich. III. 238 
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ehe ben an feinen Punkten. Länge ter zwey u. 
nien. In Deutſchland auf Wieſen x). N 
Bey den andern ſind die Fahl hoͤrner zwischen ben Au⸗ 
gen eingelenkt. Linneus hat ihnen den Namen Cicadae 
ranatrae gegeben, man kann ſie unter dem Namen kleine 
Cicaden, Cicadellae begreifen. | 
Beyiden einen iſt der Halsſchild nicht quer und fein 
hinteres Ende iſt mehr oder minder verlaͤngert. 
Die Etalions. Aetalion. Latr. 
Die Fuͤhlhoͤrner zwiſchen den Augen aber unten nahe 
an der Bruſt. Man kennt davon nur eine amerikaviſche 
Art. 0 
Netzflüglichte Etalion. Aetal. reticulatum. 


Humboldt „ Zool. De Geer. III. 7. 2 285 


F. 15 16. Cicada reticulata, Linn. 


Flügeldecken dunkel gefärbt; mit einem weißen Ader⸗ 
netz, auf der Bruſt eine weiße Linie. In Amerika. 


„) Die Gattung Asiraca. Latr Hornzippe. Goldfuß un⸗ 
ter ſcheidet ſich nach Latreille von Delphax durch die drei⸗ 
5 kielige Stirne, die zuſammengedruͤckten Fuͤhlhoͤrner, welche 
länger als Kopf und Bruſt ſind, das erſte Glied iſt langer 
als das zweyte. Hieher gehören: cicad. dubia et orassicor- 
nis. Panz. 35. 18. 19. Delphax cylindricornis.,— Clavicor- 
nis: Zu Deiphax hingegen Delph. pellucida. — Flavescens. 
— Striata. — Minuta. Coquebert illust, icon. insect. Dec. 
III. T. 21. F.4. etc. 


Le) 
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Ledereicaden. Ledra. Fabr. Cicada. Linn. 
Membracis. Oliv. | 


Die beyden erfien Fuͤhlhornglieder find faft: gleich lang 
der Halsſchild iſt an den Seiten breiter. Die Augen vors 
ſtehend an der hintern Kopf feite und die Fühler auf der 
Stirne zwiſchen ihnen. Kopf groß, mit einem ſcharfrau⸗ 
digen, vorn erweiternden Kopfſchild. Fluͤgeldecken leder⸗ 


Hartig. Leib laͤnglich. Hintere Schienbeine verlängert, 
geſaͤgt. i Une ' 


Geoͤhrte Ledercicade. Ledr. aurita. 
Panz. 50. 18. Membracis aurita. 

Bruſtſchild auf jeder Seite mit einem ohrartigen Horn, 
der Bruſtſchild vorn abgerundet und breit, Fluͤgeldecken 
aderig. Auf Gartenpflanzen, auch auf Eichen. 


Waffencleade. Membracis. Latr. Darnis, 
Centrotus. Fabr. 
Fauͤhler zwiſchen den Augen auf der Stirne eingefuͤgt, 
die beyden erſten Fuͤhlerglieder gleich lang, der Halsſchild 


verlaͤngert ſich immer nach hinten und verbreitet ſich oft 


auf beyde Seiten. Die Gattungen Darnis und Centrotus. 
Fabr. unterſcheiden ſich ſo unbedeutend, daß man ſie nicht 
wohl trennen kann. 


Gehornte Waffencic ade. Memb. cornuta. 
Panz. 50. 19. Le petit Diable. 
Vier Linien lang; auf dem Halsſcht ld zu jeder Seite 5 


ein Horn, nach hinten verlängert er ſich dis zum Ende 


des Körpers, Auf Diſteln, Weiden haufig. , 
j 3 5 


05 1 506 
Glnſter Waffeneiecade. Me mb. Genistae. | 
Panz. 50. 20. 

um die Haͤlfte kleiner, ohne Hörner aber mit verläns 
gertem Halsſchild. Auf dem Ginſter ). 

Bey einigen auslaͤndiſchen Arten verlaͤngert ſich der 
Halsſchild nach vorn in einen ſchwerdtfoͤrmigen Fortſatz, 
bey andern erhoͤhet er ſich, iſt ſeitlich ſehr zuſammenge— 
druckt, abgerundet und gebogen, und erſcheint blattfoͤrmig. 
Z3iu den erſten gehört: Membracis ensata. Stoll. cicad. 
T. 28. F. 166 *). Zu den letzten Membracis foliata, ib. 
T. L. E, 2. 


Schaumcicaden. Cercopis. 

Fuͤhler zwiſchen den Augen und der Stirne eingefügt, 
das zweyte Glied iſt wenigſtens doppelt ſo lang als das 
erſte, der Halsſchild iſt nicht breit oder verlaͤngert. Die 
Augen ſtehen an den hintern Kopfwinkeln und find vor⸗ 
ſtebend. Die Stirne ſehr vorragend, gerundet, erweitert. 
Der Körper eifoͤrmig, Hinterleib ebenfalls. Fluͤgeldecken 
lederartig. Beine kurz, Hinterſchienen gedornt. Sie huͤ⸗ 
pfen und ſind ſchnell in ihren Bewegungen. 


Die blutrothe Schaumeicade. cercop. 
sanguinolenta. e al 
Panzer. Fauna. | 


Vier Linien lang, ſchwarz, mit ſechs ee . 


— 


. 
) Centrot. Bonasia. Fabr. — e — Darnis cimicoi« 
des. — Involuta — Lateralis. Coquebert illust. dec. 2. 
N 
T. 13. — Membracis fuscata, ib. 


24) Lanceolata. ib. — — Spinosa. Stoll. cic. . 21. F. 116. 
6) Lunata. ib. T. 50 F. 24. 
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auf den Fluͤgeldecken. Nicht haufig im Graſe, auch auf 
Erlen, Weiden u. ſ. w. ; 


Die Schaumcicade. Gercop. spumaria, 
Roͤſel, Inſekt. II. VIII. 5. 

Vier Linien lang, braun, mit zwey weißen Flecken 

auf den Fluͤgeldecken, nahe an ihrem aͤußern Rande. Die 

Larbe lebt vorzüglich auf Weiden, auch auf Neſſeln, im 

Graſe und ſticht die Gewaͤchſe an, deren Saft ſie als 

weißen Schaum um ſich ſammelt *). 


0 
l 


Cicaden. Tettigonia. Lat r. Cicada. 
Jassus. Fabr. A 
Augen vorſtehend an den hintern Kopfwinkeln. Stirne 
breiter als lang, dreieckig oder viereckig. Leib länglich 
viereckig, Fluͤgel undurchſichtig. Springfuͤße. 
Die Arten ſind zahlreich, die Farben ſehr artig, meiſt 
ſind ſie ſehr klein. 


Die fleiſchfarbe Cicade. Tettigon. lanio. 
Cicada lanio, Panz. 6. 23. 32. 10. 
Grün, Kopf und Halsſchild e Auf bluͤhen⸗ 
den Gewaͤchſen *). . 


) Cercopis atra. — Bifasciata. — Angulata. — Abbrevista. 
Panz. etc. Die Gattungen ſind auch hier wieder allzuſehr 
vervielfältigt worden und die Arten gar fehr unter einander 
geworfen, ſo daß ſtatt leichtere Erkennung dadurch Verwir⸗ 
rung entſtanden iſt. 

*%) Cicada viridis. Panz. 32. 9. un Cercopis haemorrhoa. Fabr. 
Panz. 61. 16. — Aethiops. ib. 17. — Cic. interrupta, ib. 

. 32. 8. — Cruenta. ib. 61. 15, — Costata. ib. 14. — 


[ 


| 398 a 
Zweyte Familie der Halbflügter mit 
| ae tleon Flügeln“ m n 
Blattlaͤuſe. Aphidii. 5 
Sie unterſcheiden ſich von den vorigen durch die Süße, 
welche nur zwey Glieder haben und durch die langen, 
fadeuförmigen Fuͤhlhoͤrner, welche viel länger als der Kopf 
ſind und aus zehn bis zwölf Gelenken beſtehen. Die, gen 
fluͤgelten haben immer zwey Flügeldecken und zwey Flügel. 
Es ſind ſehr kleine Inſekten mit weichem Körper. 
Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel gleichen ſich ſehr und die erſten 
unterſcheiden ſich nur dadurch, daß ſie etwas größer und 
dicker ſind. Sie vermehren ſich ungemein ſtark. 
Die einen haben Fuͤhlhoͤrner mit eilf Gliedern, das 
letzte endigt mit zwey Borſten. Sie ſpringen und bilden 
die Gattung | | | 
| Afterblattlaus. Psylla. Geoffr. Chet 
mes. Linn. | > 
Diele Inſekten leben auf Bäumen und auf andern. 
Pflanzen und ſaugen deren Säfte, Beyde Geſchlechter ſind 
geflugelt. Der Saugrößel entſpringt am untern Theil des 


Kopfes nahe an der Bruſt. Der Kopf hat zwey hörners 


ähnliche Vorſprünge und vorſtehende Augen. Die Larven 
haben gewoͤhulſch einen ſehr platten Koͤrper und ſechs Fuͤße, 
der Kopf iſt breit, der⸗ Hinterlelh hinten Age 95 


Lateralis, ib. — Thorasica. 5 an Leporina, 1. A 
"As Sl Fabr. Swiata. —\ Piet. Ulm Cus- 
pidala. — Flavicollis. — jassus. Rosae. 1 — 1 
ra a.\- "Iransversa etc, | 


u 79 Larpen kriechen Tangjam, wenn die e 5 verwan⸗ 


2. \ 
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| Die Süße endigen mit einer haͤutigen. Blaſe und haben un⸗ 
ten eine doppelte Klaue. Die Puppen oder Nymphen ha⸗ 
ben auf dem Ruͤcken vier breite, ſchalige Stuͤcke, welche 
den Flügeldecken und? Flügeln als Scheiden dienen. Meh⸗ 
rere find ſowohl im Larven⸗ als Puppenzuſtand mit wol⸗ 
ligen oder ſeidenartigen, weißen Flocken bedeckt. Die Ex⸗ 
kremente bilden Faͤden oder klebrige, c oder 
zuckerartige Maſſen. 

Mehrere Arten verurſachen durch ihren A Stich 1 den 
Pflanzen auf welchen ſie leben, beſonders auf den Blaͤt⸗ 
tern und Knoſpen, Aus wüͤchſe, welche oft den Anſchein 
von Gallaͤpfeln haben. | 


TR 


Buchs s Afterblattlaus. poyll. Bu xl. 


Chermes Buxi. Linn. Reaum. mem. Insect. III. 
XIX. I. 14. 5 . f 
Grun, Flögel gelbbraun. Auf dem Buchsbaum *). 

Latreille trennt unter dem Namen Livia die y 


Binſen⸗ Afterblattlaus. Liv. juncorum. 
Latr. bist. de Fourmis. T. 12. F. 5. 
Die Fuͤhlhörner ſind unten viel dicker als an der Spitze, 


nicht länger als der 3 e f Sen mit breis | 


deln will, fo bleibt fie unbeweglich Sur nen Blatt, die 
Bruſt am Kopf und Halsſchild plz a und Wei Inſekt 
kommt geffügelt hervor.. ' | 
* Cherm. ‚Abietis, en Aceris 5 Alni. — Betulae.— Cal 
thae. — Cerastii. — Fagi. — Ficus. — Fraxini. — Grami- 
nis. — Persicae, — Pyni. — Salieis, — Sorbj. — Ulmi. — 


., 


Urticae. | 1 TI 0 
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eckigen Werlängerungen. Sie 9 ſich auf den Blüchchen 
der Biuſen. h 


Die ‚übrigen fakt 1 nur ſechs bis 
acht Fuͤhlhornglieder und das letzte endigt nur mit einer, 
Borſte⸗ d | 


— 


’ \ } | 
Bey den einen ſind its und Flögellinie eile 
mig, mit Haaren gefranzt und in der Ruhe horizontal lie⸗ 
gend; der Schnabel iſt ſehr klein und undeutlich. Die 
Fuͤße endigen mit einem blaſigen Gliede ohne Klaue. Die 
Fuͤhlhoͤrner haben acht koͤrnige Glieder, ſtehen vor den Au⸗ 
gen, an ihrer Wurzel nahe beyſammen und ſind ungefaͤhr 
von der Laͤnge des Halsſchildes. | 


Blaſenfuß. Thrips. Linn. 


Die Stirne iſt verlängert viereckig; Schildchen klein, 
Schnabel ſehr klein, horizontal liegend, am untern Theil 
des Kopfes hervorkommend. Lefze verlängert, die Schna⸗ 
belſcheide faſt deckend. Leib linienartig, platt. Fluͤgel⸗ 
decken und Flügel halbhaͤutig. Beine kurz und dick, die | 
Vorderbeine wie Fangbeine, mit dicken ul Fuße ſehr 
kurz. 

Dieſe Inſekten ſind ſehr lebhaft und ſcheinen eher zu 
ſpringen als zu fliegen. Wenn man fie beunruhigt, fo ers 
heben ſie wie die Raubkaͤfer den hintern Theil des Koͤrpers 
bogenförmig. Sie leben auf Blumen und Pflanzen und 
unter Baumrinden. Die e Arten ſind nicht mehr 
als eine Linie lang. 
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Schwarzer Blaſenfuß. Thrips physapus. Fabr. 
Schaeffer element. entomologiae. Tab. 128. 


Schwarz, bebaart, Fluͤgel weiß. Laͤnge eine Linie. 
Auf Blumen, Getreideaͤhren und unter Eichenrinde. 


Bey den Übrigen Inſekten ur Abtheilung find Fluͤ⸗ 
geldecken und Flügel: eifoͤrmig oder dreieckig, ohne Haar⸗ 
fran zen, liegen in der Ruhe dachfoͤrmig; der Schnabel ſehr 
deutlich; die Fuße mit einer Doppelklaue; die eee | 
haben ſechs bis ſieben Glieder. 


Blattlaus. Aphis. Linn. 

Fuͤhlhoͤrner länger als der Halsſchild, beſtehen aus 
ſieben Gliedern, das dritte davon lang. Am Ende des Hin— 
terleibes ſtehen bey den meiſten Arten zwey kleine, abge— 
brochene Roͤhren, wie Hoͤrner, aus dieſen tröpfelt ein durch⸗ 
| ſichtiger, honigartiger Saft, nach welchem die Ameiſen ſehr 
begierig ſind. Die Augen ſind ganz. | 
Dieſe Inſekten leben ſehr gefellig, auf Baͤumen und 
andern Pflanzen, haͤufig auf Topfgewaͤchſen. Im Fruͤh⸗ 
5 jahr und Sommer bemerkt man immer nur bade 

Blattläufe, deren Flügel ſich noch entwickeln muͤſſen; a 
dieſe Läufe find Weibchen, welche lebende Jungen ieh, 
dieſe kommen ruͤckwaͤrts aus dem Leibe der Mutter hervor, 
ohne daß man eine Begattung bemerken kann. Die Maͤnn⸗ 
chen, von welchen man gefluͤgelte und ungefluͤgelte findet, 
erſcheinen erſt im Herbſt. Sie befruchten die letztgebornen 
Weibchen, welche immer ungefluͤgelt ſind. Dieſe legen 
nach der Begattung und Befruchtung Eier, welche den gan⸗ 
zen Winter durch an den Blaͤttern oder Zweigen der Ge— 
waͤchſe hängen bleiben, aus ihnen kommen im Frühjahr 


di 
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neue Blattlaͤuſe, welche eben ſo bald ſich dadurch fortpflan⸗ 

zen, daß ſie Junge gebaͤren, ohne ſich begattet zu haben. 

Eine Begattung bezieht ihre Wirkung alſo auf ein ganzes 

Jahr und auf viele Generationen. Bonnet, welcher beſon⸗ 

ders dieſe Thiere genau beobachtet hat, erhielt in drei Mo⸗ 
naten neun ſich folgende Generationen. \ 


Die Stiche der Blattlaͤuſe geben den Blättern oder 


Zweigen der Pflanzen ein verſchiedenes, ganz veraͤndertes 
Anſehn, wie man an Linden, Johannisbeerſtraͤuchern, Apfel- 
baͤumen, Pfirſchen, vorzuͤglich aber an Ulmen, Pappeln 
und Piſtacienbaͤumen wahrnimmt. Es entſtehen blaſens 
artige Auswuͤchſe, in deren Innern ganze Familien von 
Blattlaͤuſen wohnen und oft ſind dieſe Pflanzentheile mit 
einem haͤufigen Zuckerſafte überdeckt. 


Die meiſten dieſer Inſekten ſind mit einem 1 f 
gen Staube oder mit wolligen Faͤden bedeckt, welche zus 
weilen Buͤndel bilden. Die Larven der Tagfliegen, meh⸗ 
rerer Zweyfluͤgler und der Marienkaͤfer ſind die Haupt⸗ 
feinde der Diattläufe und. zerftören ihrer fehr viele, aber 
die ungemeine Fruchtbarkeit derſelben erhält De immer fehr 
zahlreich. ; Ä 


Die Eichenblattlaus. Aphis, quercus. 
Reaum. Insect. III. 28. F. 5. 10. | 


Braun, merkwuͤrdig durch den Saugrüßel, welcher 
wenigſtens dreimal ſo lang als der e iſt. Auf Eis 


1 


Buchenblattlaus. Aphis. Fagi. 
'Reaumnr. III. 26. F. 1. 
Sie iſt ganz mit weißem, wolligen Flaum bedeckt. 
Auf Buchen ). | \ 


Staubflügel⸗ Blattlaus. Aleyrodes. Latr. 
Tinea. Linn. 

Fühlborner kurz, ſechsgliederig. Zwey oder vier As 
gen, welche deutlich getheilt ſind. Fluͤgeldecken und Fluͤ⸗ 
gel faſt gleich, oval, in der Ruhe wenig abwaͤrts gebogen, 
die Fluͤgeldecken mit einer deutlichen Ader. Füße mit zwey 
Klauen Männchen und Weibchen beflügelt: Sie beſtehen 
eine vollkommene Verwandlung. Die Larve iſt ſehr vom 
vollkommenen Inſekt verſchieden, die Puppe unbeweglich, 
mit der letzten Haut der Larve bedeckt. Die beſtaubten 
Flügel naͤhern ſie den Motten, zu welchen Linne ſie rech⸗ 
nete, aber der Saugräßel iſt ſehr deutlich. 


Schoͤllkraut »Staubfluͤgel⸗Blattlaus. 
Aleyrod. Chelidonii. 

Tinea proletella. Reaumur. PI. 25. F. 1. 72. 
Gleicht einem kleinen Schmetterling, iſt weiß, mit ei⸗ 
em ſchwaͤrzlichen Fleck und Punkt auf jeder Fluͤgeldecke. 
Auf den Blättern des Schoͤllkrautes, auf Kohl, auf der 
| Eiche. Die Larve iſt eifoͤrmig, ſehr platt, und 1 der 
Larve der Afterblattläuſe. f 


SQ 


*) Ap. Pruni. — Sambuci. — Gallarum Ulmi. — :Pomi, — 
_ Juniperi. IRRE Viciae eraccae. — Millefolii. — Rosae, — 
Lalieis. — Tiliae. — Tremulae. — Nuda Pini. — Tomen. 
tosa Pini. — Alni. — Foliorum Ulmi. n Tremu- 

lae. — Xylostei. — 6 Abie lis eto. 


| i 
Dritte Familie der Halbflügler. 
ehe Gallinsecta. 


Sie haben nur ein Fußglied mit einer einfachen Sauer 
am Ende. Das Männchen hat keinen Saugrüßel und 
zwey Flügel, welche in der Ruhe horizontal den Körper bes 
decken. Der Hinterleib endigt mit zwey Borſten. Das 
Weibchen iſt ungefluͤgelt und mit einem Saugruͤßel ver⸗ 
ſehen. Die Fuͤhler ſind borſtenfoͤrmig, meiſt eilfgliederig. 
Der Leib des Weibchens iſt e DE groͤßer als der 
der Männchen, 


Schildlaus, Koſchenill. Coccus. Linn. 


I 

Die Rinde einiger Bäume fieht oft aus als wäre fie 
mit Gallauswuͤchſen bedeckt, indem auf ihn eine Menge 
kleiner, eiformiger oder rundlicher Körper kleben, welche | 
die Form von Schuppen oder Schildern haben. Sie ſind 
unbeweglich feſt, und auf den erſten Blick bemerkt man 
an ihnen nichts was die Organiſation eines Inſektes an⸗ 
zeigen koͤnnte. Dennoch ſind es Inſekten, welche man ih⸗ 
rer Geſtalt wegen Schildlaͤuſe nennt. Die einen dieſer 
Korper find Weibchen; die andern Männchen in ihrer er⸗ 
ſten Lebensperiode, welche faſt dieſelbe Form haben. Al⸗ 
lein zu einer gewiſſen Zeit veraͤndern ſich dieſe Thiere gar 
ſehr. Die Maͤnnchen bleiben nur eine beſtimmte Zeit als 
Larven unbeweglich feſtgeklebt, die Weibchen ihr ganzes 
Leben durch. Wenn man im Fruͤhjahr die Weibchen be⸗ 
obachtet, ſo ſieht man, daß ihr Körper nad) und nach ſich 
ſehr vergrößert. und immer mehr einem Gallauswuchſe 
gleicht, welcher bald rund, bald nierenförmig, bald ſchiff⸗ 


\ 
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foͤrmig ausſieht. Die Haut der einen iſt fehr glatt; bey 
andern zeigen ſich Einſchnitte oder Spuren von Ringen. 


In dieſem Zuſtande geſchieht die Begattung der Weibchen, 
nach welcher ſie dann bald Eier legen, deren Zahl ſehr 
groß iſt. Dieſe Eier kommen zwiſchen der Haut des Baus 
ches hervor zugleich mit einem wolligen Flaum, der inn⸗ 
wendig den Platz bedeckt, den ſie einnehmen. Der Koͤrper 
des Weibchens vertrocknet nun und bildet eine feſte Eihuͤlle, 


welche dieſelben beſchuͤtzt. Andere Weibchen geben eine 
wollige Materie in ſehr großer Menge von ſich und dieſe 
huͤllt die Eier ein. Diejenigen Weibchen, deren Geſtalt 


kugelicht iſt, bilden durch ihren Körper eine Art Schachtel. 
Die jungen Schildlaͤuſe haben einen eiförmigen Körper, 
von ſehr platter Geſtalt und mit eben den Organen vers 
ſehen wie der Koͤrper der Mutter. Sie kriechen auf die 
Blätter und gegen den Herbſt an die Baͤume um ſich hier 


feſtzuſetzen und den Winter zuzubringen. Im Fruͤhjahr 


verwandeln ſich die Maͤnnchen unter ihrer eigenen Haut in 
Puppen. Dieſe Puppen haben zwey nach vorn gerichtete 
Fuͤße, die übrigen vier ſtehen nach hinten. Wenn fie eins 
mal Flügel erhalten haben, zerbrechen die Thiere ihre Haut, 
entſchluͤpfen rückwärts ihrem Gefaͤngniſſe und ſuchen die 
Weibchen auf. Sie ſind viel kleiner als die Weibchen. 
Die Geſchlechtstheile liegen zwiſchen den Borſten am Ende 
des Hinterleibes und bilden eine Art von umgebogenem 
Schwanz. Reaumur hat nahe am Mund zwey ſchwarze 


Punkte bemerkt, welche er für glatte Augen haͤlt. Cuvier 
unterſchied am Kopfe des Maͤnnchens der Ulmen-Schild⸗ 


laus, zwey kleine ähnliche Punkte und zwey Arten von 
Balancirſtangen am Halsſchild. Geoffroi bemerkt am Hin⸗ 
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terlelbe des Weibchens vier weiße Fäden, welche aber nur 


bey gelindem Druck auf den Körper hervorgehn. 
| Dorthes beobachtete auf der Euphorbia characias eine 
Schildlaus, welche durch einige Abweichungen in der Ge⸗ 


ſtalt und der Lebensart vor den andern Arten ſich aus zeich- 


net, daher ſie Bosk zu einer eigenen Gattung erhob. 
Die Schildlaͤuſe ſcheinen den Baͤumen zu ſchaden, ins 


dem ſie durch ihren Stich einen häufigen Saͤfteausfluß vers 


anlaſſen. Die Kultur der Pfirſchen, Orangen, Feigen und 
Olivenbaͤume fordert in dieſer Hinſicht Aufmerkſamkeit, da 
ſich dieſe Thiere an den genannten Baͤumen einfinden und 
denſelben Nachtheile bringen. Einige Arten halten ſich an 


den Wurzeln der Bäume auf. Aus dleſer Gattung find 


die Inſekten, welche die koſtbare, rothe Farbe liefert, die 


unter dem Namen der Kochenille bekannt iſt, und nähere 
Unterſuchungen werden wahrſcheinlich zeigen, daß mehrere 
dieſe färbende Eigenſchaft haben, wie man ſchon in der 


polniſchen Schildlaus entdeckt hat. 


| Geoffroi theilt die Schildlaͤuſe in die engen Cher- 
mes und Coccus, man kann fie aber unter Coccus ver- 


einigen. | 
Gewaͤchshaus-Schildlaus. Cocc. adoni- 
dum. Linn. 


Lederm. microscop. T. 9. 


m 


Der Körper hat eine matte Roſenfarbe und iſt mit 


mehligem, weißem Staube bedeckt; Flügel und Schwanz 


des Maͤnnchens ſind weiß. Das Weibchen hat Seitenan⸗ 


hänge, von denen die letztern langer | ſind und eine Art von 


BA 


Schwanz bilden. Es 1 die Eier in eine weiße, wol⸗ 
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lige Maſſe, Welche ihnen zum Schutz dient. Sie ik in 
den . anzutreffen und ſehr ſchaͤdlich. 


ee Schildiaus. 0 hesperidum. 
Sulz. Inſekt. T. 12. F. 81. 
Sehr haͤufig in Gewaͤchshaͤuſern an n 
men; die Farbe iſt braun. 


Kochen lle, Schildlaus. Cocc. cacti. 


De Geer. VI. T. 80. F. 12. 14. Thierri de Menouv. 


de la culture du nopal et de la cochenille. 
Weibchen dunkelbraun, mit weißem Staube bedeckt, 


1 5 oben kon ber, unten platt, gerandet, Koͤrperringe deutlich, 


ſie verlieren ſich aber zur Zeit des Eierlegens. Maͤnn⸗ 
chen dunkelroth, mit weißen Flügeln. Wird in Mexiko 
auf Cactus opuntia gezogen und unter dem Namen der 
feinen Kochenille, von einer andern aͤhnlichen Art, welche 


aber kleiner und wolliger iſt (Cocc. tomentosus), unter⸗ 


ſcheiden. Sie iſt ſehr bekannt durch die ſchoͤne, theure 


Scharlachfarbe, welche man aus ihr in der Faͤrberei ges 


winnt, eigent lich iſt die Farbe karmoiſinroth, durch Zinus 
auflöſung in Salzfäure aber wird fie zu Scharlach. Auch 
der Karmin wird daraus verfertigt. Dieſe Inſekt bietet 
eine der reichſten Nahrunge quellen für Mexiko. 


We Schildlaus. Coce. polonicus. 
Friſch, Inſekt. V. . 2. 


Weibchen eau hic, wie ein rothes Beerchen, fin⸗ 


det ſich an den Wurzeln von Scleranthus perennis und 
einiger andern Pflanzen, in Polen und Schleſien, und war 


vor Entdeckung der achten Kochenille für Polen ein wich⸗ 
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tiger Handelsartikel. Die davon herruͤhrende Farbe iſt faſt 
N 5 eben ſo ſchoͤn und von derſelben Tinte, wie von der aͤchten 
Kochenille. Man braucht ſie noch jetzt in een und 
Rußland nicht ſelten. 


Kermeseichen⸗Schildlaus. Cocc. IIieis. Linn. 
Reaumur insect. IV. V. | 


ö Das Weibchen hat die Große und Geſtalt einer Erbſe, 
die Farbe iſt violet ſchwarz, mit weißem Staub. Man 
findet fie auf der immergruͤnenden Eiche (Quercus ilex), 
in der Provenze, in Langundoc und andern warmen Theis 
len von Europa. Sie wird zum Car moſſinfaͤrben gebraucht, 
beſonders in der Levante und Barbarei, und man zog aus 
ihr vor der Einführung der mexikaniſchen Kochenille allge— 
mein Scharlach. Auch in der Medicin wurde ſie gebraucht. 
Aus einer andern oſtindiſchen Art wird der Lack ges 
zogen. Noch eine andere Art wird in China zur Verfer⸗ 
tigung einer beſondern Art Kerze gebraucht ). 5 


Dortheſien. Dorthesia. Böse: 


Das Weibchen bat nur acht Glieder an den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern und ſitzt nach der Begattung und dem Eierlegen nicht 
feſt. Beym Maͤnnchen ſteht am Ende des Hinterleibes ein 
Buſch weißer Fäden, es hat zwey Fluͤgel. Das Weibchen 


i . 

*) Cocc. Aceris. — Capensis. — Quercus. — Ficus. — 
Caricae. — Ulmi. — Coryli. — Beiulae. — Corpini. . 
Tiliae. — Rusci. — Myricae. — Capreae. — Piloselloe. 
— Arbuti. — Phalaridis. — Crataegii — Serratulae. — 


| | 
Vitis. — Zosterae. — Dubius, 5 


iſt ungefluͤgelt. Sie Alm ſich mehr den Blattläufen e als 
den Schildläuſen. 
Euphorbien- Dortheſie. porth. characias, | 
Panz. Faun. 35. 21. 


Lebt im füdlichen Frankreich, auf esch Wo lf8. 
milcharten. 45 


* 
A 


Achte Ordnung der Inſekten. 


Aeeftägten Nevroptera. Odonata et 1 | 


nistata. Fabr. 

Sie unterſcheiden ſich von den vorigen drei Ordnungen 
dadurch, daß die beyden Oberfluͤgel haͤutig, meiſt nackt) 
durchſichtig, und den untern völlig gleich find, ſowohl in 
Hinſicht ihres Baues als ihrer Eigenſchaften, und von den 
folgenden Ordnungen der neunten und eil (ften durch die 
Mundkheile, welche eine Art von Kauen zu laſſen. Sie 
haben Kinubacken und wahre Kinnladen, wodurch! ſie ſich 
auch von der zehnten Ordnung den Schmetterlingen aus⸗ 


zeichnen, deren Fluͤgel uͤberdies beſtaubt ſind. Bey den 


Netzflͤglern find die Flügel an ihrer Oberfläche mit einem 
feinen Adernetz durchflochten; die Unterflägel ſind meiſt 
von derſelben Größe, wie die obern, oft noch breiter, ofk⸗ 
aber ſchmaler und langer. Die K Kianladen und das untere 
Stück der Lippe oder das Kinn, ſindenſemals röhrenförmig. 

Der Hinterleib iſt faſt immer ſtachelig und hat 1 0 en 


Legeſtachel von derſelben Form. % Sl “d 1 e 


Die meiſten haben borſtenformige Sößtsbrner, eig‘ 
aus ſehr vielen Gelenken We zwey oder drei glatte 
Augen oder Nebellaugen. Die netzfoͤrmigen Augen ſind 
Cuvier Thierreich. 117. 8 3 30 1 
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ſehr groß, kugelicht und vorragend. Das Bruftftäc bes 
ſteht aus drei innig verwachſenen Abſchnitten und traͤgt 
die ſechs Beine, es iſt deutlich und ſcharf vom Hinter leib 
getrennt. Der erſte Abſchnitt iſt gewöhnlich ſehr kurz und 
bildet eine Art von Halsband. Die Zahl der Fußglieder 
iſt abwechſelnd. Der Koͤrper meiſt lang; die Bedeckungen 
weich oder ſchwach ſchalig. Der Hinterleib iſt ohne Stiel 
mit dem Bruſtſtuͤck verwachſen. Viele dieſer Inſekten ſind 
im erſten oder letzten Huta der es fleiſch⸗ 
— freifend» = 2 N 
Die einen u beſtehen nur eine ung ellte mene Verwand⸗ 
lung; die andern dagegen eine vollſtaͤndige. Die Larven 
haben aber immer ſechs Füße mit Klauen, welche ſie meiſt 
zum Ergreifen ihrer Beute benutzen. | 

Man kann dieſe Ordnung in drei Familien len, 
welche folgende Charaktere bezeichnen. 8 

1) Raubinſekten mit halber e e die Larven 
leben im Waſſer. lan 

2) Raubinſekten mit vollftändiger Verwandlung; die 
Larven der einen leben auf dem Lande, Bir der andern im 
Waſſer.. 50 | 

3) Raubinſekten oder allesfreſſende; e er mit 

ö Yalber Verwandlung. 

4 Pflanzenfreſſende mit vollſtaͤndiger ae 
die Larven leben im Waſſer und bauen ſich tragbare Ge⸗ 
haͤuſe. Die Flügel der vollkommenen Inſekten find am 

wenigſten netzfoͤrmig, fie aa den Schmetterlingen oder 
Tineen. | 
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Er ſte Familie. 
Mit ahlen förmigen Fühlhöͤrnern, Subu- 
lieor nes. 


Sie enthalt die Ordnung der Odonata des Herrn Fa⸗ 


brizius und die Gattung der Tagthiere, Ephemera. Die 


Fuͤhlhoͤrner find ahlenformig, ſelten laͤnger als der Kopf, 
aus ſieben und mehr Gliedern beſtehend, von denen das 
a borftenförmig iſt. Die Kiunladen und Kinnbacken 
ſind ganz von der Lefze und der Lippe oder durch den vor⸗ 
ſpringenden Theil des Kopfes bedeckt. 


Die Flügel find immer ſehr ſtark netzfoͤrmig, aus ein⸗ 
änderftehend, in der Ruhe hörizontalliegend, oder auch per⸗ 
pendikulaͤr aufſtehend. Die unkern find von der Große der 
obern oft auch ſehr klein, oft fehlen ſie ganz. Sie haben 
alle gewöhnliche, dicke und ſehr vorſpringende Augen und 
zwey oder drei glatte Aeugelchen zwiſchen den großen. 
Sie leben in ihren erſten Lebens zuſtaͤnden im Waſſer, wo 
ſie ſich von lebender Beute ernaͤhren. 

Larven und Nymphen naͤhern ſich in ihret Form dem 
vollkommenen Inſekt, ſie athmen durch Hilfe beſondeter 
Organe, welche an den Seiten oder am Ende des Hintere 
leibes liegen. Zur Verwandlung verlaſſen fie das Waſſer. 

Die einen haben hoͤrnerne Kinnladen und Kinubacken, 
welche ſehr ſtark ſind und von zwey Lippen bedeckt wer⸗ 
den. Sie haben drei Fußglieder; die Fluͤgel find gleich 
und das hintere Ende des Hinterleibs endigt mit klauen⸗ 
foͤrmigen oder blaͤtterigen Anhängen. 

Sie bilden bey Fabrizius die e Sinnen det gezaͤhnten 


Inſekten, Odo nata⸗ 
30 
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N 
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Waſſerjungfern. Libellulinae. 
Die ſchlauke Geſtalt, die angenehmen und bunten 


Farben des Körpers, welche aber nach dem Tode meiſt 
verſchwinden, die großen Fluͤgel, welche glaͤnzender Gaze 
gleichen, die Schnelligkeit, womit dieſe Inſekten im Fluge 


die Fliegen und andere Inſekten verfolgen und als Nah⸗ 


rungsmittel geſchickt fangen, zeichnen dieſe Inſekten ſehr, 


aus und hat ſelbſt die Aufmerkſamkeit des gemeinen Man⸗ 


nes auf ſich gezogen, der ihnen dann auch verſchiedene 


Namen gegeben hat, welche zum Theil auf aberglaͤubiſche 
Meinungen Bezug haben. Sie heißen Augenſchießer, Au⸗ 
genſtecher, Teufelsnade In, Waſſerjungfern. N 


Der Kopf iſt dick, rundlich, bildet ein breites Dreieck; 
zu beyden Seiten liegen die großen, netzfoͤrmigen Augen ), 


und auf dem Scheitel drei Aeugelchen. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind kurz, ſteh⸗ n zwiſchen den Augen auf der Stirne, hin⸗ 


ter einer blaſigen Erhöhung, bey den meiſten haben fie fünf 


bis ſieben Glieder, von denen das letzte ſich ſtiletformig 


zuſpitzt und borſtenfben g iſt. Die Lefze ift h zalbkreisförmig, 
gewd bt. Die Ri: unbacken 115 ſchalig, hornartig, fehr ſtark, 


ſehr gezaͤhnt; die Kinnladen endigen mit einem hornigen 


und gezähnten, am innern Rande dornigen und bewim⸗ 


perten Stuck, an welchem ein Taſter aus einem Gelenk 
beſtehend ſitzt, der auf dem Ruͤcken befeſtigt iſt, ſo daß das 
Ganze dem Helm der Sradflügler gleicht. Die Lippe iſt 
groß, gewölbt, mit drei Blaͤttern oder Abtheilungen, ohne 
Taſter. Im Innern des Mundes ſitzt eine Art von Kehl— 


*) Cuvier hat dieſe Augen in den Memoiren der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft in Paris näher beſchrieben. 
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deckel oder blaſige, der Laͤnge nach liegende Zunge. Das 
Bruſtſtuͤck iſt dick, abgerundet, der Hinterleib ſehr lange 
und ſchlank, bald degenfoͤrmig, bald ruthenfdrmig, mit zan⸗ 
genfoͤrmigen Haͤckchen geendigt; die Beine kurz, nach vorn 
gerichtet. | 


Unter dem zweyten Ringe des Hinterleibes find bey 
den Maͤnnchen die Geſchlechtstheile verborgen und da ſie 
bey den Weibchen am letzten Ringe liegen, ‘fo geſchieht 
N die Begattung auf eine ganz eigene Art. Das Maͤnnchen 


ſchwebt zuerſt uͤber dem Weibchen und faßt es beym Halſe 


mit den Haͤckchen am Ende des Hinterleibes und ſo fliegen 
beyde mit einander. Nach kuͤrzerer oder längerer Zeit ers 
giebt ſich das Weibchen erſt den Begierden des Maͤnn⸗ 
chens, es kruͤmmt den Hinterleib nach unten und naͤhert 
ſich mit der Spitze deſſelben den maͤnnlichen Geſchlechts⸗ 
theilen, der Koͤrper des Maͤnnchens macht dann einen 
förmlichen Ring. Die Begattung hat oft fliegend ſtatt, 
oft aber auch auf Pflanzen ſitzend. Das Weibchen ſetzt 
ſich auf Waſſerpflanzen wenn es ſeine Eier legen will, und 
zwar ſo nahe an die Oberflaͤche des Waſſers, daß es daſ⸗ 
ſelbe mit dem Ende des Hinterleibes berührt, 


Larven und Puppen leben im Waſſer bis zur Zeit ih 
‚ver letzten Verwandlung, ſie gleichen in einiger Hinſicht 
dem vollkommenen Inſekt, nur fehlen ihnen die Fluͤgel. 
Allein der Kopf, an welchem man die Aeugelchen noch 
nicht bemerkt, iſt ſehr merkwuͤrdig durch ein Organ, wel⸗ 
ches die Stelle der Unterlippe vertritt. Es iſt dies eine 
Art von Maske oder Bruſthand, welche die Kinn backen, 
die Kinnladen und fat den ganzen untern Theil des Kopfes 
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bedeckt. Dieſes Organ beſteht erſtens aus dem Haupts 
ſtlüͤck, dieſes iſt dreieckig, bald erhaben, bald platt, es iſt 
durch ein Kniegelenk eingelenkt und an einem Stiele bes 
feſtigt, welcher am Kopf feſtſitzt, gleich unter dem Maule. 
Zweytens aus zwey gezähuten Zangen, welche an den 
Seitenwinkeln, porn an jenem Dreieck ſitzen; ſie ſind an 
der Baſis beweglich, ſitzen quer und bilden breite, gezähnte 
Blaͤtter, welche durch das Spiel ihrer Bewegung und 
durch die Art, wie ſie den Mund ſchließen, eine Klappe 
vorftellen, ihrer Figur und ihren Klauen nach aber kleine 
Fangarme bilden, Reaumur heißt dieſen Theil der Maske 
das Kinn. Das Inſekt ſtreckt dieſen Fangarm mit Schnel⸗ 
ligkeit aus und erhaſcht damit ſeine Beute, welche es zum 
Munde bringt, Der Hinterleib iſt mit fünf ungleich groſ⸗ 
fen Blaͤttchen geendigt, welche ſich aus breiten und zuſam⸗ 
men begehen koͤnnen, nach dem Willen des Thieres, ſie bil⸗ 
den dann eine Art von pyramidenfürmigem Schwanze. 
Bald ſind nur drei ſolcher, dann etwas laͤngerer und fein 
behaarter Blaͤttchen, welche eine Art Floße vorſtellen. 
Man ſieht die Thiere alle Augenblicke dieſe Blätter entfale 
ten, den Maſtdarm oͤffnen, ihn mit Waſſer anfüllen, dann 


aber wieder ſchließen und gleich nachher daſſelbe Waſſer 


veraͤndert und mit Luftblaſen vermifcht, ſtrahlenformig wie 
der kraͤftig ausſpritzen. Das Innere des Maſtdarms zeigt 

ſchon durch das bloße Auge zwölf Laͤngsreihen kleiner, 
5 ſchwarzer, paarweiſe ſich genaͤherter Punkte, wie die Fluͤ⸗ 
gel an den Blättern gewiſſer Pflanzen. Durch das Ver⸗ 
groͤßerungsglas zeigt ſich jeder dieſer Punkte als ein Haͤuf⸗ 
chen koniſcher Rohren, ähnlich in der Bildung den Tra⸗ 
cheen, aus dieſen Röhrchen verzweigen ſich Aeſte, welche 
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ſich in ſechs Hauptſtämme bon Tracheen begeben, die dann 


der ganzen Länge des Körpers nach laufen ). 


Wenn die Zeit der Verwandlung herannahet, fo vers 
laſſen die Puppen das Waſſer, kriechen an den Waſſer⸗ 
pflanzen, Mauern, Baͤumen in die Hoͤhe, ſetzen ſich da 
feſt, die Haut auf dem Ruͤcken ſpaltet und das vollkommene 
Inſekt kommt gefluͤgelt hervor. 

Die Eier werden an Waſſerpflanzen gelegt. Die Lar⸗ 

ven haͤuten ſich drei bis viermal und bekommen als Pup⸗ 
pen Fluͤgelſcheiden, ſind aber in dieſem Zuſtand eben ſo 
beweglich, wie die Larven. Sie ſind ſehr raͤuberiſch und 
fangen andere e mit dem ſchon beſchriebenen 
Fangarm. | 
Breitjungfern. Libellula, 


Die Flügel find in der Ruhe horizontal ausgebreitet, 


der Kopf groß, faſt kugelig, die Augen ſehr groß, an ein⸗ 
anderliegend oder ſehr genaͤhert, die mittlere Abtheilung 
der Lippe viel kleiner als die Seiten, welche ſich oben durch 
eine Nath vereinigen und den Mund vollkommen fchließen. 
Der Hinterleib hat meiſt die Geſtalt eines platten Degens. 
Der Kopf hat eine blaſige Erhabenheit, auf welcher die 
Aeugelchen ſtehen. Die Kinnladen haben e fünf 
Dornen. 

Die Larven und Nymphen haben hinten fuͤnf Blät⸗ 
teranhaͤnge, die vereinigt einen ſpitzigen Schwanz bilden, 
der Körper nicht ſehr lang aber platt und breit; das Kinn 
gewoͤlbt, helmfoͤrmig, mit zwey en in es einer 
Klappe. 


*) Siehe Cüvler am angeführten Orte. 
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Die platte Breitjungfer. Libell. depressa. 
Panz, 80. , Fr 29, Rofel, Inſekten. 
Braͤunlichgelb, Baſis der Flügel ſchwaͤrzlich, auf dem 
Bruſtſtück zwey gelbe Linſen. Hinterleib, degenklingeufor⸗ 
mig, bald braun, bald blau, Raͤnder gelblich. An ſtehen⸗ 


den Waſſern, oft aber auch auf Fruchtfel dern weit vom 
Woſſer *) 0. 


neun 198 Aeschna. Fabr. 

Sie gleichen den Breitjungfern in der Art die Fluͤgel 

zu tragen und in der Form des Kopfes, aber der mittlere 
Theil der Lippe iſt größer und die beyden Seitenlappen 
auseinanderſtehend, mit einem ſtarken Zahn bewaffnet und 
mit einem eee Anhang perl 8 Der Kopf mit 
einer ſehr kleinen, blaſigen Erhabenheit. Der Hinterleib 
| immer ſchmal, lang, ruthenfoͤrmig oder walzig und ſchlank. 
Der Korper der Larven und Puppen iſt ebenfalls län: 
ger als der der Breitiungfern in denſelben Zuſtaͤnden. Die 
Maske oder der Fangarm iſt platt, die beyden Scheeren 
ſchmal, mit einer beweglichen Endklaue. Der Hinterleib 
endigt init fünf Anhängen, von denen einer an der Spitze 


gbgeſchnitten if. 


roe 0 Aeschn, ls 
Malin nn Köfel, Inſekt. II. T. 4. 
eine der Mögen nn fie ift beynahe zwey und ei⸗ | 


LA . 


5 Au imaculata. Panz. 88. 10. — Aenea. — Rubicunda. 
Roͤſel. II. T. 2. F. 4. — Vulgatissima. ib. T. 5. F. 3. — Vul- 
gata, ib. T. 8.— Cancellata. — Pedemontana, — Flaveola. Ä 
Nebſt vielen ausländiſchen Arten. 
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nen halben Zoll lang; braungelb, mit zwey gelben Linſen 
auf jeder Seite des Bruſtſtuͤcks, der Hinterleib gelb und 
gruͤn gefleckt, die Fluͤgel regenbogenſchimmernd. Sie fliegt 


mit auſſerordentlicher Schnelligkeit. Auf Wieſen und an 1 


Ufern, wo ſie wie die Schwalben, die Fliegen verfolgt. 


eee Aeschn, le 
Panz, 88. F. ar. | 
Bruſtſtück ſchwarz, mit gelben Punkten und Strichen; 
Ende des Hinterleibes mit einer Zange. Sehr gemein in 
5 79 
Waſſernymphe. Agrion. 
. Die Flügel in der Ruhe aufrechtſtehend, der Kopf quer, 


0 die Augen auseinanderſtehend, dreieckig, ohne blaſige Er⸗ 


habenheit. Die Form der Lippen wie bey den Schmals 
jungfern, aber der mittlere Lappen tief bis auf die Baſis 
geſpalten und der bewegliche Seitenanhang endigt nicht in 
einen hornartigen Zahn. Der Hinterleib iſt ſehr ſchlank, 
faſt fadenfoͤrmig, oft ſehr lang, walzig; bey den Weibchen 
am Ende fägenzähnige Bl aͤttchen. Der Flug langſam und 
e wie bey den Tagſchmetterlingen. 


Der Körper der Larven und Nymphen iſt ebenfalls 
ſchlank und lang; der Hinterleib endigt mit drei Floßen⸗ 
plaͤttchen. Die Maske iſt platt, das obere Ende des Kinus 
erhebt ſich bey den einen in eine Soſtze, welche bey andern 
gegabelt iſt. Die Scheeren ſind ſchmal, endigen aber mit 
mehrern handfoͤrmigen Zähnen, - 0 


-*) Aeschn, annulata, 


| NOIR. 
Die Jungfer. Agrion. Virgo. 
Röſel, Inſekt. II. T. IX. Panz. 70. 17. 18. 
Goldgruͤn oder gruͤnblau, die Oberfluͤgel bald blau, 

entweder ganz oder bis auf die Mitte, bald gelbbraun. 
Die Fanghand der Larven und Nymphen iſt deutlich gega⸗ 

belt, in Form einer Zange und endigt alſo zweyſpitzig. 
a An n Baflern, beſonders fließenden, haͤufig. 


Das Mädchen. Act. puella, 
Roͤſel, ebendaſelbſt. T. X. XI. | 
en. varirt ſehr in der Farbe, am haͤufigſten blau, 
ſchwarz geringelt, Fluͤgel ungefaͤrbt. Sehr häufig, oft weit 
vom Waſſer. Die Fanghand der Larven und Nymphen 5 
bildet einen vorſpringenden Winkel ). 


Bey den nun folgenden Netzlläglern mit ahlenfoͤrmi⸗ 
gen Fühlhörnern iſt der Mund ganz haͤutig und weich, und 
ſeine einzelnen Theile ſind ſchwer zu unterſcheiden. Die 
Süße haben vier Glieder. Die untern Fluͤgel ſind viel klei⸗ 
ner als die obern oder fehlen oft ganz. Der Hinterleib 
endigt mit zwey oder drey Borſten. Sie bilden bey Linne 
die Gattung f 3 | 
Haft. Tagthierchen. Ephemera. 

Der Name Tagthier kommt von der kurzen Dauer 
ihres Lebens her, wenn ſie einmal den vollkommenen Zu⸗ 
ſtand erreicht haben. Der Körper iſt lang und ſehr weich, 
1 ſtark zugeſpitzt und ausgezaſert, indem er ſich in 


*) Agrion ciliata, — Nobiitata, — e alle drei aug 
laͤndiſch. . 
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zwey oder drey lange, gegliederte Borſten endigt. Die 
Fuͤhlhoͤrner find ſehr klein und dreigliederig, daß letzte Glied 
iſt ſehr lang und bildet einen koniſchen Faden. Der Vor⸗ 
derkopf tritt wie eine Art Müße vor, iſt oft gekielt und 
ausgeſchweift und deckt den Mund, deſſen einzelne Theile 
man nicht unterſcheiden kann, da ſie zu klein und zu weich 
find. Dieſe Inſekten tragen ihre Flügel meiſt perpendikulaͤr 
erhaben oder etwas nach hinten geneigt, wie die Waſſer⸗ 
nymphen. Die Fuͤße ſind ſehr dünne, die Schienen ſehr 
kurz und mit den Füßen vereint, von denen ſie das erſte 
Glied auszumachen ſcheinen, daher ſchrieb man den Fuͤßen 
fuͤnf Glieder zu. Die beyden Vorderfuͤße find viel länger 
als die andern, ſitzen faſt unter dem Kopf und ſtehen 
nach vorn. 
Die Hafte erſcheinen meiſt beym Untergang der Sonne, 
an ſchoͤnen Sommer- und Herbſttagen, an den Ufern der 
Seen und Fluͤſſe, oft in fo großer Menge, daß der Boden 
von ihren todten Körpern ganz bedeckt wird, fo daß man 
ſie in einigen Gegenden ſammelt und als Duͤnger benutzt. 
Wenn der weißfluͤglichte Haft in großer Menge erfcheint, fo 
iſt es als ob große Schneeflocken herunterfallen wuͤrden. 
0 Sie verſammeln ſich in der Luft in große Haufen und 
i ſchweben bald ſteigend, bald fallend in derſelben, ſo daß ſie 
wie die Schnacken tanzen, wobey ſie die Schwanzborſten 
ausbreiten; ſelbſt die Begattung geſchieht fliegend. Die 
Maͤnnchen unterſcheiden ſich von den Weibchen durch zwey 
gegliederte Klauen am Ende des Hinterleibes, mit welchen 
fie die Weibchen faſſen; auch find die Vorderbeine und die 
Schwanzborſten länger, die Augen dicker und einige haben 
ſogar vier netzfoͤrmige Augen, von welchen zwey viel groͤßer 


— 
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und vorſtehend ſind, ſo daß man ſie ihrer Form wegen 


Saͤulenaugen nennt. Iſt die Begattung geſchehen, ſo ſetzen 
ſich die Pagre auf Baͤume oder andere Pflanzen um dieſelbe 
zu vollenden, dieſe dauert nicht lange. Gleich nachher legt 


das Weibchen alle ſeine Eier auf einmal ins Waſſer, da ſie 


in einem Bündel an einander hängen. Die Fortpflanzung 


iſt der einzige Zweck, den das vollkommene Inſekt zu er⸗ 
füllen hat, es nimmt auch keine Nahrung zu ſich und ſtirbt 
oft an demſelben Tage, an welchem es ſich verwandelt hat, 


manchmal dauert das Leben nur einige Stunden. Diejeni⸗ 


gen, welche ins Waſſer fallen, werden von den Fiſchen be⸗ 


gierig aufgeſchnappt, man bedient ſich ihrer daher auch 


zum Koͤder um Fiſche zu angeln. 
So kurz auch das Leben des vollkommenen Inſektes 


ſeyn mag, ſo lange dauert in Verhaͤltniß zu andern Juſekten 


das Leben der Larven und Nymphen, und die vollkommene 


Verwandlung erfordert zwei bis drei Jahre. Die Larven 


und Nymphen leben im Waſſer, wo fie ſich, beſonders am 


Tage unter Steinen oder im Schlamme verbergen, einige 


auch in horizontalen Löchern, welche zwey zuſammenlau⸗ 


fende Kanaͤle bilden, von denen jeder einen eigenen Ein⸗ 


gang hat. Dieſe Loͤcher graben: fie in ſchlammige Erde 
unter Waſſer, welches in die Hoͤhle dringt; man hat ſelbſt 


geglaubt, ſie naͤhren ſich von ſolcher Erde. Ob ſchon die 


Larven einige Aehnlichkeit mit dem vollkommenen Inſekt 


haben, ſo ſind ſie doch in mancher Hinficht verſchieden. 
Die Fühlhörner find viel länger; die Aeugelchen mangeln; 


der Mund wird durch zwey Vorſpruͤnge von hornartiger 


Geſtalt gebildet, welche man als Kinnladen betrachten 
kann; am Unterleib finden ſich auf jeder Seite eine Reihe 
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Blaͤttchen, get öhüllch in Paare vereint, dieſe ſind file Art 
Kiemen, auf welchen ſich die Luftgefaͤſſe ausbreiten und 
zeraͤſteln, fie dienen aber nicht nur zum athmen, ſondern 
auch zum ſchwimmen und bewegen ſich leicht, daher ſchwim⸗ 
mien dieſe Thierchen geſchickt. Die Fuͤße haben an ihrem 
Ende nur eine Klaue. Der Koͤrper endet hinten mit eben 
ſo viel Borſten als man am vollkommenen Inf ſekt findet. 
Die Halbnymphe unterſcheidet ſich von der Larve nur durch 
die Gegenwart der Fluͤgelſcheiden. Wenn die Zeit der 
letzten Verwandlung gekommen iſt, ſo kriecht die Nymphe 
aus dem Waſſer, klebt ſich mit ihren Klauen an Waſſer⸗ 
pflanzen, Baͤume und haͤutet ſich noch einmal, erſcheint 
alſo dann in einer neuen Geſtalt, was aber be ſonders 
merkwürdig iſt, iſt daß ſie ſich vor der Begattung noch eine 
mal haͤutet. Man findet oft die Ueberreſte ihrer letzten 
| Haut an Bäumen und Mauern, ja oft last fie das Thier 
ſelbſt an den Kl, eidern ſolcher Perſonen haͤngen, welche an 
dem Ort ihres Aufenthaltes ſpazieren oder Geſchaͤfte haben. 

De Geer hat dieſe Gattung mit der Gattung Phry- 
ganea vereinigt und daraus eine eigene Ordnung gebil det, 
da beyde gar keine oder ſehr kleine Kinnbacken haben. Al⸗ | 
fein auch die Köcherjungfern bilden eine eigene, deutlich 
bezeichnete Familie der Netzfluͤgler, welche Fabrizius Agnata 
benannt hat. Die Zahl der Fluͤgel und der Schwanzborſten 
bezeichnen die Arten der Hafte. 1 
Swammerdamiſcher Haft. Ephem. Swam- 

merdiana. Lat r. 
ey e bibl. naturae. II. XIII. F. 6. 8. 
9 Die größte aller bekannten Arten, mit vier Fluͤgeln, 
zwei Schwanzborſten, welche doppelt oder dreifach ſo lang 
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find als der Körper, Gelbröthlich die den ſchwarz. 
In Holland und Deutſchland an großen Fluͤſſen. 


Das Uferaas. Ephemer. ale 

De Geer. Insect. II. T. XV. u 15 Sulzer, Kenn⸗ 
zeichen. T. 17. F. 103. 

Vier Fluͤgel, drei Schwanzborſten. Braun, der Hin⸗ 
terleib dunkelgelb, mit dreieckigen, ſchwarzen Flecken; Fluͤ⸗ 
gel braun gefleckt. An vielen Orten Deutſchlands ſehr ge⸗ 

mein, in Krain ſo haͤufig, daß man ſie fuderweiſe auf die 
Felder als Dunger fuͤhrt. 


Zweyflüglicher Haft. Ephem. diptera. Linn. 

Nur zwey Fluͤgel, das Maͤunchen hat vier netzfoͤrmige 
Augen, die beyden größern ſtehen aufrecht wie zwey Gaͤu⸗ 
len. In manchen Gegenden von Europa *). | 

Zweyte Familie. 
Plattfluͤgler. Planipennes. 

Sie bilden mit der folgenden Familie den größten Theil 
der Ordnung Synistata des Herrn Fabrizius, oder diejeni⸗ 
gen Netzflögler, deren Fuͤhlhoͤrner aus einer großen Menge 
von Gliedern zuſammengeſetzt und viel laͤnger als der Kopf 
find, fie find nicht ahlen⸗ oder ſtiletformig⸗ Die Kinn⸗ 


> Ephem. Iutea. — Vespertina, — Nigra. 1 Horaria. Roͤſel. 
II. T. 12. F. 2. — Procellaria. ib. T. 12. F. 2. — - Margi- 
nata. — Halterata: — Brevicauda. — Venosa. — Biocu- 
lata. — Nigra, — Fuscata. — Albipentis: — Guligiformis, | 


— Striata. 
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baden find Bulle), die Unterflögel faft fo groß als die 
Oberflügel, ausgebreitet oder nach unten am innern Rande 
ganz einfach gefaltet. 


Die Flügel ſind gewoͤhnlich ſehr netzfoͤrmig und nackt, 
die Kinnladentaſter meiſt fadenförmig oder am Ende etwas 
dicker, kuͤrzer als der 1 aus vier oder fünf Gliedern 
beſtehend. 

Man kann dieſe Familie in ſechs Unterabtheilungen 
bringen, welche in Hinſicht wrer Snppnuleiten eben ſo 
viele beſondere Unterfamilien bilden. 


1) Rüßeliunafern, Panorpatae. Bat. 


Sie haben an allen a fuͤnf Glieder, der Vorder 
theil des Kopfes verlängert und verſchmaͤlert ſich zu einem 
Ruͤßel. Linneus hat fie alle unter feine Gattung Scor⸗ 
pionfliege, Panorpa vereinigt. 


Die Fühler ſind borſtenformig, zwiſchen den Augen 
ſitzend, laͤnger als die Bruſt, mit dreißig und mehr Glie⸗ 
dern. Der Kopfſchild verlaͤngert ſich in eine hornige, kegel⸗ 
foͤrmige, unten zur Aufnahme des Mundes gewölbte 
Schnautze. Kinnbacken, Kinnladen und Lippe faſt linien⸗ 
foͤrmig. Vier bis ſechs kurze, fadenförmige Taſter, bon, 
welchen die Kinnladentaſter vier Glieder zeigen. 


Der Koͤrper iſt lang, der Kopf quer, ſenkrecht, mit 
vorſtehenden Augen, das erſte Segment des Bruſtſtuͤckes 
iſt ſehr klein und bildet eine Art Halsband, der Hinterleib 
iſt kegelfoͤrmig oder walzig. Die Beine dänne und lang; 
die Fluͤgel länger als der Leib, fein netzfoͤrmig, 
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Beyde Geſchlechter ſind bey mehrern Arten ſehr von 
einander verſchieden. Die Larven und Nymphen ſind ganz 


unbekannt. Die vollkommenen Inſekten rauben Fliegen. 


Bey der groͤßern Zahl beſteht der nackte Theil des 
Halsſchildes aus zwey Segmenten, von welchen der erſte 
viel kleiner. Beyde Geſchlechter find gefluͤgelt, die Fluͤgel 


länger als der Hinterleib, zum Fluge geſchickt, eiförmig 


oder linienformig am Ende nicht ſchwaͤler. 


Waldſcorpionfliege. Nemopte ra. Latr. 
Panorpa. Fabr. er 

Die Fuͤhlhörner faſt fadenfoͤrmig, mit ſehr kurzen Glie⸗ 
dern. Der Schnabel nicht länger als der Kopf. Kinn⸗ 
backen verlängert. dreieckig, ohne Zaͤhne. Sechs Taſter, 


mit wal zigen Gliedern, die Kinnladentaſter kuͤrzer als die 


Lippentaſter, fadenförmig; die innern klein, kürzer als der 


tigem Anhang. 


Kinnladenfortſatz, zweygliederig. Die Kinnladen mit haͤu⸗ 
Die Aeugelchen mangeln oder gib undeutlich. Die 
obern Flügel auseinandergebreitet, faſt eiformig, mit feinen 
Maſchen, die untern ſehr lang, linienfoͤrmig. | se 
Der Unterleib iſt bey beyden Geſchlechtern faſt gleich. 
Man hat die ſe Inſekten nur in den waͤrmſten Gegenden 
von Europa und in Afrika und Aſien bemerkt. e | 


Coiſche Waldſcorpionfliege. Nemopt. cos. 
Panorpa coa. den hist. naturell, des insect. XIII. 

T. 97. F.. 85 e j 
Oberfluͤgel breit, eifoͤrmig, gelb mit dowarden Punk 
ten und Binden; Unterflügel weißlich, mit drei ſchwarzen⸗ 

Quer⸗ 
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Querſtreifen. Auf den Inſeln des griechiſchen Archipels, 
auch in Spanien in Waͤldern 105 | 
Schnacken⸗ e e. Bittacus. bar 
- Panorpa. Linn. 

Alle vier Flügel ſind gleich und liegen horizontal auf 
dem Koͤrper. Die Fuͤhlhoͤrner find haarfoͤrmig, ſehr dünne. 
Die Lefze dreieckig, verlängert, gewoͤlbt, mit haarigen Raͤn⸗ 
dern. Kinubacken ſehr lang und ſchmal, ohne Zähne. Die 
Kinnladentafter find viel länger als die Lippentaſter. Die 
Kinnladen haben ſehr lange, linienfdrmige Fortſaͤtze. Sie, 
haben deutlich platte Augen. Der Hinterleib in beyden 
Geſchlechtern aͤhnlich; Beine lang; Fuͤße nur mit einer 
Klaue. | 

Gemeine Saen Se ne Bi tt. 
tipularius. 

EN tipularia. Roem. Gener. insector. T. 25. 
F. 78. RT. 2 RM MR 

Dunkel roͤthlichbraun; Flügel ungefleckt; die äußern 
Raͤnder gewimpert, mit dunkeln „ Im ſuͤdlichen 


1 Frankreich“ =), 


Scorpionfliegen. N Linn. 
Fluͤgel und Aeugelchen wie bey der vorigen Gattung, 
aber der Hinterleib des Maͤnnchens endigt in einen geglie⸗ 
derten Schwanz, faſt wie bey den Scorpionen, mit einer 
| 1 am Ende. Beym e endet er ſpitzig. Die 


*) Nemaßt sinuata. — Haltenata, ee — Pallida. — 
Alba. 
* Panorpa scorpio. Fabr. ? 


Cuvier Thierreich. III. | 40 
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Deine find mittelmäßig. lang, mit zwey Klauen und einer 


Balle an den Fuͤßen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind borſtenfoͤrmig, 


kaum ſo lang als der Koͤrper. Die Taſter fadenfoͤrmig, 
faſt gleich. Die Schnautze uͤber die Lefze als Schnabel 
vorſtehend. Kinnbacken am Ende zweyzaͤhnig; Kinnladen 
gegabelt. 


Gemeine Scorpionfliege. Panorp. communis. 


Panz. 50 F. 10. 


Schwarz; Schnabel⸗ und Hinterleibſpitze rothbraun, 


Fluͤgel ſchwarz gefleckt. Haͤufig an Zaͤunen und in Waͤl⸗ 


dern 5). 
Winters Scorpionfliege, Boreus. 


Der erſte Bruſtabſchnitt iſt groß, Halsſchild ähnlich, 
die beyden übrigen bey den Männchen durch die Fluͤgel bes 


deckt. Die Fluͤgel ſind ſchmal, pfriemenfoͤrmig, am Ende 


umgebogen, kuͤrzer als der Hinterleib, mangeln den Weib⸗ 
a Bey dieſen ein fäbelfürmiger Legeſtachel. 


Gemeine Winters Scorpionfliege, Bo | 
hiemalis. 5 


Paz. 22. T. 18. Gryllus proboseidens, Weichen. 


Braun, mit langem Schnabel. Findet ſich im Winter 
im Moos, im e von Europa und auf den Alpen. 


0 Pa germanica. (Bloße e — Fasciata. In Ca⸗ 
kroling. 6 


\ 
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20 Ameifenjungfern. Aae Hö tee 
; (Fourmillons) 


Sie haben an den Fügen fünf Glieder, aber der Kopf 
verlaͤngert ſich nicht in einen Schnabel, die Fuͤhlhoͤrner wer⸗ 
den nach und nach dicker oder endigen mit einem Knoͤpfchen. 

Der Kopf ſteht quer, vertikal, hat nur netzfoͤrmige Au⸗ 
gen, welche rund und vorſpringend ſind. Sechs Taſter, 
die Lippentaſter gewöhnlich länger als die andern und am 
Ende dicker. Der Grund des Mundes erhebt ſich in Form 
eines Kehldeckels. Der erſte Abſchnitt der Bruſt iſt klein; 
die Flügel gleich lang, liegen in der Ruhe dachförmig, 
Der Hinterleib iſt meiſt lang und walzig, mit zwei vor⸗ 
ſpringenden Anhängen am Ende bey den Maͤunchen. Die 
Beine kurz. Sie leben an warmen Orten, in den warmen 
Gegenden beyder Continente, ſetzen ſich auf Pflanzen, wo 
ſie oft den Tag durch bleiben; die meiſten fliegen ſchnell. 
Die Larven leben in der Erde, haben ſtarke, vorragende 
Oberkiefer und einen dicken Hinterleib. Sie ſpinnen ſich 

ein und die Puppe iſt unbeweglich. 5 


Ameiſenjungfer. Myrmeleon, Fabr. 


Die Fuͤhlhoͤrner werden nach und nach dicker und ſind 
faſt ſpindelfoͤrmig, ſie ſind am Ende gekrümmt und viel 
kuͤrzer als der Körper. Der Hinterleib iſt ſehr lang und 
linienförmig. 

Die Larve der gemeinen europaͤiſchen Art lebt haupt⸗ 
ſaͤchlich von Ameiſen, daher wird das Thier gewöhnlich 
Ameiſen⸗Löwe genannt. Der Hinterleib iſt ſehr dick und 
1 gegen ben übri gen de Der Kopf ſehr lein, 

40 
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platt, und mit zwey langen, hornfoͤrmigen, an ihrer innern 


Seite gezaͤhnten, am Ende ſpitzigen Kinnladen gezaͤhnt, 
welche ihnen ſtatt einer Scheere dient und zugleich Saug⸗ 

3 > 2 5 N 2 
organ iſt. Die Farbe ift grau, wie das Sand worin fie 


leben, und der Körper haarig. Sie haben zwar ſechs Füße, 
kriechen aber langſam und faſt immer rückwärts. Ihre 


Beute können ſie daher im Laufe nicht erhaſchen, die Natur 
begabte ſie dagegen mit einem eigenen Kunſttrieb und lehrte 


ſie den Inſekten, welche ihnen zur Beute dienen, Gruben 
zu graben, in welche ſie hineinfallen. Sie hoͤhlen ſich 


nehmlich trichterformige Gruben im lockern, trockenen Sande 
aus, dazu waͤhlen ſie trockene, vom Regen gefhüßte Orte, 
unter vorragenden Sandfelſen, Baumwurzeln, alten Mauern, 
immer gegen Mittag. Sie gelangen an den Ort, wo ſie 
die Grube machen wollen durch Furchen, welche ſie im 
Sande graben. Der Umfang der Grube richtet ſich nach 
der Größe und dem Wachsthum des Inſektes. Sie gehen 
immer rückwärts in Spirallinien, deren Durchmeſſer ſich 
nach und nach verkleiz nert, dann halten ſie ſtill, beladen 
den Kopf mit Sand und ſchnellen dieſen weg, ſo graben 


fie den Trichter oft innert einer halben Stunde. Diefer. 


Trichter bildet vollkommen einen umgekehrten Kegel, deſſen 


Hohe ungefähr drei Viertheile des Durchmeſſers beträgt, 
Im Grunde des Trichters liegt die Larve fo verborgen, 


— 


daß nur die Kinnbacken ſichtbar ſind. So bleibt ſie ruhig 


auf der Lauer und harrt geduldig bis ein Inſekt ſich dem 
Rande naͤhert, dann im nachgebenden Sande herunter faͤllt 
Hund des Nachrollens wegen nicht wieder aus der Grube 
kommen kann. In dieſem Augenblick fällt die Larve über 
die Beute her, faßt ſie mit den Zangen und zieht ſie unter 


4 


wa 
. 6 . 8 
den Sand, wo ſie den Körper ausſaugt und dann denſel⸗ 


ben aus der Höhle ſchnellt. Will das hinunterfallende 
Thier entweichen oder kann es der Loͤwe nicht ſogleich faſ⸗ 


N fen, fo ſpritzt er ihm einen Sandregen nach, indem er mit 
dem Kopfe eine Menge Sandkörner auswirft, wodurch dafs 


ſelbe wieder ruͤckwaͤrts fallen muß und ihm zur Beute wird. 
Dieſe fluͤßige Nahrung wird, wie es ſcheint, ganz in 
den Koͤrper aufgenommen, ſo daß man keine Exkremente 
bemerkt, ſo wenig als eine dieſen entſprechende Afteröffnung. 
Der Ameiſenloͤwe frißt viel auf einmal, kann aber auch 
ſehr lange hungern ohne dabey etwas zu leiden. | 
Kommt die Zeit der Verwandlung, fo fpinnt er ſich e ein 
vollkommen rundes Geſpinnſt, aus weißer Seide, welches 
aber allenthalben mit Sandkoͤrnchen bedeckt iſt und daher 
einer Sandkugel gleicht. Die Spinnwaͤrzchen liegen am 
Ende des Hinterleibes. Nach fuͤnfzehn bis zwanzig Tagen 
kriecht das vollkommene Inſekt aus dem Geſpinnſt hervor 
und laͤßt ſeine Nymphenhaut in der Deſſaung des Ge⸗ 
1 welche es ſich durchfrißt. 


Gemeiner Ameiſenloͤwe. Myrm. formicarius. 
N Röſel. III. T. 16 — 20. 

d Schwaͤrzlich, braun gefleckt; Flügel mit ſchwarzen 
Adern, dunkeln Flecken und einem weißen Fleck an der Ends 
ſpitze. Etwa ein Zoll lang. Haͤufig an ſandigen, trockenen 
a N 


*) Myrmel. libelluloides. Römer, Gen. insect. T. 21. F. 5. — 
Pisanum. Panz. 50. 4. — Tetragrammicum. Fabr. Catta. — 


Linealum. — Pictam. — Appendiculatum, alle im wär: 


mern Europa, die e find auslandifc. 


/ 
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N Faltenjungfer. Ascalaphus. | 


Die Fuͤhlhörner find lang, fadenformig, und endigen 
mit einem Knöpfchen. Der Hinterleib eifoͤrmig, ablang, 
nicht viel länger als das Bruſtſtuͤck, Sechs Taſter, alle 
kurz; die Lippentaſter kaum länger als die Kinnladentaſter, 
fadenfoͤrmig, das äußere Gelenk walzig. Die Augen find i 

in zwei ungleiche Theile getheilt. Der Körper, beſonders 
der Kopf haarige 


Barbariſche Faltenjungfer, Ascalaph. 
f barbarus, 


Panz, Fauna, III. 22. 


Schwarz, gelb gefleckt; Flügel goldgelb geadert, die 
Oberflͤͤgel an der Baſis ſchwaͤrzlich; Unterflügel, Baſis 
und Spitze ſchwarz. Nicht blos in der Barbarei ſondern 
auch in Italien und der Schweiz. Die Fluͤgel find bey 
diefer Gattung uͤberhaupt breiter aber kürzer als bey den 
| Ameiſenjungfern. 

Bonnet hat bey Genf eine Larve gefunden, welche der 
jenigen der Ameiſenjungfern aͤhnlich iſt, ſie geht aber nicht 
ſeitwaͤrts oder rückwaͤrts und macht keine Trichter. Das 
Ende des Hinterleibes iſt mit einer geſpaltenen Schuppe 
bedeckt und am Ende abgeſtutzt. Dieſe Larve gehört wahre 
ſcheinlich dieſer Art oder der nahe verwandten aber klei— 
nern Ascalapkus italicus, welche man im waͤrmern Europa 
findet. Beſtimmt kennt man die Larven dieſer Gattung 
nicht. Eine dritte Enropät che Art nennt Latreille Ascalaph. 
C. nigrum oder longicornis, ſie findet ſich in der Gegend 
von Montpellier, 1 
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3) Florfliegen. Hemerobini, Latr. 
Sie gleichen den vorigen durch die allgemeine Form 
des Körpers und der Fluͤgel, aber die Fuͤhlhoͤrner find faden 
foͤrmig. Sie haben nur vier Taſter, deren Endglied dicker, 
verlängert eiförmig iſt. Die Kiefertaſter fuͤnfgliederig, laͤn⸗ 
ger, die Lippentaſter dreigliederig. Die en a 

dreieckig gewoͤlbt. | 


Der Leib lang, weich, oft gekruͤmmt; der Kopf dreis 
eckig, vertikal herabgebogen. Die Augen halbkugelig vor⸗ 
ſtehend. Die Fuͤhlhoͤrner vielgliederig, zwiſchen den Augen 
eingefügt. Die Flügel groß, netzformig. Der Hinterleib 
walzig, oft gebogen. Die Beine duͤnne, die Füße fünfs 
gliederig. | Die Verwandlung wie bey den Ameiſenjungfern. ö 


Linneus bildet daraus ſeine Gattung Florfliege, He- 
merobius, welche aber in mehrere Gattungen zerfaͤllt. 


Bey den einen iſt der erſte Bruſtabſchnitt ſehr flein, 
die Flügel liegen in der Ruhe dachfoͤrmig, das letzte Taſter⸗ 
glied iſt dicker, eifoͤrmig Brenn Sie bilden die eigent⸗ 


lichen 
e Hemerobius, 


Man nennt fie auch Landjungfern. Der Körper ift 
weich, die Augen kugelig und oft metalliſchglaͤnzend. Die 
Flügel find groß, zart und ſehr durchſichtig, ſehr abhängig 
in der Ruhe, der äußere Rand erweitert. Die Fuͤhlhoͤrner 
borſtenfoͤrmig, etwas lang, mit zahlreichen aber undeut⸗ 
lichen Gliedern. Die Oberlippe etwas vorſpringend. Die 
Kinnbacken bornig, gebogen, klein. Die vier Taſter uns 
gleich. Keine oder undeutliche, glatte Augen. 


ae , 

Sie fliegen ſchwerfaͤllig, mehrere verbreiten einen Ge⸗ | 
ruch wie von Erkrementen und dieſer un lange am sine 
get. der fie berührt hat. 


Die Weibchen legen zehn bis zwoͤlf eiformige, weiße 
Eier auf Blatter, welche durch Hülfe langer, haarfoͤrmiger 
Stlele darauf befeſtigt werden; einige Naturforſchey haben 
ſie wirklich für kleine Schwaͤmme gehalten. Die Larven 
gleichen denen der Ameiſenjungfern, ſind aber laͤnger und 
herumſchweifend. Sie naͤhren ſich von Blattlaͤuſen, daher 
nennt ſie Reaumür Blattlaus⸗Lowen. Sie ergreifen ſie 
mit den Kinnbacken, welche wie Hörner ausſehen und ſau⸗ 
gen he ſchnell aus. Einige bilden aus den Häuten ihrer 
Beute eine Art von Gehaͤuſe über den Körper, welches ih⸗ 
nen ein ſonderbares Anſehen giebt. Die Nymphe iſt in N 
einem ſehr dicht gewobenen Seidengeſpinnſt eingeſchloſſen, 
deſſen Umfang zur Große des Inſekts ſehr klein iſt. Die 
Spinnwaͤrzchen der Larven liegen hinten am Bauche, wie 
bey den Ameiſenlöwen. 


Die ſtinkende ie, He me rob. Perla. 
Rösel. III T. 21% F. 4. 5 Banz, 87. b. 13. 


Hellgrün, mit ſehr zarten Fluͤgeln, den Adern und 
goldenen Augen. In Gärten, auch oft in Zimmern, Sie 
ſtinkt ſehr, wie Menſchenkoth “). . 


8 Hemer. chrysops. De Geer. II. T. 22. F. 1. — Albus. Panz. 
87. 14. — Phalaenoides. ib. 15. — Hirtus. De Geer. iD. 
F. 4. 5. — Filosus. — Capitatus. — Nitidulus. — . 1 


— Humuli. — Variegatus. . — Nervosus.‘ 


. 
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Gefleckte Florfliege. Hemerob. maculatus. 
| Osmylus maculatus. Latr. Roͤſel. III. „ Supplem. 

BOB he 5 
Braun; Kopf und Beine rothgelb; Fluͤgel behaart; die 
obern und die untern am Rande ſchwarz gefleckt. In 
Frankreich und Deutſchland an Waſſern *). | 
Bey andern ift der erſte Abſchnitt der Bruſt groß und 
bildet den Bruſtſchild, die Fluͤgel liegen in der Ruhe horis 
zontal auf dem Koͤrper. Die Taſter ſind fadenformig, das 


letzte Glied kegelfoͤrmig oder faſt walzenfdrmig. 


Fabrizius hat ſie alle unter dem Namen der Perls⸗ 
fliegen (Perla) vereinigt, aber ſie ſind von den eigentlichen 
Perlfliegen verſchieden durch die Zahl der Fußglieder und 
koͤnnen unter die Gattung 


Netzfliege. Semblis. 
gebracht werden. Dieſe Gattung aber beſteht aus den 


Gattungen Chauliodes *), Corydalis und Sialis. Latr. 


Bey Corydalis find die Kinnbacken fehr groß, horn⸗ 
foͤrmig bey den Maͤnnchen, die Sal er einfach, mit kurzen, 
ee Gliedern. 


Gehörnte Netzfliege. Semblis cornuta. 
Corydalt cornuta. Hemerobius cornutus. ne De- 
Geer. Insect. III. Pl. 27. F. ı. 
Lebt in Penſylvanien und Carolina. 
Bey Chauliodes find die Fühlhörner Fammförmig, 


0 Dieſe Art hat drei Aeugelchen, daher macht Latreille dar⸗ 
aus eine eigene Gattung Osmylus. 

**) Chauliodus iſt eine Fiſchgattung, kann daher nicht fuͤr eine 
Inſektengattung angewendet werden. A. d. U. 
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viel laͤnger als der Kopf. Kinnbacken kurz, dreieckig, in⸗ 
nen gezaͤhnt. Fluͤgel horizontal, vorderes Se groß. 


Netzfliege mit fammfbrmigen Fühler 

| sembl. pectinicornis. 

Chauliodes pectinicornis, Latr. Hemerobius pectini- 
cornis. De Geer, ib. PF. 3. 

Flügel weis, mit braunen Adern. In Nordamerika 79. 
Bey Sialis find die Kinnladen von mittlerer Größe, 
die Fuͤhlboͤrner einfach, die Fluͤgel dachfoͤrmig. Das vor⸗ 
dere Bruſtſtück groß, | g 


! Schlammnetzfliege. Sembl, lutaria. 
Röſel. II. Cl. 2. XIII. Sialis niger. \ 

Matt ſchwarz, die Flügel hellbraun, mit ſchwarzen 
Adern. Sehr gemein im Rohr. 

Das Weibchen legt eine ſehr große Menge Eier, welche 
in eine kleine Spitze auslaufen, auf Pflanzenblaͤtter oder 
andere nahe am Waſſer befindliche Inſekten, ſie bilden 
einen kielformigen Haufen und liegen perpendikulaͤr ſyme⸗ 
triſch aufeinander, ſo daß ſie wie große, braune Schuppen 
ausſehen. Die Larve lebt im Waſſer, worin ſie ſehr ſchnell 
läuft und ſchwimmt. Sie hat wie die Larve der Hafte, 
falſche Kiemenblaͤttchen an den Seiten des Hinterleibes 
und der letzte Koͤrperring verlaͤngert ſich in einen Schanz 
die Puppe iſt unbewegl Ir 77 


4) Termiten. . | 
Die Süße haben hoͤchſtens vier Glieder; die Kinnbacken 


9 


39 Dahin gehörten die Inſekten, welche Drury abbildet, in Tom. 
11. pie 3. 


wr 


\ 


ſind immer hoͤrnern, ſtark und die untern Flügel fo groß 
wie die obern oder feiner, ohne Salten an der innern 


Seite. 


Cs find Inſekten mit halber Verwandlung, leben u 
der Erde, find lebhaft, fleiſchfreſſend oder nagend in jedem 


Zuſtand. 


Bey den einen iſt der erſte Bruſtabſchnüt groß und 
bildet ein Halsband, ſie haben vier deutliche Taſter, die 


| Fluͤgel von gleicher Länge, an dem Füßen vier Glieder, 
Dahin e e 


Die Kameelfliegen. Raphidia, 
Die Fühler faſt borftenfbrmig, von ſechs und dreißig 


und mehr Gliedern, zwiſchen den Augen eingelenkt, die 
Lippe einfach. Der Kopf verlängert, mit drei Neben⸗ 


augen. Bruſt ſehr lang, duͤnne und walzig, wie ein langer 
Hals, daher heißen ſie auch Langhalsjungfern. Die Flügel 
liegen in der Ruhe dachfoͤrmig. Der Hinterleib des Weib⸗ 
chens mit einem ſichelfoͤrmigen Legeſtachel, der aus zwey 


Beorſten beſteht. 


Die gemeine Kameelfliege. Ra ph., ophiopsis, 
Ro ſel, be III. Suppl. 21. F. 1 7% Panz. Faun. 


: 50. LI, 


Ein halber Zoll lang, schwang mit gelben Streifen 
am Hinterleib, Flügel durchſichtig, mit einem ſchwarzen 


Fleck am Ende. An verſchiedenen Orten in Deutſchland. 
Das Weibchen mit einem aus zwey Blaͤttern beſteheuden 


e Die Larve lebt in den en der B Baumrin⸗ 
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den, iſt fehr lebhaft und bat die Geſtalt einer kleinen 


Schlange *). N 
1 Termes. \ 7 


Die Fluͤgel liegen in der Ruhe horizontal auf dem 
Körper, find ſehr lang; der Kopf abgerundet und der Hals⸗ 
ſchild faſt viereckig oder halbcirkelfbrmig. Der Körper iſt 
ſehr platt, die Fuͤhlhoͤrner kurz und paternoſterfoͤrmig. 
Der Mund gleicht in etwas dem der Gradfluͤgker, die Lippe 
iſt viertheilig. Sie haben drei Aeugelchen »der glatte Au⸗ 
gen, von denen eines ſehr undeutlich iſt und an der Stirne 
ſteht, die beyden andern aber auf jeder Seite, nahe am in⸗ 
nern Rande der gewoͤhnlichen Augen. Die vier Taſter find 
von fadenfoͤrmiger oder faſt borſtenfoͤrmiger Geſtalt, die 
Kinnladentaſter find länger und beſtehen aus fünf Glie⸗ 
dern, die Lippentaſter nur aus drei. Die Kinnbacken der 
Larven, Nymphen und des vollkommenen Inſektes find hoͤr⸗ 
nern, ausgeſchweift, über die Lippe etwas vorragend, zue 
ſammengedrückt, breit dreieckig, an der innern Seite ſchnei⸗ 
dend, mit zwei oder drei kurzen, ſcharfen Zaͤhnen, die 
Spitze mit einem Zahn geendigt. Die Kinnladen mit ei⸗ 
nem harten, zuſammengedrüͤckten Stiel und zwey Fort⸗ 
ſaͤtzen; der äußere helmfoͤrmig, häntig oder lederartig. 
Die Fluͤgel ſind meiſt durchſcheinend, gefaͤrbt, mit 
ſehr feinen, dichten Adernetzen, welche aber undeutlich ſind. 
Am Hinterleib ſtehen zwey kegelformige, egen 
Spiten. Die Füße kurz. 


*) Latnark ſetzt die Gattung Mantispa, welche wir unter die 
Fangheuſchrecken zählten gerade nach Raphidia, in der That 
haben ſie einige Aehnlichkeit mit dieſen, allein ihre Verwand⸗ 
lung ift ſehr verſchieden. e e ee | 


Die Termiten find Inſekten, welche in den Tropenlaͤn⸗ 
dern leben und unter dem Namen der weißen Ameiſen ſehr 
bekannt geworden ſind, indem ſie beſonders am Holze 
fuͤrchterliche Verwuͤſtungen anrichten. Linne hat fie unter 
die ungeflügelten Inſekten geſetzt, weil die meiſten von ih⸗ 
nen die größte Zeit ihres Lebens ungefluͤgelt find, auch bey 
den gefluͤgelten fallen die Flügel leicht ab, ſey es, daß das 
Inſekt fliegen will, oder daß es ſich dieſelben mit ſeinen 
eigenen Fuͤßen abſtoͤßt. Maͤnnchen und Weibchen 105 aber 
im vollkommenen Zuſtand gefluͤgelt. 

Nur die Larven oder die Arbeiter Vera den 
großen Schaden und ſind fürchterlich; ſie gleichen dem 
vollkommenen Inſeckt, der Koͤrper iſt aber weicher, unge⸗ 
flügelt, und am Kopfe, welcher ein groͤßeres Verhaͤltniß 
hat, findet man keine Augen, oder wenn ſolche da ſind, 
ſind ſie ſehr klein. In ihrer Lebensart haben fie mit den 
Ameiſen viel gemein. Sie leben in ſo großen Geſellſchaf⸗ 
ten, daß die Zahl der Individuen jede Berechnung über⸗ 
ſteigt, im innern der Erde, in Bäumen und in jedem Holz⸗ 
körper in Meublen, Brettern, Balken, welche Theile einer 
Wohnung ausmachen. Hier hoͤhlen ſie ſich Gaͤnge aus, 
welche als eben ſo viele Straßen zum gemeinſamen Sam⸗ 
melplatze fuhren. Dieſe durchwuͤhlten Körper, welche nur 

durch die aͤußere Rinde zuſammengehalten werden und ganz 
ſcheinen, zerfallen bey jeder ſtarken Berührung in Staub. 
So zerftören fie unvermerkt ganze Wohnungen. Zwingt⸗ 
irgend ein Hinderniß fie zum Auswandern, ſo bauen ſie ſich 
bedeckte Wege aus zernagtem Holz, und wiſſen ſie geſchickt 
den Augen zu entziehen. Die Wohnungen einiger Arten 
find immer auſſer den Haͤuſern ohne bemerkbare Ausgaͤnge. | 
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Noch andere Wohnungen erheben ſich pyramidenfoͤrmig 
uͤber den Boden und bilden Thuͤrmchen, auf welchen zu⸗ 
weilen ein uͤberragendes, ſtarkes Dach iſt. Durch ihre 
Höhe und Zahl gleichen ſolche Gebaͤude beynahe einer Art 
von Dorf und ſcheinen durch Menſchenhaͤnde hervorge- 
bracht. Und endlich bauen einige große, runde Maſſen, 
welche au Baumöften hängen. | 

Man findet unter dieſen Thieren, wie unter den Bie⸗ 
nen ſolche Individuen, welche keinerlei Geſchlechtes ſind, 
man nennt ſie Soldaten, Fabrizius hielt ſie für Larven, 
dieſe ſind zur Vertheidigung der Wo ohnungen bey aͤußern 
Angriffen beſtimmt. Zu dieſem Zweck iſt ihr Kopf viel 
ſtaͤrker und laͤnger, die Kinnbacken ſind lang, ſchmal, und 
kreutzen ſich ſtark uͤbereinander. Sie ſind die geringern an 
der Zahl und bleiben meiſt nahe an der Oberflaͤche der 
Wohnung; macht man eine Oeffnung in dieſelbe, fo lau⸗ 
fen ſie herzu, fallen den Feind grimmig an und ſuchen ihn 
mit ihren Klnnbacken zu verletzen. Sie ſollen auch die 
Arbeitterminten zur Arbeit zwingen. Die Halbnymphen 
haben ſchon Fluͤgelrudimente, gleichen aber übrigens 0 
Larben. 5 i | 

So bald die Zeit der Verwandlung in vollkommene 
Inſekten gekommen iſt und die Termiten $ luͤgel erhalten 
0 haben, verlaſſen ſie ihre Wohnungen und fliegen des Abends 
oder bey angehender Nacht davon. Des Morgens fallen 
ihre vertrockneten Fluͤgel ab und die wehrloſen Thiere wer⸗ 
den groͤßtentheils von 1 Eidechſen und andern Thieren 
gefreſſen. 8 ) 

Nach ia Bericht ergreifen die übrigbleis 
benden Larven die Paare, welche fie antreffen, verſchließen 


fie jedes in eine große Zelle, wo ſie die beyden Gatten er⸗ 


naͤhren. Es fe aber weit wahrſcheinlicher, daß die Begat⸗ 
tung wie bey den Ameiſen auſſer den Wohnungen in der 


Luft geſchehe, und daß die Larven ſich nur mit den Weib⸗ 


chen beſchaͤftigen, um die Fortpflanzung der Art zu beguͤn⸗ 
ſtigen. Das befruchtete Weibchen ſchwillt nun zu einer 
ganz auſſerordentlichen Groͤße auf, da die Zahl der Eier 
ſo groß iſt. Die Kammer, worin das Weibchen oder die 
Paare verſchloſſen ſind, befindet ſich in der Mitte der Woh⸗ 
nung, und rings um dieſelbe liegen in beſtimmter Ordnung 
die Zellen, welche Eier und Nahrungsmittel enthalten. 
Die vom Weibchen gelegten Eier, werden alſo weggetra— 
gen und in eigene Kammern verſchloſſen. 


Die Sitten der ver ſchiedenen Arten der Termiten 


ſcheinen aber etwas abweichend und einige naͤhern ſich noch 
mehr den. Ameiſen. — 

Die Neger und Hottentotten ſind ehr begierig nach 
dieſen Inſekten und eſſen ſie. Da ſie ſo ungeheuern Scha⸗ 
den anrichten, ſo ſucht man ſie auf alle Weiſe zu zerſtoͤren, 
dieſes geſchieht, indem man ihre Wohnungen mit heißem 
Kalch überſchuͤttet, noch beſſer aber, wenn man Arſenik, die⸗ 
ſes allen Thieren feindliche Gift in ihre Wohnungen bringt. 

Das waͤrmere Europa ernaͤhrt zwey Arten dieſer In⸗ 
e welche im Innern der Bäume und des Holzes leben. 


Lichtſcheuer Termite. Termes lucifugum. 
Rossi. Faun. Etrusca. Mant. II. V. K. 
Schwarzgl aͤn zend; Fluͤgel bräunlich, etwas durchſich⸗ 
tig, die Seiten dunkler; die obere Seite der Fuͤhlhoͤrner, 
Schienen und Fuͤße blaß roſtfarb. 


7 
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Dieſe Art hat ſich in den Werften und Seemagazinen 
von Rochefort fo vermehrt, daß man ſie noch nicht hat zer⸗ 


ſtoͤren konnen und ſie großen Schaden e 


Gelbhalſiger Termite. Term. „ Fabr. 


Sie unterſcheidet ſich nur durch die 8 Farbe des Hals⸗ 
ſchildes. Sie findet ſich in der Provence, in Bordeaux und 
in Spanien, wo fie beſonders den Olivenbaͤumen ſehr ſchaͤd⸗ 
lich iſt. | 
Der Zerſtdrer. Termes fatale, 

De Geer insect. VII. T. 37. F. 1— 3. Term. destructor. 

Oben braun; Bruſt mit drei Abſchnitten; Flügel blaß, 

mit gelber Ribbe. In Oſtindien, Afrika und Amerika. 
Ein fürchterliches Thier für die Bewohner der Gegenden 
ihrer Heimath. 

Der Verwuͤſter. Term. destructor. 


Oben gelb; Kopf ſchwarz; Fuͤhlhörner gelb. Auf den 
ſuͤdamerikaniſchen Inſeln, n tet in Baͤumen. 


Schwarze Wei „ Mar 0g Fabr. 
Schwarz, Mund und Füße gelb; Stüget iron 
Cayenne ). 


Bey den uͤbrigen Jnſekten ler ed ik der 


erſte Bruſtabſchnitt ſehr klein, die Lippentaſter undeutlich, 
die ä 


— — 


*) Die ſyſtematiſche Ser kimmung der Arten dieter Gettung iſt 
noch ſehr unzuverlaͤßig, Linne ſetzte die Larven unter die 
Aptera, die vollkommenen Inſekten unter die ‚Gattung He- 
merobius und unter dem Namen Termes ſatale, find u 
ſcheinlich mehrere Arten gemeint? A. d. U. 


Ear 
die untern Fluͤgel tleiner als die e die Füße haben 


zwei oder drei Glieder. 
Sie bilden die Gattung 


1 


Laushaft. Pso cus. Fabr. ere s Hemeto- 
0 1 bius. Linn. 

Es find fehr Heine Inſekten, mit kurzem, ſehr weichem, 
oft aufgetriebenem und budlichtem Körper, großem f 

borſtenformigen, langen $ Füͤblbörnern, welche vor den Uns 
gen eingelenkt ſind; die e ſind vorſtehend; 
die obere Lippe haͤutig, faſt viereckig. Kinnbacken hörnern, 
breit, ausgeſchweift zweizaͤhnig; die Kinnbacken wie dop⸗ 
pelt, eine innere, hoͤrnerne, am Ende gekerbte, linienfoͤrmige, 
und eine aͤußere haͤutige, die innere umgebende U interlippe 
häutig, breit, mit einer doppelten Schuppe auf jeder Seite. 
Die Flügel liegen dachfoͤrmig, find wenig netzartig, faſt 
einfach aderig. Es ſind lebhafte Thiere, ſie leben unter 

Baumrinden, im Holz, in altem Stroh, Büchern u. ſ. w. 


4 


Die Holzlaus. Psocus pulsatorius: 
Schaeff, element. entomol. CXXVI. 1.2 
Meiſt oyre Flügel, weißlichgelb, Augen und kleine 


Flecken am Hinterleib roſtfarb. Man hat geglaubt, daß 


von ihnen das Geraͤuſch komme, welche wie das Picken 


einer Taſchenuhr tönt, und welches man oft an den Holz⸗ 


waͤnden hört, allein es iſt wabrſcheinlicher, daß es von 


den Hauskaͤfern (Anabium) herrͤhre, daher hat man dieſe 


Holzlaus auch wohl Todtenuhr genannt, 


Die Todtenuhr. Ps oc. Fail es | 
Friſch, Inſekten. II. T. 20. 
Leib oval, Augen braunſchwarz. In Mufeen, Buͤ⸗ 
Cuvier Tierreich, III. 47 
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chern, Herbar' en, Infektenfammlungen, wo fie wie die 
vorige Art zerftbrend wirkt “), 


— — 


| 5) Perlfliegen. perlariae. 

Sie haben drei Fußglieder, die Kinnbacken find faſt 
immer zum Theil haͤutig und klein, die Unterflägel breiter i 
als die obern und an der innern Seite in der Ruhe dop⸗ 
pelt gefaltet. 


Perlfliege. Perla. 820900 e | 
Scmblis. 


Die Föͤͤhlhoͤrner find vor den Augen eingelenkt, ab» 
ſtehend, borftenfürmig, faſt von der Lange des Körpers, 
mit ſehr vielen, ſehr kleinen Gliedern. Die Kinnbacken 
ſehr klein, zum Theil haͤutig. Die Kinnladentaſter ſehr 
vorſpringend, aus fünf Gliedern beſtehend, fadenfoͤrmig; 
Lippentaſter dreigliederig. Kinnladen und Lippe haͤutig. 
Der erſte Bruſtabſchnitt faſt viereckig. Die Flügel aderig, 
liegen in der Ruhe horizontal und gekreuzt. Hinterleib 
weich, endigt gewoͤhnlich mit zwei gegliederten Borſten. 
Die Beine zufammengedrüdt, Schenkel, Schienen und 
Fuße verlaͤngert, walzenfoͤrmig, letztern mit doppelter 
Klaue und einem Wul fe 


? 


Die Larven leben im Waſſer und bauen ſich wie die 
Köcherjungfern der folgenden Abtheilung Gehaͤuſe von Sand 


*) Psoc. bipunctatus. Panz. 94. 21. — Longicornis. ib. 19, — 
Fasojatus. ib. 20. — Quadripunctatus, ib. 22. — Pedicu- 


larius, 


Sn e 
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und Muſchelſtücken, welche ſie mit Seibenfaden zuſammen⸗ N 
nähen und austapeziteren. | Ihr S pinnwerkzeug liegt wie 
bei Schmetterlingsraupen im Munde. Sie haben eilf 
Leibesringe und ſechs Füße, mit den vordern kommen ſie 
aus der Hülse beraus, welche fie möbfam fortſchleppen. 
Wenn ſie ſich verpuppen, ſo befeftigen fie ihre Röhre und 
ſchließen fie vorn und hinten mit einem Gitter von Sei- 
denfaͤden. An der Nymphe find alle Theile ſichtbar und 
am Munde hat ſie zwey gekreutzte Hacken, womit ſie das 
Gitter zerreißt, wenn ſie auskriechen will. Sie laͤuft und 
ſchwimmt dann ſehr lebhaft und entfaltet ihre Fluͤgel an 
der Luft. 


Die gabelſchwaͤnzige Perlfliege. Perla 
| bicaudata. 
Pal. Faun 71. 4. Semblis bicaudata, 


Faſt ein Zoll lang, dunkelbraun, mit einer gelben Linie 
uͤber die Mitte des Kopfes und des Bruſtſtuͤckes. Fluͤgel⸗ 
adern braun. Die Schwanzborſten faſt ſo lang als die 
Fuͤhlhorner. Häufig an Fluͤſſen, im Rohr und an andern 
Pflanzen, wird ſehr von den ichen e und dient als 
Koͤder. 

Die Gattung Nem our z. Latf. unterſcheidet ſich von 
Perla durch die deutliche Lefze, durch hoͤrnerne Kinn⸗ 
backen, durch die faſt gleiche Laͤnge der Fußglieder und 
durch den Mangel der e am Hinterleib ven 


0 Semblis margınala. Panz. 71. 3. — Semblis viridis. 
Paleacea, | | 
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Die nebelftüglichle Derlfliege, Perla. | 
nebulosa. 

Phryganea nebulosa. Nemoura nebulosa. Latr. De- 
Geer. Insect II. T. 23. F. 16. 17. | 

| Schwarzbraun, fein behaart, Beine und Hinterleib | 
roͤthlich, Fluͤgel aſchgrau, mit dunkeln Adern. An Waſ— 
ſern *). 


Dritte Familie der Netzflügler. 


abcheriungfern. plieipen nis. Cu v. Phr y- 

| ganites 5 

Sie haben keine Kinnbacken und die untern Fluͤgel 

ſind breiter als die obern, in die Laͤnge gefaltet. Sie bil⸗ 
den die Gattung 


Koͤcherjungfer. Phryganea. Linn. et Fabr. 

Dieſe Netzfluͤgler haben im erſten Blick einige Aehn⸗ 
lichkeit mit den Schmetterlingen, Reaumur nannte ſie da⸗ 
her Schmetterlingsfliegen. De Geer bemerkte, daß auch 
ihre | Larven Aehnlichkeit mit den Raupen der Schmetter⸗ 
linge haben. Der Kopf dieſer Inſekten iſt klein, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find borſtenfoͤrmig „gewöhnlich ſehr lang; die Aus 
gen rund und 991 ge auf der Stirne zwey kleine, 
glatte Augen. Die Lefze kegelformig gekrümmt. Vier 
Taſter; die Kinnladent aſter oft ſehr lang, fadenfoͤrmig, faſt 
1 borftenförmig, aus fünf Gliedern beſtehend, die Lppentaſter 
aus 0 wovon das letzte dicker. Kinnladen und Lippe 


*) Perla eyli ice De e VII. pl. 43. F. 12. 18. 1 


ganea cinerea. 


haͤutig und vereint. Der Körper ift oft haarig und bildet 
mit den Fluͤgeln ein verlaͤngertes Dreieck, wie bey vielen 
Eulen und Zuͤnslen. Der erſte Bruſtabſchnitt iſt klein. \ 
Die Flügel find einfach aderig, meiſt gefärbt oder dunkel 
und undurchſichtig, bey mehrern ſeidenartig oder ſammet⸗ 
artig, immer dachfd mig, ſehr geneigt. Die Beine lang, 
mit kleinen Stacheln, an den Fuͤßen fuͤnf Glieder. Dieſe 
Inſekten fliegen vorzüglich des Abends und Nachts, kom⸗ 
men oft in die Haͤuſer und gehen nach dem Licht, ſie ſind 
in allen ihren Bewegungen ſehr lebhaft und verbreiten einen 
unangenehmen Geruch. Bey der Begattung ſind die En⸗ 
den des Körpers beyder Geſchlechter einander entgegen⸗ 
ge ſetzt und fie bleiben lange in dieſem Zuſtand. Die klei⸗ 
nen Arten tanzen in großen Geſellſchaften und bilden uͤber 
Teichen und an Gegeyſtaͤnden nahe am Waſſer, über 
Bäume und Haͤuſer große, ſich bewegende Haufen *). Die 
Weibchen tragen oft ihre Eier als einen grünlichen Klum⸗ 
pen eine Zeit lang am Hinterleib. De Geer bemerkte 
ſolche Eier, welche in einer zaͤhen, klebrigen Maſſe einge⸗ 
huͤllt waren, faſt wie die Maſſe am Froſchlaich, ſie kle⸗ 
ben an Waſſerpflanzen oder andern am Waſſer ſtehenden 
Koͤrpern. 0 


Die Larven, welche die ältern Naturforſcher Holzbohrer 


8 * 
) Bey ſchoͤnen und ruhigen Sommerabenden ſieht man z. B. 
in Zärich oft an den hoͤchſten Thurmſpitzen eine Art von Ne⸗ 
belwolke, welche ſich bald vergrößert, bald verkleinert, und 
aus ſolchen Muͤcken beſteht, und um jede ſtillſtehende oder 
gehende Perſon ſammukn fie fin zu hunderten, fo daß man 
ſie mit der Hand im Fluge fangen kann. A. d. U. 


en 


1. 
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nannten, leben wie die Schabphalanen in Gehaͤuſen, welche 
gewohnlich eine walzerfürmige Geſtalr baben. Dieſe Ge⸗ 
haͤuſe beſtehen aus ſehr verſchiedeuartigen Materien, je 
nach den Arten, aus Stückchen Holz, Blattern, Pflanzen⸗ 
ſaamen, Wurzelfaſern, Sand, und einige ſind gar niedlich 
aus kleinen Waſſerſ chnecken, beſonders Tellerſchneckchen zu⸗ 
ſammengeſetzt, welche die Larve durch Seidenfaͤden zuſam⸗ 
menheftet und ſich auf dieſe Art, wie die der Perlfliegen, 
ein tragbares Gehaͤuſe bildet, welches ſie mit ihrem Wachs⸗ 
thum vergrößert. Sie koͤnnen ſich ganz darein zurückzie⸗ 
hen. Die Spinnwerkzeuge gleichen denen der Raupen, 
und die Spinnwarzen ſtehen an den Lippen. Die Röbre 
oder der 0 iſt an beyden Seiten offen, um e Waſ⸗ 
fer einſtrömen zu laſſen. Die Larve verläßt dieſes Gehaͤuſe 
niemals, ſondern ſchleppt es allenthalben mit 11 und 
zieht man ſie daraus mit Gewalt hervor, ſo ſucht ſie es 
wieder auf und kriecht hinein. | 

Die Larven find lang, faft walzig, der Kopf ſchalig, 
mit ſtarken Kinnbacken und an jeder Seite mit einem klei⸗ 
nen Auge. Sie hat ſechs Beine von denen die beyden 
vordern kurzer und meiſt dicker, die hintern länger find. 
Der Koͤrper beſteht aus 12 Ringen. Am vierten Ringe 
iſt bey den meiſten Arten eine koniſche Warze. Der letzte 
endigt mit zwey beweglichen Hacken. Man bemerkt auch 
bey den meiſten zwey Reihen weißer Faͤden, von häutiger 
und ſehr biegſamer Subſtanz, ſie ſcheinen Athmungsorgane 
zu ſeyn. Wenn die Latven ſich in Nymphen verwandeln 
wollen, ſo heften ſie ihre Gehaͤuſe an verſchiedene Koͤrper 
feſt, aber immer im Waſſer und ſchließen wie bey den 
Perlfliegen mit Seidenfaͤden die Oeffnungen. Bey der Be⸗ 
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feſtigung der Gehaͤuſe forgen fie immer dafür, daß die Deffs 
nung durch das Anheften nicht verſchloſſen werde. 


Die Nymphe hat vorn zwey ſich kreutzende Hacken, 
welche wie eine Naſe oder eine Art Schnabel vorſtehen, mit 
dieſen durchbricht fie die Gitterwaͤnde und ſchluͤpft hervor. 


Bis zu dieſem Zeitpunft war fie unbeweglich, nun aber bes 
wegt fie ſich mit Hilfe ihrer vier Beine ſchuell. Diefe Beine 
ſind frey und mit Franzen und Haaren dicht beſetzt. Die 
Nymphen der großen Arten kriechen aus dem Waſſer an 
Waſſerpflanzen oder andern Koͤrpern empor und kommen, 
indem ſie die Haut abwerfen, als vollkommene Inſekten 
hervor. Die kleinen Arten ſteigen nur auf die Oberflaͤche 
des Waſſers und verwandeln ſich in gefluͤgelte Inſekten, 
wie die Schnacken und Muͤcken, und die abgelegte Huͤlle 
dient ihnen als Kahn, bis ſie die Fluͤgel geſtaͤrkt haben und 
fliegen koͤnnen. 1 | 


Die große Koͤcherjungfer. Phry g. grandis. 
Roͤſel, Inſekten. II. Waſſerinſekten. 2. XVII. 


Die groͤßte innlaͤndiſche Art. Die Fuͤhlhoͤrner ſo lange 
als der Körper; die obern Fluͤgel braungrau, mit dunkel⸗ 
grauen Flecken, einer ſchwarzen Laͤngslinie und zwei oder 
drei weißlichen Su 

Der Köcher der Larve beſteht aus Rindenſtuͤcken oder 
andern Holztheilen, welche horizontal an einander genaͤhet 
ſind. Ziemlich haͤufig an Waſſern in Deutſchland, Frank⸗ 
reich. 
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Rautenfleckige Koͤcherjungfer. x 


N rhombica. 
22... Wolel, | . 

Sieber Linien lang; ge ma auf jedem Oberfluͤgel 
ein großer, weißer, rautenfdrmiger Fleck Das Gehaͤuſe 
der Larve beſteht aus kleinen Steinen oder Schneckchen. 
Seltener als die vorige. 


Gelbe Köͤcherjungfer. Phryg. striata. 
5 Geoffr. Insect. II. XIII. 5. 
Faſt ein Zoll lang, rothgelb, mit ſchwarzen Augen, die 
Flügeladern etwas dunkler. In Europa an Waſſern #), 
Einige Arten haben ſehr lange Fuͤhlhoͤrner **). . 


— 


— 


Neunte Ordnung der Inſekten. 


i Hautflügler. Hymenoptera, Linn. Pie- 
zat a,. Fabr. | 5 

Die Inſekten dieſer Abtheilung haben vier baͤurige, 
nackte Fluͤgel. Der Mund beſteht aus Kinnbacken, Kinn⸗ 


laden und zwey Lippen. Aber die Fluͤgel, von welchen 


die obern immer größer find, haben weniger Adern als 


: Diejenigen der Netzfluͤgler, und dieſe Adern bilden durch 
ihre Verbindung haͤutige Felder. Der Hinterleib der Weib⸗ 
chen endigt mit einer Legeſcheide oder einem Stachel. 
Neben ben netzformigen, zuſammengeſetzten Augen 
baben fi alle drei glatte Aeugelchen. Die Fühlbdrner find 


| 9 F e Panz, 71, 5. — Grisea. 
* 5 Phryg. nigra, — Longicornis. — Filosa. — Albifrons, — 
Bilineata. Flava. Quadrifasciata, — Hirta, 


N 
* 
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ſehr verfchieden, nicht nur nach den Gattungen, ſondern 
auch nach dem Geſchlechte bey einer Art, bey den meiſten 
find fie fadenfoͤrmig oder borftenförmig. Die Kinnladen 
und eine Lippe ſind im Allgemeinen gerade, verlängert, und 
durch lange Muskeln m einer tiefen Aushöhlung des 
Kopfes befeſtigt. Ihr unterer Theil bildet eine halbe, oft 
am Ende gerollte Röhre, mehr geeignet den Nahrungsſaft 
zum Munde zu führen als zum Kauen. Bey mehrern bil⸗ 
det ſie einen Saugerüßel, indem beyde ſich vereinſgen. Die 
N Zung e iſt haͤutig, am Ende bald ausgefaſert, bald lang 
und fadenfoͤrmig. Vier Taſter, zwey Kinnladentaſter und 
zwey Lippentaſter. Die Bruſt beſteht aus drei Ringen, 
welche in einen Körper ſich vereinigen, der vordere iſt ſehr 
kurz, die beyden andern bilden ein Stuͤck. Die Fluͤgel 
kreutzen ſich in der Ruhe horizontal auf dem Leibe liegend. 
Der Hinterleib iſt am Bruſtſtüͤck meiſt nur durch einen duͤn⸗ 
nen, fadenfdemigen Stiel vereinigt. Die Füße haben alle 
fuͤnf ganze Glieder. Die Legeroͤhre oder der Eierleiter und 
der Stachel beſtehen bey den meiſten aus drei langen, 
ſchmalen Stuͤcken, von welchen bey denjenigen, welche eine 
Legeroͤhre haben, zwei die Scheide bilden, welche das dritte 
einſchließt, das obere Stuͤck hat dagegen bey denjenigen, 
welche einen wirklichen Stachel haben, unten eine Fuge, in 
welcher die andern liegen. Der Stachel iſt eine gefaͤhrliche 
Waffe und iſt wie der Eierleiter, an der Spitze fägenfdrs 
mig gezaͤhnelt. | 

Herr Jurine hat in der Geſtalt der Flügelnetze oder 
Maſchen ein gutes Mittel zu finden geglaubt, die Gat⸗ 
tungen zu unterſcheiden, und wenn ſchon die Auseinander⸗ 
ſetzung feiner Methode hier zu weitlaͤuftig wäre, fo darf 
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man doch darauf alle Ruͤckſicht nehmen. Er nimmt haupt⸗ 
ſaͤchlich Ruͤckſicht auf die Gegenwart oder Abweſeuheit, die 
Zahl, die Form und Verbindungen zwever Arten von Zel⸗ 
len, welche am aͤußern Rand der Oberfluͤgel liegen, welche 
er Radialzellen und Cubitalzellen nennt. An der Mitte 
dieſes Randes iſt meiſt eine Art kleiner Schwielen, welche 
er Corpus nennt, und von dieſer aus laͤuft eine Ader gegen 
das Ende des Flügels und bildet mit dem Rande die Ra⸗ 
dialzellen, oft iſt dieſe Ader doppelt. Nahe bey dieſem 
Punkt entſteht eine zweite Ader, welche ebenfalls gegen 
den hintern Rand laͤuft und zwiſchen ſich und der vorigen 
Maſchen bildet, welche Jurine Cubitalzellen nennt, ihre 
Zahl varirt von einer bis auf vier. Die folgenden gegen 
den innern Rand liegenden werden Randzellen und die von 
ihnen eingeſchloſſenen Mittelzellen genannt. ö 
Die Hautfluͤgler beſtehen eine vollſtaͤndige Verwand⸗ 
lung. Ihre Larven ſind meiſtens fußloſe Würmer, ſolche 
ſind die Larven der zweyten und der folgenden Familie. 
Die Larven der Hautfluͤgler aus der erſten Familie haben 
dagegen ſechs Hackenfuͤße, und oft daneben zwoͤlf bis ſech⸗ 
zehn andere haͤutige, und gleichen einigermaßen den Schmet⸗ 
terlingsraupen. Bey beyden Arten aber iſt der Kopf 
ſchalig, mit Kinnbacken, Kinnladen und einer Lippe ver⸗ 
ſehen, an deren Ende eine Spinnwarze ſich findet, aus 
welcher die Seidenfaͤden kommen, womit ſie bey ihrer Ver⸗ 
wandlung ein Geſpinnſt verfertigen. | 
Die einen leben von Pflanzenſubſtanzen, andere, und 
dieſe haben niemals Fuͤße, naͤhren ſich von todten Inſekten, 
ihren Larven, Puppen, und ſelbſt von ihren Eiern. Da 
dieſe Larven ſehr unbehilflich ſind, ſo ſorgt die Mutter auf 
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mancherlei Art für ihr Fortkommen, bald, indem fie ihnen 
Nahrungsmittel in das Neft bringt, welcher fie für dieſel⸗ 
ben oft mit bewundernswärdiger Kunſt bereitet: bald legt 
die Mutter ihre Eier in die lebenden Körper von Raupen, 
Puppen oder vollkommenen Inſekten, welche dieſelben in 
ihrem Innern ernaͤhren. Andere Larven der Hautfluͤgler 
ebenfalls ohne Fuͤße, beduͤrfen einer künſtlich bereitenden, 
bald pflanzlichen, bald thieriſchen Nahrung, welche immer 
erneuert werden muß. Dieſe werden gemeinſchaftlich durch 


zahlreiche Inſekten ihrer Art unterhalten und erzogen, welche 


geſchlechtlos ſind und ausſchließend alle noͤthigen Arbeiten 
verrichten, welche zum Bau ihrer künſtlichen Wohnungen 


zum Sammeln von Vorraͤthen und zum Schutze der Lar⸗ 


ven dienen, und dieſe ſind es, deren Lebensart und repub⸗ 
likaniſches Zuſammenwirken die Bewunderung des Beob— 
achters in ſo hohem Grade erregen. Ueberhaupt iſt die 


Lebensart bey keiner Ordnung verſchiedener, die Kunſt⸗ 


triebe find bey keinen andern Inſekten mannigfaltiger und 
entwickelter. 

Die Hautfluͤgler in ihrem 20 fee Zuſtand ſind 
alle Land» und Luftthiere, zum Theil raͤuberiſch und fleiſch⸗ | 
freffend. Die meiſten aber leben auf Blumen, deren Saft 
fie aussaugen, im Allgemeinen ſind ihre Arten viel zahlrei⸗ 
cher in waͤrmern Laͤndern. Die meiſten leben nur einen 
Sommer lang, in welchem ihre ganze Verwandlung vors 
geht, andere wenige leben mehrere Jahre im vollkommenen 
Zuſtand und bringen den Winter in Erſtarrung zu. 

Man kann dieſe Ordnung in e brin⸗ 
gen. 1 ö 
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Die erſte Abtheilung enthält 


Die Bobrenden. Terebrantia, 
Das Weibchen hat einen Legeſtachel. 


Die erſte Familie enthaͤlt 


5 Die Sͤgentrager. Securifera. Cuv. Eru- 
caria. Lamark. 

Sie ante schende ſich von den folgenden durch den auf⸗ 
liegenden Hinterleib, welcher nicht blos durch einen duͤn⸗ 
nen Stiel mit dem Bruſtſchild zuſammenhaͤngt, ſondern 
mit feiner ganzen Baſis, er ſcheint vielmehr eine Fortſetzung 
deſſelben ohne eigene Bewegung zu ſeyn. | 

Die Weibchen haben einen Legeſtachel, welcher faſt 
immer ſaͤgenfoͤrmig iſt und denſelben nicht blos zum Legen 
der Eier, ſondern auch zum Bohren eines Loches dient, in 
welches die Eier gelegt werden. Die Larven haben immer 
ſechs ſchalige Fuͤße und oft noch mehrere haͤutige. 

Diele Familie bildet drei Zünfte, 


1) Die Saͤgeweſpen oder Blattweſpen, 
Tenthredinetae. Latr. 

Der Hinterleib iſt walzenfoͤrmig, hinten abgerundet, 
er beſteht aus neun Ringen und iſt ſo mit dem Bruſtſtüͤck 
verbunden, daß er mit demſelben vereinigt ſcheint. Die 
Fluͤgel ſind wie zerdruͤckt, die kleinen, runden Körper auf 
denſelben ſind abgerundet und meiſt gefaͤrbt, ſie ſcheinen 
wie Körner und ſitzen hinter dem Schildchen. Sie ſind 
ſehr langſam und träge. Alles dieſes ſind e, 
wodurch Wi leicht kenntlich werden. 


os 

Die Form und Zusammenf ſetzung der „ Föblbdrner iſt 
verſchieden, mei it find. fie zwiſchen den Augen eingefügt, 
von der Länge der Bruſt oder laͤnger, meiſt mit neun, oft 
aber mit mehr oder weniger Glieder. Die Kinnbacken ſind 
ſtark und gezaͤhnt. Die Enden der Kinnladen faſt bäurig 
oder weniger lederartig als ihre Wurzel. Die Kinnladen⸗ 
taſter find fadenfoͤrmig, faſt borſtenfoͤrmig und beſtehen 
aus ſechs Gliedern, die Lippentaſter find kurzer, vierglie⸗ 
derig, fadenfoͤrmig, nach auſſen verdickt. Die Lippe gerade, 
abgerundet, dreilappig, der mittlere Lappe ſchmaͤler; ihre 


Scheide meiſt kurz. Am Hinterleib des Weibchens findet 


ſich ein doppelter, beweglicher, ſchaliger, ſaͤgeförmig gezaͤh⸗ 
nelter Legeſtachel, welcher zwiſchen zwei hornigen, zuſam⸗ 
mengedrͤckten, innen rinnenfoͤrmigen Scheideklappen liegt. 
Mit dieſem ſaͤgefoͤrmigen Legeſtachel bohrt ſich das Weib⸗ 
chen nach und nach in die Zweige oder verſchiedene andere 
Pflanzentheile kleine Löcher und legt in jedes dieſer Köcher 
nachher ein Ei, welches mit einem Saft bedeckt wird, ſein 
Nutzen beſteht wahrſcheinlich darin, die Oeffaung des Loches 
offen zu erhalten. Die Wunden, welche die Pflanzen 
durch die Saͤge erhalten haben, wird nach und nach erha⸗ 
bener, indem das Ei anſchwillt, Zuwei len erhalten dieſe 
Theile der Pflanzen das Anſehn von Gallaͤpfeln, welche 
bald holzig, bald weich und marlig find, bald einer Frucht 
gleichen, je nach der Beſchaffenheit des verletzten Pflanzen⸗ 
theiles. Diele Anſchwellungen dienen der Larve zur Woh⸗ 
nung, welche daxin entweder einſam oder zu mehrern lebt. 
Hier verwandelt ſich auch die Larve und das vollkommene 
Inſekt ſchluͤpft daraus durch eine kreisrunde Oeffnung vor, 


welche es ſich mit feinen gezaͤhnten Kinnbacken ausbeißt. 


mise 
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Die meiſten Larven leben indeß frey auf Blättern von Bäus 
men oder andern Pflanzen. Die ganze Geſtalt dieſer Lar⸗ 
ven, ihre Farben, ihre Hautbildung und die große Zahl 
ihrer Fuße naͤhert ſie den Schmetterlingsraupen, daher hat 
man ſie Afterraupen genannt. Allein die Zahl der Füße, 
welche auf achtzehn oder zwei und zwanzig ſteigt, unter⸗ 
ſcheidet ſie von den Raupen, welche nur zehn bis ſechzehn 
haben. Viele dieſer Afterraupen rollen ſpiralformig zu⸗ 
ſammen; andere erheben den hintern Theil ihres Koͤrpers 
bogenfdrmig. Um ſich in Puppen zu verwandeln, machen 
ſie entweder auf der Erde oder an der Auſſenſeite der Pflan⸗ 
zen auf welchen ſie leben ein Geſpinnſt, in dieſem bleiben 
ſie oft noch mehrere Monate, ſelbſt über den Winter in 
Larvengeſtalt und verwandeln ſich nur fuͤr wenige Tage in 
Puppen, aus welchen dann das ee Inſekt her⸗ 
vorgeht. 

Bey den einen iſt die Lefze vorſpringend und ſehr 
deutlich, der von oben angeſehen ſcheint breiter als lang 
oder quer. 

Kuopfhornweſpe. Cimbex. Oliv, Latr. 

Tenthre do. Jurin. | 

az Küplbörner endigen mit einem Knopf, von bedeus. 
tender 2 Dicke, und beſtehen aus fünf bis fieben Gliedern. 
| Die obere Lippe iſt vorſpringend. Die Taſter find faden⸗ 
foͤrmig; die Kinnbacken ſtark, am Ende ſehr ſpitzig, an der 
innern Seite gezaͤhnt. Der Körper iſt dick, lang. Die 
Afterraupen haben in allem zwey und zwanzig Fuͤße. Ei⸗ 
nige Arten ſchwitzen, wenn fie gereißt werden, aus den 
Seiter poren einen gruͤnlichen Saft aus, N fie a 
einen Fuß weit ee koͤnnen, | 


\ 


. 
\ 
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„Die gelbe Rnopfhornwefpe. C imb. lutea. 
De Gee insect. II. T. 38. F. 8 

Faſt ein Zoll lang, braun; Fühlbörner und Hinterleib 

gelb, letzterer mit ſchwarz violetten Baͤndern. Die After⸗ 


raupe iſt dunkelgelb, längs dem Rücken läuft ein blauer, 
ſchwarzgeſaͤumter Streif. Auf Weiden, Birken u. ſ. w. 


Die großſchenklige Kuopfbornmeipe. Cimb. 


\ femorat As 
Panz. Faun. fasc. 26. F. 20. 


Groß, ſchwarz; Zühlkörner und Fuͤße braungelb; am 
hintern Rand der Oberfluͤgel ſchwarzbraune Flecken. Die 
Schenkel der Hinterbeine ſehr groß. Die Afterraupe lebt 
auf der Weide, fie iſt gruͤn und hat auf dem Rücken drei 
Streifen, der mittlereiſt blaͤulich, die Seitenſtreifen gelblich. 


Wald⸗Saͤgeweſpe. Hylotoma. Fabr. Latr. 
Cryptus. Jurine 


Sie haben an den Fuͤhlhoͤrnern nur drei Gelenke, von 
welchen das letzte viel länger iſt, und bey dem Männchen 
einen duͤnnen, prismatiſchen Kolben bildet, zuweilen iſt es 
gabelig und bey den Maͤnnchen behaart. Die Lefze wenig 
gerandet. Die Kinnbacken dreieckig, ungezaͤhnt. Die After⸗ 
raupen haben achtzehn bis zwanzig Süße *). 

| | 
*) Tenthr. Axillarıs, Panz. 84. 11. — Amerinae. Panz. 66. 12. 
— Marginata. ib. 17. 14. — Laeta. ib, 62. 6.— Obscura. 
ib. 84. 13. — Fasciata. ib. 17. 15. — Sericea. ib. 17. 16 ei 17. 


— Cimb. lusorum, Fabr. — Tenthr, montana. Panz. 84. 12. 


wu 
Die Roſenſoͤgeweſpe. Hyloto m. rosae. 
Panz. 49. 15. Tenthredo rosae. Möfel, Inſekt. II. 
Vier Linien lang; Kopf, Obertheil des Halsſtüͤcks und 
aͤußerer Rand der Oberfluͤgel ſchwarz; der übrige Koͤrper 
ſafrangelb, die Füße roſenfarb geringelt. Die Larve iſt 
gelb, ſchwarz gefleckt und lebt auf Roſenſtauden *). 


1 


Blatt See Tepthredo Late. Faber, 
Allantus. 5 
Dolerus Nematus. Jur. Hylotoma. Fabr. 

Die Fühlhörner bald gegen das Ende etwas dicker, 
bald fabenfoͤrmig, bald borſtenfoͤrmig, bey beyden Geſchlech⸗ 
tern einfach, bey den meiſten neungliederig, bey andern 
eilfgliederig, bey ſehr wenigen zehn oder vierzehngliederig. 
Die Lefze ſtark ausgeſchnitten, groß oder mittelmäßig; 
die Kinnladentaſter viel laͤnger als die Lippentaſte . 

Die Afterraupen haben achtzehn bis zwei und zwan⸗ 
zig Zuͤße. - 

Die Zahl der Zähne an den Kinnladen bey dem voll⸗ 
kommenen Inſekte iſt verſchieden, von zwei bis vier. Die 
Oberflügel zeigen ebenfalls in der Zahl der Radial- und 
Cubitalzellen Verſchiedenheiten, daher hat Herr Jurine nach 
ſeinen Auſichten ſie in mehrere Gattungen getheilt, die Gat⸗ 
tung Tenthredo beſteht daher aus den Gattungen Allan- 
tus, Dolerus, Nematus. Jurine, aus der zweiten und 
dritten Familie ſeiner Gattung Pteronus oder Pris‘iphos 


rus. 
R 2 a ee, — — 


) Tenthred. furcata. Panz. 46. 1. — Ustulata. Panz. 49. ios 
— Enodis, ib. 15. — Caeruleseens. ib. 14. — Segmentaria: _ 


Panz. 88. 17. 
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rus. Latr. Aus der dritten Abtheilung der Gattung Hy⸗ 
latoma des Herrn Fabrizius, und endlich aus ſeiner Gat⸗ 
tung Tenthredo 9). 


Braunwurz⸗ Saͤgeblattweſpe. Tenth. 
Scrophulariae. 
Panz. 100, 16 Männchen, 

Fuͤnf Linien lang, ſchwarz, die Fühlhoͤrner gegen das 
Ende etwas dicker und gelb; Bauchringe, der zweyte und 
dritte ausgenommen, hinten gelb gerandet; Schienen und 
Füße rothgelb. Sie gleicht einer Weſpe. Die Larve hat 
zwey und zwanzig Fuͤße, der Kopf ſchwarz, der Koͤrper 
ſchwarz punktirt. Sie frißt die Blätter der Braunwurz. 


Grüne Blatt⸗Saͤgeweſpe. Tenth viridis, 
1 ane 01° 2 
Von derſelben Größe, wie die vorige. Die Fuͤhlhoͤrner 
borſtenfoͤrmig, ſiebengliederig; der Körper grün. Auf dem 
Halsſtück ſchwarze Flecken, und über die Mitte des Hinter⸗ 
leibes ein e Aale eif k). N Birken. | 


*) So ſcharfſinnig auch die Juriniſche Eintheilung iſt, ſo be⸗ 
ruhet ſie doch auf etwas ſchwankenden Charakteren und kann 
durchaus nur gebraucht werden, wenn man ſeine Abbildungen 
mit zu Rathe ziehen kann. A. d. U. 

73 Hylotom. costalis. — Cingulatus. Fabr. — Tenthr. Vien- 
nensis. — Cincta, — Rustica. — Ribis. — 2 Elavieornis. — 
Wiaur z — Livida. — Coryli. — Albicornis. — Atra. — 
Mandibularis. — Tarsata. — 12 punctala. Punctum. — 
Blanda: — 4 maculata. — Haematopus. — Fera — Nas- 
ate. — Zonata. — Teutona. — Tiliae, — Rubi. = Ob- 
scura. — Sambuci. — Rossi, — Abdominalis. — Spinarum. 


Cuvier Thierreich. III. | N 42 


os | 

Buſchhornweſpe. Lophyrus. Latr. Hylo- 

toma. Latr. u | 
Pteronus. Jurine. Tenthredo. Panz. 

Die Fuͤhlhoͤrner bey den Maͤnnchen kammfoͤrmig oder 
bufchförmig, bey den Weibchen fägenfürmig oder wimperig. 
Man kann dahin rechnen die erſte Familie der Gat⸗ 
tung Pteronus. Jurine und die erſte Abtheilung der Gat⸗ 
tung Hylotoma. Fabr. Die Fuͤhlhoͤrner der Maͤnnchen be⸗ 
ſtehen aus neun bis vier und zwanz ig Gliedern bey den 
Maͤnnchen, aus neun bis ſechzehn bey den Weibchen. Die 
Afterraupen haben zwey und zwanzig Fuͤße, leben gefells 

ſchaftlich, vorzüglich auf Nadelhoͤlzern. 


Fichtenblattweſpe. Lophyr. Pini. 
8 Panz. 87. 17. | 
Schwarz, Bruſt behaart. Larve grau, ſchwarz ge⸗ 
düpfelt. Man findet dieſe Afterraupe vorzuͤglich auf jun⸗ 
gen Kiefern in großer Menge beyſammen, ſie werden da⸗ 
durch, daß ſie die jungen Triebe dieſer Baume abfreſſen, 


ſehr ſchaͤdlich ). 


Bey den uͤbrigen iſt die Lefze e oder wenig 


un e — Morio. — Ovata. — Ephippium. — Lat- 
teralis. — Ferruginea. — Cylindrica. — Carbonaria. — No- 
tata. — Bicincta. — Rufa. — Marginella. -- Gönagra. — 
Crassa. — Nigra. Germanica. — Fedesiris, alle von Pan⸗ 
zer abgebildet. (Allanti. Jurine). Nematus septendriona- 
lis. — Luteus. — Intereus. — Capreae. — Myosotidis 
Jurine, ebenfalls von Panzer abgebildet. | 

*) Tenthredo dorsata. Panz. 62. F. 9. Difformis. ib. 61. 


10, — Juniperi. ib. — e e 99. F. 14. 
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vorſpringend; der Kopf von oben angeſehen iſt faſt viers 
eckig oder rund. Die Fuͤhlhoͤrner haben zwölf oder mehr 
Glieder. HR 

Die Kinnbacken find bald lang und ſchmal, der Hals 
nicht verlaͤngert; der Legeſtachel ſteht nicht uͤber den Af⸗ 
ter vor. 


Großkopf⸗Blattweſpe. Megalodontes. Latr. 
Tarpa. Fabr. Cephale ia, Jurin. 


Die Fuͤhlhoͤrner find borſtenformig, nach dem Geſchlecht 
bald fägefürmig, bald buſchfoͤrmig, aus acht oder zehn 
Gliedern beſtehend. Die Kinnbacken vorragend, lang, ge⸗ 
kreuzt, an der Spitze zweyzaͤhnig; die Kinnladen leders 
artig. Die vier hintern Schienen an der untern Seite und 
in der Mitte zweydornig. 


1 


a gemeine Großkopf⸗ »Blattweſpe. Me- 
galod. cephalotes. 5 


Tarpa cephalotes. Tenthredo cephalotes. Panz, 62. 
F. 7. | | 
Schwarz, Fuͤhlhoͤrner kammfoͤrmig; der Hinterleib 
mit vier gelben Guͤrteln. In Deutſchland. 


Langhorn⸗Blattweſpe. Pamphilius. Latr. 
Ida. Fabr. Cephaleia. Jur. 


Die Fuͤhlhoͤrner bey beyden Geſchlechtern einfach, faden⸗ 
fürmig, etwas zuſammengedruͤckt, länger als der Hals⸗ 
ſchild, mit acht und zwanzig oder dreißig ſehr kurzen Glie⸗ 
dern. Die Kinnbacken lang, ſchmal, gekreuzt, die Spitze 
hat einen ſtarken Zahn. Die Kinnladentaſter ſind viel laͤn⸗ 
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ger. Der Körper platt; der Kopf groß, faſt viereckig, der 
Hals kurz; der Hinterleib ſehr platt, breiter als lang, die 
Legerßphre des Weibchens kurz, meſſerfoͤrmig. 

Die Larven leben geſellig, haben ſechs ſchalige Fuͤße, 
keine haͤutigen, und der Koͤrper endigt ſich mit zwey Hoͤr⸗ 
nern. Sie leben von Blättern, welche fie oft zuianimens 
rollen um darin verborgen zu leben =). 


Wald⸗Langhornblattweſpe. Pamph. 
sylvaticus. 
Panz. 65. 10. 
Schwarz, Beine, Bruſt und Zeichnung gelb. Häufig 
auf der Vogelkirſche, beſonders im füdlichen Europa. 
Bey andern find die Kinnbacken nicht länger als breit; 
der Hals lang, die Legeröhre vorſtehend. 
Die Larven leben eee e im innern der Pflan⸗ 
zen in altem Holz. | 


%%% Cophuarkate Rabe Sines 
Linn. Astatus. Trachelun Jurine. 

Die Eiplhörner ſtehen an der Stirne zwiſchen den Au⸗ 
gen, ſind laͤnger als das Bruſtſtück, gegen das Ende dicker 
oder faſt verlängert keulenſoͤrmig, aus etwa zwanzig Glie⸗ 
dern beſtehend. Die Kinubacken innwendig dreizähnig, der 
Endzahn verlängert, ſehr ſpitzig. Die Kinnladentaſter viel 
laͤnger als die Lippentaſter, mit ſehr ungleichen Gliedern. 

Der Koͤrper ſchmal, linienfoͤrmig; der Kopf faſt drei⸗ 


*) Tenth. erythrocephala. Panz. 7. 9. — Betulae. Panz. 87. 
16 — Depressa. ib. 65. 11. — eee — Arbustorum. 


— Inanita. 


eckig; der Hals kurz; der Hinterleib platt, walzenfoͤrmig; 


die n der Hinterſchienen mit einem doppelten Dorn. 


Kleine Sch webwefpe, Ceph. pygmaeus. 
Sirex pygmaeus. Panz. 83. 17. 

Bauch etwas platt, ſchwarz, mit zwey Flecken und 
drey gelben Binden „). | 


Schwerdtweſpe. Xiphydria. Sirex. Linn. 
Urocerus, Jurine. Hybonatus. Klug. 
Die Fuͤblhorner ſitzen nahe am Munde und find gegen 
das Ende duͤnner. Die Kinnbacken kurz, mit drei oder vier 


kurzen Zaͤhnen. 


Der Koͤrper lang und walzenfoͤrmig; der Kopf halb⸗ 
kugelig, oben abgerundet erhaben; der Hinterleib mit einem 
langen, linlenfoͤrmigen, am Ende eien Legeſtachel, 
Süß: kurz. 

Kameelweſpe. Xiphydr. Camelus. 
| Sirex Camelus. Panz. 52. 18. 

Hinterleib ſchwarz, Seiten weiß gefleckt, Bruſt 1 

In Deutſchland in faulem Holz“ N } 


3 vente Famil ie. 
Holzweſpen. Urocerata. Latr. 
Sie unterſcheiden ſich von der vorigen Familie durch 
folgende Charaktere. Die Kinnladen ſind kurz und dick; 
*) Astatus troglodyta. Panz. 83. IE. 12. — Astalus blu, 
Panz, 85. 11. Astatus satyrus. ib. 85. 12. 


2 Sirex Dromedarius: Panz. 85. 10. 
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die Zunge iſt ganz; der Legeſtachel des Weibchens iſt bald 


ſehr vorragend und aus drei Blattchen beſtehend, bald 


fpiralförmig gewunden im Leibe des Thieres verborgen 
und haarartig. Linneus bildet daraus ſeine Gattung Holz⸗ 


weſpe, Sirex, welche aber in mehrere Gattungen zerfallt. 
Die Fuͤhlhoͤrner find faden⸗ oder borſtenfoͤrmig, zite 


ternd, und beſtehen aus zehn bis fünf und zwanzig Glie⸗ 
dern, ſie find beynahe von der Groͤße der Bruſtſtuͤcke. Der 
Kopf abgerundet, faſt kugelig; die Lefze ſehr klein, ihr vor» 


derer Rand behaart oder wimperig; die Kinnladentaſter 


fadenfoörmig, aus zwei bis fünf Gliedern beſtehend; die 
Lippentaſter haben drei Glieder, von welchen das Endglied 
etwas dicker. Die Kinnbacken hörnetn, kurz und dick. Der 
Körper faſt walzenfoͤrmig. Die vordern oder hintern Füße 
und bey mehrern die Farbe des Hinterleibes iſt nach dem 


Geſchlecht verſchieden. Das Weibchen legt die Eier in 


alte Baͤume, mehrentheils Fichten. Der Legeſtachel iſt lang 


und die Legeroͤhre iſt an ihrer Wurzel mit zwey N 


eingefaßt und bildet eine Rinne, 


Stachelloſe Holzweſpe. Oryssus. Fabr. Latr. 


Die Fuͤhlhorner ſitzen nahe am Munde und beſtehen 
aus zehn bis eilf Glledern; die Kinnbacken haben keine 


Zaͤhne; die Kinnladentaſter find lang und fuͤnfgliederig; 


das Ende des Hinterleibs faſt abgerundet oder ſehr wenig 


I,. 


vorragend; der Legeſtachel fehlt aͤußerlich ganz und iſt im 


innern des Körpers haarförmig und ſpiralartig gewunden. 
Die Verwandlung iſt noch unbekannt, Klug hält es 

für wahrſcheinlich, die Larve lebe vom Holz oder den Bläts 

tern der Bäume auf welchen man das vollkommene Inſekt 
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findet. Die beyden bekannten Arten leben in Europa auf 
Bäumen, man findet fie in den erſten Fruͤhlingstagen an 
der Sonnenſeite, ſie ſind ſehr lebhaft und laufen ſchnell, 
bald gerade vorwaͤrts, bald ſeitwaͤrts. 


Fledermaus Holzweſpe. Orys. Vespertilio. 
Oryss. coronatus. Latr. Sphex abietina, Scop. BILEH. 

Vespertilio. Panz. 52. 19. 

Schwarz, Hinterleib roſtfarb, Bafıs deſſelben ſchwarz. 

In Deutſchland und Frankreich in Waͤldern ). 


Wahre l ee Sire® Linn. Uroce- 
r us. Geoff. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen an der Stirne 0 den Au⸗ 
gen und beſtehen aus dreizehn bis fuͤnf und zwanzig Glie⸗ 
dern, ſie ſind oft etwas laͤnger als das Bruſtſtüͤck. Die 
Lefze kaum ſichtbar, lederartig, linienfoͤrmig, in der Mitte 
etwas ſchmaͤler, gewimpert. Die Kinnbacken hörnern, drei⸗ 
eckig, an der Baſis dicker, an der innern Seite gezaͤhnelt; 
die Kinnladentaſter ſehr kurz, faſt kegelfbrmig, zweyglie⸗ 
derig; die Lippentaſter dagegen lang, dreigliederig. 
Der Körper walzenfdormig. Der Kopf halbkugelig, von 
der Breite des Bruſtſtücks oder nur wenig ſchmaͤler. Der 
Hinterleib walzenförmig, der letzte Ring endigt mit einem 
hornartigen Fortſatz, an welchem der lange Legeſtachel, 
welcher aus drei Faͤden gebildet wird, ſitzt. 

Dieſe Inſekten von bedeutender Größe, bewohnen vor⸗ 
zuͤglich die Fichten⸗ und Kiefernwaͤlder der kaͤltern und ber⸗ 
gigen Gegenden. Wenn ſie an fie ein 110 


*) Oryss. unicolor. Latr., in pe von Paris. 
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Geſumſe, faſt wie die Hummel und Horniſſen. In mans 
chen Jahren find fie fo häufig, daß ihre Menge faſt Furcht 
erregt. Die Larve iſt weich, walzenfdrmig, der Leib hat 
dreizehn gleiche Ringe, nur der letzte iſt etwas größer, abs 
gerundet, am Ende zugeſpitzt; der Kopf klein, rund, Kinn⸗ 
backen ſchwach; die ſechs Füße fißen an den drei erſten 

„Ringen. Sie lebt im Holz, ſpinnt ſich zur Verpuppung 
in ein Gehaͤuſe, die Puppe iſt unbeweglich, aber zeigt ſchon 
die Geſtalt des vollkommenen Inſekts mit ſehr kleinen Fluͤ⸗ 
geln. Die Weſpen leben in Waͤldern, Aue fliegen 
ſchwerfaͤllig am Tage. 


Die große Holzweſpe. Urocerus. Gigas. 

'Sirex gigas. Panz. 52 15. Sirex mariscus. Panz. 
50. 20. I; das Männchen des vorigen. A Inſekt. II. 
1 8 F. 5. 

Das Weibchen iſt etwas mehr als ein Zoll tal, 
ſchwarz, hinter jedem Auge ein gelber Fleck, eben ſo zwei 
auf dem Bruſtſtück; der zweite und dritte Ring und die 
drei letzten des Hinterleibs gelb; Schienen und Fuͤße gelb⸗ 
lich. Am Manchen iſt der Hinterleib gelb, ſeine Spitze 
ſchwarz, und es iſt kaum die Haͤlfte ſo groß, wie das 
Weibchen 5). 

Die Gattung Tremex Jurine unterſcheidet lich von 
Sirex nur durch kuͤrzere, an ihrem Ende etwas dickern Fuͤhl⸗ 
Ba fe 1 1 und e aus dreizehn 


b 9 Sirex pepe King, ift eine Varketät des Weibchens. 
Sirex spectrum. Panz. 52. 16. Sirex e HK 1 iſt 
das Weibchen. — Sirex Noctilio. Panz. 52. 21. Sirex ju- 
vencus. ib, 52. 17. Weibchen er 
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oder vierzehn Gliedern; die Oberfluͤgel haben nur zwey 
Cubitalzellen. 


Braunhoͤrnige Holzweſpe. Sir. fuscicornis. 
Klug. Monogr. sinic. T. 3. F. 5. | 
Schwarz, Bruſt behaart, Hinterleib mit acht gelben 
Binden. Beine gelb, Fühler ſchwarz. In Deutſchland. 


Zweyte Familie der Hautfluͤg ler. 


| Puppenrauber. Pupivora Cuv. Pu- 
| pophaga. Latr. | 

Der Hinterleib haͤngt am Bruſtſtuͤck durch einen Theil 
feiner Querfläche, noch haͤuſiger aber blos vermittelſt eines 
dünnen Stielchens, ſo daß ſeine Inſertion ſehr deutlich iſt 
und er ſich lebhaft bewegen kann. Die Weibchen haben 
einen Legeſtachel, der ihnen als Eierleiter dient. | 

Dieſe Inſekten theilen ſich in drei Zuͤnfte. 


1) Schlupfweſpen. lehneumonides. 

Mit vier aderigen Flügeln, Die Fuͤhlhoͤrner find faſt 
immer fadenfoͤrmig oder borſtenartig, beſtehen aus zwans 
zig und mehr Gliedern, meiſt zitternd, bey einigen nach 
auſſen dicker, gerade oder gekniet. Der Legeſtachel des 
Weibchens beſteht immer aus drei Faͤden. Die Kinnbacken 
hoͤrnern, klein oder mittelmaͤßig, wenig gebogen, an der 
Spitze meiſt zweyzaͤhnig, der obere Zahn meiſt ſtaͤrker. 
Kinnladen lederartig, mit zwey haͤutigen Lappen. Lippe 
haͤutig, Kinn lederartig. Der Körper laͤnglich, faſt oft 
fadenfoͤrmig und beynahe walzig. Der Kopf meiſt gedrückt, 
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dreſeckig, quer; die Augen eifdrmig; drei nahe ſtehende 
Aeugelchen. Hinterleib von verſchiedener Form, meiſt wal⸗ 
zen⸗ oder ſpindelfoͤrmig. Beine lang und duͤnne, die vier 
hintern Schienen doppelt geſpornt. Die obern Flügel mit 
einem deutlichen Punkt. Die Weibchen einiger Arten un⸗ 
gefluͤgelt. 

Linneus hat die fee hierher gehörigen Arten mit 
dem Namen der Schlupfweſpen, Ichneumon belegt. Sie 
ſind von der Natur beſtimmt, die Raupen der Schmetter⸗ 
linge zu vertilgen, von denen fo viele unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft Schaden bringen. Sie legen ihre Eier in den Leib 
dieſer Raupen und die auskommenden Larven verzehren 
ihre Eingeweide, wie die Fabel vom Ichneumon erzählt, 
welcher den Crotodilen in den Lelb 0 ſoll, daher der 
Name, welcher auf jene Eigenſchaft ſich bezieht. Die mei⸗ 
ſten zittern immer mit ihren Fuͤhlhörnern, welche oft um⸗ 
gebogen und in der Mitte mit einem weißen oder gel⸗ 
ben Ringe bezeichnet find, Die Kinnladentaſter find lang, 
faſt borſtenfoͤrmig, beſtehen aus fuͤnf bis ſechs Gliedern; 
die Lippentaſter find kürzer, fadenfoͤrmig und beſt ſehen aus 
drei bis vier Gliedern. Die Zunge iſt meiſt ungerandet 
oder wenig ausgeſchweift. Der Körper gewohnlich ſchmal, 
lang oder linjenfoͤrmig; der Legeſtachel bald lang und bil⸗ 
det einen Schwanz, bald ſehr kurz und im Leibe verborgen, 
dann endigt der Hinterleib in eine Spitze. Bey denjenigen, 
bey welchen er lang iſt, iſt er dicker und oft wie eine ab⸗ 
geſchnittene Keule. Von den drei Stuͤcken, aus welchen 
derſelbe beſteht, dringt nur das mittlere in den Körper, in 
welchen ſie die Eier legen wollen. Sein Ende iſt platt 
und zuweilen federkielartig. Wenn die Weibchen Eier le⸗ 
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gen wollen, fo fliegen oder laufen fie unaufhoͤrlich herum 
und ſuchen Larven oder Puppen von Schmetterlingen auf, 
andere bemaͤchtigen ſich der Spinnen oder Blattlöuſe und 
legen ihre Eier in dieſelben, und noch andere legen ihre 
Eier ſogar in die Eier anderer Infekten. Alle dieſe Thiere 
‚find dazu beſtimmt, mit ihren Saͤften die Larve der Schlupf⸗ 
weſpe zu ernähren, Sie zeigen bey dieſen Nachſuchungen 
eine bewundernswürdige Geſchicklichkeit, die Inſekten, wel⸗ 
chen ſie ihre Eier anvertrauen wollen, auch in den verbor⸗ 
genſten Winkeln aufzuſuchen. Diejenigen, mit langem 
Legeſtachel bringen ihre Eier unter die Rinde der Baͤume 
oder in Spaltungen derſelben. Sie ſtecken den Eierſtachel 
in faſt ſenkrechter Richtung cin, dieſer eigentliche Eiergang 
trennt ſich ganz von den Halbſcheiden, welche parallel mit 
ihm laufen, dieſe dringen nicht in die Wunde ein. Die 
Schlupfweſpen mit kurzem Legeſtachel legen ihre Eier in 
die Körper oder in die Haut der Larven oder Raupen, die 
Schlupf weſpenlarven leben hier oft geſellig und nähren ſich 
vom Fett ted oͤrper der Raupen, ohne eigentlich den Nahrungs- 
kanal anzugreifen; die Raupen wachſen daher oft bis zur 
letzten Haͤutung an, wenn ſie ſich aber verpuppen ſollten, 
ſo bohren ſich die Larven durch die Haut der Raupe durch, 
wobey dieſe zu Grunde geht, die Larven aber verpuppen 
ſich am Leibe der Raupe, manchmal auch im Leibe ſelbſt 
und verwandeln ſich. Auf dieſe Art leben alle die Schlupf⸗ 
weſpen, welche ſich von Raupen oder Puppen naͤhren. Die 
Raupe verpuppt ſich oft, aber es kommt aus der Puppe 
dann ſtatt eines Schmetterlings eine einzelne große oder 
eine Menge kleiner Schlupfweſpen. Faſt alle ſpinnen ſich 
ein Seidengehäufe zu ihrer V Verpuppung. Dieſe Geſpinnſte 
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findet man oft in Haufen, durch wollige Faͤden in eine 
Maſſe vereinigt an Zweigen oder Pflanzenſtengeln ange⸗ 
heftet. Ihre Vereinigung und ihre ſymetriſche Lage gleicht 
bey einer Art dem Bau einer Bienenzelle. Die Seide des 
Gefpinnftes iſt bald einfarbig weiß oder gelb, bald ſchwarz 
gefleckt. Die Geſpinnſte einiger Arten hängen durch einen 
ziemlich langen Faden an einem Blatt oder Aeſtchen. 
Reaumur hat beobachtet, daß wenn man ſie von dem Koͤr⸗ 
per, an welchem ſie befeſtigt ſind, losmacht, ſo macht das 
Geſpinuſt Sprüngz, welche zuweilen vier Zoll betragen. 
Die im Geſpinnſte eingeſchloſſene Larve nehmlich, naͤhert die 
beyden Enden ihres Koͤrpers und ſchnellt ſich mit Kraft 
wieder in die gerade Lage, wie die kleinen Larven einiger 
Zweifluͤgler, welche man auf altem Kaͤſe findet. 
Dieſe Familie ift ſehr zahlreich an Arten. 

Bey den einen beſtehen die Fühlhörner aus dreizehn 
bis vierzehn Gliedern. Latreille hat ſie in eine kleine Fa⸗ 
milie . und nennt f 


ne Evaniales, 


Die Fuͤhlhoͤrner find länger als das Bruſtſtück; die 
Kinnbacken vielzaͤhnig; die Eierleiter fadenfoͤrmig. 


Hungerweſpe. Evania, Fabr. Sphex. Linn. 
Die Fuͤhlhoͤrner faſt von der Länge des Körpers, bey 
beyden Geſchlechtern mit dreizehn Gelenken, beym Weibs 
chen gebrochen oder gekniet. Die Kinnbackentaſter viel 
laͤnger als die Lippentaſter und borſtenfoͤrmig. Der Kopf 
quer; kein deutlicher Hals; der Hinterleib, am hintern und 
obern Rande des Bruſtſtuͤcks eingefuͤgt, ſehr klein, ſtark zu⸗ 


669 
aeg Uttegeg mit einem kurzen N an 
der Baſis. Die Beine Ian: 


Srielbauchige Hungerweſpe. a. appen- 
digaster. 
1 Panz. 62. 12. 
| Schwarz, Fuͤße und die vier vordern Schienen braun; 
das zweyte Segment des Bruſſſtuckes erhaben. Hinter⸗ 
beine ſehr lang. Im ſuͤdlichen Frankreich, Itallen, Spa⸗ 
nien und der Schweiz ). 


Hals weſpe. Foenus. Fabr. Gasteruptien, Latr. 
Die Fuͤhlhoͤrner kürzer als der Körper, gerade, faden⸗ 
fürmig; bey den Maͤnnchen dreizehn, bey den Weibchen 
vierzehngliederig. Die Taſter fadenfoͤrmig, mir kurzen 
Gliedern; die Kinnbacken am Weibchen dreizaͤhnig. Der 
Hinterleib iſt wie bey den Schwebweſpen am Bruſtſtuͤck 
befeſtigt, aber verlaͤngert kolbenfoͤrmig, die hintern Schie⸗ 
nen ebenfalls kolbenfoͤrmig. Der Kopf ſteht auf einem 
deutlichen Hals. | 


Die ſchwarzfüßigte Halsweſpe. Foenus 
jaculator, 
Ichneumon jaculator. Panz. Faun. «6. 
Schwarz, Mitte des Hinterleibes und N roth; 
der Eierleiter fo lang als der Körper und weiß geringelt, 
die Hinterſchieven dick, mit einem weißen Ring. Die Larve 
bewohnt die Larven der Bienen und Baſtardweſpen, das 
vollkommene Inſekt iſt haͤufig auf Blumen *). 


) Evan. laevigata. — Minuta. 


%*) Foenus ossectutor. Fabr. 


. 
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Gichtweſpe. Aulacus. Jurine, 

Sie ſind den Halsweſpen nahe verwandt, aber der 
Hinterleib ift elliptiſch und zuſammengedrückt; die Wurzel 
allmaͤhlig in einen Stiel verduͤnnt und auf einer pyrami⸗ 
daliſchen Erhabenheit der Bruſt befeſtigt; die Fuͤhlhoͤrner 
borftenförmig, aus vierzehn Gliedern beſtehend. Die Kinn⸗ 
backen klein, ausgerandet, die Beine ſchlank. 


Geſtreifte Gichtweſpe. Aulac. striatus. Jur. 
Jurine. Hymenopt. T. 7. 
Schwarz, Hinterleib und Beine roſtroth, Bruſt ges 
furcht, In Deutſchland. a 


Duͤnnweſpe. b Pelecinus. Fabr. 
Hinterleib ſehr dünne, lang und fadenfdrmig; kein 


deutlicher Hals. Hinterſchienen Feulenförmig. Fuͤhlhoͤrner 


ſehr duͤnne, dreizehn gliederig. Kinnbacken ſtark, dreizaͤh⸗ 
nig. Die Kinnladentaſter viel laͤnger als die gabe ea 
und Kinnladen, ſechsgliederig ). 

Bey den übrigen Inſekten dieſer Familie beſtehen die 
Fuͤhlbörner aus zwanzig Gliedern und mehr, ſie bilden die 
eigentlichen Schlupfweſpen, Ichneumon, Linn. 
Die Gattungen ſind auch bey dieſen gar ſehr in neuern 


Zeiten vermehrt worden. 


Bey den einen endigen die Kinnbacken nur mit einem 


Zahn oder haben keinen deulichen Einſchnitt, und der Kopf 


iſt beynahe kugelig. 


Kron weſpe. Stephanus. 1 0 Bracon. Fabr. 
Sie gleichen ſehr den Halsweſpen, aber der Hinterleib 


4 


) Pelec. polycerator, Schwarz. In Indien. 
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iſt nicht ſeitlich zufammengedrüdt, wie bey jenen; die Kinn⸗ 
backen ſind kurz, dick. Die Kinnladentaſter mehr als vier⸗ 
mal laͤnger als die Lippentaſter. Die Hinterſchienen dick. 


Gekrönte Kronweſpe. Stephan. coronatus. Jur. 
Panz. 76. 13. Bracon serrator. Fabr. f 
Kopf und Bruſt ſch ſchwarz; Hinterleib geſtielt und roſt— 
farb; Spitze ſchwarz, die Hinterhuͤften dreidornig. 


Vs Xorides. Latr. Cryptus. Fabr. 
. Anomalon. Jur. 

Die Kinnbacken ſind ſchmal, gekruͤmmt, 50 e, 
ungezähnt, die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, etwas lang; die 
Kinnladentaſter ſehr lang. Kopf kugelig; Hinterleib ab⸗ 
lang, an der Baſis ſchmal. Die Weibchen haben alle eine | 
ſehr lange Legroͤhre. u 


Die blutrothgefleckte Schlupfweſpe. Xorid, 
cruentatus 

Panz. Faun. L 

Braun, Hinterleib ſichelfoͤrmig, Hinterbruſt blutroth, 

L Süße braunroth. Auf Hollunder, Birken u. ſ. w. wo 

Blattlaͤuſe ſind ). 15 | 

Bey andern iſt das Ende der Kinnbacken doppelzaͤhnig. 

Der Kopf iſt bald vorn abgerundet oder ſpitzt ſich in keine 

Schnautze aus. Dahin gehoren | 


*) Ichn. indicatorius. — Praecatorius, — Laetatorius. anz 
— Ruspator. — Dubitator. Panz. — Elevator. Panz. — 

Vulnerator. Panz. — Cireulator. Panz, — Circumflexus, — 

Variegatus. — Ramidulus, — Obscurus. — Aphidum. — 


Marginatus. — Cryptus mandutor. 
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Die Schwanzweſpen. Pimpla. Fabf. 
| Der Kopf ift quer; der Hinterleib aufſitzend, nicht ges 
ſtielt, walzenformig, dick, ſchief abgeſchnitten und beym 
Weibchen in eine lange Kegeröhre ſich endigend. 
Schwarze Schwanzweſpe. Pimpl. persuasoria 
| Panz. 19. 18. 
Eine der größten innlaͤndiſchen Arten; ſchwarz, Schild⸗ 
chen und zwey Punkte an jedem Hinterleibringe weiß oder 
gelblich; Fuͤße roth; Legeſtachel von der Laͤnge des Kor 


pers *), 
Cryptweſpen. Cryptus. Fabr. 


Mit dieſen muß der größte Theil der Gattung Ban- 
chus. Fabr. vereinigt werden. Die Legeroͤhre iſt ebenfalls 
ſehr vorſpringend, aber der Hinterleib iſt faſt eifoͤrmig oder 
bildet ein verlaͤngertes Dreieck und wird an ſeiner Baſis 
zu einem Stielchen verengt. 


Die Biſam⸗Cryptweſpe. Crypt. mos cha- 
| | tor. Fabr. | 
Schwarz, Beine roſtroth, an der Spitze weiß. Riecht 
nach Biſam *). | 


Rau⸗ 
*) Pimpl. pennator. — Stercorator. — Varicernis. — Ma 
nifestator. — Approximator. — Acusator. — Mediator. — 


Flavicans. — Ichneumon scurra. Panz. | 
\ 


4% Crypt. Viduatorius. — Edictorius, — Cinetorius, — Res- 


taurator. — Campunctor. — Enervator. — Infiigator. — 
Turionellae. — Cinctus. — Agilis. — Festinans, — Geni- 
culatorius. — Dentatorius. — Reluctator. — Alvearius. — 


Our:itans. — aa — Acarorum, — Pedicularius. 


e 
0 Raupentdder. Ichneumon. 

Die Legeroͤhre iſt verborgen oder kaum ſichtbar, der 
Hinterleib beſteht wenigſtens aus fünf deutlichen Ringen, 
iſt entweder etwas niedergedruͤckt oder walzenfdrmig oder 
eifdormig. 

Iſt der Leib walzig, halb ufffeend⸗ ſehr lang; das 
zweyte Glied der Kinnladentafter breit, fo gehören fie zur 
Gattung Metopius Panz. oder Peltastes. IIIig. 
Panzer trennt annoch unter dem Namen Alomya die 
Arten, deren Hinterleib verlängert fpindelfdrmig iſt, ein 
kurzes Stielchen hat und ſich unmerklich verdünnt. Bey 
Trogus. Panz. iſt der Kopf quer, das Schildchen ers 
haben oder zugeſpitzt, der Hinterleib geſtielt, eifoͤrmig; der 
Legeſtachel verborgen. Auch die Gattung Jop pa. Fabr. 
unterſcheidet ſich wenig *). Bey dieſer Gattung ſind die 
Weibchen einiger Arten ungefluͤgelt. 


U 


Schlangenweſpen. Ophion. Fabr. 
Der Hinterleib iſt ſehr zuſammengedruͤckt, mehr oder 
weniger ſichelfoͤrmig gebogen, am Ende abgeſchnitten, die 
Legeroͤhre kurz aber vorſpringend. 


Pulicarius. — Incubitor. — Abbreviator. — Armatorius. — 
Assertorius. — Sponsor. — Profligator. — Armator. — Glos 
batus. — Bassus praerogator. — Irrigator. — Calculator, 


5) Die Gattung Ichneumon bey Latreille, iſt daher zuſam⸗ 
mengeſetzt aut den Gattungen: Cryptus, Bassus, Pimpla, 
Joppa, Metopius, Trogus, Alomya, Peltastes, Ophion, 
Banchus. Beyſpiele find, Ichneumon necatorius. Panz. 47. 
19. Metopius. — Ichn. caerulator, Panz. Trogus. Iehn. 
fastidiator, Bassus u. ſ. w. A. d. U. 


Cuvier Thierreich. III. | 43 


1 
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a e Schlangenweſpe. Oph. 


abbreviator. 
Panz. Faun. 


Schwarz, Hinterleib ſehr glaͤnzend, Schildchen ſtumpf 
ethaben, Beine pechbraun. Auf Doldenpflanzen ). 


Gelbe Schlangenweſpe. Oph. luteus. 
Schaeff. icon. insect, ‚1.1. FL 18. 

Rothgelb, Augen grün. Das Weibchen legt feine Eier 
auf die Haut mehrerer Raupen, beſonders des ſogenannten 
Gabelſchwanzes (Bombyx vinula). Hier ſitzen fie auf eis 
nem langen Stiele. Die Larven leben auf der Haut, ihr 

hinteres Koͤrperende bleibt in dem Stielchen ſtecken, mit 
welchem das Ei aus dem ſie auskamen, befeſtigt iſt. Sie 
wachſen fort, ohne die Raupe zu hindern ſich einzuſpinnen, 
dann aber toͤden ſie dieſelbe, indem ſie das Innere der 
Puppe oder Raupe verzehren, ſpi innen ſich dann in lange 
Gehaͤuſe, wovon eines neben dem andern ſteht, und ſchluͤ— 
pfen als Schlupfweſpen aus dem gemeinſchaftlichen Ge⸗ 
ſpinnſt hervor, welches die Raupe bereitet hatte. 
Die Larve einer andern Art (Inch. moderator) todet 
die Larven einer andern chli Gch. strobilellae.) 


Mordweſpen. Banchus. 
Der Hinterleib iſt ebenfalls zuſammengedruͤckt und 
ſichhelfoͤrmig gebogen, aber am Ende ſpitzig und der Segen 
ſtachel verborgen. | 


\ 


*) Oph, exhaustator, — Bedeguaris. — Obtusator, 
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Die sietfärbige Mordweipe, Banch. pietun. 
„ Panz. Faun. 
ah Schwarz, gelb gefleckt, un etwas Race Auf 
Doldeupflanzen? N 


Hohlweſpe. Sigalphus. Latr. Cynips. Linn. 
'Sphaeropyx. Hoffm. Cryptus. Fabr. Cynips. Linn. 
Scheitel flach, Kopf quer; Fuͤhlhoͤrner borſtenfoͤrmig, 

vielgliederig. Kinnbacken gebogen, am Ende zweizaͤhnig. 
Kinnladentaſter ſechsgliederig: Hinterleib eifoͤrmig, hinten 
breiter und am Ende abgerundet, unten ausgehoͤhlt und 
gewoͤlbt, ſo daß er von oben angeſehen nur aus drei Rin⸗ 
gen zu beſtehen ſcheint; Legebohrer kurz, vorgeſtreckt. 


Augen⸗ Hohlweſpe. 910 oculator. 
Panz. 72. T. 3. Ichneumon oculator. Ichn, scabra- 
tor iſt das Männchen. | 

N Schwarz, an der Baſis des Hinterleibes zu beyden 

eh mit einem gelben Augenfleck; a Ay 

zweyzaͤhnig * ) 

Bey der Gattung Chelonus Jusine if iſt 0 0 dadurch 

verſchieden, daß die drei Vorderringe ſo verwachſen ſind, 


8 Banchus spinipes. — Venator. — Compressus. — Falca- 
tor. Illiger bringt dieſe Gattung unter ſeine Gattung Joppa. 
4 5) Sigalphus rufesceus, Latr., „ nahe verwandt mit Chelonus 
en i Panz. 88. 14. — Irrorator. — Rufipes. Latr. — 
Chelon, sulcatus. Jur. Man kann auch wohl die Gattungen 
Eubazus, Helcon, Cardiochiles und RogasNees. 
zu dieſer Gattung oder auch zur Gattung Alysia. Latr. zie⸗ 
bei. Die Arten ao ſich faſt alle in Deutſchland, 


1 | 43 
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daß fie ein Stück auszumachen ſcheinen, der Scheitel iſt 
| ſchmal, der Hinterkopf ausgehöhlt, der Legebohrer a | 
vorſtehend. 


Brackweſpe. Bracon. Jur. Vipio. a 
| Agathis. Latr. | 

Der vordere Theil des Kopfes bildet, indem die Mund⸗ 
theile vorſtehen, eine Art von Rüßel. Man kann damit 
auch die Gattung Agathis. Latr. verbinden. Die Fühlhoͤr⸗ 9 
ner ſind borſtenfoͤrmig, vielgliederig, gerade oder wenig ges 
wunden. Die untere Lippe vorſtehend, zweyſpaltig. Leib 
lang; Hinterleib ablang, wenig geſtielt; Legebohrer vor⸗ 
ſpringend. | 

e Brackweſpe. Brac. . 
Panz. Fauna. 

Schwarz; Bruſtſtück ungefleckt, Hinterleib eifoͤrmig 
zuſammengedruͤckt, der erſte Abſchnitt auf beyden Seiten 
mit einem dreieckigen, blutrothen Fleck ). 5 

Die andern Schlupfweſpen haben Kinnbacken, welche 
ein regelmaͤßiges Viereck bilden, ſie ſtehen aus einander 
und ſind dreizaͤhnig. | 00 


Alyſien. Alysia. Latr. Cryptus, Bassus, 
Bràcon. Cechenus. II. | 

Die Alyſien find die einzigen Schlupfweſpen bey wel⸗ | 

chen die Spitze der Kinnbacken dreizaͤhnig iſt. Die Kinn⸗ 
ladentaſter haben ſechs Glieder, wie bey den Hohlweſpen. 
Die Fühlhoͤrner find fadenfoͤrmig und lang. 


4) Agathis malvaceorum. — Purgator. — Nominator, Panz, 


79. 10. — Urinator. 36. 12. Rostrator. 


4 N 
I N 
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Koth s Alyſte. Alys. stercoraria. 
Ichneumon manducator. Panz. 72. 4. Crypt. man- 
ducator. | e 
Schwarz; Hinterleib glatt, an der Baſis rauh, Kinns 
laden groß; Beine rothbraun. Auf Wieſen, Dolden⸗ 
pflanzen. 


9 


Baſtardweſpen. Anomalon. Jurin. Ac ae- 
nitus. Latr, 
Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, gerade; Kinnladen und Lip⸗ 
pen nicht vorragend; an den Fluͤgeln nur zwei Cubital⸗ 
zellen ). N | 


Die zweyte Zunft begreift 


Die Gallaͤpfelweſpen. Diplolepariae. Latr. 
Gallicoloe. 

Die untern Flügel find nicht aderig und am Ende des 

N Legebohters ift kein Stachel; dieſer Legebohrer iſt fadens 

foͤrmig und entſteht vom untern Theil des Unterleibes; die 

Taſter ſind ſehr kurz und mangeln zuweilen; die Fuͤhlhoͤr⸗ 

ner gerade, ohne Kniegelenke, fadenfoͤrmig oder am Ende 

kaum etwas dicker und beſtehen meiſt aus dreizehn bis 
vierzehn Gliedern. Sie bilden die Linneiſche Gattung 


Gallweſpen. Cynips. 
Geoffroi hat mit Unrecht den Namen Cynips den Ins 


*) Cryptus dubitator. Panz. 78. 14. — Ichneum. Arator. Rossii, 

Es gehoͤren hierher die Gattungen: Blacus, Hormius, 
Microdus, Lecophron, Perilitus, Aphidius, 
Spathius, Coelinius. Nees, e e 
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ſekten der folgenden Familie gegeben und dieſen den Namen 
Diplolepis, da eine ſolche Namensverwechslung leicht 
Irrungen veranlaſſen muß. 1 
Die Gallweſpen erſcheinen wie bucklicht, der Kopf iſt 
klein, das Bruſtſtuͤck aber dick und erhaben. Der Hinters 
leib iſt zuſammengedruͤckt oder ſchneidend gekielt an ſeiner 
Unterſeite, am Ende aber ſchief abgefchnitten oder ſehr 
ſtumpf. Er ſchließt bey den Weibchen den Legeſtachel ein, 
welcher aus einem einzigen dünnen, haarfoͤrmigen Stuͤck 
zu beſtehen ſcheint, au der Baſis oder am Anfange des 
Bauches iſt er ſpiralfbrmig gewunden und geht mit der 
Spitze durch den After zwiſchen zwey verlaͤngerten Klap⸗ 
pen durch, welche jede eine Halbſcheide um ihn bilden. 
Das Ende dieſes Legebohrers iſt rinnenfoͤrmig ausgehöhlt 
und mit Seitenzaͤhnen beſetzt, wie das Eiſen an einem 
Pfeil. Mit dieſem Organ erweitert das Inſekt die 1 
welche es in verſchiedene Theile der Pflanzen einſticht, wel 
chen es ſeine Eier anvertrauen will. An der 8 u 
Pflanze ſchwitzen die Saͤfte aus und bilden eine Geſchwulſt 
oder einen Auswuchs von verfchiedener Form, welcher man 
den Namen Gallapfel giebt, der bekannteſte iſt der levan⸗ 
tiſche Gallapfel, deſſen man ſich zur Faͤrberei bedient, da 
fie mit Ei ſenbitriol eine ſchoͤne ſchwarze Farbe geben. Die \ 
| Form und Feſtigkeit dieſer Auswuͤchſe ändert nach der Na⸗ 
tur der verletzten Pflanzentheile, bald trifft die Wunde 
Blaͤtter, bald Bl attſtiele, Knoſpen, Rinden, Wurzeln u. ſ. w. 
Die meiſten ſind rund, einige ſcheinen wie Früchte, andere 
ſehen moosartig aus, wie die fogenannten Schl afapfel oder 
Bedeguare der Roſenſtauden. Aehnliche Auswuͤchſe findet 
man auf Artiſchocken, Schwaͤmmen, auf kleinen Knoſpen. 
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Die Eier, welche in einem ſolchen Auswüchſe verſchloſſen 


ſind, werden groß und feſt. Aus denſelben kommen kleine 


Larven ohne Fuͤße, aber ſtatt der Süße vertreten oft War⸗ 


zen ihre Stelle. Bald leben dieſe Larven einſam, bald ge⸗ 
ſellig. Sie zernagen das Innere, ohne indeß der Vergrößes 


rung des Ganzen zu ſchaden und bleiben fünf bis ſechs 


Monate im Larvenſtande. Die einen verwandeln ſich in 
dem Aus wuchſe ſelbſt, andere verlaſſen denſelben und bes 
geben ſich in die Erde, wo ſie bis zu ihrer letzten Verwand⸗ 
lung bleiben. Man bemerkt an der Oberflaͤche der Gall⸗ 
apfel die runde Oeffnung, durch welche das Inſekt ausge⸗ 


ſchlupft iſt. Zuweilen trift man auch mehrere Inſektenar⸗ 
ten der folgenden Familie im Auswuchſe an, aber es ſind 


fremdartige Bewohner, welche die Stelle des Gallweſpens 
eingenommen und daſſelbe getoͤdet haben. . 

Einige Arten der Gallweſpen ſind ungefluͤgelt. Eine 
Art legt ihre Eier in die Früchte des fruͤhetragenden, wils 
den Feigenbaumes. Die Neugriechen haben von ihren 


Porfahren eine merkwuͤrdige Gewohnheit beybehalten, um 


frühe Fruͤchte von ſpaͤthtragenden Feigenbaͤumen zu erhals 
ten. Sie verbinden nehmlich angeſtochene Früchte der er⸗ 
ſten Art, mit denen der letzten, | die Larve oder Weſpe geht 
aus der erſten Feigenknoſpe hervor und kriecht mit Blumen⸗ 
ſtaub beladen in die Kuofpe der ſpaͤthtragenden, welche ſie 
befruchtet, wodurch die Reife ſehr befördert wird. Man 
nennt die Operation Caprifikation. | 

Eigentliche Gallweſpen. e Linn. 

Diplolepis. Geoff. | 

Das Stielchen des Hinterleibes iſt ſehr kurz, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner haben dreizehn bis fünfzehn Glieder, Taſter, Kinn⸗ 


rn 
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laden und Lefze iſt ſehr deutlich. Hinterleib unten zuſam⸗ 
mengedrückt, dreieckig eifürmig, - 


Galleichenweſpe. | Cyn. gallae e 
Oliv. voyage en Turquie. | 
Blaß rothgelb, mit einem weichen, weißlichen Pelz 
bedeckt, auf dem Hinterleib ein ſchwarzbrauner, glaͤnzender 
Fleck. Der Gallapfel iſt rund, hart, hoͤcke exig, und waͤchst 
auf der morgenlaͤndiſchen Galleiche; man braucht fie am 
haͤufigſten im Handel. Oft wenn man einen ſolchen Gall⸗ 
apfel zerbricht, findet man darin noch das vollkommene 
Inſekt. 
Eichenſtiel⸗Gallweſpe. 1 0 quercus 
pedunculi. | 
Reaum. Ins. III. XL. Roͤſel. III. T. 35. b. 3. 
Grau, auf den Fluͤgeln ein Kreuz. Sie ſtechen die 
Blattſtiele der maͤnnlichen Eichenbluͤthen an, daraus ent⸗ 
ſtehen runde Gallaͤpfel, die man Knoppern nennt. 


— 


Roſengallweſpe. Cyn. Rosae, 
Reaum. III. T. 46. 47. 
Schwarz, Beine und Hinterleib roſtroth, hinten ſchwarz. 
Auf Roſen, erregt die moosartigen Aus wuͤchſe, die man 
Schlafapfel oder 1 nennt 55). 


0 Cyn. quercus baccarum. Reaum. III. T. 42. F. 8. Erregt 
die erbſengroßen Gallaͤpfel auf der Unterſeite der Cichenb’äts 
ter. — C. quercus folii. Panz. 88. 11. Erregt die haſelnuß⸗ 
großen Knoppern an der Unterſeite der Eicher blätter. — Cyn. 
quercus tojae. — Glechomae. — Cyn. erythrocephalus. 


Jur. Cynips. quercus inferus. — Quercus terminalis. — 
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N Feigengallweſpe. Cyn. psenes. 
Röſhlſch, mit weißen Flügeln. Auf Feigen. Die ges 
ſtochenen Feigen werden viel groͤßer, ſuͤßer und fruͤher reif, 


man erhäll von geftochenen Feigen ſtatt 25 165 wohl 100 15 
von einem Baum. 


Man kam auch die 4 Gatti Ibalia. Latr. zu Cynips 
rechnen; der dinterleib iſt in feiner ganzen Laͤnge zuſam⸗ 
mengedruͤckt un, 1 die Form einer Meſſerklinge. 


Sbellen Gallwefpe Cyn. ibalia. 
Ophio cultellator. Panz. 72. 6. 


Schwarz, Hinerleib roſtfarb; Beine ſchwarz. Im 
ſuͤdlichen Frankreich. 


Eben ſo kann 10 Gattung 1 Latr. von Cynips 
nicht wohl getrennt verden. Die Fuͤhlhöͤrner find koͤrnig, 


dicker, und beſtehen ey den Weibchen aus dreizehn Stier 
dern; bey den Maͤnncen aus vierzehn! ). 


Bey den übrigen ſt der Hinterleib lang geſtielt, die 


| Euchariden Eucharis. Latr. 


Fuͤhlhoͤrner wenigſte beym Weibchen mit 11 bis | 
12 Gliedern. Taſter kau ſichtbar; die Mundtheile ſind 
nur in den Kinnbacken deu ch. 


: \ | 
Eäiogaster, et, Amata. — Megaptera. — Diplo- 
lepis italica, alle nach Panze | 
*) Figites scutellaris. 


2 082 
Ragende Eucharis. Euchar. ascendens. 


Cyn. ascendens. Panz. 88. 10. | 


Metallgruͤn, der Hinterleib ſteht an ſeinem langen 
Stiel in die Höhe. In Deutſchland *). | 


Schenkelweſpen. Chalcidite. 

Sie unterſcheiden ſich von den Gallwiſpen hauptfächs 
lich durch die Fühlhoͤrner, welche gebrochn find, und vom 
Ellenbogen aus ſpindelfoͤrmig oder verlingert knopffoͤrmig 
ſind. | i d 
Die Inſekten dieſer Abtheilung fand ſehr klein, meiſt 
mit metalliſchglaͤnzenden, ſchoͤnen Farſen geziert; die mehr⸗ 

ſten haben durch ihre langen Hinterſhenkel das Vermoͤgen 
erhalten zu ſpringen. Der Legeſtachel beſteht meiſt aus 
drei Faͤden, wie bey den Schlupfwſpen und die Larven 
ſind ebenfalls Schmarotzer. | Einige aͤußerſt k leine naͤhren 
ſich vom Safte der Inſektenejer ud find faſt nur durchs 
Vergrößerungsglas zu ſehen. Anzere leben in Galläpf: In 
und in Schmetterlingspuppen. Pah rſcheinlich ſpinnen die 
Larven kein Geſpinnſt um ſich . 


eise: Schenkelweſſen. Chalets, en 
Sphex. Linn. 

An den Hinterbeinen fin! die ene ſehr gebogen, 
die Schenkel ſehr dick. Der Hinterleib haͤngt am Bruſt⸗ 
ſtuͤck durch ein ſehr deutl ich's S Stielchen feſt, iſt eifoͤrmig 
oder kegelförmig, am Ende ſpitzig, der Legeſtachel iſt a in 


5 Euch. furoala. Ichneun. eyniformis. N 
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bonn oder cbt aber gerade, die Flügel in der Ruhe 
| ausgeſpannt. 
Bey den einen iſt das Sielchen des Hinterleibs N 


Run dſchenklichte Scheukelweſpe. Chal- 


eis, sis pes. f 


Panz. Faun. Sphex sis pes. Fabr. Chrysis sispes. Fabr. 


Sphex mirifex. Sulz. j 
Schwarz, Sti aachen und die Ne Schere gelb. un 
lumen. x : 


Bey andern iſt das Stichen | ſehr kurz. 
Kleine Schenkelweſpe. Chal. minuta. 
Panz. Faun. Vespa minuta. Linn. 
Schwarz, die dicken Hinterſchenkel am Ende gelb. 
Auf Doldenpflanzen haͤufig. 


enge Schenkelweſpe. Chal. e 
1 VI. XX. 2. et XXI. 3. 4. 


Schwarz, die Spitze des Hinterleibes lang, a am Ende 
der Hinterſchenkel ein weißer Fleck, Schienen weiß. Im 
Neſte der Chartonweſpe in Südamerika *), 


1 
[I 


*) Chal. olavipes, Panz. Faun. Man findet beyde nahe ver⸗ 
wandte Arten auch in ſumpfigen Gegenden. — Chal. 
Femorata. — Abrotani. Panz. Faun, und andere. Lamark 
macht aus einigen feine Gattung Cinipsillum und zählt 

darunter: Chal. violacea. Panz, 88. 15. a Chrysis“ = Di. 

plolepis gallarum. — Ichneumon infidus. — Scelio rugo- 5 
sulus. — Teleas clavigornis. Latr. 5 | 


N 
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Ruͤckenweſpen. Leucospis. 

Die Hinterbeine find denen der Schenkelweſpen aͤhn⸗ 
lich, aber der Hinterleib iſt am hintern Ende des Bruſtſtücks 
ohne Stielchen befeſtigt, der ganze Laͤnge nach zuiammens 
gedruckt, hinten abgerundet, der Legeſtachel über den Rü⸗ 
cken uͤbergebogen. Die Oberfluͤgel der Länge nach gefaltet. 
Legen ihre Eier in Bienen⸗ und Weſpenneſter. | 


\ 


Große Rücken weſpe. Leuc. ‚dorsigera, 
Panz. 84. 17. 18. 

Schwarz; der Hinterleib faſt einmal ſo lang als das 
Bruſtſſück, mit drei Binden und zwei gelben Punkten. 
Auf dem Schildchen eine Querlinie und zwey andere am 
vordern Theil des Bruſtſtuͤcks ebenfalls gelb. Das Weib— 
| chen legt ſeine Eier in die Neſter einiger Arten der Maurer⸗ 

bienen. In der Schweiz und in Frankreich 055 


Eulopben. Eulophus. Geoff. 

Die Hinterf chenkel ſind nicht dick, bie Schienen nicht 
gebogen. Die Fühler ſechs bis febengtiedong, bey eini⸗ 
gen Maͤnnchen aͤſtig. 

Es gehoren unter dieſe Gattung die Gattungen: Di- 
plolepis. Fabr. Spalang ia. Latr. Cleonymus. 
Lat r. Eurytoma. III. Teleas. La tr. Scelio. Latr. 
Platygaster. Latr. Encyrtus. Latr. ptero ma- 
Ius. Latr. Perilampus. Latr. oder die Zwerg⸗Schlupf⸗ 
weſpen des Herrn von Linneus. Die Kenntniß dieſer Ja⸗ 


*) Lewe. gigas im ſuͤdlichen Frankreich, legt die Gier in Weſpen⸗ 
nefter. Leucospis, Fuesslini. Hagenbach. — Intermedia. — 


Biguelina. Jur. 
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fetten ſſt um fo ſchwerer zu erlangen, da ſie alle fehr. klein 
ſind, und ohne gute e nicht unterfugt 
werden koͤnnen. 


Larven Eulopbe. Eul. ee 
De Geer. Ins. I. 31. F. 6.7. 

Goldgruͤn, Hinterleib ſchwarz, Beine gelb, auf dem 
Rücken ein Purpurfleck. In 1 von Nachtſchmetter⸗ 
lingen *). 

Wenn man die ſehr ae Taſter als Kennzeichen dies 
ſer Zunft betrachtet, ſo gehoͤrt hierher auch die Gattung 
Psilus. Jurine. Der erſte Ring des Hinterleibs dient 
zum Stuͤtzpunkt eines nach vorn gekruͤmmten, ſtarken 
Horns, welcher bis uͤber den Kopf vorragt und nach den 
Beobachtungen des Herrn Leclerk und Laval, die Scheide 
des Legebohrers iſt; die einzig bekannte Art iſt Eu klein 
und ganz ſchwarz **). 

Die vierte Zunft enthaͤlt 
Die Bohrweſpen. Oxyuri. Proctotrupii. Latr. 
Sei.ie gleichen darin der vorigen Abtheilung, daß die 
Unterfluͤgel ebenfalls ungeadert find, der Hinterleib endigt 
bey den Weibchen durch einen roͤhrenfoͤrmigen, koniſchen 


Bohrſtachel, welcher ſchwanzfoͤrmig vorſteht und entweder 
aus einem Stück oder aus zwei oder drei Laͤngsſtuͤcken be⸗ 


*) Spalangia nigra. — Cleonymus depressus. — Diplolepis 
bedeguaris. * Eyritoma serratulae. — Platygaster ruficox- 
nis. etc. b 

**) Psilus conicus, — Cornutus. — Antennalus. Jurine 


| i 


Aa Die Rinnladentafer find lang und haͤngend. Der 


Hinterleib iſt durch einen dünnen Stiel an die Bruſt ge⸗ 
heftet, meiſtens eifoͤrmig oder kegelfoͤrmig, flach oder zus 
ſammengedruͤckt, mit fünf oder ſechs Ringen. Die Lege⸗ 
roͤhre iſt bey den einen zurückziehbar. i 

Man kann ſie alle unter der Gattung N 


Bobrweſpe. Bethylus. Latr. Omalus. Fur | 
Ceraphron. pan z. 
begreifen. Ihre Gewohnheiten gleichen wahrſcheinlich den⸗ 
jenigen der Goldweſpen, da aber der groͤßere Theil ſich im 
Sande gder an niedrigen Pflanzen aufhält, fo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Larven in der Erde verborgen leben. 
Die Fühler find gerade oder gebrochen, auf dem Kopf⸗ 
ſchild neben dem Munde eingefügt, der Oberkiefer gezaͤhnt, 
die Bruſt entweder zweiknotig oder das Vorderſtuͤck vorn 
vier oder dreiſeitig. ö 
ie kurzfluͤglichte Bohrweſpe. 1 1 
hemipterus. | 5 
— Tiphia hemiptera; Panz, 77. 14. 
Schwarz, glatt, Fluͤgel ſehr Fu Deutſchland auf 
Wieſen 20. 
Bey den 
Spitzweſpen. Codrus. Fur 
bildet die Legeroͤhre eine lange, ſchuppige, gebogene, fehr 


ſpitzige Scheide, in Form eines Schwanzes. Maͤunchen 


5 Tiphia cenoptera, Panz. 81. 14.— Omalus fuscicornis. 
Jur. pl. 13. — Ceraphron sulcatum. Jurine. — Bethyl. 
villosus. Panz. 98. 16. — Ceraphr. formicarium. Panz. 


97. 16. 


5 


iʒg d | 
und Weibchen haben gleichviel Fichlbstnet eig und die 
Scheiden am After ſind bey beyden Geſchlechtern foft 105 
gebildet *). 


Bey andern Weſpen dieſer r Abtheilung iſt der Lege⸗ 
ſtachel zuruͤckziehbar und fieht faſt aus wie ein Stachel. 


Knotenweſpen. Gonatopus. Klug. Dryi- 
nus. Latr. ). / 


Das Bruſtſtuͤck iſt in zwey Knoten getheilt; die Fuͤhl⸗ 
hborner ſind gerade, die Fuͤße haben am Ende zwey lange 
Hacken, wovon einer zurüdziehbar und eine a von Fang⸗ 
hand bil det. 


Ameiſenartige Knotenweſpe. Gonatop. 
formicarius. 


Latr. gener. crust. et insect. I. T. XII. 


Roͤthlich, der hintere Theil des Bruſtſtuͤcks und der 
Hinterleib ſchwaͤrzlich; die Vorderfluͤgel ſchwarz gebaͤndert. 
Im ſuͤdlichen Frankreich 8). 


*) Codrus gravidator. — Niger, — Pallipes. Jurine. 


**) Dryinus iſt eine Schlangengattung, kann daher nicht ge waͤhlt 
werden. A. d. U. 

Ks) Zu dieſer Abtheilung gehören die Gattungen: Sr arasion. 
Latr. Ante on. Jur. Proctotrupes. Latr. Diapria. 
Lair. Be lyt a. Latr. Helorus. Latr. Oxyurus, La- 

‚ marck. Die Arten find noch ſehr unbeſtimmt und unter den 

Gattungen Ichneumon. bee ap Codrus 
zu Ki 


— 


688 5 
Fünfte Zunft. 
Goldweſpen. Chrysidides. 


Die Unterflügel find eben fo wenig als bey den vori— 
gen Zünften aderig, aber die Legeſcheide wird durch die 
letzten Ringe des Hinterleibes gebildet, welche ſich vers 
engern, ſie iſt einſchiebbar und endigt mit einem kleinen 
Stachel. Der Hinterleib, welcher bey den Weibchen nur 
aus drei Ringen zu beſtehen ſcheint iſt oben gewoͤlbt, uns 
ten platt, und kann ſich gegen die Bruſt zuruͤckbiegen, wo⸗ 
durch das Inſekt eine Kugelgeſtalt bekommt. 


Dieſe Zunft bildet bey Linneus die Gattung der Gold⸗ 
weſpen, (Chrys is). Dieſen Namen haben ſie von dem 
Glanz ihrer Farben erhalten, worin fie den Colibris und 
Fliegenvoͤgeln in etwas gleichen. Es find ſehr lebhafte 
Thierchen, welche mit großer Schnelligkeit an Mauern und 
altem Holze hinlaufen, wel lches der Sonne recht ausgeſetzt 
iſt; man findet ſie indeß auch auf Blumen und auf Dol⸗ 
denpflanzen. Der Koͤrper iſt verlaͤngert und mit einer 
feſten Lederhaut bekleidet. Die Fuͤhlhoͤrner ſind fadeufoͤr⸗ 
mig, geknieet, zitternd, und beſtehen in beyden Geſchlech— 
tern aus dreizehn Gliedern. Die Kinnladen ſind gebogen, 
ſchmal ſpitzig. Die Kinnladentaſter ſind meiſt laͤnger als 
die Lippentaſter, fadenformig, und beſtehen aus ungleichen 
Gliedern; die Lippentaſter haben deren drei. Die Zunge 
iſt meiſt ausgeſchnitten. Das Bruſtſtuͤck halb walzig und 
zeigt mehrere eingedruͤckte Querlinien. Der Hinterleib der 
meiſten iſt halb eiformig, an der Baſis abgeſchnitten, und 
ſcheint bey fluͤchtigem Blick mit ſeiner ganzen Breite an 

der 


der Bruſt befeſtigt; der letzte Ring hat oft große, einge⸗ 
druckte Punkte und endigt ſich mit Zaͤhnchen. & 
Die Goldweſpen legen ihre Eier in die Neſter der ein⸗ 
ſidleriſchen Maurerbienen, oder in die Gebäude anderer 
Hautflügler und ihre Larven verzehren die Larven der Er⸗ 
bauer; einige legen die Eier in die Larven ſelbſt. 
Bey den einen find Lippe und Kinnladen ſehr verlaͤn⸗ 
gert und bilden eine Art von abwaͤrtsſtehendem Ruͤßel., 


Rüßelgoldweſpen. Par nope. Latr. 


Die Taſter find ſehr kurz, kaum zu unterfcheiden, nur 
aus zwei Gliedern beſtehend. Die Kinnbacken an der in⸗ 
nern Seite vor der Spitze mit einem Zahn verſehen. Der 
Hinterleib bey den Mäunchen aus vier, bey den Weib⸗ 
chen aus drei Ringen beſtehend. | 


Fleiſchfarbe Ruͤßelgoldweſpe— barvep. 


car nhea. 


Coquebert illust. II. T. 14. F. 4. 


Fleiſchfarben, Braſt und der erſte Leibring grün, Legt 
ſeine Eier in das Neſt der Schnabelweſpe. In Italien. 
Bey den andern findet ſich dieſer falſche Nüßel nicht; 
die Kinnladentaſter find mittlerer Größe oder lang und be⸗ 
ſtehen aus fuͤnf Gliedern; die Lippent taſter haben nur drei. 


Diejenigen, deren vier Taſter gleich ſind, und deren 
Zunge tief ausgeſchnitten iſt, bilden die Gattung Stil- 
bum. Spinol. Der Oberkiefer iſt einzaͤhnig, der Hinter⸗ 
leib gewoͤlbt, hinten abgeſtutzt und gezaͤhnt, mit einer ers 
habenen Querleiſte am letzten e und wenigen Zähnen, 

Cuvier Thierreich. III. 44 
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50 Die ſchimmernde Goldweſpe. Chrys. 
\ splendidula. 


Glänzend Nee! After vierzaͤhnig, himmelblau. 
In Tranquebar *). 


Diejenigen, bey welchen die Kinnladentaſter viel laͤn⸗ 


ger ſind als die Lippentaſter, die Zunge ausgeſchweift, der 
Hinterleib abgerundet und ungezaͤhnt ift, bilden die Gat⸗ 
tung Hedychrum. Latr. 

Die glänzende Goldweſpe. Chrys. lucidula. 


Panz 51. 5. 


Srünglänzend, Bruſt vorn und Hinterleib golden. \ 


In Deutſchland *). 

| Andere gleichen ben vorigen in Hinſicht des Groͤßen⸗ 
verhaͤltniſſes der Taſter, die Zunge iſt abgerundet und ganz, 
ſie bilden die Gattungen: Elampus, Euchraeus. Latr. 
und Chrysis. Spinola. Die Kinnbacken haben bey den 
erſten zwey Zähne an der innern Seite; der Hinterleib iſt 
am Ende abgerundet; der Hinterrand der Bruſt hat einen 
Stachel. Bey Chrysis haben die Kinnbacken nur ein klei⸗ 
nes Zaͤhnchen am innern Rande, der Hinterleib iſt laͤnger, 
am Ende abgeſtutzt, und hat mehrentheils nahe an dieſem 
Ende eine Querreihe großer, vertiefter Punkte. ; 


) Chrys. calens. Spinol. insect. Ligur. F. I. Roem, gen. 
insect. T. 27. F. 7. 

*) Dieſe Gattung überhaupt haben 19 beleuchtet: Lepele⸗ 

tier in den Annalen des Muſeums, Panzer in ſeiner Fauna, 


Surine und Maximilian Spinola in ſeiner Wesch der 


liguriſchen Inſekten. 


— 
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Die gemeine Goldweſpe. Cham ke 
anz V.,22. 

Blaugrün gemiſcht, der Hinterleib Fupferroiß golden, N 

endet mit vier Zaͤhnchen. An Mauern, Brettern u. ſ. w.). 

Bey der Gattung Euchraeus endlich, iſt der Hinter⸗ 

leib mit zahlreichen Zähnen verſehen, die Kinnbacken haben 


vor der Spitze innwendig einen einfachen Zahn. 
; N 


| Purpur:Goldwefpe, Chrys. purpurat a. Oli v. 

0 Kupferfarb im Leben, nach dem Tode gruͤn. Bey 
Paris =”), 

Schmal⸗ Goeloweſpe Eleptet. 


Die Kinnbacken find kurz und vorn ſchmal; der Hin⸗ 
terleib iſt faſt eiformig und doch nicht gewoͤlbt, am Weib⸗ 
chen mit vier, am Maͤnnchen mit fuͤnf Ringen. 


Goldſchimmernde Schmal⸗ Goldweſp ae 
Clept. semiaurata. A 
Ichneumon semiauratus. Panz. 51. 2. mas. 52. I. 
fem. | x | 
Sinterleib roſtfarb, mit gruͤner Spitze. In Deutſch⸗ 
land **). | 


*) Scutellaris. — Bidentata. — Cyanea. Regia. Aenea. — 
Fervida. — Rufa. Suceincta. — Fulgida. — Aurata, — 
Stondera, alle von Panzer abgebildet. 

12 ) Chrys. sexdentata. Panz. 51. 12. 

** 80 Ichneumon nitidulus. Fabr. Coqueb. illustr. icon. dec. I. 
T. 4. F. 5. — Clept. pallipes, Lepel. Annal. du Mus. 
cah. 38. 
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Zweite Aöspeilung der Hantflägler, 


Geſtachelte. Aculeata. 


Sie haben nicht wie die vorigen einen Legeſtachel, 995 


gegen einen wahren, aus drei Stuͤcken beſtehenden Stachel, 


mit welchem ſie ſchmerzhaft verwunden. Dieſer iſt verbor⸗ 
gen und zurückziehbar, und findet ſich nur bey den Weib⸗ 
chen und bey den Arten, welche in Geſellſchaft leben, bey 
den Geſchlechtloſen. Bey einigen, wie bey mehrern Arten 
von Ameiſen, fehlt indeß dieſer Stachel auch, das Inſekt 
aber vertheidigt ſich dagegen durch Ausſpritzung eines f 
ſcharfen, ſauren Saftes, welcher in eigenen, druͤſenartigen 
Organen bereitet und aufbewahrt wird. | 

Die Hautfluͤgler dieſer Abtheilung beſitzen immer eins 


fache Fͤͤhlhoͤrner, welche aus einer gewiſſen Zahl von Ges 


lenken beſtehen, bey den Maͤnnchen aus dreizehn, bey den 
Weibchen aus zwölf, Die Taſter find meiſt fadenfoͤrmig; 
die Kinnladentafter meiſt laͤnger und beſtehen aus ſechs 
Gliedern, die Lippentaſter aus vier. Die Kinnbacken ſind 
bey den Männchen kleiner und oft weniger gezaͤhnt als bey 
den Weibchen oder Geſchlechtloſen. Die vier Flügel ſind 
immer aderig. Der Hinterleib iſt mit dem Bruſtſtuͤck durch 
einen Stiel oder Faden verbunden, und beſteht bey den 
Maͤnuchen aus ſieben, bey den Weibchen aus ſechs Ringen. 

Die Larven haben niemals Füße und leben von Dins 


gen, welche die Weibchen oder geſchlechtloſen für fie eins 


ſammeln, dieſe ſind entweder todte Inſekten oder Blumen- 
honig, oder eine Miſchung von Blumenſtaub und Honig; 
Dieſe Abtheilung begreift vier Familien, 


605 
Er ſte Sam tlie. 
Mit Geſchlechtloſen. e e 


Sie werden durch zwei oder drei Arten von Indivi⸗ 
duen gebildet, die zahlreichſten davon, die geſchlechtloſen 
oder die Weibchen, haben niemals Flügel, und ſelten deut⸗ 
5 liche, einfache Augen. 

. Die Fuͤhlhoͤrner haben immer ein Kniegelenk, die Zunge 
iſt klein, abgerundet, gewoͤlbt, oder loͤffelformig. 

Die einen leben gefellig, und die Geſellſchaft befteht 
aus geflügelten Männchen und Weibcheu und ungeflügele 
ten Geſchlechtloſen; bey den Weibchen und Geſchlechtloſen 
find die Fuͤhlhoͤrner am Ende dicker, und die Länge des 
erſten Gliedes gleicht wenigſtens dem Drittheil der ganzen 
Laͤnge des Organs; das zweite iſt beynahe ſo lang als das 
dritte, und hat die Form eines umgekehrten Kegels. Die 
Lefze der Geſchlechtloſen iſt lang, hoͤrnern, und liegt per» 
pendikulär unter den Kinnbacken. Dieſe Inſekten alle wer⸗ 
den von Linneus unter die Gattung Ameiſe, Formica 
gebracht. 

Die Ameiſen ſind ſehr bekannte Thiere und die einen 
merkwürdig wegen der Vorſicht, womit fie ihre Wohnun⸗ 
gen, Gebaͤude und Vorrathskammern anlegen. Andere ſind 
furchtbar wegen dem Schaden, welchen ſie in den Gaͤrten 
oder ſelbſt im Innern der Haͤuſer verurſachen, wo ſie die 
Zuckerwaaren, das aufbewahrte Fleiſch oder Obſt angrei⸗ 
fen und dieſen Gegenſtaͤnden einen widerlichen Biſamge⸗ 
ruch mittheilen, noch andere ſchaden den Baͤumen, da ſie 
ihr Inneres aushoͤhlen und darin ihre Wohnungen ae 
ſchlagen und ſich fortpflanzen. 


v0 

Das Stielchen des Hinterleibes bildet eine Art von 
Schuppe oder Knoten, der bald e infach, ‚bald doppelt i iſt, 
dieſes iſt ein charakteriſtiſe ches Merkmal, wodurch ſie leicht 
erkennbar ſind. Die Fuͤhlhöͤrner ſind gebrochen, gegen das 
Ende gewoͤhnlich etwas dicker, der Kopf dreieckig, die Au⸗ i 
gen eifoͤrmig oder rundlich und ganz, der Kopfſch „ld groß, 
die Kinnbaden bey den meiſten ſehr ſtark, die Form der⸗ 
ſelben aber ſehr verſchieden, beſonders bey den Geſchlecht⸗ 
loſen; Kinnladen und Lippen klein, die Taſter fadenfürmig, 
die Kinnladentaſter laͤnger; das Bruſtſtuüͤck ſeitlich zuſam⸗ 
mengedrüdt, der Hinterleib eifdriig, bey den Weibe en 
und Geſchlechtloſen bald mit einem Stachel, bald mit Druͤ⸗ 
ſen neben dem After verſehen, welche eine eigene Säure, 
unter dem Namen der Am eifenfäure bekannt, abſöndern. 
. Sie leben in meiſt ſehr zahlreichen Ge ſellſchaften und 
bey allen find bie drei Zuſtäͤnde vorhanden, nehmlich Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen, dieſe haben ſehr lange Fl ügel, welche 
6 weniger geadert ſind als bey andern Haulfluͤglern dieſer 
Abtheilung, auch leicht abfallen, und Geſchlechtlaſe, unge⸗ 
flügelte, Diefes find wie bey den Bienen und Weſpen Weib⸗ 
chen, deren Geſchlechtstheile nicht gehörig ausgebi ldet find, 
Die Gefluͤgelten findet man in biefem Zuſtand nur kurze 
| Zeit im Haufen, indem ſie ſich daraus entfernen, ſo bald 
ſie Fl ügel haben. Die Maͤnnchen ſind viel kleiner als die 
Weibchen, haben auch verhaͤltnißmaͤßig einen kleinern Kopf 
und dickere Augen. Die Begattung geſchieht in der Luft, 
wo ſich dann ſehr zahlreiche Schwarme bilden. Nach der | 
Begattung ſterben die Männchen bald, ohne wieder in ihre 
vorige Wohnung zurückzukehren, Iwo fie nichts nuͤtzen koͤnn⸗ 
ten. Die Weibchen aber entfernen ſich ebenfalls, laſſen 
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ihre Fluͤgel fallen, wobey fie ſich ihrer Füße zum abſtoßen 
bedienen und bilden eine neue Colonie. Nur wenige Weibs 
chen, welche ſich in der Naͤhe des Haufens begattet haben, 
werden von den Geſchlechtsloſen zurückgehalten, welche ſie 
mit Gewalt in denſelben fuhren und wegzufliegen hindern, 
indem ſie ihnen die Fl Sgel abreißen, fo werden fie gezwun⸗ 
gen im Haufen Eier zu legen, ſo bald aber dies geſchehen 
iſt, werden ſie aus demſelben weggeiagt, da ſie nun ihren 
Zweck erfüllt haben. c 
Die Geſchlechtsloſen unterſcheiden ſich nicht blos durch 
den Mangel der Flügel und einfachen Augen, ſondern auch 
durch den größern Kopf, die ſtarken Kinnbacken, das mehr 
zuſammengedruͤckte und oft knotige Bruſtſtuck; die verhälts 
nißmaͤßig laͤngern Fuͤße, welches alles ſie geſchickt macht, 
alle die Arbeiten zu vollführen, welche die Wohnung und 
die Erziehung der Larven erfordern. 5 
Die Materialien und die Bauart und Form der Amei⸗ 
ſenhaufen ſind nach den Arten der Ameiſen, welche fie 
bauen verſchieden; die meiſten werden auf dem Boden aus 
gelegt, die einen bauen es aus Erdeſtückchen und die Woh⸗ 
nungen liegen faſt ganz verborgen; andere ſchleppen kleine 
Stuͤckchen Holz, oder andere vegetabiliſche, oder ſelbſt tro⸗ 
ckene, thieriſche et toffe herbey, wie ſie ihnen in den Weg 
kommen, und erheben damit kegel⸗ oder domförmige Hüs 
gel. Noch andere wohnen faſt be ſtaͤndig in den Staͤmmen 
6 hohler Baͤume, deren Inneres ſie nach allen Seiten laby⸗ 
rinthiſch aushöhlen; fie benutzen dabey auch bie Spaͤnchen. 
Mehrere Straßen oder bedeckte Gaͤnge, welche zwar unre⸗ 
gelmäßi g erſcheinen, führen zur N e 9 der Larven 
oder Puppen. 


\ 
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Die Geſchlechtloſen gehen regelmäßig aus, um Mates 


rialien zum Neſte oder Beute zu ſuchen, wobey ſie nach 
allen Seiten von ihrer Wohnung aus oft weite Straßen 
anlegen. Unter einander ſcheinen ſie e durch den Geruch oder 


durch die Beruͤhrung mit den Fuͤhlhoͤrnern eine Art Sprache 
zu führen. Sie kennen die Bewohner des eigenen und ans 
derer Haufen genau vor einander, melden ſich den gluͤck⸗ 


lichen Fund einer Beute, helfen, ermuntern und vertheidi⸗ 


gen ſich einander; ſchleppen oft mehrere ſich unterſtuͤtzend 


gemeinſchaftlich F uͤchte, Inſekten, die Körper kleiner Saͤu⸗ 
gethiere oder Voͤgel und andere aͤhnliche Dinge zu. Sie 
ſpeiſen die Larven, tragen fie an fonnigen Tagen auf die 


Oberflaͤche der Wohnungen, um ihnen die Sonnenwärme 


zuzuwenden; bey angehender Nacht oder bey ſchlechtem 
Wetter tragen fie dieſelben wieder zuruck ins Innere des 


Baues, vertheidigen ſie gegen die Angriffe ihrer Feinde und 
wachen uberhaupt über ihre Erhaltung, beſonders, wenn 
man ihre Neſter zerſtoͤrt. Dieſelbe Sorgfalt haben fie für 
die Puppen, von denen die einten Arten in einem Seiden⸗ 


gehaͤuſe verſchloſſen, andere aber nackt ſind. Larven und 
Puppen ſind unter dem Namen der Ameiſeneier be; 


kannt und werden oft eingeſammelt und den Nachtigallen, 


Sängern, Lerchen, Droſſeln, Faſanen und andern inſekten⸗ 
i freſſenden Voͤgeln als Nahrung gereicht. Die jungen Wald⸗ 
huͤhnerarten freſſen fie auch ſehr gerne. Wenn die Zeit der 
Verwandlung da iſt, fo wird die Hulle von den Geſchlecht⸗ 


loſen zerriſſen und die Ameiſe kommt daraus hervor; fie 


hindern auch die geflügelten Maͤnnchen und Weibchen ſo 


lange wegzufliegen, bis recht warmer Sonnenſchein einge⸗ 
treten iſt, dann erſt geſtatten fie ihnen volle Freiheit. 
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Die meiſten Ameiſenhaufen enthalten nur Ameiſen ei⸗ 
ner Art, davon machen aber die roͤthlichen oder Amazonen⸗ 
ameiſen und die blutrothen eine Ausnahme. Die Geſchlecht⸗ 
loſen dieſer Arten verſchaffen ſich durch Gewalt Huͤlfstrup⸗ 
pen von andern Haufen, aber einer andern Art, nehmlich 
ſchwarze oder Minirameiſen. Wenn die Hitze des Tages 
abnimmt, regelmaͤßig zu derſelben Stunde, wenigſtens 
waͤhrend einigen Tagen verlaſſen die Amazonen- oder Sol⸗ 
datenameiſen ihr Neſt, marſchiren in dichten Haufen, welche 
nach der Bevoͤlkerung der Colonie mehr oder weniger zahl⸗ 
reich ſind, gegen die Wohnungen derjenigen, welche ſie 
rauben wollen. Die Armee greift nun dieſe Wohnung an, 
und dringt ungeachtet der tapfern Vertheidigung der Eigen⸗ 
thümer in dieſelbe, ergreifen mit ihren Kinnbacken Larven 
und Puppen der Geſchlechtloſen, welche ſie im Haufen vor⸗ 
finden, und tragen fie in der nehmlichen Ordnung abmar⸗ 
ſchirend in ihr eigenes Neſt zuruͤck. Die in der erſten 
Wohnung zurückgebliebenen Geſchlechtloſen uͤbernehmen 
die geraubten Ankömmlinge und ſorgen für fie, wie für die 
eigene Nachkommenſchaft. Daraus entſtehen die Colonien 
der gemiſchten Ameiſen. Dieſe merkwuͤrdigen Züge hat 
Herr Huber Sohn in Genf zuerſt beobachtet, und nebſt 
vielen andern merkwuͤrdigen in der Geſchichte dieſer Thiere 
in einer eigenen Schrift bekannt gemacht ). 
Es iſt bekannt, daß die Ameiſen ſehr begierig nach 
dem zuckerartigen Safte find, welcher aus dem Körper der 
Blattlaͤuſe und Schildlaͤuſe ausſchwitzt. ns oder fünf 


"Huber, :P. Recherches sur les moeurs des fourmis indige- 


nes. Geneve 181 10. 


\ 
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Arten Ameiſen tragen dieſe Blattläuse oder ihre Eier in der 
ſchl echtern Jahrszeit in ihre Neſter, und ſammeln davon 
eine Menge im Innern ihrer Hoͤhle, fie zanken ſich auch 
wohl über deren Beſitz. Einige Arten. bauen aus Erde 
bedeckte Gänge, wel lche vom Ameiſenhaufen ausgehen, und 
über den Stamm und über die Aeſte der Baͤume binlaufen, | 
auf welchen die Bl latt laͤuſe ſitzen. ee 

Unter den Geſchlech cloſen eines Haufens einer Art, 
giebt es ſolche, bey welchen Kopf und Kinndacken ſtaͤrker 
ſind als bey andern, wahr] ſcheinlich haben dieſe eine eigene 
Beſtimmung. Die mit Geſchlechtstheil en verſebenen Amei⸗ 
ſen gehen am Ende des Herbſtes oder bey der erſten Kaͤlte 
zu Grunde, einige fruher. Die Arbeitsameiſen aber brin⸗ 
gen den Winter erſtarrt zu, ohne Vorraͤthe zu benutzen. 
Ihre Arbeiten im Sommer haben daher feine n andern Zweck 
als ihre Wohnungen zu vergrößern und durch alle moͤg⸗ 
lichen Mittel zu befe ſtigen, da es üderfiäßi ig wäre, | Lebens 
mittel für eine Zeit gufzuſammeln, welche ie ſchl afend zu⸗ 
bringen. 

Noch find die Sitten der auslaͤndiſchen Ameiſen, bes 
ſonders der in den Tropenlaͤndern lebenden Arten, faſt 
ganz unbek annt, wahrſcheinlich find fie eben ſo merkwuͤrdig. 
Einige, welche man Beſuchameiſen nennt, nutz en dadurch 
in dieſen Ländern, daß fie die Haͤuſer zuweilen beſuchen 
und Ratten, Mauſe, und eine unzaͤhl ige Menge anderer 
| Iyſekten vertilgen oder ſo verfolgen, daß ſie die Wohnun⸗ 
gen der Menſchen ver laſſen. Andere Arten hingegen ſind 
des Schadens wegen, welchen ſie an Pflanzungen und in 
Speiſekammern und Magazinen anrichten, da man ſie nicht 
abwehren kann, ſehr verhaßt. 5 


4 
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Latreille 1 die Ameiſen in folgende Gattungen ger 
theilt, 


Wahre Ameiſen. Formica. Linn. Lasius. Babe 


Sie haben keinen Stachel, die Fuhlhoͤrner find nahe 


an der S Stirne befeſtigt, die Kiunbacken find dreieckig, ge⸗ 


zähnt und ſchneidend. Das Stielchen des Hinterl eibs wird 


immer nur aus einer Schup pe ober einem Ku zoten gebildet. 
Statt des Stachels eine Drüſe „welche den ameiſenſauren 
Saft abſondert. Die Süpthörner ſind fadenfbrmig und ges 


brochen, die Glieder derſelben meiſt walzig. 


Do ppeldornige Ameiſe. Form. bispinosa. 


Latr. hist, nat. des Fourmis. IV. 20. 


Schwarz; vor dem Bruſtſtuͤck zwei Stacheln; die 
Schuppe am Hinterleib endigt in eine lange, ſcharfe Spitze. 


Sie lebt in Cayenne und verfertigt ihr N eſt aus einer 


* 


Menge vom Flaum, welchen ſie aus den Saamenlapfen 


einer Art des Wolldorns ſammelt. N 
/ 
| Rothe Ameiſe. Form. ru fa. 
| Latr. ib. W. T. 28. 


Die Oeſchlechtloſen ſind etwa vier Linien lang, ſchwaͤrz⸗ 


lich, ein großer Theil des Kopfes, Bruſtſtück und Schuppe 


rothgelb; Bruſtſtück ungleich; die A eugelchen klein, faſt 
unſichtbar. Sie bildet in Wäldern große, zuckerhut⸗ oder 


domformige Haufen aus Erde, Holzſtuͤckchen und andern 


Material lien, welche oft ſehr groß ſind. Von ihr wird bes 
ſonders die Ameiſenſaͤure ge zog en. Die geflügel ten biefer | 


* 


Art erſcheinen im Frühjahr. 


7 
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Blutrothe Ameiſe. Form. sanguinea. 
Latr. ib. V. F. 29. 


Die Geſchlechtloſen gleichen den vorigen, ſind aber 
blutroth, der Hinterleib ſchwarzgrau. Sie lebt im Holz 


und gehört zu den Amazonen- oder Legionameiſen von Hu⸗ 


ber, welche andere Larven und Arbeiter erobern und ent— 
e 1 e 
fuͤhren. 

Minir⸗Ameiſe. Form. cunicularia. 


Huber. Fourm. T. 2. F. 12. 


Kopf und Hinterleib der Geſchlechtloſen ſchwarz; Mund⸗ 


gegend, Oberkopf, erſtes Fuͤhlhornglied, Bruſtſtͤck und 
Beine blaß rothgelb. Dieſe und die folgende Art werden 
5 von den Amazonen⸗Ameiſen entführt und als eine Art von 
Sklaven zur Erziehung ihrer Jungen gezwungen. 


Schwarzgraue Am eiſe. Form. fusca. Linn. 
Latr. Fourm. VII. F. 32. 


Geſchlechtloſe ſchwarzgrau, glaͤnzend; Fuͤhlhoͤrnerwur⸗ 
zel und Beine roͤthlich; Schuppe groß, faſt dreieckig; ſie 
hat drei kleine Augen. Unter Steinen. Werden ebenfalls 
uͤberfallen und geraubt. 8 


* 


Polyergen. Polyergus. 


Der Stachel mangelt ebenfalls, aber die Fuͤhlzorner 
ſind neben dem Munde eingefuͤgt, die Kinnbacken ſind 


ſchmal, gebogen, vorn klauenartig. 


4 


INT | 

Röthlicher Polyerge. Polyer. rufescens, 
Tate Vl.R. 38. Formica rufescens. 

Blaßroth, Oberkiefer ungezaͤhnt. Dieſe Ameiſen wer⸗ 


den vorzuͤglich von Huber als Raubameiſen beſchrieben. 
Sie finden ſich in ganz Frankreich “). 


Stachelameiſen. Ponera.Latr Formica. Linn. 
Myrmecia. Fabr. Odontomachus. Latr. 

| Geſchlechtsloſe und Weibchen ſind mit einem Stachel 

bewaffnet; Stielchen des Hinterleibes bildet nur eine 

Schuppe oder iſt aus einem Knoten gebildet. 


Schmale Ameiſe. Pon. contracta. 
Latr. Fourm. T. 2. F. 40. 
Schwarz, ſehr klein, Fuͤhler und Beine braungelb. 


Die Geſchlechtloſen haben faſt keine Augen; ſie leben unter 
Steinen in wenig zahlreichen Geſellſchaften 570. 


Muyrmiken. Myrmica. 

Sie haben ebenfalls einen Stachel, aber das Stielchen 
des Hinterleibes beſteht aus zwei Knoten; die Fuͤhlhoͤrner 
ſtehen ganz frey, die Kinnladentaſter ſind ſehr lang, mit 

ſechs deutlichen Gliedern. 


er 


*) Formica testacea. Fabr.? 


**) Form. chelifera, Latr. — Myrmecia unispinosa. — Hae- 
matoda. Fabr, Formica crassinoda. — Tarsata. — Clayata. 
— Apicalis. — Lasius albipennis. — Pallipes, — Formica 


nigra. — Pubescens, — Compressa. 
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Die rothe Ameiſe. Myrmiea rufa, 
Formica rufa. Lian. Latr. Fourm. X. F. 02. 

Die Geſchlechtloſen ſind ziegelroth, fein gekörnt, der 
Hinterleib glaͤnzend, glatt; unter dem erſten Knoten des 
Stielchens iſt ein Stachel; der dritte Leibring iſt faſt braun. 
Sie lebt im Holz und in Wäldern unter Steinen und ſticht 
ſehr ſchmerzhaft *). 


Atten. Atta. Fabr. | 


Sie unterſcheiden ſich nur durch die kurzen Taſter, die 


Kinnladentaſter nur, fünfgliederig, Der Kopf der Ge⸗ 
ichlechtloſen if meiſt ſehr dick. 0 


Großkopf⸗Ameiſe. Atta cephalotes, 
Latr. IX. 57. Fourmi de visite. 
Bruſt bierdornig, Kopf hinten zweidornig. In Suͤd⸗ 
amerika; kommt zum Beſuch in die Haͤuſer, ind em fie alle 


95 bis vier Jahre wandern. Die Bewohner der Haͤuſer 


ſſen ihnen oft auf einige Zeit weichen, dagegen vertilgen 
12 in denſelben Spinnen, Fliegen, Wanzen, Maͤuſe und 
Ratten, und werden daher nicht ungerne geſehen. Sie 
bauen ſich mannshohe Haufen * 96). 


t 


*) Myrmec. gulösa. Latr. WII. F. 49: — Form. 'sublerranea. 


Latr. X. F. 64. RT, 70. — Form: rubra. ib. X. 62. — Form. 


furax. ıb. x. F, 63. — Form. tuberosa. ib. — Form. caes- 
pitum, ib. X. F. 63. — Form. n idea Die meiſten ge⸗ 
flügelten, ausländiſchen Akten find noch unbekannt. 

a) Myrmecia hamata. Latr.— Formica gapitata. Latr. X. 
F. 66. Juvenilis. Fabr. iſt die Geſchlechtleſe der capitata, — 
F. binodis, — F. structor. Latr. | 


8 


, | „ e 
(Die Cryptoceren. Cryptocerus. Lat, 
Manica. Jurine. | | 
Mit einem Stachel verſehen, Stielchen des Hinterlei⸗ 
bes beſteht aus zwei Knoten; der Kopf ſehr groß und platt, 
iſt auf jeder Seite mit einer Rinne verſehen, in welche 
die Fuͤhlhoͤrner zum Theil ſich zurückziehen e Die 
Arten leben alle in Südamerika. | 


. er rt atratus. 
Latr. XII. F. 74. | 

Bruſt vierſtachelig, Kopf flach, gerandet, mit zwei 
Spitzen. In Südamerika *) 

Die übrigen Jnſekten aus dieſer Familie leben einſam; 
jede Art hat nur Maͤnnchen und Weibchen, das Männchen 
f iſt geflügelt, das Weibchen ungeffügelt, aber immer mit 
einem Stachel bewaffnet. Die Fuͤhlhörner find faden⸗ oder 
borftenfdrmig, zitternd, das erſte und dritte Glied länger; 
die Laͤnge des erſten iſt aber niemals ſo lang als der dritte 


Theil der Länge des ganzen Fuͤhlhorns. Sie bilden bey 


Linneus die Gattung 


Bienenameiſe. Mutilla. 
Von den einen kennt man nur die Maͤnnchen, und 
5 bey dieſen ſitzen die Fuͤhlhoͤrner nahe am Munde, der Kopf 
iſt klein, der Hinterleib lang und faſt walzenfoͤrmg. 


Dorylen. Dorylus. Fa br. 


Die Fuͤhlhoͤrner neben dem Munde, das erſte Glied 


ſehr lang; der erſte Ring des Hinterleibes faſt dreiſeitig 


und von dem zweiten durch einen Einſchnitt geſondert. 


— 


) Cryptoc, Pavonii. 


— 


) 


704 


Die Kiefertaſter ſind ſehr klein, viel kuͤrzer als die Lippen⸗ 


taſter, hoͤchſtens zweigliederig. Sie leben alle in Afrika 
oder Oſtin dien. 


Gelbliche Doryle. Doryl, heivolun 
Coqueb. II. l Er Mytilla helvola. Mutilla 
dorylus. 

Gelblich, Bruſt behaart, Huͤften glatt. In Yrita 70 


Labiden. Ein Jur. 

Die Kiunbacken find kuͤrzer, ſehr gekruͤmmt, nicht ſo 
ſchmal; die Kinnladentaſter wenigſtens ſo lang als die 
Lippentaſter und aus vier Gliedern wenigſtens zuſammen⸗ 
geſetzt. ; 
| Latreilliſche kabide. Labid. Latreillii; 
In Südamerika, 

Bey den andern iſt die Einlenkung der Fuͤhlhoͤrner nahe 
an der Mitte des Kopfes, welcher größer iſt als bey den 


vorigen Gattungen. Der Hinterleib iſt bald ene | 


bald eifoͤrmig oder elliptiſch “ *), 


| Bienenameiſen. Mutilla. | 

Man findet diefe Inſekten an warmen und fandigen 
Orten. Die Weibchen laufen fehr ſchnell und immer 
an der Erde. Die Männchen ſitzen oft auf Blumen, von 


ihrer übrigen Lebensart iſt nichts bekannt. Die Fuͤhler 
ſtehen in der Mitte des Geſichts. Die Kinnladentaſter 


ſind Wengen ſo lang als die Kinnladen. | Der Kopf groß. 
5 Der 


+ 


*) Doryl. nigricans. Fabr. 
®*) Doryl. mediatus. Fabr. / 


N 2 
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Der erſte Ring entweder wie der folgende oder knotenfoͤr— 
mig, oder die zwei erſten Ri nge knotenfoͤrmig. | 

Die Arten, bey welchen das Bruſtſtüͤck faſt kubiſch ers 
ſcheint, und oben weder Knoten noch ſcheinbare Abtheilun⸗ 
gen bey den Weibchen zeigt, bilden die Gattungen Mu- 
tilla et Apterogyna. Latr. Die Weibchen der Gat⸗ 
tung Apterogyna haben am . zwei knotige Ringe, 
wie e Ameiſen. \ 


Die europaͤiſche Bienenameiſe. Mutill, 
N europaea, 
Panz. 76. 20. fem. Mut. atrata. Fabr. mas. 

Das Weibchen ift ſchwarz, das Bruſtſtück roth, am 
Hinterleib drei weiße Binden, die hintern ſtehen einandet 
ſehr nahe. Sie haben einen ſtarken Stachel. Das Maͤnn⸗ 
chen iſt ſchwarzblaͤulich, der obere Theil der Bruſt roth, 
der Hinterleib wie am Weibchen. Im waͤrmern Europa 
in Waldgegenden ). 


Olivierſche Bienenameiſe. Apterogym 

N Olivieri. Latr. 

Rothbraun, punktirt, grau behaart, Sinterles (hwarz 
In Arabien. 

Die Arten, wo bey beyden Geſchlechtern der obere 
Theil des Bruſtſtucks gleich, aber in zwei deutliche Abs 


„) M. maura. Panz. 46, 18. mas. Pede montana, ib. 62. 19. 
fem. — Austriaca. ib. 62. 20. mas, — Ruſipes, Coqueb. dee; 
2. T. 16. F. 9: fem. — Sellata, Panz. 46. 19, mas. — Coro- 
nata. Panz, 54. 24. fem. — Calva; ib. 83. 20. — Bimacu: 
lata, Jur. — Montana. Panz; 


Cuvier Thierreich, III. | 45 


5 1% 

ſchnitte getheilt iſt, der Hinterleib der Weibchen kegelför⸗ 

mig, der der Männchen aber elliptiſch und zuſammenge⸗ 

druͤckt, bilden die Gattung Myrmosa. Latreil. et Jurin. 

Die Sattel-⸗ Bienenameiſe. Mut. Ephippium. 
Panz. 46.20. 


Kopf und Hinterleib ſchwarz, haarig, Ru > Bruſt 
braunroth. Deutſchland 9). 


Diejenigen, wo das Bruſtſtück ebenfalls gleich aber 
durch Naͤthe in drei Segmente getheilt iſt, bey welchen die 
Kinnladentaſter ſehr kurz und das zw ite Fuͤhlhornglied 
im erſten ſteckt, bilden die Gattung Myrmecoda. Latr. 


Langbeinige Bienenameiſe. Mut. pedestris. 
Tiphia pedestris. Fabr. 
Schwarz, gelbbunt. In Neuholland. 


— 


Die Gattung Sclerodermus, Klug, untericheidet 


ſich nur dadurch, daß die Kinnladentaſter und Fühlhörner 
länger find und das zweite Fuͤhlhorngelenk nicht im erſten 
ſteckt. Latreille nennt die Gattung Methoca ), wenn 
der obere Theil des ne knotig iſt. 


* 


*) Myrmosa melanocephala. Latr. hist, des insect. T. 1. T. 13. 
F. 6. und 8. fem. Nigrita. Panz. 85. 14. mas. f ö 
**) Meihoe, ichneumonoides. Mutilla formicaria. Jur. pl. 13. 
Meihoc. mutillaria. Lair, insect. T. 1. T. 13. F. 7. — Scle- 


rodermus domesticus. Klug. 


\ 


— 
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3weyte Familie dieſer Abtheilung, 
Grabweſpen. Fossores. 


Sie begreift die Hautflügler mit einem Stachel, bey 
welchen nur zwey Geſchlechter vorhanden ſind, und dieſe 
ſind beyde gefluͤgelt. Sie leben einſam. Die Beine find 
Laufbeine und bey mehrern zum Graben geſchickt. Die 
Fluͤgel ſind ausgeſpannt, das heißt in der Ruhe nicht ge⸗ 
faltet. Sie bilden die Linneiſche Gattung Afterweſpe, 


Sphex. 


Die meiſten Weibchen haben die Gewohnheit, Inſekten 8 
oder deren Larven oder Spinnen, welche ſie mit ihrem 
Stachel verletzt haben in irgend einen Winkel zu ſchleppen 
und dazu ihre Eier zu legen. Die meiſten graben eigene 
Locher in der Erde, legen das todte Thier neben die Eier 
hinein und werfen das Loch wieder zu. Die Larve hat nie⸗ 


mals Fuͤße und gleicht einem kleinen Wurm, ſie verwau⸗ 
| \ 


delt ſich in einem Geſpinnſt. Das vollkommene Inſekt iſt 
gewoͤhnlich ſehr lebhaft und lebt auf Blumen. Die Kinn⸗ 
laden und die Lippe ſind wegen und un mehrern rüßels 


foͤrmig. 


Man kann die ah reichen Untergattungen dieſer Ab⸗ 
theilung, in welche die Linneiſche Gattung Sphex einge⸗ 
theilt wird, in ſechs verſchiedene, kleine Gruppen bringen. 

Bey den beyden erſten find die Augen oft ausgeſchnit⸗ 
ten. Der Körper der Maͤunchen iſt meiſt ſchmal, verlaͤn⸗ 
gert und endigt hinten bey den meiften mit drei op tzen, 
in Form von Stacheln oder Zaͤhnchen. 

1) Der erſte Abſchnitt des Bruſtſtuͤcks iſt bald bogen⸗ 
foͤrmig und verlängert ſich ſeitwaͤrts gegen die Fluͤgel, bald 
\ ' . 45 * 
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bildet er ein Querviereck oder iſt knoten⸗ oder glieberfürmig. 


Die Beine kurz, dick, ſehr ſtachelig oder ſtark behaart, die 
Schenkel nahe am Knie gebogen. Die Fühlhorner ſind 
bey den Weibchen kuͤrzer als Kopf und 1 Dahln 
gehören - 


Die Dolchweſpen. e Latr. 


Bey den einen ſind die Kinnladentaſter lang und aus 
deutlich ungleichen Gliedern zuſammengeſetzt, das erſte 
Glied der Fuͤhlhoͤrner iſt faſt kegelfoͤrmig. N 


Rauhweſpen. Tiphia. Fabr. 


Die Fuͤhlhoͤrner find fadenfoͤrmig, beſtehen aus drei» 
zehn bis vierzehn Gliedern. Die Kinnbacken ſind ſtark, 
ungezähnt oder gezaͤhnt. Vier Taſter; die Kinnladentaſter 
lang. Hinterleib eifoͤrmig oder ablang, Stielchen deſſelben 
kurz. Schienen behaart oder gezaͤhnelt. Sie gleichen den 
Bienenameiſen, aber beyde Geſchlechter find beflügelt. 


ae een inhe Rauhweſpe. Tiph. 
femorata. | 
Panz. 77. 3. 
Schwarz, die Huͤften der vier Hinterſchenkel eckig und 
rothbraun. In Oeſtreich * 2). 


Von Tiphia kann man nicht wohl trennen die Gat⸗ 
tung Tengyra. Latr. Die Kinnbacken ſind gezaͤhnt, 
der Hinterleib ſehr lang und ſchmal. 

*) Tiph. Morio. Panz. 55. 1. Bethyl. villosus. Panz. 98. 16. 
ift das Männchen des vorigen, — T. abdominalis. Panz. — 


Brevicornis. Panz. 
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Sanbitales, Rauhweſpe. T. Sanvitalii. Latr. 
Tengyr. Sanvitalii. Latr. 
Schwarz, punktirt, fein behaart. Italien. 
Bey andern ſind die Kinnladentaſter kurz und beſtehen 
faſt aus gleichlangen Gliedern, das erſte Glied der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner iſt verlängert und faſt walzenfoͤrmig. | 


| 


Myzinen. Myzine. Latr. Plesia. Jur. Tiphia. 


Fabr. Sapyga. Jur. Scolla. Rossi. Blis. Fabr. 
Das zweite Fuͤͤhlhoͤrnerglied ſteckt im erſten. Die 
Kinnbacken zweizaͤhnig. 


Walzenfdrmige Myzine. Myz. cylindrica. 
| Panz. 87. 19. Elis cylindrica. Fabr. 
Schwarz, Rand und Seitenpunkt der Ringe gelb. 
In Italien *). 


Merien. Meria. Illig. Bethylus. Fabr. Tiphia. 


Ross. Tachus. Jur. 
Die Kinnbacken find ungezähnelt, 


Dreipunktirte Merie, Mer. tripunctata. 


Tiphia tripunctata. Panz, 47. 20. Tachus staphyli- 
nus. Jur. 


Schwarz, der vordere Lappen der Bruſt rothbraun, 
Hinterleib rothbraun, Spitze ſchwarz, auf jeder Seite mit 
drei weißen Punkten. In Deutſchland in Wäldern ). 


*) Tiphia maculata. Fabr. Coqueb. Dec. 2. Tab, 13. F.2. — | 


Namea. Fabr. Jur. Tab. I. F. d. e. Elis sex cincta. Fabr. 
Sapyga majorta, Panz. — Tiph. serena. Fabr. — Obscura. 
Fabr. 5 

#*) 1 amid, Spin. insect. Ligur. Fasse. 2.1.3, 


\ 


> 
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Eigentliche D Dolchweſpen, Sco lia. Fabr. 
Das zweite Glied der Fuͤhlhoͤrner ſteckt nicht im erſten. 


Gebaͤnderte Dolchweſpe. Scol. interrupta. 

Panz. 72. 14. Scolia insubrica. Fabr. Sphex canes- 
cens. Scop. | 

Schwarz, grau behaart, Hinterleib ſchwarz, mit ſechs 
gelben Baͤndern, die drei vordern unterbrochen, der After 
dreizaͤhnig *). \ 

2) Dahin gehören die Grabweſpen, bey 1 der 
erſte Abſchnftt des Bruſtſtüͤcks wie bey den vorigen bes 


ſchaffen iſt; die Beine find kurz aber dünne, weder gedornt 
noch ſtark behaart; die Fuͤhlhoͤrner ſind bey beiden Ge⸗ i 


ſchlechtern eben fo lange als Kopf und Bruft, 


Der Körper iſt meiſt nackt oder nur ſehr a be: 
haart. Dieſe Abtheilung begreift 


- 


Die e re 
Fabr, Masaris, Panz. 


Die Kinnbacken ſehr ſtark, dreiſeitig, mehrzaͤhnig. 
Fuͤhlhoͤrner nach der Spitze hin dicker. Augen ausgeſchweift. 
Sie fliegen um Baͤume und Mauern, welche der Sonne 
ſehr ausgeſetzt ſind, und ſcheinen hier ihre Eier zu legen. 


*) Scol. hortorum, Fabr. mas, Flavifrons. fem. Roem. Gen. 
insect, T. 27. 3. — Haemorrhoidalis, ib. F. 4. — Bimaculata. 
Fabr. — Ouadripunctata. Panz. 66. 22. Violacea. 66. 18. 
iſt eine bloße Varietaͤt. — Signata. ib. 62. 13. — Bifasciata, 
Rossi, fem. Notata, mas, Erythrocephala. etc. 


— 


7 _ 
Biertropfige Moderweſpe. Sap. quadriguttata. 
Panz. 80. 20. Hellus quadriguttatus. Haß. 


Sg , am dritten und vierten Abſchnitt des Hin⸗ 
terleibes mit einem weißen Fleck. In Deutſchland ). 


Dahin gehören die Gattungen Thynnus. Fabr. 
bey welchen die Augen ganz, nicht ausgeſchnitten ſind. 


Gezaͤhnte diederwfzen. Sap. dentata. 
Latr. Gen. insect. T. ee! F. z. 2. 


Hinterleib ſchwarz, das zweite, dritte und vierte Gli ich 
mit zwei weißen Punkten. In Neuholland ) 
und die Gattung Poitochrum. Spinola, wo die Augen 
ausgeſchweift ſind und bey welchen die Kinnladen ſtark ger 
zaͤhnt erſcheinen. Die Taſter ſind fadenfürmig RR) 
Die Gattung Ceramium. Latr. würde nach der Form 
des erſten Abſchnittes des Bruſtſtücks und nach ihren aus⸗ 
gebreiteten Fluͤgeln, welche in der Ruhe ohne Falten find, 
unter dieſe Abtheilung gehören, aber nach wichtigern, ander⸗ 
weitigen Kennzeichen, gehören fie der Familie der diplopte⸗ 
ren oder der folgenden Familie an. f 


LER 


/ 


*) Apis clavicornis. Linn. Sapyg. punctata. Panz. 100. 17. 
Masaris crabroniformis, Panz. 47. 22., iſt das Männchen. 
— Hellus sexpunctatus. — Hellus sexguttatus. Fabr. 

**) Thynnus emarginatus. — Abdominalis, — Integer, gehoͤ⸗ 
ren zu den bienenartigen Weſpen und nicht hieher. Der Name 
Thynnus kann nicht gewählt werden, da er eine e 
tung der Fiſche bezeichnet. 

ee) Sapyga repanda. Polochrum repandum. Spin. insect. 


Lig. I. T. 2. F. 8. In Italien. 
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3) Grabweſpen, welche den vorigen nahe verwandt 
ſind in Hinſicht der ausgebreiteten Fluͤgel und der Form 
des erſten Abſchnittes des Bruſtſtüͤckes, aber die Hinter 
beine ſind wenigſtens eben ſo lang als Kopf und Koͤrper; 


die Fuͤhlhoͤrner find meiſt dünne und beſtehen aus verlaͤn⸗ 


gerten Gliedern, welche locker aneinander ſtehen und bey 
den Weibchen wenigſtens ſehr gebogen oder gerollt ſind. 
Latreille hat ſie unter dem Namen der Afterweſpen, 
Sphegimae zuſammengeſtellt. ö 

Bey den einen iſt der erſte Abſchnitt des Brußfiüce 
viereckig, entweder der Quere oder der Länge nach, der 
Hinterleib iſt an demſelben durch ein ſehr kurzes Stielchen 
befeſtigt; an den Hinterſchienen ſteht an ihrer innern Seite 
meiſt ein Haarbürfichen. 


| 


J 


Grabweſpen. Pompilus. Latr. Pepsis, Salius. 
Fabr. Psammochares. Latr. Cryptocheilus. 
P anz, Aporus. Spinol. Ceropales. Latr. 

Mis cus. Jur., 


Die Kinnladentaſter find deutlich, länger und haͤngend: 


das dritte Glied dicker. Die Lefze unter dem Kopfſchild 


meiſt ausgeſchnitten. Die Fuͤhlhoͤrner bey den Weibchen 
an der Spitze gerollt, faſt an der Nath des Kopfſchildes 


befeſtigt. Die Kinnladen einfach oder doppelt gezaͤhnt, 


oder ungezaͤhnt. Bey peps is. La tr. find die Taſter faſt 
gleichlang, die Zunge lang und deutlich getheilt. Bey Ce— 
ropales fieht die Lefze ganz offen, die Fühlhörner find 
bey beyden Geſchlechtern faſt gerade. Bey Aporns. 


h Spinol. haben die Oberfluͤgel nur zwei Cubitalzellen, bey 


den übrigen drei. Bey Miscus. Jur. iſt die dritte Cubi⸗ 
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talzelle kleiner und geſtielt. Bey Salius. Fabr. iſt der 
erſte Bruſtabſchnitt nicht quer, ſondern laͤnger als breit, 
die Kinnbacken ſind ungezaͤhnelt. 

Man findet in Suͤdamerika große Arten von Grab⸗ 
weſpen, deren Oberflügel zuweilen roth oder blau gefaͤrbt 
find, Die innlaͤndi ſchen, viel kleinern, verſehen ihre Lars 
ven meiſt mit Spinnen. 


| Straßen» Örabwefpe, Po mp. viaticns. 
Sphex viatica. Linn. Panz. 65. 10. 
Schwarz, der Hinterleib roth, mit ſchwarzen Ringen. 
An Straßen. Schleppt Raupen mit den Fuͤßen fort und 
vergraͤbt fie *). 
f Stirngeſtreifte Grabweſpe. Pomp. frontalis. 
Ceropales frontalis. Latr. Panz. 72. 9. ). 
Schwarz, glatt, an beyden Seiten der Stirne ein 
weißer Streif, auf dem erſten Bauchring zwei Punkte. 
Rothfuühlerige Grabweſpe. Pomp. ruficornis. 
Pepsis ruficornis. Fabr. 


Dunkelblau, mit rothen Fuͤhlhörnern. In Suͤd⸗ 
amerika **). | 


*) Pomp. Annulatus. Panz. 76. 16. — Octopunctalus. ibid. 17. 
— Fuscus, ib. 65. 15. — Rufipes. ib. 17. — Bipunctatus. 
ib. 72. 8. — 10 guttatus. Jur. 5 Aporus unicolor. Spin. 
insect. Lig. — Salius bicolor, — Pomp. dispar. — Plani- 
ceps, etc. 


#*) Ceropal. variegata, Fabr. 8 


***) Pepsis stellata. 
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Bey den uͤbrigen iſt der erſte Abſchnitt des Bruſtſtuͤcks 
vorn ſchmaͤler und bildet eine Art von Knoten, und der 
erſte Ring des Hinterleibes, oft auch ein Theil des fol⸗ 
genden iſt zu einem langen Stielchen verdünnt. Sie bil⸗ 
den die imer 


Baſtar dw 1 Sphex. Latr. Apie. Linn. 
Pro- Apis. De Geer. Chlor ion. Fabr. 
Die Kinnladen und die Lippe iſt nicht laͤnger als der 
Kopf, nur am Ende gebogen. Glieder der Kinnladentaſter 
beynahe alle verkehrt kegelfoͤrmig und verlaͤngert. 


Gelbfühlerige Afterweſpe. Sphex flavi- 
pen nis. 
Repsis flavipennis. Fabr. | 5 5 

Schwarz, Stine golden, Hinterleib rothbraun; Stiel⸗ 
chen und Spitze ſchwarz. In Italien? =. 

Man hat von Sphex getrennt: 

Diejenigen Arten, deren Kinnbacken gezaͤhnt ſind, die 
Taſter find fadeuförmig, beynahe gleich, Kinnbacken und 
Zunge ſehr lang, rüßelförmig, nach unten gebogen. Kyrby 
nennt ſie F \ 


Sands Afterwefpe Sphex nee 
Panz. 635. 12. 
Schwarz, Stirne filbern, Hiuterleib lang geftielt, 
ſchwarzbl au, mit rother Wurzel. Am Maͤnnchen ſteht vorn 
am Kopf ſeidenartiges, ſilberfarbiges Haar. 8 
Das Weibchen graͤbt mit feinen Vorderfuͤßen, an den 
Seiten der Straßen ein ziemlich tiefes, aͤſtiges Loch, in 


*) Pepsis pensylvanica. Chlorion ichneumoneum. Fabr. 
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jeden Aſt legt es ein Ei und eine toͤdlich bleſſirte Spinne. 
Es verſcharrt dann das Loch mit Sandkoͤrnern, oft auch mit 
einem kleinen Steinchen. Dieſe Seitengaͤnge ſcheint es 
nach und nach zu machen. 


„ s Afterwe (pe. Sphex. arenaria. 

Panz. 65. 12. | 

N Schwarz, behaart, das Stielchen des Hinterkei bes iſt 
ſtark abgeſetzt und wird durch den erſten Ring gebildet, der 
zweite, der dritte, und die Baſis des vierten find roth. | 
Die Arten, deren Kinnbacken und Taſter zwar eben fo 
gebildet ſind, bey welchen aber Kinnladen und Lippen viel 
kurzer und blos am Ende etwas umgebogen angetroffen 
werden, hat Latreille in die Gattungen Proneus und 
Chlorion gebracht; Jurine nennt letztere Gattung Am- 

pulex. 


„„ After weſpe. Sphex 
compressa. 
Chlorion compressum. Fabr. 
Grün, die vier „ interſcheukel roth. Sehr gemein auf 
der Inſel Frankreich, wo ſie die Kakerlacken toͤdet und En 
Jungen zur Speiſe bereitet. 


Grünblaue Afterweſpe. Sphex lobata. 
Chlorion lobatum. Fabr. 5 
Gruͤnblau golden, Flügel roſtroth. In Oſtindien ). 
Bey andern Arten ſind die Kinnbacken immer gezaͤhnt, 
aber die Kianladentaſter uͤbertreffen die Lippentaſter ſehr an 
*) Sphex e 1 8 Faun. Etrusca. mant. 20 N 


Pepsis Iutaria. Panz. 65. 12. — Ammophila campestris. 
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Länge und find faft borftenförmig, fie bilden die Gattun⸗ 
gen Piso n. Jurine und Dolichurus. Latr. *), 

Diejenigen Arten, welche an den Kinnbacken keine 
Zaͤhne haben, bilden die Gattungen Podium und Pe lo- 
paeus. Latr. 

Die zu Pelopaeus gehörigen Arten bauen im Innern 
der Haͤuſer, an den Mauerwinkeln Neſter von Erde, welche 
abgerundet und kornig find und einen ſpiralfoͤrmigen Gang 
bilden, an deſſen unterer Seite zwei oder drei Reihen Loͤcher 
ſich finden, ſo daß dieſer Gang einer Art Orgelpfeife gleicht. 
Dieſe Löcher find die Eingänge zu Zellen, in jede dieſer 
Zellen ſchleppt die Weſpe eine Spinne, oder Fliege, oder 
Raupe und legt dazu ein Ei, dann verſchließt es die Deffe 
nung mit Ds des). 


Wendelafterweſpe. Sphex spirifex. 
Pelopaeus spirifex. Panz. 76. 15. Peiopaeus distilla- 
torius. | | | 
Schwarz, Bruſtſtuͤck behaart, ungefleckt, Stielchen des 
Hinterleibes ungelenkt, lang, gelb, Beine gelb. In Deutſch⸗ 
land unter Daͤchern, auch im ſuͤdlichen Frankreich. Das 
vollkommene Inſekt kommt auch auf Doldenpflanzen vor. 
4) Bey noch andern Grabweſpen bildet der erſte Ab⸗ 
ſchnitt des Bruſtſtuͤcks nur einen einfachen, linienfoͤrmigen, 
aufgeworfenen Querrand, deſſen Seitenenden von der Wur⸗ 
zel der Oberfluͤgel entfernt ſind. Die Beine ſind immer 


*) Pison ater Spinol. insect. Liguriae fasc. 4. In Suͤdfrank⸗ 
reich. — Ampulex fasciata. Jur. 1 5 
**) Sphex spirifex. Linn. in eine andere Art. — Pelopaeus pen- 


silis. — Rossi. 


a 
kurz oder von mittelmaͤßiger Laͤnge. Der Kopf von oben 
geſehen ſcheint quer und die Augen gehen bis zum hintern 
Rand. Der Hinterleib bildet einen verlängerten halben 
Kegel, und iſt an den Seiten und der Wurzel abgerundet. 
Die Lefze iſt ganz nackt oder ſehr vorſpringend und bildet 
eine Art von Schnabel. Latreille bildet daraus eine kleine 
Familie, welche er Schnabelweſpen, Bembecides 
nennt. 
| e Bembex. Fabr. Apis. Linn. 
ee p a, J, 

Dieſe Hautfluͤgler leben in warmen Laͤndern, der Koͤr⸗ 
per iſt verlaͤngert, hinten zugeſpitzt, faſt immer ſchwar zgelb 
oder rothgelb bunt, glatt, die Fuͤhlhoͤrner ſtehen an ihrer 
Baſis nahe an einander, ſind am zweiten Gelenk etwas 
gebogen u und am Ende etwas dicker. Die Kinnbacken ſind 
lang, ſchmal, an der innern Seite gezaͤhnt und gekreuzt. 
Schienen und Fuͤße mit kleinen Stacheln oder Haaren bes 
ſetzt, welche an den Vorderfüßen der Weibchen ſtaͤrker find, 
Unter dem Hinterleib des Maͤnnchens bemerkt man oft zwei 
oder drei Vorſprünge oder Zaͤhne. Die Schnabelweſpen 
ſind ſehr lebhafte Inſekten, welche mit großer Lebhaftigkeit 
von Blume zu Blume fliegen, wobey fie ein ſtarkes Gen 
ſumme machen. Mehrere verbreiten einen Roſengeruch. 
Man bemerkt fie nur im hohen Sommer. Sie haben in 
ihren Sitten mit den Afterweſpen viel Achnlichfeit und mas 
chen von dieſen den Uebergang zu den eigentlichen Weſpen 
und Horniſſen. Die Oberflägel find nicht gefaltet und der 
Hinterleib ift faſt auffigend. Bey einigen iſt der falſche 
Rüßel nach unten gebogen, die Lefze bildet ein verlaͤngertes 
Dreieck. Bald ſind die Taſter ſehr kurz, die Kinnladen⸗ 
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taſter haben nur vier Glieder, die Lippentaſter zwei. Die 
Kinnbacken haben einen Zahn an ihrer innern Seite. (Ei⸗ 
. Schnabelweſpen, Bembex). 


0 5 x . 


L 
Der Schnabler. Bemb. rostrata. 


Panz. 1.10. X 5 k 3 


Groß, ſchwarz, am Hinterleib citrongelbe Querbänder, 
das erſte iſt unterbrochen, die andern gewellt. Das Weib⸗ 
chen hat am Kopfe weniger gelbes als das Maͤnnchen. Es 
hoͤhlt im Sande an Sandhuͤgeln tiefe Köcher aus, in welche 
es zweifluͤglichte Inſekten verſchiedener Art aufſchichtet, be⸗ 
ſonders Schwebfliegen, jedes Neſt iſt nur einen Eichel groß 
und enthält ein Junges. Das Weibchen verſchließt die Oeff⸗ 


nung mit Erde. In allen waͤrmern Gegenden Europas *). 


Diejenigen, bey welchen die Kinnladentaſter laͤnger ſind 
und aus ſechs Gliedern beſteßen, die Lippentaſter aus vier, 
nennt Latreille Mone dula , 

Bey andern fehlt der falſche Nüßel, die Lefze iſt kurz 
und abgerundet. f 


Lehmweſpen. Stizus. Lat r. Jur. Larra. IIlig. 
Mellinus, Panz Crabro. Ross ii. 


Taſter mit ſehr ungleichen Gliedern. 


*) Bemb. oculata. Panz. 48. 22. fem. — Sinuata, ib. 14. 19. — 
Integra. ib. — Tarsata. Latr. Gener, insect. T. 13. — Re- 
panda. ib. — Olivacea. 

E) Bemb. carolina. Fabr. Coqueb. illust. dec. I. Tab. 6. F. 2. 
fem. — Signata. Roem. Gen. insect. T. 20. F. 9 mas. — Con- 


tinua. Fabr. 5 


£ 
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Die geſchweifte Lehmmefpe. Stiz. repandus. 
Mellinus repandus. Panz, 73. 19. 
Schwarz, Bruſtſtück gefleckt. Hinterleib mit fünf gel⸗ 
ben, gewellten Querbaͤndern. In Deutſchland *). 

) Eine andere Abtheilung von Grabweſpen gleicht 
zwar im Ganzen den vorigen, unterſcheidet ſich aber von 
ihnen dadurch, daß die Lefze entweder ganz oder zum Theil 
verborgen iſt, oft ſind die Fuͤhlhoͤrner fadenformig. Latreille 
nennt fie Drehweſpen, Larratae. | 

Bey den einen iſt an der untern Seite der Kinnbacken 
ein tiefer Einſchnitt, man kann fie alle unter eine eng 
vereinigen. 


. 5 Latr Tachytes. Panz. 
Liris. Fabr. 


Man kann dazu zaͤhlen die eee l.y- 
Tops, Miscophus, Palarus und Dinetes des Herrn 
Latreille. Die Gattungen Palarus oder Gonius. Jurine 
unterſcheiden ſich durch die ſetzr kurzen Fuͤhlhoͤrner, die ſehr 
nahe und nach hinten ſtehenden Augen, zwiſchen welchen 

die Aeugelchen eingeſchloſſen ſind. 
Die Fühler ſind gerade oder gekniet, fadenfoͤrmig oder 
gegen die Spitze verdickt. Oberlippe ganz oder zum Theil 
verdeckt. Der Kopf quer. Das vordere Bruſtſtuͤck bildet 


6) Süz. Hogardii. Latr. gen. insect. I. T. 18. F. 12. fem. in 
St. Domingo. — ee ruficornis. mas. bifasclata. fem. 
Crabro tridens, Fabr. — Larrae vespiformis, erythroce- 
phale, cineta, erassicornis, analis, eingulata, rufifrons, bi- 


color, fasciata. Fabr. | 1 
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einen e Querrand, der ſich nicht bis zu den Fluͤgeln | 
erſtreckt. Beine kurz oder mittelmaͤßig. ö 

Die Drehweſpen machen eine zahlreiche Abtheilung aus, 
welche ſich auf der einen Seite den Grabweſpen auf der an⸗ 
dern den Horniſſen nähern, Sie machen ihre Neſter in 
Sand. 

Schlupfweſpenartige Drehweſpe. ash 

ichneumontfor mis. 
Panz. 76. T. 18. Larra anathema. 

Schwarz, erſter und zweiter Bauchring roth. Auf 

Blumen um Genf, auch in Ungarn ). | 
Bey den übrigen iſt an der Kinnlade kein Ausſchnitt. 

Bald ſind die Augen ganz ohne Ausſchnitt. 


Maskenweſpen. Astata. Latr. Dimorpha. Jur. 
Die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, gerade, an der Baſis des 
Kopfſchildes. Zweites Glied der Lippentaſter groß. Augen 
ſehr verlaͤngert. Hinterleib ſehr kurz geſtielt. 


Augige Maskenweſpe. Astat. oculata. 


Jar; L.,9: 
Schwarz, zweiter Bauchring und Schienen braunroth; 
Fluͤgel braun “). In Frankreich. Auch 
* Pompilus oder Lyrops tricolor. Panz. 81. 19. — Larra 
etrusca. — Larra pompiliformis Panz. 99, 15. — Liris au- 
rata. Fabr. — Dinetus pictus. Crabro pielus. Panz. 17. 19 et 
72. 10. — Palarus flavipes. Philanthus flavipes. Panz. 84. 
24. — Larra unico lor, ‚Dimidiata. — Dubia, , Jokis- 


'chiana, Panz. Faun. 
** Astat. abdominalis. Latr. Gen. insect. T. 13. Tiphia abdo- 


minalis. Panz. 53. 5. 
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Auch die Gattung Nitela. Latr. kann kaum von 


Larra oder Astata getrennt werden “). 


Spitzweſpen. Oxybelus. Jur. Vespa. Crabro. 
Die Fuͤhlhoͤrner find gegen das Ende etwas dicker, ge⸗ 
knieet, gewunden und ſehr kurz, die Beine ſtachelig; am 
Schildchen ein oder zwei zahnfoͤrmige Spitzen. Kinnladen 
ohne Zaͤhne und ohne Ausrandung an der untern a 
Sie niften im Sande. 


Die ſcharfgeſpitzte Spitzweſpe. Ox y b. 


mucronatus. 


5 | Panz. 73. 19. 


Schildchen zweizaͤhnig mit einer ſcharfen Spitze. 


Schwarz, gelb gefleckt, jeder Bauchring auf beyden Seiten 
mit einem gelben Querfleck. Auf Blumen **), 


Guͤrtelweſpen. Arpactus. Jur. Gorytes. 
Latr. Nysson. Latr. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind gegen das Ende dicker, 1 

bedeutend länger als der Kopf, faſt gerade, das Schildchen 

nicht ſtachelig. Augen ganz, nicht ausgerandet. Kinn⸗ 
backen ohne Ausrandung an der untern Seite. 


*) Nitela spinolae. Latr., im malen Frankreich. 


**) Crabro uniglumis,. Panz. 64. 14. — Oxyb. lineatüs, ib. 73. 
18. — 14 notatus. Jur, ‚pl. 11. 8.29. — Trispinosus, Latr. 
3 Gen. miieek I. T, 13: F. 13. 10 5 


Cuvier Thierreich. 1m, ® 46 55 


m -. 
Fuͤnfgüͤrtelige Gürtelwefpe. Arpact. 

| gquinquecinctus. 
Mlellinus . Panz. 72. 14. Larra; 5 cincta, 
1 Lam. 
Schwarz, Schildchen gelb, am Hinterleib fünf ande 
Gürtel. Auf Dolvenpflanzen *). Ä 
Die Gattung Nysson Latr. unterſcheidet ſich blos das 
durch, daß die innere Seite der Kinnbacken ohne alle Zaͤhne 
if, da fie bey Arpactus einen Zahn hat, 


Wandweſpe. Trypoxylon. Latr. ps | 
Linn. Apius. Jur. 905 

Die Augen ſind ausgeſchweift. Die Fühler fadenfürs 

mig, gerade, nur wenig gekruͤmmt; Kinnbacken an der in⸗ 

nern Seite nicht ausgerandet. 


Die Loch⸗ Wandweſpe. Trypox. figulus. 
sn Sphex figulus. Panz. 80. 16. | 
Schwarz, glatt, Kopfſchild mit ſeidenartigem, ſilber⸗ 
farbem Pelz bedeckt; Hinterleib lang, an einem langen, kol⸗ 
benförmigem Stiele. Das Weibchen legt in alte Holz⸗ 
löcher an Haͤuſerwaͤnden, welche von andern Inſekten ge⸗ 
macht worden ſeine Eier, nebſt kleinen Spinnen zur Erhal⸗ 
tung der Larven, dann vermacht er die Löcher mit Schlamm⸗ 
erde. Das vollkommene Infekt beſucht Blumen. | | 


„ 


*) Mellinus quadrifasciatus, 98. 17. mas. Dissectus. ib. 80. 18. 
fem. — Mystaceus, ib. 53. 11. — Pompilus tumidus. ib, 81. 
15. — Pomp. cruentus. ib. 84. 20. — Arpactus formosus. 
Jur. pl. 10. — Nisson spinosus. Mell. interruptus, Panz. 72. 
13. mas. — Crabro trimaculatus; Panz. 51, 13. ib. 77. 18. — 
Nisson dimidiatus. Jur. pl, 10. F. 22. fem. 


1 


| 
l 


— „ 
Dahin gehören die Gattung Tachybulus.Latr. und 

einige Inſekten der Gattung Pison und Psen. Latr. »» 
6) Endlich gehören noch unter biefe Abtheilung die 
Grabweſpen, bey welchen der erſte Abſchnitt der Bruſt ſehr 

kurz, linienfoͤrmig und quer iſt; die Beine ſind kurz oder 
mittelmaͤßig; der Kopf ſehr dick, ſcheint von oben faſt vier⸗ N 
eckig; die Augen ob ſchon ſehr groß, endigen oben noch 
vor dem hintern Kopfrande. Der Hinterleib iſt immer ei⸗ 

| foͤrmig oder elliptiſch. 


Sie bilden die Familie der Silbermundweſpen, 
Crabronites von Latreille und koͤnnen in folgende Un⸗ 
tergattungen gebracht werden. 


Ginteweſpen⸗ Mellinus. Fabr. Sphex. De- 
Geer. Vespa. Linn. 

Die Zühlhörner nahe am Munde eingefügt; die Kinn⸗ 
backen beſonders bey den Weibchen dreizaͤhnig; Kinnladen⸗ 
taſter viel länger als Lippentaſter; die Zunge deutlich in 
drei Theile getheilt; die Wurzel des Hinterleibes bildet im⸗ 
mer ein langes Stielchen. 

Man kann zu Mellinus zählen, die Gattungen Pem: 
phredon. Latr. Cemonus Jur. Alyson. Jur: 
Stigmus. Jur. Die einen bauen ihr Neſt in die Erde; 
die andern in die Loͤcher von altem Holz, wie Cemonus 
unicolor. Jurine, welche ihre Larven von Blattlaͤuſen er⸗ 
naͤhrt. 

*) Tachybulus 1 im füdligen Frankreich. — Trypoxylon 

atratum. Panz. — Psen rufa. Panz. 
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Wetbfabiertge Glattweſpe. Mell. Skiern. 5 
Panz. 77.1 1I. Mellinus sabulosus, Fabr. mas. 


Bruſt gefleckt, Hinterleib mit drei gelben 1 
Beine und 5 rotbraun ° ). 


Sie em h em een Crabro, 

Die Fuͤhlhoͤrner ebenfalls nahe am Munde, fadenfüra 
mig, bey einigen ſpindelfoͤrmig, ſehr gebrochen oder ges 
knieet; die Kinnbacken endigen mit einer doppelten Spitze; 
die Taſter kurz, faſt gleich; die Zunge ganz. Der Ropfs 
ſchild iſt oft ſehr glänzend, golden oder ſilbern. Bey eini⸗ 
gen Maͤnnchen ſind die Vorderbeine ſehr merkwuͤrdig, breit, 
platt oder ſiebfoͤrmig, indem die Schiene ſich ausbreitet. 
Das Weibchen einer Art der Siebweſpe, verſieht feine Lar⸗ 
ven mit der Larve eines Blattwicklers, welcher auf den Ei⸗ 
chen lebt, andere mit Fliegen und andern Zweifluͤglern, 
welche fie in den Löchern aufichichten, denen fie ihre Brut 
anvertrauen. Die Arten ſind zahlreich, meiſt klein. 


Die Siebweſpe. Crab ro cribrarius. 
Panz. 15. 18. | 
5 Scheiben an den Vorderſchlenen dena wie 


*) Mell. falvicornis. Fabr. mas. Panz. 98. ı8. — m. arvensis. 
ib. 17. 20. Crabro frontalis mas. ib. 46. 11. — Crab. petiola- 
tus. ib. 46. 12. — Mell. pratensis. fem. Jurine pl. 10. 8. 19. 
— Pompilus lunicornis. Fabr. — Pomp. fuscatus. Fabr. Panz. 
51.3. Pomp. spinosus. ib. go. 17. femina. — Pemphredon 
lugubris. Latr. Insect. I. T. 13. 10. Cemonus unioolor: Jurin, 
pl. 11. g. 28. Panz. 32.24. — Psen 75 Panz. = Stig 
ater, Panz. 14: 7. 
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ein Sie durchidchent Die Farbe des Hinterleibes ſcawarz, 


mit gelben Binden. In Deutſchland *). 


Blumen weſpen. Philanthus. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind in der Mitte des Geſichts und des 
Kopfs befeſtigt, ziemlich vom Munde entfernt und endigen 
mit einem Knopf. Die Kauorgane ſind denen der Silber⸗ 
mundweſpen ähnlich. Die Zunge iſt dreilappig, die Seitens 
lappen klein und zugeſpitzt, Mittellappen herzfoͤrmig. Kinn⸗ 
backen vorgeſtreckt und ſtark. Taſter kurz und fadenfoͤrmig; 
Kinnladentaſter etwas laͤnger. Kopf faſt viereckig, Kopf⸗ 
ſchild dreilappig. Vorderes Bruſtſtuͤck querlinienfoͤrmig. 
Man kann davon die Gattung Cerceris. Latr. nicht 
wohl trennen, ſie unterſcheiden ſich nur durch e Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und gezaͤhnte Kinnbacken. 
Die Weibchen hoͤhlen ſich ihr Neſt im Sande aus und 

ſchleppen zur Nahrung die Körper der Honigbienen, anderer 


Bienenarten und ſelbſt einiger Kaͤferarten 177 ſie ſind i 


daher den Bienenſtoͤcken ſchaͤdlich. 


Lebhafte Blumenweſpe. Phil. laetus. 
Cerceris laeta, mas. C. aurita fem. Panz. 63. II. 
Schwarz, Bruſt gefleckt, der erſte Bauchring mit zwei 
gelben Punkten, die uͤbrigen mit einer gelben Binde. Auf 
e beſonders Dolbenpflanzen * 9). 


x 


) Siehe darüber Panzers Fauna, welcher viele Arten abge⸗ 


bildet hat. i 5 
) Cerc, major. Spin. Inseet. Lig. F. 2. T. 1. F. 11. — Phil. 
4 einctus, Panz, 63.15. fem. 5 cinctus mas. ib. 12. — 4 fas= 
ciatus. ib. 14. — Interruptus, ib. 17. — Labiatus, :h 165 


few. Arenarius, 46. 2. mas. — Ornatvs. fem. Panz. 63. 10. 


\ 
\ 


— 
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Gekrönte Blumen weſpe. Phil, corönatus. 

| Panz. 84. 23. mas. | 
eee gefleckt, Hinterleib mit fünf gelben 

Binden. In Italien und e 76). f 


Dritte Familie der getacherten Haie 
fluͤgler. 


1 Mit doppelt gefalteten Fl üg eln. Diploptera. 

Sie ſind die einzigen Weſpen, deren Oberfluͤgel in der 
Ruhe der Laͤnge nach doppelt gefaltet ſind. Sie befaßt 
die Gattung | 


H orniß weſp en. Vespa. Linn. 

Die Fuͤhlhörner find am Ende immer dicker, kolbig und 
am zweiten Gelenk geknieet. Die Augen ausgeſchweift; 
der Kopfſchild groß, zuweilen in beyden Geſchlechtern vers 
ſchieden gefärbt. Kinnbacken ſtatk und gezaͤhnt. Unter der 
Lefze befindet ſich ein Vorſprung, wie eine Art von Zunge. 
Kinnladen und Lippe verlängert; die Zunge dreitheilig, der 
mittlere Lappen größer und herzfoͤrmig, die Seitentheile 
ſchmal und ſpitzig. Das erſte Bruſtſegment gebogen, die 
Seiten breiter, erhaben, nach hinten umgeſtuͤlpt und bis 
zur Flügelwurzel reichend. Der Körper glatt, faſt immer 


Semieinctus, mas. Hortorum. ib. g. varietas. — Emargina- 
tus. ib. 63. 19. fem. Sabulosus. ib. 13. mas. Rubidus. Jur. 
pl. 10. g. 2. 3. fem. Dissectus. Fabr. 

*) Phil. apivorus. Latr. hist. de fourmis. pl. 12. F. 2. fem. 
Pictus. Panz. 47. 23. mas. Simblephilus diadama. Jur. pl. 10. 
g. 18, mas, — Phil. diadema. Fabr. — Ventilabris. Fabr. 


| „ 
ſchwarz und gelb oder rothgelb bunt. Weibchen und Ges 
ſchlechtloſe haben einen ſehr ſtarken Stachel, when Stich 
ſehr ſchmerzt und faſt giftig iſt. 
Mehrere Arten leben geſellſchaftlich, bes 1 1 5 ſind 
immer Geſchlechtloſe. b 
Die Larven ſind wurmfoͤrmig, e ih Süße, und 
jede wird einzeln in eine Zelle eingeſchloſſen, wo ſie bald 
von Leichnamen anderer Inſekten leben, mit welchen die 
Mutter fie verforgt, wenn fie die Eier hinlegt, bald leben 
ſie von Honig und Fruͤchteſaͤften oder thferiſchen Materien, 
welche im Magen der Mutter oder Geſchlechtloſen bearbeitet 
wird, und ihnen von denſelben täglich gereicht wird. 

Bey den einen beſtehen die Fuͤhlhoͤrner aus zwoͤlf bis 
dreizehn deutlichen Gliedern, je nach dem Geſchlechte, und 
endigen mit einer Spitze. Die Zunge iſt entweder in drei 
Stucke getheilt, von welchen das Mittelſtuͤck herzfoͤrmig und 
größer ift, und zwey runde Körper von brüfiger Subſtanz 
an der Spitze traͤgt, die Seitenlappen dagegen ſind ſchmal 
und ſpitzig, und jedes hat einen aͤhnlichen Druͤſenfleck; die 
Zunge iſt lang, vierfaͤdig und federartig. 5 
| Die Kinnbacken find bald viel länger als breit, vorn 
genaͤhert und ſchnabelfoͤrmig, die Zunge ſchmal und lang; 
der Kopfſchild faſt herz- oder eiförmig, die nach vorn ge⸗ 
hende Spitze iſt mehr oder weniger abgeſtutzt. | 
| Dieſe leben alle einſam, und jede Art hat nur maͤnn⸗ 
liche und weibliche Individuen. Die Weibchen verſorgen 
ihre J Jungen vor dem Ausſchliefen aus dem Ei, und fuͤr den 
ganzen Larvenſtand mit todten Thieren. Die Neſter, worin 
die Jungen verborgen find, beſtehen meiſt aus Erde und ſind 
bald an Mauern, bald an der Erde, bald an altem Holze 


7 


* 
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befeſtigt, bald auch an Pflanzen. Die Mutter haͤuft in je⸗ 
der Zelle die Cadaver von Raupen oder andern Inſekten in 


einem Kreiſe auf, bald ſind es auch Spinnen, welche alle 
ſie durch ihren Stachel getbdet hat, von dieſem Aas . 
ſich alſo die Larve. 

Man hat auch dieſe Abtheilung in mehrere Ukrgal⸗ 


tungen getheilt, welche ſich aber e ea zwei 1 


bringen laſſen. 


Hornwelpen, aan Latr. 

Die Zunge beſteht aus vier langen, ſchmalen, geglie⸗ 
derten Borſten, an deren Spitzen keine Druͤſen fißen. Die 
Kinnbacken ſind lang und ſchmal und bilden bey den Maͤnn⸗ 
chen eine Art von Horn oder langen Schnabel, welcher an 
den Seiten gezackt iſt und einen verlängerten Aſt hat. Die 
Gattung beſteht aus wenigen Arten. Der Hinterleib iſt 
ſehr ie Kaas Sie find ausländifeh. 


Langgebbörute Hornweſpe. Syn. cornuta. AN 
Drury. II. T. 48. F. 3. 8 
dba, Hinterleib und Flügel ſchwarz. In Afrika 9). 


> Dröüfenwefpen. Eumenes. 
Die Zunge iſt in drei Lappen mit Druͤſenpunkten an 


0 der Spitze getheilt, der mittlere iſt groß, an der Spitze aus⸗ 


gefaſert, herzfoͤrmi g. ausgerandet oder zweiſpaltig. Kinn⸗ 
backen ſehr ſchmal, vorn zu einer Art Schnabel genaͤhert. 
Hinterleib kurz geſtielt und an der Wurzel dick. 


*) Vespa calida. Linn. — Vespa haemorrhoidalis, Fabr. und 
vielleicht noch einige andere Arten der Gattung Vespa, we ide a 
noch nicht gehörig gefihtet if 


„ a 

Sie graben ſich walzige Löcher: in die Erde oder in 
Mauern, in welche ſie geſtochene Raupen ſchleppen. 

Es. gehören zu dieſer Gattung die Untergattungen; Pt e- 
rocheilus, Zethus, ‚Discoelius, Odinerus und 
Ceramius. Latr. k 
Die Gattung Ceramius hat nach einer e 
Ausnahme die Flügel in der Ruhe ungefaltet, bie Kinnladen⸗ 
taſter find. ſchr klein und beſtehen nur aus drei bis vier | 
Gliedern. a ee ee 


eichtenseiotſc drüfeſwe e Eum. 
| Lichtensteinii. 


Ceramius Lichtensteinii. Klug. T. I. F. 3. Nova ge- 
nera. Piezatorum. 


Die Gatturg Pterocheilus. Klug zeichnet ſich 
durch ihre ſehr lingen Kinnladen und Lippe aus, welche 
eine Art nach unen gebogenen Rüßel bildet, die Lippen⸗ 
taſter ſind mit largen Haaren 1 und haben nur drei 
deutliche Glieder. 8 


Klugiſche eh ac Klugii. 
Panz. lol, 18. Pterocheilus. Klugii. 


| Schwarz, Hinterleib ſchwarzglaͤnzend, mit vier gelben 
| Binden, die erſte ganz, die uͤbrigen unterbrochen; Beine 
roth. Auf Wieſen !). 
Die Gattung Odyneres. Latr. 1 Rygehium. 
Spinol. hat kurze Lippen und Kinnladen, die Lippentafter 
| kun faſt glatt, mit vier deutlichen Gl tedern. 


* 1 det Panz. 47. 21» 
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Ned Die Mauerweſpe. Eum. muraria, 
Odynerus murarius. Panz. 49. 24. 


Schwarz, auf der Bruſt zwei roſtfarbe Flecken, am 
Hinterleib vier gelbe Binden, Sie macht im Sand oder in 
Vertiefungen der Mauern ein tiefes Loch von einigen Zel⸗ 
len, die Oeffnung iſt nach auſſen erhöhet und führt in eine 
anfangs gerade, dann gekrümmte Röhre, welche aus erdi⸗ 
gen in langen Reihen geordneten Theilen beſteht. In die 
Vertiefung diefer Röhre haͤuft ſie acht bis zwölf kleine, gruͤne 
Larben von derſelben E Große aber ohne Fuße; dieſe legt ſie 
eine auf die andere in einen Ring, legt kann ein Ei dazu 
und fuͤllt die Roͤhre wieder mit Sand an. be | 

Die Gattung 8 von Latreill⸗ unterſcheidet ſich 
zu wenig um eine eigene Gattung aus zunachen 2) | 

Bey den übrigen iſt der erſte Bauchring ſchmal und 
birnfoͤrmig verlängert, der zweite glocknförmig. Dahin 
gehören bie eigentlichen i m. 


piltenweſpen. ee 
welchen man die Gattungen Zethus ind Discoelius. 
Latr. beyzaͤhlen kann. 


Gemeine Pillenweſpe. Eum. coarctata, 
| Panz. 94. 12. mas. Vespa coronata. 
Sechs Linien lang, ſchwarz, an den Bauchringen gelbe 
Flecken und Raͤnder, der erſte Bauchring birafoͤrmig, mit 
zwei kleinen, gelben Flecken; am zweiten Ringe, welche der 
groͤßte von allen und glockenformig ift, eine ſchiefe, gelbe 
Binde, Das Weibchen bauet in 1 I A s, 


= g europaeum, Vespa oculata, Fabr. 
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ſtengel aus ſehr feiner Erde ein rundes Reſt, fuͤllt es nad 
Geoffroi mit Honig und legt darein ein Ei ). 5 
Die Gattung Zethus unterſcheidet ſich von . 
nus durch den verſchiedenen Kopfſchild und Kinnbacken. 
Die letzten obſchon länger als breit, find doch kurzer als 
bey den Pillenweſpen, nicht zugeſpitzt. Eben ſo iſt es bey 
der Gattung Discoelium, welche nicht zu trennen iſt. 


Einfachgegürtelte Pillenweſpe. Eum. Zonalis. 
Panz. 81. 18. Discoelium zonale. 


Schwarz, Bruſt ungefleckt, die Spitze des Stielchens 
und der zweite Bauchring mit gelber Binde, In e 
land ). 

Bey den andern Weſpen ſind die Kinnbacken wenig 
laͤnger als breit und am Ende ſchief; die Zunge kurz, wenig 
vorſtehend. Der Kopfſchild faft viereckig. Sie bilden die 
Gattungen Weſpe, Ves pa und Pang ehe Polis- 

tes. Lat r. | 

Diefe Weſpen leben in zahlreichen Geſellſchaften bey 
ſammen, welche aus Maͤnnchen, Weibchen und Geſchlechts⸗ 

loſen er Individuen der letzten beyden machen 


*) Vers anni a 63. 6. mas. J. femin. — Peduncu- 
lata. ib. 8. varielas. — Vesp. coangustata, Ross. 9 etrusca. 
5 4 F. 10. — V. aucta. Panz. 61. 17. mas, quadrala, 63. 5. 

fem. v. notata. Jur. pl. 9. f. 15. — V. spinipes. Panz. 17. 
17. mas. — Parietina, ib. 49. 23. Parietum. 24. fem. — N, 
men, brunnea. Fabr. — Dumetorum, — Arbustorum. . — Pee 
dunculata, Panz. i | 

* Zeth. cyanipennis, Coqueb. Dec. I. T. 6. . de — Rufino- 15 

dus. 1 Gen. insect. I. T. 14 F. 1 5 beyde in 1 Amerik 


* 


0 


„ 232 b 
aus Stückchen altem Holz, welche ſie mit ihren Kinnbacken 
abreiſen und durch zerkauen zu einer Art von Taig formen, 
eine Art Papyrtaig; aus dieſem bauen ſie horizontale 
Zellen haufen, welche oben durch ein oder mehrere Stiele 
au verſchledene Körper befeſtigt find. Dieſe kuchenförmi⸗ 
gen Haufen befteben. an ihrer untern Seite aus Reihen ver⸗ 
tikaler Zellen, von der Geſtalt einer abgeſtutzten, ſechsecki⸗ 
gen Pyramide. In dieſen Zellen wohnen abgefondert die 
Larven und Nymphen der Art. Die Zahl der Zellenkuchen 
oder Lagen, aus welchen ein ſolches Neſt beſteht, iſt ver⸗ 
ſchieden. Sie liegen bald nackt und unbedeckt da, bald 
aber ſind ſie mit einer Hülle umgeben, in welche eine allge⸗ 
meine im Mittelpunkt liegende Oe effnung fh, wenn das 
Neſt an der freien Luft haͤngt, oder wenn es in der Erde 
oder in der Höhlung eines Baumes verborgen liegt, Seine 
Figur iſt je nach den Arten ſehr verſchieden. 

Die Weibchen, welche im vorigen Herbſte Berne 
worden find, bleiben allein über den Winter und fangen im 
Fruͤhjahr den Neſtbau an, fie legen dann Eier, aus welchen 
Geſchlechtloſe oder Arbeitsweſpen entſtehen, welche nur ih⸗ 

-rerfeits mithelfen das Neſt vergrößern und die folgenden 
Larven und Jungen zu erziehen. Bis zum Anfange des 
Herbſtes finden ſich nur Weibchen und Geſchlechtloſe in der 
Geſellſchaft, im Herbſt aber erſcheinen junge Männchen und 
Weibchen. Alle Larven oder Nymphen, welche vor dem 
Nobember ſich nicht mehr verwandeln konnen, werden aus 
ihren Zellen herausgeriſſen und von den Geſchlechtloſen ge⸗ 
tödet, dieſe ſelbſt aber geben mit den Männchen im Winter 
zu Grunde. Nur einige uͤberlebende und befruchtete Weib⸗ 

chen gründen im Frühjahre neue Colonien. 


6. 


„ 
Die een naͤhren ſich von Zuichten, Fleiſch 
und Frächten, und naͤhren ihre Larven mit dem Weſentlichen 
dieſer Subſtanzen. Die Larven liegen in ihren Zellen, welche 
umgekehrt ſind, mit dem Kopf nach unten und verdecken 
die Oeffnung der Zelle mit einem Geſpinnſte, wenn ſie ſich 
verpuppen wollen. Die Maͤnnchen arbeiten nicht. 


Pappweſpen. Polistes. Latr. Vespa. Linn. Ä | 
Derjenige Theil des innern Randes der Kinnbacken, 
welcher unter dem Endwinkel liegt iſt kürzer als der gerade 
vor dem Endwinkel liegende Zahn, Der mittlere, vordere 
Theil des Kopfſchildes ſteht in eine Spitze vor. Der Leib 
bey einigen lang geſtielt, wie bey den Pillenweſpen. 


Die ſchwarze Pappweſpe. polist. morio. 
La gu&pe tatua. Lat. Gen. insect. I. T. 14. F. 5. 

| Ganz ſchwarzglaͤnzend. Das Neſt hat die Form eines 
abgeſtutzten Kegels, wie dasjenige der Chartonweſpe; aber 
die Papyrmaſſe iſt gröber, das Gebäude größer, der Grund 
platt und an einer Seite durchbrochen. In Cayenne 5). 1 

Bey den andern iſt der Hinterleib eifdrmig oder el⸗ 


Arytiſch. 


Die franzdſiſche Pappe ße. Polist. belles 5 
Panz. 49. 22. | 

Etwas kleiner als die gemeine Weſpe, ſchwarz; Kopf⸗ 
ſchild, zwei Punkte auf dem Ruͤcken des Bruſtſtuͤcks, ſechs 
Linien auf dem Schildchen, zwei Flecken auf dem erſten und 


5 zweiten Bauchring, und der obere Rand dieſer und der uͤbri⸗ 


*) Vespa fulvo-fasciata. De Geer. — Polistes caerulea. Cya- 
nea. Fabr. 5 


) 
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gen Bauchringe gelb. Hinterleib lang, eifͤrmig, kurz ge- 
ſtielt. Das Neſt beſteht aus Scheiben, welche auf einan⸗ 
der liegen und etwa zwanzig bis dreißig Zellen enthalten, 
die Seitenzellen ſind kleiner. Es haͤngt ganz nackt an einem 
Grashalm oder Geſtraͤuch⸗Reiſerchen ). eye 
am ift der Hinterleib eifoͤrmig oder begaben. | 


2 


% Die Chartonweſpe. Polist. Bae 
Vespa nidulahs. Epipone chartaria. Reaum. insect. 
VI. T. 20. F. I. 3.4. T. ar. F. 1. T. 22 — 2g. 

Klein, ſchwarz, ſeidenglaͤnzend, der Hinterleib mit gels 
ben Flecken und Ringraͤndern. Das Neſt hängt an Baum⸗ 
äften durch einen Ring. Die äußere Hilfe iſt fo dick wie 
feiner Pappendeckel, hat eine glockenfoͤrmige Geſtalt. Die 
Scheiben, deren Menge ſich mit der Bevoͤlkerung vermehren, 
geben dem Neſt oft eine anfehnliche Groͤße, fie find kreis⸗ 
foͤrmig aber oben vertieft, unten erhaben, oder trichterförs 
mig und mit einem Mittelloch durchbohrt und mit ihrem 
ganzen Umfang an die Huͤlle befeſtigt. Der untere Theil 
hat keine Zelle und die Oeffnung dient zum Eingang. So 
wie die Colonie anwaͤchst, bilden die Weſpen einen neuen 

Grund und bauen an der untern Flaͤche der obern Zellen, 
ſo ſtecken oft zwölf Scheiben in einander. 


Weſpen. Vespa. 
Der obere Theil des innern Randes der Kinnbacken ift 
fo lange oder länger als der übrige Rand. Die Mitte des 
vordern Randes des Kopfſchildes iſt breit abgeſchnitten und 


*) Zethus cinereus. Fabr. — Vespa linearis. Olivien. — Pol- 


listes lanio, annularis, hebraea, diadema. Fabr. etc. 


1 


> 
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bat auf jeder Seite einen Bahn. | Der en an immer 
ARTEN oder kegelfobrmig. | 


Die Horniſſe. vespa crabro, Linn. N 
FVV 
Dieſes furchtbare Juſekt iſt ein, Zoll lang; der Kopf 

rothgelb, der vordere Theil gelb; Bruffüe ſchwarz / roth⸗ 
gelb gefleckt; Bauchringe ſchwaͤrzlichbraun, mit einem gels 
ben Band und am hintern Rande mit zwei oder drei ſchwar⸗ 
zen Punkten. Das Neſt wird in Mauerldchern oder noch 
haͤufiger in hohlen Baͤumen angelegt. Es iſt rund, aus 
grober, braͤunlicher Holzpapyrmaſſe. Die Scheiben, derer 
gewoͤhnlich wenige ſind, ruhen auf einander auf Saͤulen, 
von denen die mittlere immer dicker iſt. Die allgemeine | 
Hülle iſt dick und zerreiblich. Die Männchen und Geſchlecht⸗ 


loſen ſind um die Haͤlfte kleiner als die Weibchen. Sie 


ſummen ſehr ſtark, find ſehr zornige Thiere, ſtechen aͤuſſerſt 
ſchmerzhaft, rauben andere Inſekten, vorzuͤglich Honigbies 
nen, und berauben fie auch ihres Honigs. Durch das Ab⸗ 


ſchellen der Baumrinden, 9 1 zum Neſte „ 


SR fie oft Baͤume. 


Die gemeine Weſpe. Vespa vulgaris. 
Reaumur. VI. T. 16. F. 17. 

Etwa acht Linien lang, ſchwarz, Vorderkopf gelb, 1 
einem ſchwarzen Punkt in der Mitte; auf dem Bruſtſtuͤck 
mehrere gelbe Flecken, von welchen vier auf dem Schild⸗ 
chen. Jeder Hinterleibring hat ein gelbes Band mit drei 
ſchwarzen Streifen. . 

Sie bauet ihr Neſt in der 1 es hat 1 die 


Geſtalt der Horniſſenneſter, aber die Holzpapyrmaſſe iſt fei⸗ 
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ner, die Scheiben zahlreicher und die Saͤulen, welche ſie 
tragen ſind gleich. Die Bekleidung beſteht aus mehrern 
Schichten, welche Reihenweiſe liegen und eine die andere be⸗ 
decken, die Maſſe ift graues Holzpapyr. | 1 5 


Mittlere Weſpe. Vespa me dia. 

Sie ſteht in der Groͤße zwiſchen der Horniſſe und der 
9 Weſpe. Sie haͤngt ihr Neſt an Baumzweige oder 
unter die Dächer in Haͤuſern, Scheunen, wo man zuweilen 

auch das der gemeinen Weſpe findet, es wird oft ſehr groß 
und ſeine Huͤlle bildet eine Kugel, deren Oeffnung unten 
iſt. Dieſe Weſpen leben von Fleiſch und Fruͤchten, wenn 
fie in Menge vorhanden. ſind, kann man ſie zum ſceletiren 
kleiner Thiere benutzen, indem, die, das Fleiſ (ch, von den Kno⸗ 
chen ſehr rein abnagen. Sie rauben auch den Bienen ihren | 
Honig ). ' 1 431 

Bey den uͤbrigen Weſpen dieter, 1 endigen die 

Fühlhörner kolbenfoͤrmig, die Kolbe iſt ſehr ſtumpf und 
am Ende abgerundet; ſie haben nur acht bis zehn deutliche 
Glieder; die Zunge beſteht aus zwei ſehr langen Faͤden, 
deren Baſis weich iſt, ſie bildet eine walzige Rohre, welche 
in die Kinnſcheide zuruͤckgezogen werden kann. 

Die vier Taſter ſind ſehre kurz; die Kinnladentaſter be⸗ 

ſtehen nur aus vier, die Lippentaſter aus drei Gliedern. 

Fabrizius W ſie alle unter die „ 
Kol⸗ 

1) Vespa holsatica, rufa, eincta, germanica, 1 0885 nor- 
wegioa, Austriaca, sucoincta. Panz. Affinis, Orientalis. 
Noch ſind die Sitten von allen nicht hinlänglich bekannt und 
die Beſtimmung der a wegen der 1 
heit ſchwer. ' 


| gelben Binden. In der Barbarei. 


) 
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Kolben weſpen. Masaris. 
Latreille hat davon die Gattung Celonites getrennt. 
Die Fuͤhlhoͤrner find kaum fo lange als der Kopf; das achte 
Glied bildet mit dem folgenden den runden Knopf. Dieſe 
Hautfluͤgler haͤngen ſich an die Pflanzen an, die Flügel an 
den Seiten liegend und der Körper zuſammengerollt. 


Bienenfoͤrmige N Mas. apiformis, 
Panz. 16. 19. Celonites apiformis. Latr. 

Roſtroth, Hinterleib ſchwarz, mit fünf gelben Binden, 
In Italien. a 

Bey den eigentlichen Kolbenweſpen Masaris. Latr- 
find die Fuͤhlhoͤrner viel laͤnger als der Kopf und endigen 
mit einem Knopf, welcher durch das achte und neunte Ge⸗ 
lenk gebildet wird. Der Hinterleib iſt länger als bey Ce- 
lonites. Man kennt nur wenig Arten, welche im wars 
men Europa und in Nordafrika wohnen. 


. Kolbenweſpe. Mas. 
vespiformis. 
Coquebert. II. T. 15. 
Hinterleib und Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, erſterer mit 8 N 


V, 


En: 


Vierte 10 letz te Familie der Hautflügler 
| | mit Stacheln. | 
Bienen. Anthophila. Latr. 

Der Hauptcharakter dieſer Abtheilung iſt ſehr beſtimmt 
darin zu ſuchen, daß die Hinterbeine dazu gebildet ſind den 
Blumenſtaub aufzufaſſen, dieſes Kennzeichen unterißeler 

Cuvier Thierreich. III. 47 


\ 
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fie von allen Inſekten überhaupt. Das erſte Fußglied der 
Hinterfuͤße iſt ſehr groß, ſehr zuſammengedruͤckt und bildet 
ein viereckiges oder verkehrt dreieckiges Blatt. Kinnladen 
und Lefze ſind meiſt ſehr lang und bilden eine Art von 
Ruͤßel. Die Zunge iſt meiſt lanzetfoͤrmig oder beſteht aus 
einem langen Faden, deſſen Ende ſeidenartig oder ſammet⸗ 
artig iſt. Die Larven leben ausſchließend von Honig und 
von Blumenſtaub. Das vollkommene Nes naͤhrt ſich 
blos von Honig det Blumen. 

Linneus hat alle unter dem Namen der Bienen Apis 
begriffen, allein ſie müſſen in mehrere Gattungen getheilt 
werden und zerfallen in zwei Unterordnungen. 

Waldbienen. Andrenetae. Latr. 

Die mittlere Abtheilung der Zunge iſt herz» oder lanzets⸗ 
foͤrmig, kuͤrzer als ihre Scheide und bey einigen nach oben 
gebogen, bey den andern faſt gerade. Dieſe Abtheilung 
bildet die Gattungen: Pro. Apis. Re aumur. Andre- 
na. Fabr. und Melitta. Kirby. b = 

Dieſe Inſekten leben nicht in Geſellſchaften und haben 
nur zwei Arten von Individuen, Männchen und Weibchen. 

Ihre Kinnbacken ſind einfach und endigen ſich hoͤchſtens mit 
| zwei Zähnen. Die Lippentaſter gleichen den Kinnladen⸗ 
taſtern; die letztern beſtehen immer aus ſechs Gliedern. 
Die Zunge iſt in drei Stücke getheilt, die beyden Seiten⸗ 
ſtuͤcke ſind ſehr kurz und ohrfoͤrmig. Die Weibchen der 
meiſten Arten ſammeln mit den Haaren der Hinterfuͤße den 
Blumenſtaub von den Staubfaͤden der Blumen und miſchen 
ihn mit etwas Honig zu einem Taig, der den Jungen zur 
Nahrung dient. Sie hoͤhlen ſich in der Erde, an den Straßen» 
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borden oder in den Seer ziemlich tiefe Höhlen a aus, wo⸗ 
rein ſie dieſen Taig bringen ein Ei dazu ih und Bun 
die Oeffnung mit Erde ſchließen. c 

Dieſe Unterabtheilung enthält zwei Gattungen, 


Sorſtbiene. 1 Fabr. Prosapia. er 
Melitta. Kirby. | 
Der mittlere Zungentheil ift an der Spitze Pie faſt 
herzfoͤrmig, in der Ruhe gefaltet. Die Kinnbacken unge⸗ 
zaͤhnt oder zweizaͤhnig; Taſter faſt borftenförmig, die Kie⸗ 
fertaſter laͤnger. Hinterleib oval kegelfoͤrmig. Koͤrper 
glatt, das zweite und dritte Fuͤhlhornglied von gleicher 
Laͤnge. Da ſie keine Haare haben, ſo ſammeln ſie auch 
keinen Blumenſtaub und legen wahrſcheinlich ihre Eier in 
die Neſter anderer Hautflügler dieſer Familie. 


Zweibaͤnderige Forſtbiene. Hyl. bifasciatus. 
Jurin. hymenopt. T. II. Prosopis bifasciatus. 
Schwarz, Bruſtſtuͤck gelb geſaͤumt, Schienen gelb; die 
beiden erſten Leibringe rothbraun *). 


Haͤgelbiene. Colletes, Latt. Megilla, Fabr. 
Melitta. Kirby. Evodia. Panz. 
Der Körper iſt behaart, das dritte Fuͤhlhornglied laͤn⸗ 
ger als das zweite. Die Weibchen ſammeln Blumenſtaub 
und verſorgen damit ihre Larven. 


Rbthliche Hügelbiene, Coll. suceinctus. 
Reaum. VI. T. 12. 
Schwarz, mit welßlichem Bruſtſtücke, mit röthlichen 


) Prosopis annulata, Fabr. | / 


47 * 


| en 
Haaren; Hinterleib eiförmig ablang, der hintere Theil | 
der Ringe deſſelben mit weißlichem Flaum bedeckt. Das 
Männchen (Evodia calendarum. Panz.) hat längere Fuͤhl⸗ 
hörner. Das Weibchen macht ein walzenfoͤrmiges Loch 
in die Erde und uͤberzieht die Wände mit einer gums 
miartigen Maſſe, welche gerade ſo ausſieht wie der glaͤn⸗ 
zende Ueberzug, welcher den Weg bezeichnet, den eine 
Schnecke genommen hat. Nach Vollendung des Loches 
baut es eine Reihe Zellen von derſelben Subſtanz und von 
Fingerhuthöhe, in 98 legt es dann ein Ei und Vonig hal 


e e Melitta. Kirb,, 
7 Nom ada. Scop. 


Sie unterſcheiden ſich von den vorigen durch die e Ge⸗ 
ſtalt der Zunge, welche lanzetförmig iſt. Die Kinnladen 
ſind an der Spitze gebogen; der Endfortſatz dreieckig. kuͤr⸗ 
zer als die Taſter; das erſte Fußglied der Hinterbeine viel 
kürzer als die Schiene. Die Zunge in der Ruhe nach oben N 
zuruͤckgezogen. | 


Gezierte e eee, vestita, 
anz. Te AB ne 


Schwarz, Ruͤcken des Hinter leibes 1 4 
In „ 0 5 


*) Melitta fodiens kirby. Panz. 105, 21. 22. — Hylaci florisom- 
nis, albipes, maxillosus, abdominalis, cylindricus, annu- 
latus, truncorum, interruptus. Panz. 

*r) And. lagof aus. Latr. und die meiſten Melittae Kirb. und 
Andrenae. Fabr. nebſt den von Panzer abgebildeten Arten. 
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Wolifuzbiene. 955 3 0 4 Lat. Megilla 
Melitta. Trachusa, 

Kinnladen in der Mitte oder weiter unten e 
Endlappen eben ſo lang oder weit laͤnger als die Taſter. 
Erſtes Fußglied der Hinterbeine eben ſo lang oder länger 
als die Schienen mit langen Haaren. | 


Die langhaarige Wollfußbiene. B 
Panz. 7. 10 — 49. f. fem. 55. 14. mas. 

* Schwarz, blaßhaarig, mit drei weißen Binden, um den 
Hinterleib; mit rothen, zotelgen N le 
land *). | 

Dey den übrigen iſt die Zunge gerade oder etwas weni⸗ 

ges nach unten gebogen. Sie bilden die Gattungen 


Schlupfweſpen⸗ Biene. Sphecodes. Latr. 
Nomada. Andrena. Melitta. 
Die Mittellappen der Zunge ſind nicht laͤnger als die 
Seitenlappen; die a der un 1 


bers: ee Sphec 
gibbus 
Panz. 53. 4. Tiphia rufiventris, 


Schwarz, Hinterleib rothbraun, mit warden, After, / 
In 5 7 0 2 


9 Dasypoda plümipes. Fans. 99. 13. — Argentata. ib . An, 
drena distincta, f a 

*) Lamark hat mit Recht die Gattungen Halictus, Sphecodes 
und Nomia, Latr. unter Haliotus vereinigt da die ker 
dungszeichen geringe m. 15 


„„ 
Halicten. Halictus. Latr. 
Der Mittellappen der Zunge viel länger als die Sei⸗ 
tenlappen, die Weibchen haben am ene eine Laͤngs⸗ 
ſpalte. 


Sechsgürteliger Halictus. Hal. sexcinctus. 
Hylaeus sexcinctus, Panz. 16. 14. 
Grau; Hinterleib walzenförmig, ſchwarz; mit ſechs 
gelben Binden; Fuͤße gelb. In Deutſchland 85). en 


Nomien. Nomia, Latr. Eucera. Megilla, 
Lasius. Andrena 
Mittellappen der Zunge viel länger als die Seitenlap⸗ 
pen, zweimal laͤnger als der Kopf, ſehr ſchmal, borſtenfoͤr⸗ 
mig. Schenkel und Schienen der Hinterbeine ſehr breit 
hey den Männchen, 


Mauernomie. Nomia e 
Panz. 85. 15. | \ 
Sechs Linien lang; auf dem Kopf, Bruſt, Seiten der 
letzten Bauchringe und Fuͤße weißhaarig; Hinterleib ſchwarz⸗ 
blaͤulich, Fluͤgel ſchwarz, mit violettem Schimmer, Das 
Weibchen hoͤhlt im Sande Loͤcher aus, in deren Grund daſ⸗ 
ſelbe Honig von Farbe und Conſiſtenz, wie Wagenſchmiere 
legt, von betaͤubendem Geruch. Häufig um Paris **). 


} 


*) Hyl. grandis. Schaeffer icon. Tab. 32. F. 19. — Andr. 
variegata. Oliv. Megilla parrula. Fabr. — Halict. aller 
Latr. — Apis subaurata. Panz. 56. 4. 1 GN 

40 Nomia diversipes, Latr. T. I. Tab. 14. F. 8. mas, — Eu- 
cera crassipes. Fabr. — Megilla eincta. — Strigata, — — La- 


sius difformis. Panz. 89. 15. 
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Die zweite Aptgeſtes der honigbereitenden baufis 
ler begreift N N 


Die G Apiariae. Linn. 


Sie enthält die Arten, deren mittleres Zungenftüd we⸗ 
nigſtens ſo lang als das Kinn oder die Roͤhrenſcheide und 
borſtenfoͤrmig iſt. Die Kinnladen und die Lippe ſind ſehr 
verlaͤngert und bilden eine Art von geknieetem und in der 
Ruhe nach unten umgebogenem Ruͤßel. 


Die beyden erſten Glieder der Lippentaſter haben meiſt 
die Geſtalt einer ſchaligen, zuſammengedruͤckten Borſte, 
welche die Seiten der Zunge umfaßt; die beiden andern 
ſind ſehr klein; das dritte iſt meiſtentheils nahe am aͤußern 
Rand des vorigen befeſtigt und endigt mit einer Spitze. 


Die einen leben einſam; die Hinterbeine der Weibchen 
ſind am innern Theil des erſten Fußgliedes nicht bürftens 
fürmig behaart und haben an der Außenſeite der Schienen 
keine Vertiefung; dieſe Seite, ſo wie das erſte Fußglied, 
find meiſt mit dichtſtehenden Haaren beſetzt. 


Bald iſt das zweite Fußglied der Hinterbeine in der 
Mitte des Endes des erſten, der äußere Endwinkel deſſel⸗ 
ben erſcheint nicht mehr erweitert oder vorſtehend als der 
innere bey den folgenden Untergattungen. 


Man kann von dieſen Bienen diejenigen Arten trennen, 
deren Kinnbacken klein, ſchmal und gebogen ſind, an der 
Spitze derſelben iſt eine krumme Klaue, zuweilen mit einem 
Seitenzaͤhnchen. Die Lefze iſt haͤutig oder lederartig, halb⸗ 
eiförmig, quer oder dreieckig. Die . der Zunge 
fi nd borſtenfoͤrmig, ul lang. 


C . | 
Grabbienen. Panurgus. Panz. Eriops. Klug. 
Die hintern Beine find behaart und dienen zum Sams 

meln von Blumenſtaub. Der Stamm der Fuͤhlhoͤrner bil⸗ 
det bey den Weibchen eine Art Spindel oder lange, faſt 
dne Kolbe, welche an der Baſis duͤnner iſt. | 

Durch die Länge und Zuſammenſetzung der Kinnladen⸗ 
taſter, bey einigen auch der Lippentaſter, aher ſich die 
Grabbienen den Waldbienen. 

Man kann mit den Grabbienen vereinigen, die Gat⸗ 
tungen: Rophites. Spinol. und Sistropha. III ig. 

Die Männchen der letztern haben am Ende gerollte Fuͤhl⸗ 
boͤrner. Die eigentlichen Grabbienen haben keine Zaͤhnchen 
an den Kinnbacken. Rophites und Systrophea haben bins 
ter der Spitze einen Zahn, und bey 1 ſind die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner nicht gewunden. 


Grabbiene mit gewundenen Fuͤhlhoͤrnern. 
Panurg. spiralis. © 
Andrena spiralis. Panz. 35. 22. mas. ene spira- | 
_ Illig. Anthidium spirale. Panz. | 
Aſchgrau behaart, Hinterleib unten vierzäbnig. In 
Frankreich 5). a 
Weſpenbienen. Nomads. Fabr. symmorpha. 
| | Klug. Centris. Fabr. | 
Sie ſammeln keinen Blumenſtaub und legen ihre Eier 
in die Neſter anderer Honigbienen, die Fuͤhlhoͤrner ſind 1 
beyden Geſchlechtern fadenſbrmig. 


) Panurg. lobatus. Panz. 72. 16. — Pan. unicolor. Spin. a 
Rophites 5 spinosa. Spin. insect. 15 bass. 2. p. 72. mat, 
Apes. A. Kirby. & 5 


4 
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Bey den einen iſt der Körper zum Theil behaart und 


die Seitenabtheilungen der Zunge ſind wenigſtens ſo lang 
als die Lippentaſter, wie bey den Langhornbienen. Man 


bat daraus die Gattungen Melecta. Latr. Crocisa. 


.Latr. und Oxaea. Oliv. gemacht. Bey der erſten Gat⸗ 
tung haben die Kinnladentaſter ſechs Glieder, bey der zwei⸗ 


an, und bey Oxaea mangeln fie ganz. 
Die Goldruthen⸗Weſpenbiene. Nom. 
| solidaginis. 
Panz. Faun. 


Schwarz, Hinterleib mit fünf gelben Binden, die ers 
ſten drei unterbrochen, der erſte Hache ungefleckt. In 


Deutſchland 95 


Bey den übrigen Weſpenbienen iſt der Koͤrper ſehr kurz 


behaart oder faſt nackt; die Seitenlappen der Zunge ſind 


viel kurzer als die Lippentaſter. Die neuern Naturforſcher 
haben daraus die Gattungen Nomada, Epeolus, Pa- 
sites, Phileremus und Ammobates gebildet. 


Bey Nomad a iſt die Oberlippe breiter als lang, halb⸗ 
kreisfoͤrmig. . ſechsgliederig. Sie fliegen 
ohne. ſumſen. 1 ‚ 


BEN UM 


1 > Nom, Agrestis, Flava, Robesjeotiana, en Fulvi- 


cornis, Germanica etc. — Centris punctata, Fabr. _ Me- 
lecta nigra. Spinola. — Crocisa histrio. — Croc. histrio- 
nica. Nowad. scutellaris. Fabr. — Melect. nitidula. — Bi- 


color, Fabr. — Oxaea flavescens, Klug. 
war \ 
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e c Ae e Nomad. 
ruficornis. 


Panz. 45. 18. 


Fübler, Beine, vier Punkten re Schildchen toſt⸗ 
roth, letzterer mit gelben Flecken und Binden. Auf Blumen. 


Bey Epeolus iſt die Oberlippe breiter als lang, Kinn⸗ 
ehe ene 


Geſcheckte Weſpenbienel b Nomad. variegata 
Epeolus variegatus. . 61. 20. 
Bruſt und Hinterleib weißbunt, Beine e In 
Deutſchland auf Blumen *). | 


Bey Pasites, (Biastes. Panz.) iſt die Lefze kurz, 
breiter als lang, halbkreisförmig, Kinnladentaſter vierglie⸗ 
1 5 


Scotts Weſpenbiene. Nom, Schottii. 
Panz. 53. 6. Biastes. Schottii, 
Schwarz, Hinterleib ro Fluͤgel dunkel. Niſtet i in der 

Erde tr), 


Bey em. beſtchen die Kinnladentaſter aus 
zwei Gliedern, die Lefze bildet einen verlängerten und ab⸗ 
gefchnittenen Dreiangel, 


*) Epeolus mercatus. —, Apes * b. Kirby, 
s) Pasites atra. Spinola, 


er 


j A 
Gefleckte Weſpenbiene. Nomad. punctata. Fa br. 
Epeolus kirbyanus. ka Gen. insect. T. I. T. 14. 
F. 10. a | 
| Schwarz, aſchgrau behaart; Hinterleib roth, mit ſchwarz 
und weißbuntem Rand. In Frankreich 5). in 
Bey Ammobates endlich, find die Kiefertaſter ſechs⸗ 
gliederig, die Lefze verlängert dreieckig **). | 
Die übrigen Honigbienen, bey welchen das erſte Fuß⸗ 
glied der Hinterbeine am innern Winkel nicht breiter iſt, 
unterſcheiden ſich von denjenigen, von welchen eben iſt ge⸗ 
redet worden, durch ſehr ſtarke, oft gefurchte Kinnbacken, 
welche bald dreieckig und ſehr gezaͤhnt, bald aber ſtark vor⸗ 
ragend ſind. Die Lefze iſt viereckig, bey einigen ſehr lang, 
quer und faſt hornartig bey andern. Die Seitentheile der 
Zunge werden blos durch kleine Schuppen gebildet. Faſt 
alle Weibchen ſammeln Blumenſtaub und ſind meiſt mit 
weichen Haaren bedeckt, welche den untern Theil des Baus 
ches bekleiden. Mehrere brauchen zum Neſtbau Pflanzen⸗ 
theile oder ſie mauren daſſelbe mit Erde. Bey den Maͤnn⸗ 
chen find meiſt die Vorderfüße gebogen, gewimpert, und 
dieſe Struktur macht ſie faͤhig die Weibchen bey der Begat⸗ 
tung zu umfaffen, dieſe hat auf Pflanzen oder im Fluge 
ſtatt. Das hintere Ende des Hinterleibes iſt oft nach unten 
gekruͤmmt und mit Zaͤhnchen geendigt. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind bey vielen am Ende dicker. 
Sie bilden zwei Untergattungen, welche von engen 
in noch mehrere getrennt werben, 


| Phileremus. Dufourii, in Frankreich. 
ee 
) Nomada rufiyentris, in Portugall. 
Eh 
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Blumenbienen. 'Megachiles. Latr. Apis. An- 
5 thopho ra. Xylocopa. Trachusa. Auctor. | 
Die Lefze bildet ein Parallelogramm, iſt ſchalig und 
haͤngt ſenkrecht zwiſchen den Kinnbacken herab. Bey eini⸗ 
gen iſt ſie ſehr lang und die „ N höchs 
ſtens aus vler Gliedern. | 
Bey den meiſten Weibchen ſteht das Haar am Unters 
leib buͤrſtenartig, andere haben keine Organe zum Sam⸗ 
meln von Blumenſtaub und legen en Eier in die pe 
8 Hautflügler, wie die Weſpenbienen. ire 
Der Koͤrper mehrerer aus dieſer Abtheilung iſt eifdr⸗ 
mig ablang; die Laͤnge des zweiten Gliedes der Lippen⸗ 
taſter iſt nicht bedeutender als die des erſten. Latreille bils 
det daraus feine Gattungen: Megachiles, . 
Osmia, Anthidium und Stelis. a 
Bey Megachiles find die Kinnbacken lang und ſtark; 
die Kiunladentaſter zweigliederig. Der Hinterleib dreieckig, 
der Bauch flach, bey den Weibchen ſtark behaart. Einige 
bauen ſich Neſter von Sand an Steine und Mauern, an⸗ 
dere graben ſich in die Erde walzige Roͤhren und tapezieren 


ſie mit Blattſtücken aus, fo daß dieſe für fi eine geſchloſ⸗ 5 


ſene Hülfe bildet, in welcher mehrere kurze Blatthuͤlſen 
ſtecken, deren jede an einem Ende mit einem rund ausge⸗ 
ſchnittenen Deckel verſchloſſen iſt. In jede wird ein Ei mit 


es Honigtaig gelegt. 


Die Maur re Ne ae murarius. 
Xylocopa muraria. Fabr. Reaum. VI. T. 7. 8. F. 1-8. 
Eine der groͤßten Arten der Gattung. Das Weibchen 


iſt ſchwarz, die Flügel violet; das Männchen roͤthlich be⸗ 
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haart, die hintern Ringe f ſchwarz. Das Weibchen baut ſein 
Neſt aus Sand und feiner Erde, aus welchen es eine Art 
von Moͤrtel bildet und an Steinen und Mauern, welche 
der Sonne ausgeſetz ſind ein feſtes Neſt anklebt, welcher 
von auſſen einer Erdſcholle gleicht. Sein Inneres enthaͤlt 
zwölf bis fünfzehn. Zellen, in jeder verſchließt es ein Ei mit 
etwas Honigtaig. Das vollkommene Inſekt kommt erſt 
im Fruͤhjahr des folgenden Jahres zum Vorſchein. 

Eine andere nahe verwandte Art (Megach. siculus. 
Apis sicula. Linn. ) giebt ihrem Neſt eine Kugelform und 
befeſtigt es an Baumzweige ). 
Andere Blumenbienen ſchneiden zu ihrem Neſte voll⸗ 
kommen kreisrunde Blaͤtterſtäcke mit den Kinnbacken ſehr 
ſchnell und geſchickt aus. Sie tragen dieſe in ihre geraden 
und walzenfoͤrmigen Loͤcher, welche in der Erde oder in 

Mauern, oder auch in faulen Baumſtrunken ſich finden und 
tapezieren damit den Grund der Höhle, bilden eine finger⸗ 
hutförmige Zelle, legen Honig und ein Ei dazu und ver⸗ 

ſchließen ſie mit einem Deckel von Blaͤttern, dann bilden 
ſie auf dieſe eine zweite und dritte n bis das Loch voll 
iſt. Dahin gehoͤrt 


Die Roſenbiene. Megach. centuncularis. 

Reaum. VI. T. 10. Apis e in 5 das 
Maͤnnchen. 

Etwa ſechs ie lang, ſchwarz, mit rothgrauem Pelz; 
an den obern Se ten des Hinterleibes kleine, weiße Flecken, 
unten iſt der Bauch mit rothen 1 bedeckt. Tapeziert 
mit Roſenblaͤttern. | 


87 ie 


*) Ankhopiäka lanata, rufipennis, rufipes, argentata, 


N 
\ 
— 
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Bey Coelioxys, Latr. find die Kinnbacken col 
und ſchwach; die Kinnladentaſter zweigliederig, das dere 
Glied noch einmal fo lang. Schildchen zweidornig. Hin. 
. dreieclg oder kegelfoͤrmig, 105 a 


Die Regelbiene, Megach. conica. 


man 50.7 Apis quadridentata iſt das un 
ib. 55. 13. 
Schwarzbraun, Bauchringe weiß geſaͤumt, After ſehr 
ſpitzig. Sie tapezieren mit Ulmenblättern ag) 


Andere ähnliche Arten zerſchneiden die Blätter der r Ei 
chen⸗ Ulmen⸗ und Brombeerſtauden für denſelben Zweck 9 
Latreille bildet daraus ſeine Gattungen: Os mia, Anthi 1. 
diu m und Stelis. 0 

Bey Osmia haben die Kinnladentaſter wenigſtens 
drei deutliche oder vier Glieder. Die einten ſind Maurer 
und haben zuweilen zwei oder drei Hoͤrner auf dem Kopf⸗ 
ſchild, wahrſcheinlich dient dieſe Bildung zum Bau des Ne⸗ 
ſtes. Sie verbergen dieſes in der Erde, in Mauerſpalten, 
in Thürlüchern, in altem Holz, zuweilen ſogar in Schne⸗ 
ckenſchalen und brauchen dazu Erdmoͤrtel. Im Allgemei⸗ 
nen ſind ſie behaart und kommen im Fruͤhjahr zum Vor⸗ 
ſchein. Die Fuͤhlhoͤrner der Maͤnnchen ſind gewoͤhnlich 
ziemlich lang. Andere zerſchneiden Blumenblaͤtter und 
bilden damit Zellenwaͤnde. Die Tapezierbiene von Reau⸗ 


5 mur macht die ihrigen aus Mohnblättern oder Rettig. An⸗ 


dere machen ihre Neſter in Auswuͤchſen der Baͤume. 


5) Apes **c. I. a, Kirby. ole 


S 751 b 5 
Die Mohnbiene. Megach. papaveris. 
| Osmia papaveris. panz. 105. T. 16.7 105 

Oben ſchwaͤrzlichgrau, unten mit Silberhaaren, Ringe 
weiß geſaͤumt. Tapeziert ihre auge mit Is abgebiffenen © Stün 
cken des Mohns ). | 

Bey Anthidium haben bie, Sinnfäbentafter: nur ein 
Glied, fie reißen die wolligen Saamen einiger Pflanzen ab, 
um daraus ihr Neſt zu machen. 


Die Eſaubiene. Megach. manicata, 2 


Anthidium manicatum, Panz, 55. II. Apis maculata, 
ib. 7. 14. femina. 
| Grau, Hinterleib ſchwarz; die Seiten gelb gefleckt, der 
After fuͤnfzaͤhnig. Auf Blumen, beſonders auf Digita- 
lis *). | 

Bey Stelis haben dieſe Tafter zwei Glieder, der Körs 
per iſt faſt nackt, ſie niſten in altem Holz. 


Schwarze Biene. Megachil. aterrima. 
Stelis aterrima. Apis aterrima. Panz. 30. 17. 
Schwarz, punktirt, Rand der Bauchringe weich 
Schüdchen zweizaͤhnig. In Deutſchland. 


*) Apes * c. 2. S. 5 — Osmia cornuta, Ear, Os 
mia bicornis. Panz. 56. 10. Fronticornis. ib. 63. 20. fem. 


Be Anthophora fulviventris. Panz. 56. 18. Osmia aenea. 


ib. 3. mas. — Apis aurulenta. Panz. 
** Anth. florentinum. Interupta. Fabr. Anthophor. 
oblongata. Apis manicata. mas. Panz. 55. 10. — Anthid, 


eee ib. 86. 14. — Lituratum. ib. 30. 21. — Sftähleum. | 
— Ferrugineum, Fabr, 1 z 


| Ä V 19 | 
Auf dieſelbe Art, wie die obigen leben die Blumenbie⸗ 
nen mit ſchmalem Körper, bey welchen das zweite Taſter⸗ | 
glied viel laͤnger iſt als das erſte, fie bilden die Gattung 
Heriades. Spinola. Die Kinnbacken 0 bey beyben Ge⸗ 
ſchlechtern faſt gleich! 5). 


Glockenblumen biene. Me gach. en 
an Ai nularum. rn 
Panz. 64. 15. fem. 

| Schwarz, After des Maͤnnchens ſcharf, ahn, 

Bauchwurzel buckelig. In Glockenblumen ‚ N Löcher 
in alte Pfaͤhle ). 

Auch die Gattung Chelostoma. Latr. gehoͤrt zu 
Megachiles. Die Kinnbacken der Maͤunchen ſind bey 
dieſen ſehr Lorſtehend und zangenfoͤrmig. 


Blumenbiene mit ſtarken Kinnbacken. 
Meg. maxillos a. 
10 Apis maxillosa. Panz. 53. 17. 
„ Bauchringe weiß geſaͤumt. 1 in alten 
Saum SE), . 
Endlich kann auch die Gattung Ceratina. Latr. zu 
Megachiles gezählt werden. Die Lefze iſt faſt viereckig, 
faſt ſo lang als breit, die Kinnladentaſter beſtehen aus ſechs 
Gliedern; der Körper ift faſt nackt, lang, die Fuͤße kurz 
behaart. Weiß 


) Stelis phaeoptera. Kirby. Apes **c. I. B. Kirby. 

*) Anthophora truncorum, IIlig. — Heriades pusilla, si- 
nuata. Spinola. 9 
47) Hylaeus florisommnis. Panz. 46. 13. 
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Weißlippige Blumenbiene. Meg. . 
Latr. Insect. 1. 175 IA. F. II. 
Schwarz, metalliſchglaͤnzend, ein Fleck unter den la- 
geln weiß. Im Mark der Brombeer- und Roſenzweige 7 5 
Die zweite Untergattung iſt diejenige der 


Holzbiene. Xylocopa. Lat r. Apis. Bombüs. 

| Centris. Fabr. 

Die Lefze iſt ſehr hart, hornärtig oder ſchalig, quer, 
vorn ausgeſchnitten oder gewimpert. Sie haben viel Aehn⸗ 
liches mit den Blumenbienen, vorzuͤglich mit Osmia, 
gleichen aber auch den dicken Hummeln. Der Körper iſt 
meiſt ſchwarz, o oft zum Theil mit gelbem Pelz bedeckt, die 
Flügel oft gefärbt, violett oder kupferfarb, oder grüngläns 
zend. Das Maͤnnchen iſt bey vielen Arten ſehr vom Weib- 
chen verſchieden. Die Fuͤhlboͤrner ſind gebrochen. Die 
Kinnbacken gefurcht und endigen mit zwei oder drei Zaͤhn⸗ 
chen. Die Kinnladentaſter beſtehen aus vier Gliedern. 
Der Hinterleib hat keine Haarbuͤrſten. 

Die violette Biene. Xylocop. violacea. 

Apis violacea. Reaum. VI. T. 3. F. 6 Panz. 59. 5 
fem. Femorata. Fabr. mas. 

Schwarz, Fluͤgel ſchwarz violett, faſt ein Zoll lang; 
am Ende der Fählhörner findet ſich beym Maͤnnchen ein 
roͤthlicher Ring. Das Weibchen hoͤhlt ſich in altem, der 
Sonne ausgeſetztem Holz einen fcheitelrechten, langen, mit 
der Oberfläche des Holzes parallellaufenden Kanal aus, 
welcher durch Scheidewaͤnde in Zellen getheilt wird, dieſe 


*) Megilla chalcites, — Viridis. — Callosa. 
Cuvier Thierreich. II- N 48 


— 
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Zellen beſtehen aus den zuſammengeleimten, abgenagten 
Holzſtüͤckchen. In jede dieſer Zellen, wobei es mit der un⸗ 


terſten anfängt, wird ein Ei mit etwas Honigteig gelegt. 


Zuweilen hoͤhlt es drei ſolcher Kanäle in einem 98 
aus. Im warmen Europa *). 

Bey andern Bienen, welche ebenfalls einſam leben, iſt 
die Einlenkung des zweiten Gliedes des Hinterfußes dem 


innern Endwinkel des vorhergehenden Gliedes naͤher als 


dem äußern, welcher mehr vorſteht. Man kann dieſe unter 
die Gattung 


Langhornbienen. Eucera. Fabr. 
bringen, wohin die Gattungen Anthophora, Podali- 
rius, Macrocera, Meliturga und 1 au- 
ctorum gerechnet werden koͤnnen. 

Die Kinnbacken ſind nach der Spitze zu ſchmaͤler und 
endigen in einen ſtarken Zahn. Die Oberlippe iſt faſt vier⸗ 
eckig oder halbkreisförmig, nicht viel breiter als lang. Die 


Kinnladentaſter beſtehen aus fünf bis ſechs Gliedern, 


Dieſe Inſekten fliegen mit großer Behendigkeit von 


Blume zu Blume immer ſummend. Bey mehrern Maͤnn⸗ 


chen iſt das erſte Glied der Mittelfuͤße mit einem Haar⸗ 


| büſchel geſchmuͤckt, bey andern unterſcheidet ſich das Ges 
ſchlecht entweder durch längere Fuͤhlhoͤrner, oder durch eine 


*) Apes * d, 6, Kirby — Xyl. fenestrata. Fabr. mas. Ame- 
thystina. fem. — Xyl. brasilianorum. Fabr. mas. — Trico- 
lor. IIlig. — Bombus aestuans. Fabr. — Bomb. caffrus. 
Fabr. fem. Olivaceus. mas. — Centris bombylans. Fabr. fem. 
Dieſe Arten find alle auslandiſch und in warmen Ländern 
lebend. 


a 
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merkhare Verdickung der Schenkel am zweiten, oder an 
beiden letzten Bein⸗ Paaren. Die vordere Seite des Kopfes 
iſt oft gelb oder weiß gefaͤrbt. Bey den Weibchen ſind oft 
die Schienen und das erſte Fußglied der Hinterbeine aͤuſſer⸗ 
lich ſehr ſtark mit Haaren beſetzt. Sie machen ihre Neſter 


in die Erde oder in die Spalten alter Mauern. Mehrere 


ſuchen ſich dazu fonnige Hügel aus. Die Zellen, welche 
ſie bauen, beſtehen aus Erde und ſind fingerhutförmig wie 
bey den Blumenbienen, und innwendig ſchoͤn ausgeglaͤttet, 
der Eingang aber wird mit Erde verſtopft. 

Die Arten, bey welchen die Zungenabthe lungen zu 
beiden Seiten fo lange als die Lippentaſter und borftenförs 
mig ſind, und bey welchen die Maͤnnchen laͤngere Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner haben, machen die Gattung Eucefra oder Mac ro- 
cera. Spinol. aus, die Kinnladentaſter haben nur fünf 
deutliche Glieder und die Oberfluͤgel haben nur . Cubi⸗ 
talzellen. N 

Gemeine Langhornbiene. Kucera longicornis. 
Panz. 64. 21. mas. 78. 19. und 64. 16. fem. 

Das Maͤnnchen iſt ſchwarz, die Lefze und der vordere 
Theil des Kopfes gelb; Scheitel, Bruſtſtuͤck und die erſten 
Leibringe ſind mit roͤthlichen Haaren bedeckt. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſchwarz, etwas länger als der Korper. Das Weib⸗ 
chen hat kurze Fuͤhlhoͤrner; Kinnladen und Lippen bilden 


an ihrer Baſis einen kurzen Vorſprung; der Hinterleib ft 


grau geſtreift; der After iſt roͤthlich. Sie erſcheint in den 
erſten Tagen 5 Fruͤhjahrs 1 5 | | 


*) Eucer. Unguaria. Pant. 635 22. mag. 5 Eue. grisea. — 
Alerrima. Fabr. — Anihennata. Panz. 99. 18. 


48 * 


1 


756 | 
Bey den andern Langhornbienen ſind die Seitenlappen 
der Zunge viel kuͤrzer als die Lippentaſter. Die Fuͤhlbörner 
der Männchen find bey einigen kolbig, dieſe bilden die Gat⸗ 
tung Melliturga. Latr. Die Taſter find. gleichförmig, 
Kinnladentaſter ſechsgliederig, Lippentaſter viergliederig. 


Kolbenlanghornbiene. Euc. elavicornis. 
Latr. Gen. insect. T. I. Tab. 14. F. 14. | 

Schwarz, gelblich behaart, zuweilen grau. Im ſuͤd⸗ 
0 lichen Frankreich. 

Bey der Gattung Anthophora. Latr. oder Me- 
gil la. Fabr. find die Fuͤhler kaum etwas dicker am Ende, 
die Kiefertaſter ſechsgliederig; das dritte Glied der Lippen⸗ 
taſter ſchief an der Seite des zweiten anſitzend. 


Die Mauerbiene. Eucera parietina. 
Annal. du Mus. T. 3. Anthophor. parietina; | 

Sie macht ihr Neſt in Mauern; am Anfang deffelben 

bildet ſie eine perpendikulare, etwas gekruͤmmte Rohre aus 

Erdtheilen. Iſt das Neſt vollendet, ſo zerſtoͤrt ſie dieſe 
wieder oder benutzt vielmehr die Erde, um den Eingang 
des Neſtes zu verſtopfen *). 

Bey der Gattung Saropoda. Latr. (Heliophila. 
ale haben die Kinnladentaſter nur fünf Gelenke und 0 
die Lippentaſter endigen durch eine Spitze, welche e die | 
beiden letzten Glieder gebildet wird. 


SS 


*) Anthoph pilipes Panz. 55.6. (Megilla et Lasius pilipes). — 
Megilla quadrimaculata. mas. Apis albiventris. Panz, — 
Megillae Zonata, ſurcata, femorata, garrula etc. — An- 


thophor. femorata. Panz, 105, 18. mas. 19. femina; 


257 
Rundliche Langhornbiene. Euc. rotundat a. 
| Panz. 56. 9. mas. Apis bimaculata. ib. 55. 17. fem. 
Bauch flach, Flug pfeifend. In Deutſchland. 


Zahnbiene. Centris. Megilla, Lasius, Te 
sa, Apis, Hemis ia, auctor. 
Die Kinnbacken haben an ihrer innern Seite vier Zähne, 
Die Kinnladentaſter haben hoͤchſtens vier Glieder, oder man⸗ 
geln ſogar ganz. | 
Die Arten finden ſich nur in Amerika. Auch dieſe 
Gattung wird wieder in Untergattungen getheilt. Die ei⸗ 
gentlichen Zahnbienen, Centris haben vier Glieder an 
den Kinnladentaſtern. 


Vielfarbige Zahnbiene. Centr. versi- 
color. Fabr. N 
Bruſt aſchgrau behaart, Hinterleib blau, After roͤth⸗ 
lich. In Suͤdamerika *). i 
„Dee Gattung Epichar is. Klug. hat eingliederige 
Kinnladentaſter, die Kinnbacken find nach der Spitze zu 
breiter. 
. Zahnbiene. Centr. hirtipes. 
Epicharis dasypus. Klag. 
Glaͤnzendſchwarz, Schienen der Hinterbeine ſehr ſtark, 
gelb behaart. In Surinam. 10 
Bey Acanthopus, Klug. ſollen die Kinelbentaf 
ganz Kun ). 


*) Centr. hemorrhoidalis. crassipes, clavipes, flavicornis. 
Fabr. etc. | 
*) Xylocopa splendida, Fabr. mas. 


„„ | 
Die Honigbl enen der letzten Abtheilung leben in Ge⸗ 


ſellſchaft, dieſe beſteht aus Männchen und Weibchen und ; 


bey vielen auch aus Geſchlechtloſen oder Arbeitsbienen, 
deren Zahl dann immer die größte if. Die Hinterbeine der 
Testen haben am äußern Theil der Schienen eine glatte 
Vertiefung, die man den Korb nennt, worin der Blumen⸗ 
ſtaub angeſammelt wird, welchen ſie mit den Haarbuͤrſt⸗ 
chen anſammeln, welche am innern Ende des erſten Fuß⸗ 
gliedes ſich befinden. „ RR: 


Die Kinnladentaſter ſind ſehr klein und beſte hen nur 
aus einem Gelenk. Die Fuͤhlhörner ſind geknieet. 


Bey einigen ſind die Hinterſchienen mit Dornen geen⸗ 
digt, wie bey den 
Nüßelbienen. Wugfossa. Latr. Centris. Fabr. 


\ 
Bremus. Jur. 


Die Lefze ift viereckig, nicht laͤnger als breit. Die 
Kinnbacken dreizähuig. Die Zunge bildet einen falſchen 
Rußel ſo lange a ls der Koͤrper; die Lippentaſter endigen in 
eine Sp ine, Bene von den beiden letzten Gliedern gebile 
det wird. 


Herzfoͤrmige Rüßelbiene. Eugloss. cordata. 
Latr. Insect. T. I. T. 14. F. 12. 
Glänzendgrün, Hinterleib herzfoͤrmig. In Suri⸗ 
ne... 


* Eugloss. dentata. Fabr. — Centris dimidiala „ eingulata, 


surinamensis, 


| 0 
| Hummel. Bombus. Apis. Bremus. Jur. 
Die Lefze iſt quer, der falſche Rüßel iſt merklich Fürs 
zer als der Körper, das zweite Glied der Lippentaſter endigt 
in eine Spitze, welche an der äußern 5 die beiden an⸗ 
dern Gelenke wa, ; 

Die Inſekten, welche zu dieſer Gattung gehören, haben 
einen dicken, abgerundeten, ſehr haarigen Körper, das Haar 
iſt oft ringweiſe in vielfarbige Binden getheilt. Die Kinder 
toͤden an einigen Orten dieſe Thiere um den in ihrem Koͤr⸗ 
per aufbewahrten Honig zu erhalten. Sie leben unter der 
Erde in Geſellſchaften von fuͤnfzig bis ſechzig. Individuen, 
manchmal zu zwei bi 8 dre hundert, bis im Herbſt alle um⸗ 
kommen. Eine ſolche Geſellſchaft beſteht aus Maͤnnchen, 
weiche ſich durch ihre Kleinheit auszeichnen, der Kopf iſt 
weniger ſtark, die Kinnbacken ſchmaͤler und endigen mit zwei 
Zaͤhnen, ſie ſind uͤberdies behaart, und die Farben des Koͤr⸗ 
pers ſind nicht ſelten von denen der Weibchen verſchieden. 
Die Weibchen ſind größer, die Kinnladen ſind ſowohl bey 
dleſen als bey den Arbeitshummeln größer und löffelförs 
mig; die Arbeitshummel oder Geſchlechtloſ en ſtehen in der 
Grotze in der Mitte. Reaumur hat aber geglaubt, es gebe 
auch bey den letztern zwei Varietaͤten, die einen ſeyen ſtaͤr⸗ 
ker und von mittlerer Gröͤge, die andern kleiner, lebhafter 
und thaͤtiger. Auch Huber hat dieſe Beobachtung beſtaͤtigt. 
Nach Hubers Beobachtung: n ſollen ſich mehrere Arbeits⸗ 
hummel, welche im Frühling entſtehen, im Juni mit den 
Männchen begatten, welche von derfelben Mutter abſtam⸗ 
men, bald darauf Eier legen, aus welchen nur männliche 
Hummel entſtehen; dieſe begatten ſich mit den großen Weib⸗ 
chen, welche erſt im Herbſte zum Vorſchein kommen, und 
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die Beſtimmung haben im folgenden Frühjahr den Sie 
fortzupflanzen. Alle andern Individuen, ſelbſt die jungen N 
Weibchen gehen im Winter zu Grunde 5). 


Die großen Weibchen, welche der Kaͤlte des Winters 
entgangen ſind, erſcheinen i in den erſten Fröhlingstagen und 
bauen ihr Neſt. Eine Art (Bomb. lapidarius) macht dafs 
felbe auf der Dberflädhe der Erde unter Steinen; alle ans 
dere Arten aber bereiten es in der Erde, oft in einer Tiefe 
von ein bis zwei Fuß. Dieſe Neſter finden fi auf Mies 
fen, trockenen Ebenen oder an ſonnigen Hügeln. Die Hoͤh⸗ 
len ſelbſt ſind oft bedeutend groß, breiter als hoch und 
kuppelformig; die Decke beſteht aus Erde und Moos, welche 
durch die Thiere in einander geknettet werden. Die Hum⸗ 
mel bringen dieſes Moos Reiſerchen fuͤr Reiſerchen und 
tragen es ruͤckwaͤrts kriechend ein. Eine Schichte von gros 
bem Wachs überdeckt dieſes Gewölbe. Bald dient eine ein⸗ 
fache Oeffnung, welche unten am Neſt angebracht wird zum 
Eingang; bald aber ein bogiger, mit Moos bedeckter Weg 
von ein bis zwei Fuß Länge, welcher bis zum eigentlichen 
Neſt läuft. Der Grund des Reffels iſt mit Blaͤttern be⸗ 
deckt, auf welche der Grund der Zellen zu liegen kommt. 
Dieſe Zellen bereitet das Weibchen aus braunem Wachs, 
fie find unregelmäßig und als Huͤgelchen erhöhet, Reaumür 
vergleicht ſie in Hinſicht ihrer Farbe und ihrer Geſtalt mit 
Trüffeln. Die innere Höhlung iſt für Honig, 9 5 und für 


9 Dieſe Beobachtung iſt ſehr merkwürdig und Is zur Ge⸗ 
wißheit, daß die Arbeitshummeln nur unausgebildete Weib⸗ 
chen find, es gäbe alſo bey den Hummeln eigene Arbeitsweib⸗ 
chen. | a d. U. 


N 
die Larven beſtimmt, welche vom Honig leben. Dieſe Lar⸗ 
ven leben darin geſellſchaftlich bis zum Augenblick wo fie 


ſich verpuppen wollen, dann trennen ſie ſich und ſpinnen 


ſich in ein eifdrmiges Geſpinnſt ein, wobey eines am ans 


dern vertikal anliegt. Die Puppe iſt darin immer umge⸗ 
kehrt und ſteht auf dem Kopfe, wie bey den Weibchen der 
gemeinen Honigbiene ebenfalls der Fall iſt. Die Geſpinnſte 


| find an ihrer Unterſeite immer durchbohrt, wenn die Puppe 


ausgegangen iſt. Neale meint, die Larven leben auch 


von dem Wachs, woraus die Zellen beſtehen, dagegen haͤlt 


Huber die Zellen für bloße Schutzmittel gegen Kälte und 
Feuchtigkeit und glaubt die Larven leben von Blumenſtaub, 
mit Honig befeuchtet, welche Materien die Arbeitshummel 
eintragen, wenn die Borräthe aufgezehrt iind, fo zerbrechen 
die Arbeiter die Zelle oben und legen neue Vorraͤthe zu, 
oder ſie bauen auch wohl eine Nebenzelle an, wenn die 
großen Larven ein zu enges Öefängniß haben. Man fins 
det auch in dieſen Neſtern drei oder vier becher- oder topfs 
foͤrmige Koͤrper, aus eben dieſem braunen Wachs gebildet, 
dieſe ſtehen immer offen und ſind mit Honig gefullt. Die 
Stelle, wo dieſe Honigbehaͤlter ſtehen, iſt ungleich. Auch 


ſollen zuweilen leere Geſpinnſte zu dieſem Gebrauch bes 


ſtimmt werden, allein dies iſt darum kaum glaublich, da 


dieſe Geſpinnſte von ſeidenartiger Materie und unten durch⸗ 


bohrt ſind, ſie müßten auf jeden Fall erz wieder eſcheſſe 
werden. 

Die Larven kommen ſchon nach vier bis fuͤnf Tagen 
aus den Eiern und vollenden ihre Verwandlung im May 
und Juni. Die Arbeitshummel nehmen das Wachs weg, 


welches die Geſpinnſte allenfalls umhüllt, um das Auskrie⸗ 
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chen zu erleichtern. Man hat lange geglaubt, daß zu die⸗ 
ſer Zeit nur Arbeitshummel erzeugt werden, aber die Huber⸗ 
ſche Beobachtung zeigt, daß auch Maͤnnchen entſtehen, 
deren Beſtimmung er angiebt. Die Arbeitsbummel unter⸗ 
ſtͤtzen die Weibchen in ihrer Arbeit. Die Zahl der Zellen 
und Geſpinnſte, welche den Larben und Puppen zur Woh⸗ 
nung dienen, waͤchst waͤhrend dem Sommer, und fo bilden 
ſich unregelmäßige Wachsſcheiben, welche auf einander ges 
bauet ſind, an deren Rand beſonders eine braune Taigmaſſe 
angehaͤuft iſt. Nach Hubers Beobachtungen ſind die Ar⸗ 
beitshummel ſehr begierig nach den Eiern, welche das Weib⸗ 
chen legt, und erbrechen in feiner Abweſenheit zuweilen die 
Zellen, in welch⸗ n die Eier verſchloſſen ſind, um die mil⸗ 
chigte Materie 3% verzehren, welche ihr Inneres anfuͤllt, 
eine Thatſache, die, wenn ſie richtig, ſehr merkwürdig wäre, 
und dem Triebe der Sorgfalt ganz widerſpricht, welchen 
ſonſt die Arbeitskhummel haben, die Nachkommenſchaft zu 
ſchuͤtzen und zu erhalten. Das Wachs, welches die Hum⸗ 
mel bereiten, hat nach den Beobachtungen deſſelben Natur⸗ 
forſchers den gleichen Urſprung mit dem Wachs der Honig⸗ 
bienen, und iſt nur ein bearbeiteter Honig, welcher durch 
die Ritzen der B Bauchringe durchſchwitzt. Mehrere Hummel⸗ 
weibchen leben aber in guter Eintracht unter demſelben 
Dache und ſind einander nicht feind, wie bey den Honig⸗ 
bienen. Die Begattung hat auſſer der Wohnung ſtatt, 
entweder waͤhrend dem Fluge oder ſitzend auf Blumen, die | 
Weibchen find aber bey weitem nicht fo fruchtbar als bey 
den Honigbienen. Die Arten ſind zahlreich. 
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Die Mooshummel. Bombus muscorum, 

Apis muscorum. Linn. Reaum. VI. FN 1.2.3 

90 Gelblich, Bruſtſtück gelb. Alle Individuen haben dies 
felbe Farbe. Häufig in Deutſchland. 

Steinbammel. Bomb. Iapldasius. 10 

Apis lapidaria. Reaum. ib. I. F. 1. 4. | 


Das Weibchen iſt ſchwarz, der Af ter roth, die Fluͤgel 
0 Das Maͤnnchen (Bomb, arbustorum. Fabr.) 
iſt vorn am Kopf und an den Seiten der Bruſt gelb, der 
After roth, wie beym Maͤnnchen. Niſtet unter Steinen. 


Erdhummel. Bomb. terrestris. 


Apis terrestris. Panz. I. 16. 


Schwarz, der hintere Theil des Bruſtſtuͤckes und die 
Baſis des Hinterleibes gelb, After weiß De 


Die übrigen Honigbienen haben an den Hinterſchienen 
keine en). Sie bilden die ene | 


Honigbienen. Apis. 


Das erfte Fußglied der Hinterbeine bey den 2 Arbeitern 
bildet ein ablanges Viereck und iſt an ſeinem äußern Rande 
mit zarten Haaren beſetzt, welche in . ſtehen. 


x) Es kenprn zu Bombus die Apes * 10 2. Kirby. Der 
groͤßte Theil der Gattung Bombus. Fan. Carolinus, alpi- 
| nus, ruderatus, soroensis, rupestris, sylvarım, hypnorum, 
subterraneus, die meiſten von Panzer abgebilpet. Bombus 


5 


ligusticus. Spinol. mas. Bremus scutellatus, Jur. fem. 
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Die Honigbiene. Apis mellifica. Linn. 
' Reaum. V. XX XXVIII. 

Schwaͤrzlich, Schildchen u und Hinterleib ebenſo; an der 
Baſis des dritten Ringes und der folgenden eine graue 
Querbinde. 

Die Honigbſenen ſind viel kleiner als die Sammel und 
länger und ſchmaͤchtiger. Der Körper iſt an einigen Thei⸗ 
len mit kurzen Haaren von ziemlich gleicher Farbe bedeckt. 8 
Die Republik beſteht aus Arbeite bienen, deren Zahl auf 
fünfzehn bis zwanzig, ja bis auf dreißſgtauſend beiö: uft; aus 
ungefahr achthundert bis tauſend Ma kunchen oder Tbronen 
und einem einzigen Weibchen oder der Königin. Die Ar⸗ 
beitsbienen find kleiner als die übrigen, die Fuͤhlhoͤrner has 
ben zwölf Glieder, der Hinterleib hat ſechs Ringe, das 
erſte Glied des Hinterfußes iſt breit und hat die Geſtalt 
eines ſpitzigen Ohres, der aͤußere Winkel iſt auf ſeiner 
Oberflaͤche mit weichen, kurzen, feinen, dich tſtehenden Haa⸗ 
ren beſetzt. Sie ſind mit einem Stachel verſehen. Das 
Weibchen iſt faſt eben ſo geſtaltet, aber der Hinterleib iſt 
langer. Die Kinnbacken der Arbeitsbienen ſind loffelfoͤr⸗ 
mig ohne Zaͤhne. An der aͤußern Seite der hintern Schie⸗ 
nen findet ſich jene ſchon angegebene Vertiefung, welche 
man den Korb nennt; die Bürfte am erſten Fußglied der 
Hinterbeine hat fieben bis acht Querſtreifen. Maͤnnchen 
und Weibchen find. größer, die Kinnbacken find vor der 
Spitze ausgeſchnitten und behaart; der Ruͤßel iſt beſonders 
bey den Männdten kuͤrzer. Dieſe unterſcheiden ſich übers 
dies durch die Fuͤhlhoͤrner mit dreizehn Gl liedern; durch ih⸗ 
ren mehr abgerundeten Kopf, durch die groͤßern, laͤngern 
und an der innern Seite oben zuſammenſtoßenden en 
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durch die kleinern und behaartern Kinnbacken; durch den 


f Mangel des Stachels; durch die kurzen vier Vorderbeine, 
von welchen die beyden erſten gebogen ſind, und endlich 
dadurch, daß das erſte Fußglied weder geoͤhrt iſt, noch 
eine Haarbuͤrſte hat. Die Geſchl echtstheile zeigen ſich wie 
zwei Hoͤrner und ſind zum Theil rothgelb, neben dieſen iſt 
ein maͤnnliches Glied, welches ſich breit endigt und einige 
andere Stücke. Wenn man mit Gewalt die Geſchlechts⸗ 
theile hervordruͤckt, fo ſtirbt das Thier augenblicklich. 

Das Innere des Hinterleibes des Weibchens zeigt ei⸗ 
nen doppelten Magen, den Darmkanal und eine Giftblaſe. 
Eine große Oeffnung an der Baſis des Ruͤßels unter der 
Lefze, wird durch ein kleines, drefeckiges Stuͤck geſchloſſen und 
dient den Nahrungsmitteln zum Eingange oder bildet den 
Schlund, welcher durch das Bruſtſtuͤck durchgeht und ſich 
in den vordern Magen endigt, welcher Honig enthaͤlt. Der 
zweite Magen dagegen enthaͤlt Blumenſtaub oder Wachs 
nach Reaumuͤrs Beobachtungen und hat kreisförmige und 
Querrunzeln an feiner Oberflaͤche. Die Unterleibshoͤhle 
verſchließt ferner beym Weibchen zwei große Eierſtöcke, 
welche aus einer Menge von Saͤckchen beſtehen, von wels 
chen jedes ſechszehn oder ſiebzehn Eier enthaͤlt; jeder Eier⸗ 
ſtock muͤndet in den After, nahe vor der Muͤndung aber er⸗ 
| weitert ſich der Eiergang zu einem Sack, in welchem das | 
Ei weilt und mit Hebriger Materie überzogen wird, welche 
in einer nahen Druͤſe ſich bereitet. Nach den Beobachtun⸗ 
gen des Herrn Huber Sohn, findet ſich an den untern Halb⸗ 
ringen des Hinterleibes der Arbeitsbienen innwendig zu je- 
der Seite ein Sack, in welchem Wachs bereitet wird, ſich 
in Blaͤttchen bildet und zwiſchen den Ringen ausſchwitzt. 

le \ N 
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Unter dieſen Säckchen befindet ſich eine beſondere Haut von 
einem kleinen Netz von Gefaͤſſen, mit ſechsſeitigen Maſchen 
gebildet und mit der Haut, welche den Unterleib deckt, ver⸗ 
bunden. Dieſer Bau iſt eben ſo auch bey den Hummeln, | 
nur mit wenigen Abaͤnderungen. Das Wachs iſt nach Hu⸗ 
bers Beobachtung nur mehr ausgearbeiteter Honig und der 
Blumenſtaub mit Honig gemiſcht, dient zur Nahrung der 
Bienen und ihrer Larven. Huber hat zwei Arten von Ar⸗ 
beitsbienen entdeckt; die erſten nennt er Wachsbienen, ſie 
ſind beſchaͤftigt Lebensmittel ein zuſammeln und uͤberhaupt 
alles herbeizubringen was zum Bau der Zellen noͤthig iſt, 
und auch dieſe zu bauen; die andern ſind die Ernaͤhrerinnen 
der Larven, dieſe ſind kleiner und ſchwaͤcher und ihre Arbeit 
beſteht blos in der Erziehung und Erhaltung der Brut, und 
in dem was die innere Haushaltung nothwendig hat. g 

Die Arbeitsbienen gleichen in vielen Punkten den Weib⸗ 
chen, und merkwürdige Erfahrungen haben bewieſen, daß 
es eigentlich unausgebildete Weibchen ſind, aus welchen 
Koͤniginnen werden konnen; wenn fie in den erſten drei 
Tagen ihres Larbenzuſtandes jene Nahrung erhalten, welche 
den Koͤniginlarven nothwendig iſt. Aber ſie können nur 
dann alle Eigenſchaften der Königin erhalten, wenn fie in 
eine koͤnigliche Zelle geſetzt werden, welche immer größer 
ſind als die andern. Bleiben ſie dagegen in einer gewoͤhn⸗ 
lichen Zelle, ſo koͤnnen ſie nur Maͤnuchen gebaͤren und blei⸗ 
ben kleiner als die eigentliche Koͤnigin. Die Arbeitsbienen 
ſind alſo Weibchen, deren Eierſtock, wegen der geringern 
Nahrung, welche ſie als Larven erhalten haben, nicht aus⸗ 
gebildet worden iſt und deren Koͤrper der engen Zellen we⸗ 
gen nicht die Grdße der Weibchen erhalten hat. 


Da die Zellen der Bienen aus einer Maſſe beſtehen, 
welche die Luft nicht vertragen kaun, und dieſe Inſekten 
auch den Trieb nicht haben um diefelben eine allgemeine 
Huͤlle zu bauen, ſo können die Bienenſtoöcke nur in Höhlen 
angebracht werden, wo die Natur ihnen Schuß von der 
Witterung gewährt, Die Arbeitsbienen, welche einzig die 
Baukunſt verſtehen, bauen die Scheiben aus Wachs und 
die Zellen ſind immer ſechsſeitig, ſo daß jede Seite zugleich 
zur Scheidewand oder Seite der anliegenden dient, die Ba⸗ 
ſis iſt pyramidal und aus drei Rhomben gebildet. Die 
Scheiben oder Honigkuchen ſtehen immer perpendikulaͤr und 
ſind oben durch Wachs befeſtigt, zwiſchen ſich aber ſo ge⸗ } 
ſchieden, daß die Bienen Platz zum Durchgang haben. Die 
Lage der Zellen ift alfo horizontal. Die Form derſelben iſt 
diejenige, welche am meiſten Raum und Wachs erſpart und 
zugleich fuͤr den aan viel Platz laͤßt. Die Biene kaun 
indeß die Form nach den Umſtaͤnden in etwas aͤndern. Die 
Zellen ſind übrigens alle ſich vollkommen gleich, ausgenom⸗ 
men die koͤniglichen Zellen, welche groͤßer ſind. Die einen 
enthalten Larven, die andern Honig und Blumenſtaub. Die 
Honigzellen ſind bald offen, bald aber, wenn ſie ganz voll 
ſind, mit einem Wachsdeckel ge ſchloſſen, welcher etwas kon⸗ 
ver iſt. Die Zahl der königlichen Zellen iſt unbeſtimmt von 
zwei bis vierzig; ſie ſind viel größer, faſt walzenfoͤrmig, 
am Ende etwas weniger dick und haben an ihrer Auſſen⸗ 
ſeite kleine Vertiefungen. Sie haͤngen gewoͤhnlich am Ende 
der Scheibe, ſo daß die Larve darin mit dem Kopf nach 
unten gekehrt liegt. Es giebt ſolche, welche ſo viel wiegen 
als hundert und fünfzig andere Zellen. Die Vergrößerung 
der Stoͤcke geſchieht von oben nach unten. Sie vermachen 
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die leinen Oeffnungen ihrer Wohnung mit elner Art Kittz 
welchen ſie auf verſchiedenen Baͤumen ſammeln. g 

Die Begattung geſchieht im Fruͤhjahr auſſer dem Stock 
und nach Hubers Beobachtung geht das Weibchen nach 
der Begattung in den Stock zurück und trägt die maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechtstheile mit ſich, ſo daß alſo das Maͤnnchen 
nach der Begattung ſogleich ſterben würde; Dieſe einzige 
Begattung glaubt man, reiche hin die Eier, welche das 
Weibchen in einem Zeitraum von zwei Jahren legt, zu be⸗ 
fruchten, vielleicht ſogar reicht die Begattung für das ganze 
Leben hin. Das Legen der Eier geht ſchnell vor ſich und 
dauert bis in den Herbſt. Reaumuͤr ſchaͤtzt die Zahl der 
Eier, welche das Weibchen im Frühjahr innert zwanzig Ta⸗ 
gen legt, auf zwoͤlf tauſend. Durch den Inſtinkt gefuͤhrt, 
irrt es ſich nicht in der Wahl der Zellen, welche die Eier 
aufzunehmen heſtimmt find, zuweilen jedoch, wenn nicht 
genug Zellen vorhanden ſind, legt es mehrere Eier in eine 
Zelle und die Arbeitsbienen übernehmen nun die Erziehung: 
Alle Eier, welche im Fruͤhjahr gelegt werden, geben Ar⸗ 
beitsbienen, und fie kommen ſchon nach fünf Tagen aus. 
Die Arbeiterinnen geben nun den Lar ven diejenige Nahrung, 
welche immer fuͤr ihr Alter angemeſſen iſt, wobey ſie den 
Leib bogenfdrmig kruͤmmen. Schon nach ſechs oder ſieben 
Tagen verwandeln ſich die Larven in Puppen. Die Arbei⸗ 
terinnen verſchließen ſodann die Zelle mit einem gewoͤlbten 
Deckel von Wachs, und die Larven überziehen die Waͤnde 
ihrer Zelle mit Seide und ſpinnen ein wahres Geſpinnſt. 
Die Puppenzeit dauert gewöhnlich zwölf Tage, dann era 
ſcheint die vollkommene Biene und ſogleich reinigen die Ar⸗ 
beitsbienen das vorige Gefaͤngniß ihrer nunmehrigen Ge⸗ 

faͤhrtin 
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faͤhrtin und ſetzen es in den Stand ein neues Ei aufzuneh⸗ 
men. Die koͤniglichen Zellen werden dagegen, ſo bald die 
Weibchen ausgekommen ſind, zerſtort, und wenn es noͤthig 
iſt, neue erbauet. Die Eier, aus denen Männchen entſtehen, 
werden erſt fpäter gelegt, und die weiblichen bald nachher. 


Dieſe Folge von Generationen bildet eben fo viele neue 
Geſellſchaften, welche Schwaͤrme heißen. Ein Stock kann 
drei bis vier Colonien erzeugen, aber der letzte des Jahres 
iſt immer ſchwach. Diejenigen, welche ſechs bis acht Pfunde 
wiegen, ſind die beſten. Iſt der Raum nun zu ſehr im al⸗ 
ten Stock beengt, ſo verlaſſen ihn die Jungen mit einer 
Königin, welcher fie allenthalben hin folgen. Der Bienen: 
beobachter merkt ſich die Kennzeichen, wenn ein Schwarm 
ſich trennen will, und ſucht ſich des neuen Schwarmes zu 
bemaͤchtigen. 


So bald die Männchen im Herbſt überflüßig geworden 
ſind, indem ſie ſich begattet haben, ſo entſteht im Stock 
eine allgemeine Schlacht und die Arbeiterinnen töden die 
unnützen Freſſer, wobey auch die männlichen Larven und 
Nymphen nicht verſchont werden. 


Nie iſt mehr als ein Weibchen in einem Stock, eine 
zweite Koͤnigin wird entweder getddet oder fie entflieht mit 
ihrem Schwarm. Wenn aber durch Zufall eine Königin um⸗ 
kommt, ehe eine andere da iſt, ſo zerſtreut ſich der Schwarm, 
man kann aber denſelben zwingen eine neue Koͤnigin zu 
machen, wenn man denſelben einſchließt, dann wird aus 
Eiern von Arbeitöbienen eine neue Königin erzogen, indem 
auf ſchon erzaͤhlte Art dieſelbe in eine koͤnigliche Zelle ge⸗ 
bracht und anders genährt wird, 
Cuvier Thierreich. III. | 40 
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Die Bienen haben inneren und äußere Feinde, beſonders 
auch an andern Hautfluͤglern, auch ſind ſie mehrern Krauk⸗ 
heiten unterworfen, wie alt ſie werden iſt nicht mit Gewiß⸗ 
heit bekannt, da der Stock immer erneuert wird, aber kein 
anderes Inſekt ſcheint ein ſo langes Leben zu haben als 
dieſe nuͤtzlichen Thiere, man ſchaͤtzt es auf zehn Jahre. N 

Der kundige Bienenvater widmet dieſen Thieren eine 
beſondere Sorgfalt, ſtudirt ihre Sitten, giebt ihnen Reu⸗ 
ſchen und wird in guten Sommern für feine Saale, reich» 
lich belohnt. 

Alle eigentlich ſogenannten Bienen finden fi) nur in 
der alten Welt, und diejenigen des ſuͤdlichen Europa und 
Egypten ſind von den unſrigen verſchieden, welche man 
jedoch nach Amerika und andern Colonien verpflanzt hat, 
wo fie ſich nach und nach an das Klima gewoͤhnten ). 


Sinfärbige Biene. Apis unicolor. 
Latr. Annal. du Mus. V. pl. 13. F. 4. 
Schwaͤrzlich, haarig; der Ruͤcken des Bruſtſtuͤcks faſt 
nackt; Hinterleib glaͤnzend, zum Theil glatt, einfaͤrbig. Auf 
Madagaskar, den Inſeln Frankreich und Bourbon, wo ſie 
einen vortrefflichen Honig bereitet, den man nn Vong, 
nennt. 0 N 
Meliponen. Melipona. Latr, Trigo na. Jurine. 

Sie unterſcheiden ſich von den wahren Bienen durch 


) Apis ligustica. In Italien, Griechenland und dem Orient. 
— Apis indica. Latr. Annal., du Mus. IV. pl. 69. F. 3. und 
V. pl. 13. F. 5. In Bengalen. — Apis fasciata, ib. V. pl. 13. 


F. 9. In Italien und Egypten. 
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das erſte Glied des Hinterfußes, welches an ſeiner Baſis 
ſchmaͤler iſt und einen verkehrten Dreiangel bildet, die Haar⸗ 
borſte an ſeinem innern Theil hat keine Streifen. Die 
Kinnbacken ſind ungezaͤhnt. . 5 

Man findet dieſe Bienen in Suͤdamerika, ſie bauen ihr 
Neſt auf die Gipfel der Baͤume. ö 


Die Wachs-Melipone. Mel. favosa. 
Latr. Annal. d. Mus. V. T. 13. F. 12. 
Schwarz, Bruſt mit roͤthlichem Haar; Schildchen zwei⸗ 
fleckig; die Raͤnder der Leibringe gelb. In Cayenne 9). 
Die Gattung Trigona. Latr. unterſcheidet ſich durch 
die gezähnten Kinnbacken und kann, da ſonſt alle Charaktere 
mit den Meliponen uͤbereinſtimmen, wohl dabey gelaſſen 
werden. \ 
Die Amalthea. Melip. Amalthea. 
Late ib. V. pl. 13. F. 13. 
Schwarz, ungefleckt; die Fuͤße am Ende dunkel roſtfarb. 
In Cayenne. Der Honig dieſer Art iſt ſehr ſuͤß aber auch 
ſehr flüßig und verdirbt leicht. Die Indianer machen ein 
geiſtiges Getraͤnke daraus ). ee Neft 0 die Geſtalt 
eines Dudelſacks. 
Man kann ſich uͤber den innern Bau der Hautfluͤgler 
überhaupt eine Idee machen, wenn man fagt, fie haben 
zwei Magen, von welchen der zweite laͤnger iſt, ſehr zahl⸗ 


reiche Gallengefaͤſſe, welche nahe am Pföriner einmuͤnden; 
BIER 


*) Apis segmentaria. Fabr.? . 
#*) Apis pallida. ib. pl. 22. F. 14. — Rufierus. ib. F. 13. — 
Miel. postica, angustula. Latr, — Centris spinipes, cilipes, 


pediculana. Fabr. 
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der Darmkanal ift kurz und endigt meiſt mit einer weitern 
Kloacke. 


Zehnte Ordnung der Infekten. 
Staubfluͤgler. Lepidoptera. Linn. Glos- 
sat a. Fabr. 


Sie endigen die Reihe der Inſekten mit vier Fluͤgeln 
und werden durch zwei ſie ganz e Charaktere 
leicht kenntlich. 

Die Fluͤgel ſind auf beyden Seiten der Oberflaͤche mit 
kleinen, farbigen Schuͤppchen bedeckt, welche einem ſtaubi⸗ 
gen Mehl gleichen und bey Berührung abgehen. Ein Ruͤßel, 
dem man den Namen der Zunge gegeben hat, kann zwiſchen 
zwei mit Schuppen oder Haaren bedeckten Taſtern vorges 
ſtreckt werden und rollt ſich fpiralfürmig auf, dieſe Theile 
bilden den Mund und der Saugrößel oder die Zunge iſt 
hohl und dient dazu, den Honig aus den Blumen auszuſaugen, 
welcher die einzige Nahrung dieſer Inſekten ausmacht. 
Dieſer Ruͤßel beſteht aus zwei roͤhrigen Faͤden, welche die 
Kinnladen vorſtellen, und nahe an ihrer aͤußern Baſis ſitzt 
ein kleiner Taſter, unter der Form eines Hoͤckerchens. Die 
untern ſichtbaren Taſter dienen der Zunge zur Huͤlle oder 
Scheide, und verſehen die Stelle der Lippentaſter bey den 
Kauinſekten; fie find walzen⸗ oder kegelfoͤrmig, gewöhnlich 
aufſtehend und beſtehen aus drei Gliedern. Vorn am vor⸗ 
dern und obern Rand des Kopfs, nahe an den Augen, 
ſtehen zwei kleine, kaum ſichtbare, hoͤrnerne und mehr oder 
weniger bewimperte Hoͤrnchen, auf jeder Seite eins, ſie 
entſprechen einigermaßen den Kinnbacken, man kennt aber 
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ihren Gebrauch nicht, und endlich findet man eben fo uns | 
Deutlich und klein eine obere Lefze oder Lippe. 

Die Fuͤhlhoͤrner find ſehr verſchieden, beſtehen aber im⸗ 
mer aus einer großen Menge Gelenken. Bey einigen Ar⸗ 
ten hat man zwei kleine, glatte Augen entdeckt, welche aber 
zwiſchen den Schuppen verborgen liegen. 

Die drei Abſchnitte, aus welchen die Bruſt der ſechs⸗ 
füßigen Inſekten beſteht, find hier in ein Stuͤck vereinigt; 
das erſte iſt ſehr kurz; die beyden andern ſind nicht zu un⸗ 
terſcheiden. Die Fluͤgel ſind einfach aderig, die Adern ſind 
an Groͤße und Geſtalt der Winkel, welche ſie bilden, ver⸗ 
ſchieden. Die untern Fluͤgel haben am innern Rand einige 
Laͤngsfalten. Der Hinterleib beſteht aus ſechs bis ſieben 
Ringen, iſt mit dem Bruſtſtuͤck nur durch einen kleinen 
Theil ſeiner Baſis befeſtigt, und hat weder Stachel noch 
Legeroͤhre. Bey mehrern weiblichen Schmetterlingen, wie 
zum Beiſpiel bey den Holzraupenſchmetterlingen (Cossus) 
werden die hintern Ringe ſchmaͤler und bilden eine Art von 
Eiergang, in Geſtalt eines ſpitzigen und zuruͤckziehbaren 
Schwanzes. Die Fuͤße haben immer fuͤnf Glieder. Man 
findet immer nur Maͤnnchen und Weibchen. Das vollkom⸗ 
mene Inſekt lebt nicht geſellig. Die Weibchen legen ihre 
Eier, deren Zahl oft ſehr groß iſt auf die Pflanzen, von 
welchen die Larven leben und ſterben, bald nach dem ſie die 
Eier gelegt haben; nur wenige Larven leben nicht von 
Pflanzenſubſtanzen. Einige Weibchen ſind ungefluͤgelt. 

Die Larven der Schmetterlinge ſind allgemein unter 
dem Namen der Raupen bekannt. Sie haben ſechs ſcha⸗ 
lige, mit Klauen verſehene Süße, welche denen des vollkom⸗ 
menen Inſektes entſprechen, hinter dieſen in einiger Ent⸗ 


V. 
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fernung ſtehen zwei bis fünf Paare haͤutige Füße, von wel⸗ 
chen die beiden letzten am Ende des Koͤrpers liegen ganz 
nahe am After. Diejenigen, welche nur zehn oder zwölf 
Fuße haben, heißen ihres Ganges wegen Spannenraupen; 
dieſe ſetzen nehmlich die ſchaligen Füße irgendwo feſt und 
ziehen nun den After ganz nahe an dieſelben an, ſo daß der 
Leib einen Ring oder Buckel bildet, dann halten ſie mit den 
Afterpaaren ſich feſt und ſtrecken den Kopf wieder vorwaͤrts 
und ſo geht es immer fort bey einigen ziemlich ſchnell, in⸗ 


dem ſie dieſelbe Stellung immer wiederholen. Mehrere 


dieſer Spannraupen haben die Gewohnheit, oft ſehr lange 
Zeit blos auf ihre Hinterfüße geſtuͤtzt und den Koͤrper ſteif 
vorwaͤrts geſtreckt und aufgerichtet zu erhalten, wodurch ſie 
oft ſo vollkommen einem Aeſtchen gleichen, daß nur ein 
ſehr geuͤbtes Auge fie erkennen kann, da ſie nicht das ges 
ringſte Lebenszeichen von ſich geben. Eine ſolche Stellung 
ſetzt eine auſſerordentliche Muskelſtaͤrke voraus. Lyonnet 
hat bey der Weidenraupe (Cossus ligriperda) viertauſend 
und ein und vierzig Muskeln gezählt, Einige Raupen has 
ben vierzehn oder ſechzehn Beine, aber einige Mittelpaare 
ſind kuͤrzer und daher ihr Gang dem der S Spanner ähnlich, 
daher heißen fie Halbſpanner. Die haͤutigen Füße find uns 
ten oft mit mehr oder weniger vollkommenen Haͤckchen bes 
deckt, womit ſie ſich ſo feſt an den Zweigen halten koͤnnen, 
daß man ſie kaum wegbringen kann und der Wind ſie auch 
nicht herunter wirft. 

Der Körper dieſer Larven iſt im Allgemeinen lang, 
faſt walzenfoͤrmig, weich, mit vielerlei Farben geziert, oft 
ſehr ſchoͤn, bald nackt, bald haarig, hoͤckerig, ſtachelig, und 
dieſe Stacheln oft wieder aͤſtig. Er beſteht ohne den Kopf 
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aus zwoͤlf Ringen und hat neun Stigmata oder Luftlöcher 
auf jeder Seite. Der Kopf iſt mit einer harten, ſchaligen 
Haut bedeckt und zeigt an jeder Seite ſechs kleine Koͤrn⸗ 
chen, wahrſcheinlich ſind dies kleine glatte Augen; uͤberdies 
hat die Raupe fehr kurze, kegelfoͤrmige Fühler; der Mund 
hat ſehr ſtarke Kinnbacken, zwei Kinnladen, eine Lippe mit 
vier kleinen Taſtern. Die Seidenmaterie, welche die Rays 
pen von ſich geben, wird im Junern des Körpers in zwey Ges 


faͤſſen bereitet, welche lang und gebogen ſind, ihre obern 


Enden werden dünner und endigen in eine roͤhrige, koniſche 


Warze, welche am Ende der Lippe liegt, dies iſt daß . ö 


organ, aus welchem die Seidenfaden kommen. 
Die meiſten Raupen naͤhren ſich von pflanzenblät⸗ 


tern, andere benagen die Blumen, Wurzeln, Knoſpen, Saas 


men; ſelbſt das Holz und die Rinde der Baͤume dient eini⸗ 
gen zur Nahrung. Dieſe harten Theile der Pflanzen wer⸗ 
den durch einen eigenen Saft erweicht, welchen ſie durch 
den Mund von ſich geben, Einige Arten zernagen Wolle, 
Wolltüͤcher, Pelzwaaren, und find ſehr verderbliche Thiere 
fuͤr die Haushaltungen. Sie verſchonen ſelbſt das Fett, 
Leder, Speck und Wachs nicht. Einige leben blos von ei⸗ 
ner Pflanze, andere ſind Vielfreſſer und verzehren mehrere 
Arten von Pflanzen oder Subſtanzen. | 
Einige Raupen leben geſellig oft unter einem Seiden⸗ 
geſpinnſte beyſammen und bleiben auch wohl den Winter 
uͤber in dieſem Schutzort und ſpinnen gemeinſam an dem 
Schirmdache. Mehrere bilden ſich Huͤllen, welche bald feſt⸗ 
ſtehen, bald tragbar ſind. Andere ſehr kleine Raͤupchen 
graben ſich in die Blätter ſelbſt ein und Jöhlen ſich da Ka⸗ 
naͤle aus. Die meiſten erſcheinen gerne am Tage, andere 
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halten ſich am Tage verborgen und kommen nur des Nachts 
hervor. Die Winterkaͤlte, welche den meiſten Inſekten ver⸗ 
derblich iſt, ſchont doch einige Arten der einge 
linge, welche gerade im Winter erſcheinen. 

Die Raupen haͤuten ſich gewöhnlich viermal che fie fich 
verpuppen. Die mehrern ſpinnen ſich dazu eine Seidenge⸗ 
ſpinnſt, oder fie verſchließen ſich in eine Seidenhuͤlle. Wenn 
der Schmetterling auskriechen will, ſo geht aus ſeinem After 
ein rother Saft hervor, wodurch ein Theil des Geſpinnſtes 
erweicht oder aufgeldst wird, durch welchen er ſich durch⸗ 
brechen muß, gemeiniglich iſt auch dieſe Seite des Geſpinn⸗ 
ſtes ſchwaͤcher oder duͤnner, wodurch das Auskriechen eben⸗ 
falls erleichtert wird, andere Raupen verbinden einige Blaͤt⸗ 
ter mit Seidenfaͤden und huͤllen ſich darein, oder ſie heften 
Stuͤckchen Erde, Holz oder andere Subſtanzen ihrer Um⸗ 
gebung in einem Gewebe zuſammen und bilden dadurch 

eine feſtere Hülle. Die Puppen der Tagſchmetterlinge, 
welche oft mit Goldfarben bezeichnet ſind, und deren Rau⸗ 
pen Dornen haben, haͤngen ſich an den After auf und ver⸗ 
wandeln ſich in eine ganz nackte Puppe, welche oft ganz 
golden erſcheint. Dieſe Puppen ſind durch eine harte Haut 
geſchuͤtzt, welche die Koͤrper gleichſam einſchnuͤrt, und an 
welchen man von auſſen Kopf, Fuͤhlhoͤrner, Fluͤgel und Hin⸗ 
terleib deutlich wahrnimmt. Die meiſten dieſer Puppen 
konnen nur den Hinterleib bewegen. Die Puppen einiger 
Schmetterlinge, beſonders der Tagſchmetterlinge, kommen 
ſchon nach vierzehn Tagen oder noch fruher, andere nach 
vier bis ſechs Wochen aus, und bey erſtern kann eine zweite 
Brut in demſelben Jahr ſtatt haben. Bey den mehrern 
aber bleiben die Raupen oder Puppen den Winter uͤber, und 
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der Schmetterling kommt erſt im folgenden Jahr hervor, 
oder die Raupe erſcheint im Frühjahr und verpuppt ſich 
dann meiſt bald, der Schmetterling erſcheint dann im Juli 
oder Auguſt und die Eier kommen vor dem Winter wieder 

aus. Die ſpaͤter gelegten Eier aber bleiben in dieſem Zu⸗ 
i ſtand den Winter durch, und die Raupen kommen erſt im 
Frühjahr aus denſe ben hervor. Die Schmetterlinge zer⸗ 
ſprengen, wenn fie völlig ausgebildet find, die Haut der 
Puppe auf dem Bruſtſtüͤck, der Schmetterling kommt mit 
ſehr kurzen, zuſammengefalteten Fluͤgeln hervor, ſetzt ſich 
ruhig an einen erhabenen Ort und entfaltet in kurzer Zeit 
ſeine Fluͤgel. | 


Die Eingeweide der Raupen beſtehen in einem dicken 
Darmkanal ohne Biegung, der vordere Theil iſt zuweilen 
etwas getrennt und bildet einen Magen, der hintere Theil 
aber mündet in eine gefurchte Kloake. Die Gallengefaͤſſe, 
Deren vier find, münden weit hinten in den Darmkanal ein. 
Beym vollkommenen Inſekt bemerkt man einen erſten Sei⸗ 
tenmagen oder Kropf, einen zweiten ganz bucklichten und 
einen duͤnnen, langen Darmkanal, nahe an der Kloake aber 
einen Blinddarm ). 


Die Larben vieler Arten Schlupfweſpen toͤden eine 
Menge Raupen, von welchen viele durch ihre Menge unſerer 
Oekonomie nicht unbedeutenden Schaden verurſachen. 


Man kann dieſe Ordnung der Inſekten in drei Fami⸗ 


u) ueber den Bau der Raupen it Lyonnete vortrefliches Werk, 
und uͤber die Entwicklungsgeſchichte des Schmetterlings He⸗ 
rolds Werk. Kaſſel und Marburg 1815 nachzuſuchen. 
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lien trennen, Weich den drei eimelchen ee ent⸗ 
ſprechen. ae 
Die erſte 1 enthält 


f Die ae eee diurnae, 


Sie find die einzigen, an welchen der aͤußere Rand der 
Unterflägel keine ſchalige Borſte, oder eine Art häͤckchen oder 
Zaun hat, um die Oberflügel zurückzuhalten; dieſe Ober⸗ 
flüͤgel und meiſt auch die andern ſtehen in der Ruhe ſenk⸗ 
recht erhaben. Die Fuͤhlhoͤrner endigen entweder mit eie 
nem Andtchen, oder find au der Spitze verdünnt und hacken⸗ 
foͤrmig gebogen, oder faſt allenthalben gleich dick. Der 
Leib dünne, die Flügel verhältnlßmaͤßig breit und groß, die 
Farben lebhaft, die Bewegungen ſchnell, der Flug ſchwan⸗ 
end. Sie ſchwaͤrmen blos am Tag im Sonnenſchein. 
Linneus hat fie alle in feine Gattung Tagfalter, Pa. 
pilio zuſammengeſtellt. Die Raupen haben beſtaͤndig 
ſechszehn Füße. Die Puppen find faſt immer nackt, haͤn⸗ 
gen entweder am Hinterleib am Schwanze durch Seiden⸗ 
faͤden, oder ein Faden geht reiffürmig uͤber die Mitte des 


Leibes und befeſtigt ſie. Ihre Geſtalt iſt meiſt eckig. Der 


Schmetterling hat immer einen Rüßel und die Farben am 
Untertheil der Fluͤgel ſi ſind fo ſchoͤn als am obern. 


Man kann ſie in zwei Abtheilungen bringen. — 


Die einen haben an ihren Schienen nur ein Paar 
Spornen oder Stacheln, nehmlich an den Hinterbeinen. 
Ihre vier Flügel liegen in der Ruhe perpendifulär, Die 
Fuͤhlhorner fi find am Ende bald kolbig und am Ende mit 
einem Knoͤpfchen verſehen, oder aber beinahe fadenfürmig. 
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Dieſe Abtheilung begreift die Gattungen Papilio und 
Hesperia ruricolae des Herrn Fabrizius. 

Man kann dieſe ſehr zahlreiche Familie ſo eintheilen. 

1 Diejenigen, bey welchen das dritte Taſterglied faſt 
ganz fehlt oder ſehr deutlich, aber wie das vorige mit 
Schuppen bedeckt iſt; die Fußklauen ‚an ſehr 1 0 und 
vorſpringend. 

Die Raupen ſind lang, faſt ng: Die Pup⸗ 
pen meiſt eckig, zuweilen finden ſich mehrere beyſammen, 
aber mit einem groben Geſpinnſt umzogen. 

Es giebt ſolche Schmetterlinge, welche nur auf den 
vier hintern Beinen gehen, da die beyden erſten ſo kurz oder 
gegen den Leib umgebogen ſind, daß ſie den Boden nicht 
; berühren, entweder bey beyden e ſeltener nur 
bey den Männchen allein, . 

Die untern Fluͤgel gehen gewoͤhnlich bis unter den 
Bauch und bilden eine Rinne oder einen Kanal, wodurch 
der Hinterleib unterſtuͤtzt wird. 

Die Puppen haͤngen ganz einfach am After mit Seide 
befeſtigt, den Kopf nach unten. Dahin gehoͤren 
Die Nymphenfalter. Nymphales. Linn. 
Die Taſter erheben ſich ſehr deutlich uͤber den Kopf⸗ 
ſchild, ſind lang und vorſtehend, ſtehen einander ſehr nahe, 
die Fußklauen ſind geſpalten, wie doppelt. 

Die Unterflügel umfaſſen immer den Hinterleib und 
bilden einen Kanal. 

Mehrere auslaͤndiſche Arten, oft ausgezeichnet durch 
I ihre Größe, hat Linneus zu feinen Ritterfaltern gezahlt, 
fie unterſcheiden ſich durch ihre faſt fadenformigen Fuͤhler, 


* 
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oder dieſe find wenigſtens kaum etwas dicker am Ende. 
Ihre Raupen, ſo wie diejenigen der Nymphenfalter der 


vier erſten der folgenden Unterabtheilungen, haben einen 


faſt nackten oder wenig dornigen Koͤrper, welcher mit zwei 
Spitzen oder gabelfürmig endigt. Fabrizius hat aus den 


Arten mit faſt ſadenfoͤrmigen Fuͤhlhörnern mehrere Gattun⸗ 


gen gebildet, welche aber Latreille unter eine Gattung, 
Morpho vereinigt hat ). 
Rieſenfalter. Morpho. 0 
Die Fühler fadenförmig, kaum nach außen dicker. Die 
meiſten dieſer Falter ſind ſehr groß und auslaͤndiſch. 


Die Hecuba. Morph. Hecuba. 
Cramer. insect. 19. Tab. 217. F. A. B. 


7 Die Fluͤgel gezaͤhnt; die vordern hochgelb, die hintern 


ſchwarz, unten alle geaugt. In Cayenne ). 
Die folgenden Nymphenfalter haben Fuͤhlhoͤrner, . 
mit einem Knoͤpfchen endigen. 


Satyrfalter, Randaugige Falter. Satyrus. 


Latr. Brassolis, Hipparchia. Fabr. 
Amathusia. Fabr. 
Die untern Taſter ſind ſehr zuſammengedrückt, die in⸗ 


5 Fabrizius bildet daraus die Gattungen: Morpho, Ama- 


‘  thusia, Apatura, Limenitis, Cynthia, Vanessa, 


Biblis, Hipparchia, Neptis, Brassolis, Paphia, 
Melanitis, Arsynnis, Libythea, Melitaea, und 
Schrank nennt fie Maniola | \ 

**) Es gehören hierher die herrlichen Falter: Achilles, 1 
laus, Teucer, Idomeneus, Phidippus, Lena, Piera, Dia- 


phanus, Automedon u. ſ. w., faſt alle aus Suͤdamerika. 
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nere Seite faſt ſchneidend und ſehr ſchmal. Die untern 
Fluͤgel find faſt immer rund. Von dieſen Faltern hat Eus 
ropa ſehr viele. Die Raupen ſind hinten mit zwei kurzen 
Spitzen geendigt, filzig, Veli und dunkel geſtreift, leben 
meiſt u Gras. a 


Das Damenfpiel, Sat. galathea. 
Hübner, T. 41. F. 183 - 185. 

Flügel gezaͤhnt, mit weißen und ſchwarzen Feldern auf, 
der untern Seite die vordere mit einem, die hintere mit 
fünf Augen. Auf Wieſen. Die Raupe iſt grün 9 
auf Phleum pratense *). ! 

Bey der Gattung Haetera. Fabr. find die Flügel 
ſchmal, laͤnglich, die Fuͤhler faſt fadenförmig. Es gehören 
darunter nur auslaͤndiſche Falter. Z. B. Diaphanus, De 
Piera. 

Bey den Gattungen Brassolis. Fabr. und Ama- 
thusia find die Oberfluͤgel dreieckig, die Hinterfluͤgel dreis 
eckig aber faft kreisfoͤrmig. Die Fuͤhlhoͤrner mit einem vera 
laͤngerten, faſt kegelförmigen Köpfchen, Die Arten ſind 
Ausländer, Z. B. Papil. Sophorae, Cassiae u. ſ. w. 
Bey den uͤbrigen Nymphenfaltern ſind die untern Ta⸗ 


) Proserpina, Briseis, Hermione, Alcyone, Allionia, Sta- 
tilinus, Phaedra, Cordula, Semele, Aello, Tithonus, Ja- 
nira, Eudora, Hyperanthus, Dejanira, Maera, Megaera, 
Egeria, Pharte, Melampus, Cassiope, Mnestra, Pyrrha, 
Bubastis, Oeme, Ceto, Medusa, Stygne, Alecto, Medea, 

! Ligea, Euryale, Pronoe, Goante, Gorge, Manko, Ton- 
darus, Davus, Pamphilus, Iphis, Aroania, Satyrion, Ochs 
ſenheimer u. ſ. w. Dieſe alle in der Schweiz, 


782 


ſter wenig zuſammengedruͤckt; die vordere Seite iſt ſo breit 
oder kaum ſchmaͤler als der uͤbrige Theil. 
| Bey der Gattung Libythea. Fabr. find die Taſter 
lang und vorſtehend, zu einem Schnabel regt, Fuͤhl⸗ 
hoͤrner nicht ſehr lang. 


Zuͤrgelfalter. Pa p. Celtis. 
Hübner, Tab. 89. F. 447 —449. 

Flügel rothbraun, gezaͤhnt, mit braunen und einem 
weißen Fleck; Hinterfluͤgel unten grau marmorlrt. Auf 
Celtis australis in Tyrol u. ſ. w. ). 

Bey der Gattung Biblis. Fabr. ſind die Taſter viel 
laͤnger als der Kopf, nicht ſtark zuſammengedruͤckt. Die 
Fuͤhler in eine kleine verlängerte, verkehrt kegelfoͤrmige Kolbe 
vereinigt. Bey beiden Geſchlechtern Stumpffuͤße, Fuß⸗ 
klauen doppelt. Dahin gehört Pap. Biblis, Nauplia, etc. 

Bey Melanitis. Fabr. iſt das letzte Taſterglied verlaͤn⸗ 
gert, faſt kegelfoͤrmig. Auch dieſe find wie bey Biblis alle 
auslaͤndiſch * „ 

Bey den Weibchen aller dieſer Falter ft ind alle Fuͤße 
ſich faſt gleich, bey den Maͤnnchen hingegen berühren fie 
den Boden nicht und diefe gehen nur auf vier Süßen, die 
vordern liegen paladinartig am Leibe an. Diefer Chas 
rakter iſt ſehr audzeichnend für dieſe Gattungen. 

Latreille vereinigt mit ſeiner Gattung Nymphenfal⸗ 
ter, Nymphalis diejenigen, deren untere Taſter kurz 
*) Pap. Carinenta u. ſ. w. 7 
% Pap. Ariadne. Cram. VIII. T. 14. 4. F. E. F. — Be 


1 


1 


Da En ar 
BARS ISH Fabr. 


find und deren Fuͤhlhoͤrner mehr in eine ablange Kolbe als 
in ein Knoͤpfchen ſich endigen. Dahin gehoͤren die Fabri⸗ 
ziſchen Gattungen: Neptis, Limenitis, Apatura, 
Paphia. Die Raupen baben meiſt einen geſpaltenen oder 
dornigen Kopf, der Halsring iſt nackt, die übrigen Ringe 
ſind mit zwei Reihen aͤſtiger Dornen beſetzt. 
Bey Neptis gehen die Fuͤhler allmaͤhlig in ein dünnes 
Knöpfchen uͤber; die Fluͤgel ſind lang. g 


Ahornfalter. Pap. aceris, 
Eſper. Taf. 81. 82. u 


Fluͤgel weiß gebändert, oben ſchwarz, unten brauns 
gelb. Auf Ahorn ). ih 

Bey den bandirten Faltern, Limenitis. Fabr. 
haben die Fuͤhler ein duͤnnes Knöpfchen, die Fluͤgel ſind 
nicht viel laͤnger als breit. 


Pappelfalter. Lim. Populi. 
Hübner, T. 23. J. 108 — 110, 


Fluͤgel oben braun, weiß gefleckt und gebaͤndert, unten 5 
gelb, weiß bandirt, mit bläulichen Flecken. Auf der Zit⸗ 
terpappel ). . 
Bey den Sciflerfaltern, Apatura Anden: die 
Fühler eine verdickte, verkehrt kegelfoͤrmige Kolbe. Fluͤgel 
abgerundet, mit Augenflecken. Ebenſo bey Paphia, wo die 
Hinterfluͤgel geſchwaͤnzt find; ohne Augenflecken. | 
*) Pap. Melicerta nel.) 
.) Pap. Lucilla, Sibylla, Camilla. 


Der Schillervogel. N. Iris. 
Huͤbner, T. 122. F. 622. 623. 
Fluͤgel braun, blau ſchillernd. Auf beyden Seiten aim 
einer unterbrochenen, weißen Binde und einem Augenflecken. 
Die Raupe gruͤn, mit rothen Schwanzſpitzen und Dornen 
auf dem Kopfe. Auf Salix caprea *). 
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Eckfluͤgelfalter. Vanessa. | 
Die Fuͤhlhoͤrner endigen plotzlich mit einem Koͤlbchen, 
die untern Taſter liegen an einander und bilden eine Art 
von Schnabel, endigen unmerklich in eine Spitze. Bey bey⸗ 
den Geſchlechtern Stumpffuͤße. Fußklauen doppelt. Die 
Raupen ſind wollig, mit ſechs Reihen ſteifer, aͤſtiger Dor⸗ 
nen. Der Kopf geſpalten. Die Puppen haben oft gol⸗ 
dene oder filberne Flecken, oder find metalliſch glänzend. Die 
europaͤiſchen Arten ſind zahlreich. | | 


Der Trauermantel. Pap. n y m p h. Antiopa, 
| Hübner, T. 16, F. 79. 80. 

Fluͤgel ſchoͤn kaſtanienbraun, eckig, mit einem weißgel⸗ 
ben Rande und einer Reihe blauer Flecke. Raupe ſchwarz, 
mit rothen Flecken auf dem Ruͤcken. Auf Weiden, Birken, 
Pappeln geſellig. 

Das Pfauenavuge. Pap. Jo. 
Hübner, T. 10. F. 77. 78. 
Flügel eckig und gezaͤhnt, oben rothbraun, mit einem 
eee großen 


— 


*) Ilia, Steneles, Dido, Pyrrhus, Jas ius, Pipleis, Bolina, 
Demophon, Antiochus, Obrinus, Dirce, Chiron. Fabr. 


Chorinaeus, Thetys, Danae, Kram. 


1 

| 8 | 
großen, braun, blau And weißen Auge. Raupe füwanı | 

weiß getuͤpfelt. Auf Neſſeln geſellig. 


Diſtelfalter. Pap. ny mph. Cardui. 
Huͤbner, T. 15. F. 37. 74. 

Fluͤgel gezaͤhnt, oben rothgelb, ſchwarz und weiß bunt, 
unten grau, gelb und braun, mit fünf blaͤulichen Augen⸗ 
flecken am Rande. Die Raupe lebt einſam auf Diſteln, iſt 

ſchwarzgrau, mit gelben Strichen und Flecken. 


Admiralfalter. Pap. ny mph. Atalanta. 
- Hübner, T. 15. F. 75. 76. 

Fluͤgel gezaͤhnt, etwas eckig, ſchwarz, mit ſchoͤn rothen 
Binden und weißen Flecken an den Oberfluͤgeln, unten 
ſchwarz, roth, blau, braun und weiß bunt. Auf Neſſeln, 
von deren Saamen die Raupe vorzüglich lebt, einſam *). 

Die noch uͤbrigen Nymphenfalter zeichnen ſich dadül ch 
aus, daß ihre untern Taſter am Ende auseinander ſtehen 
und ſich ſchnell mit einem duͤnnen Gliede endigen, wie ein 
Nadelſpitz. | | 

Edelfalter. Argynnis. Fabr. 

Das Fuͤhlerknoͤpfchen iſt kurz, eifoͤrmig; die Fluͤgel 
hinten mit Silber oder Perlmutterflecken, daher heißen ſie 
auch Perlmutterfalter. Die Raupen kan Dornen auf dem 
Hals. 

Der Silberſtrich. „ Paphia, 

| Hübner, T. 14. F. 69. 70. 
Oben rothgelb und ſchwarz gefleckt, Hinterfluͤgel unten 


*) pap. Polychloros, Urticae, Xanthomelas, Testudo, V. al- 
bum, C. album, Levana, Prorsa und viele Ausländer, 
Cuvier Tyierreich. III. ü f 50 
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grün, mit querlaufenden Silberbinden. Raupe braun, mit 
hellgelben, ſchwarzgeſtrichelten nbi Auf den 
Waldoeilchen ©), 


EN 


Schedentalter. Maker Fabr. - 


Das zweite Fuͤhlerglied ift mit verlängerten Haaren 
beſetzt, die Fluͤgel wenig gezaͤhnt und oben auf dunklerm 
oder hellerm, rothgelbem Grunde, mit ſchwarzen, damen⸗ 
brettartig ſtehenden Flecken beſetzt. Die Raupen ſind mit | 
quirlfoͤrmig geftellten, fleiſchigen Dornen beſetzt, zwei grös 
ßere auf dem Halsringe. Die Schmetterlinge find. ſchwer 
zu unterſcheiden und zu beſchreiben, und unterſcheiden ſich 
“ef durch die Hinterſeite der Unterfluͤgel. 


Die Didyma. Mel. didyma. 
89 Huͤbners Cinxia. Taf. 2. F. 9. 10. 


Flugel gezaͤhnt, gelbbraun, ſchwarz gefleckt, Hinter⸗ 
fluͤgel unten gelb, ſchwarz punktirt, mit zwei gelben Bin⸗ 
den. Im Juni und Auguſt auf Wieſen. Die Raupe iſt 
hellblau, mit ſchwarzen Binden und weißen e 7 


Cethoflen. Cethosia. Lat r., 
Sie unterſcheiden ſich von den Nympheufaltern nur 
N die einfache Fußklaue. Die Taſter ſteigen über den 


Xen 


— 


Gap Pap. Selene, Euphrosyne, Dia, Diana, Pales, Ino, Thore, 
Daphne, Amathusia, Latonia, Niobe, Adippe, A glaja, 
Pandora, alle in der Schweiz. Cynara, Cethosia etc. 

) Pap. Cynthia, Merope, Arthemis, Cinxia, Phoebe, Di- 

ciynna, Athalia, Panthenie, Lucina. ce e Schmet⸗ 

terlinge von Europa, erſter Band. 


Kopfſchild hinauf und ſtehen von einander etwas entfernt, 
das zweite Glied iſt vorn zu ſammengedruͤckt und breit. Die 
Fluͤgel dreieckig. Beide Geſchlechter haben Stumpffuͤße. 
Sie ſind alle auslaͤndiſch. 
g Die Juno. Ceth. Juno. 
Cramer. , F 5. E. 


Die Fluͤgel eckig gezaͤhnt, laͤnglich, braungelb; Rand 
fchwarz, Hinterfluͤgel unten ſchwarz, mit gelbbraunen und 
ſilberigen Flecken. In Surinam 95 


Seinen Danaus. Latr. Euploea, 
Idea. Fabr. . 


Sie unterſcheiden ſich von den vorigen dadurch, daß 
die untern Taſter ſehr weit auseinander ſtehen, duͤnne, faſt 
walzenförmig und kurz ſind. Die Unterflügel umfaſſen den 
Hinterleib gar nicht oder ſehr wenig, die Fußklauen ſind 
immer einfach. Dieſe Charaktere haben ſie mit den Helico⸗ 
niern gemein, aber die Danaiden haben dreieckige Fluͤgel, 
welche nicht viel laͤnger als breit ſind. Der Hinterleib iſt 
oval, der Fuͤhlhoͤrnerknopf am Ende gebogen. Die zu die⸗ 
ſer Gattung gehoͤrigen Arten leben nur in den Tropenlaͤn⸗ 
dern. Die Scheibe der Unterflügel hat oft wenigſtens bey 
dem einen Geſchlecht eine kleine Taſche. Die Raupen ſind 
ſtachelig. Linnes Danai festivi. 


9 Pap. Cydippe, Penthesilea. Fabr. i Phlegia, Eu- 
genia, Calliope, Euterpe, Diaphana, Lenea, Nise, Me- 
lanida, Cramer. Sie gleichen den Heliconiern. 
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Der Plerippus. Dan. plexippus. 
Cramer. T. 206. F. E. F. Euploea Plexippus. Fabr. 


| Fluͤgel gelbbraun, mit ſchwarzen 10 cbt en 
Rand und weißen Punkten *). 


Helitonier. Heliconius. Lat r. Acraea, 
Mechanitis, Fabr. ' 

Sie gleichen den Danaiden, aber ihre Fluͤgel find ja 
und ſchmal, der Hinterleib ſehr dünne und walzenformig. 
Das Kudpfchen an den;! Fühlhoͤrnern gerade. Die Taſter 
duͤnne, ſehr auseinanderſtehend; die Fluͤgelrinne kaum merk⸗ 
lich. Sie leben alle in Suͤdamerika und gleichen in etwas 
den Waſſe rjungfern, haben auch oft nur zum Theil be⸗ 
8 ſtaubte, durchſichtige Slügel, 


Die Polymnia. Hel. Polymnia. 
Cramer. T. 191. E. Mechanitis Polymnia. Fabr. 
Flügel verlaͤngert, ganzrandig; e mit drei 

ſchwarzen Binden. 

Die uͤbrigen Tagſchmetterlinge dieſer Abtheilung haben 
ſechs faſt gleiche Beine, alle zum Laufen geſchickt. Die 
meiſten Puppen haͤngen nicht blos am Hintertheil des 
Schwanzes, ſondern ſie liegen mit ihrem ganzen Koͤrper 
an und ein Seidenband bindet fie in die Quere über den 
Körper laufend feſt; einige machen auch ein grobes Ger 
ſpinnſt. 

Man unterſcheidet diejenigen, deren Hinterfluͤgel den 


6) Pap. Wide e Chrysippus, Erippus, e Misip- 
pus, Alcippus, Similis, Idea u, |. w., aus letzterer macht 
Fabrizius eine eigene Gattung. 


# 
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Hinterleib nicht umfaſſen, ihr innerer Rand W gefl. | 
Die Fußklauen find einfach. 


Ihre Raupen ſtrecken in der Gefahr oder wenn man 
ſie beunruhigt aus dem obern Theil des Halſes ein weiches, 
gabelfürmiges Horn hervor, wodurch meiſt ein widerlicher 
Geruch verbreitet wird. Die Haut iſt ven: und ohne Sta⸗ 


cheln *). 


Papilions, Ritterfalter. Rap Eguiten. 
Linn, Zelima. Fabr. 


Die untern Taſter find ſehr kurz und berühren mit ih⸗ 
rem aͤußern Ende kaum den Kopfſchild, das dritte Gelenk 
| derſelben iſt ſehr klein oder iſt undeutlich. 0 


Die Puppe iſt nackt, mit einem ſeidenen Querband Ber 
feſtigt. 

Die Schmetterlinge 1 Gattung ſind meiſt groß und 
die Farben, mit denen ſie geſchmuͤckt find, ſehr ſchön und 
mannigfaltig. Die meiſten leben in den Tropenlaͤndern 
beyder Halbkugeln. Diejenigen, welche an der Bruſt rothe 
Flecken haben, bilden bey Linneus die Abtheilung der Troja⸗ 
niſchen Ritter, die andern nennt er Griechiſche Ritter. Bey 
den meiſten verlaͤngern ſich die hintern Slügel in Schwaͤnze. 
Europa hat nur zwei Arten, | | 


„) Bey Acrae a. Fabr. ſind die Fuͤhler nicht zweimal länger 
als Kopf und Rumpf, plötzlich in ein e geenbigt. 
3. B. Pap. horta, Tirpsichore etc. Mey Mechanitis 
find fie doppelt fo lang als Kopf und Rumpf mit verlänger⸗ 

ter Kolbe. Pap. Doris, Psidü, Sara u, f. w. 


1 8 
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79 
Der Schwalben ſchwanz Papilio Machaon. Linn. 
Hübner 77. Fig. 300. 391. Eques achivus. 

Gelb, mit ſchwarzen Streifen und Punkten, Hinter⸗ 
flügel geſchwaͤnzt und nahe am Rande derſelben blaue Fle⸗ 
cken und ein blau und rother Augenfleck. Die Raupe iſt 
grün, mit ſchwarzen Ringen und rothen Flecken, lebt auf 
gelben Ruͤben, Fenchel u, |. w., deren Blätter fie ges 
nießt *). | 5 

Der Segelvogel. ei Podalyrius. 
Hübner 77. F. 388-389. Eques achivus. 
Gelb, mit ſchwarzen Laͤngsſtreifen von oben nach unten. 
Beyde ſind in ganz Deutſchland gemein. 
Die Arten mit ungeſchwaͤnzten, runden Hinterflügeln 
und verkehrt kegelfoͤrmigen Fuͤhlerköͤpfchen bilden einen Theil 
der Trojaniſchen Ritter =), 10 
Parnaffier. Parnassius. Latr. 

Die untern Taſter erheben ſich ſtark über den Kopf⸗ 
ſchild und endigen in eine Spitze, ſie haben drei deutliche | 
Gelenke. Der Fuͤhlhoͤrnerknopf iſt kurz, faſt eiformig und 
gerade. Am Hintertheil des Hinterleibes der Weibchen 
findet ſich eine Art von Taſche oder kapſelformige Klappe. 
Die Flügel find laͤnglich, ſchmal, abgerundet, meiſt unge⸗ 
zaͤhnt. Die Raupen haben am Halſe ein zuruckziehbares 


) Pap. ey. ach. Ajax „ Dolicaen, Ulisses u. ſ. w. Diejent- 
gen mit kurzem Füͤhlerköpfchen und ungeſchwaͤnzten Hinter⸗ 
fluͤgeln trennt Fabrizius unter dem Namen Zelima als Gat⸗ 
tung, es gehört dahin: Pap. Pylades. Fahr. 

x) Pap. Priamus, Am phrisius, emus, Laumedon, Memnon, 


Anchises u. ſ. w. 0 1 
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Fuͤhlerchen, wie die eigentlichen Papilionsraupen, aber fie 
bilden bei der Verwandlung ein grobes Geſpinnſt, in wel⸗ 
chem ſie ſich verpuppen. Die Arten leben nur in Alpen 
oder bergigen Gegenden von Europa und Aſien. 


Der Apollo. Parnass. Apollo. 
Huͤbner, T. 97. F. 396. 

Fluͤgel weiß, Auſſenrand durchſichtig; auf den Hintern 
fluͤgeln oben zwei, hinten drei Augen und rothe Flecken. 
Die Larve lebt auf Steinbrech und Mauerpfeffer, ſie iſt 
ſchwarz, ſammetartig, mit einer Reihe rother Punkte auf 
jeder Seite und eine ähnliche auf dem Rüden. Die Puppe 
ift rundlich, grünſchwärzlich, weiß oder blaͤulich beſtaubt r*). 


— 
\ 


Thaiden. Thais. Fabr. Zerynthia. Ochsenh. 
— Sie haben denſelben Taſterbau wie die Parnaſſier, aber 
der Fuͤhlhornknopf iſt lang und gekruͤmmt, am Hinterleib der 
Weibchen fehlt die Klappentaſche. Ihre Raupen haben ſo 
viel man weiß das Füͤhlorgan nicht, dagegen mehrere Rei⸗ 
hen behaarter Fleiſchwarzen. Die Arten leben im warmen 
Europa, einige finden ſich auch in bergigen Gegenden. N 


Oſterluzeifalter. Thais rumina. 
Haubner 78. F. 304. 305. 
Fluͤgel gezaͤhnt, gelb und ſchwarz bunt, Vorderfluͤgel 
mit ſechs, Hinterfluͤgel mit vier rothen Punkten *). 
Bey den nun folgenden Tagſchme etterlingen, bilden die 
Si ügel unter dem Hinterleib eine Rinne wie bey den Nym⸗ 
* Phoebus, Delius, Mnemosyne, Crategi, Piera ele. 


**) Pap. Hypsipyle, Thia. Hübner. 


0 0 27092 \ 
phenfaltern, ſie haben ſechs faſt gleiche Beine; die Fuß⸗ 
klauen ſind einfach oder doppelt. ö 

Die Raupen haben gar keine Fuͤhlorgane. Mehrere 
leben auf Kreuzblumen. „ 

Sie bilden die Untergattung 


RN 


Weißling. Pieris. Danai candidi. Linn. 
Pontia. Fabr. 5 

Die Taſter walzig und dünne; das Endglied faſt ſo 
lang als das vorhergehende. Die Fühler lang, das End⸗ 
koͤpfchen entweder verkehrt kegelfoͤrmig, zufammengedrüdt 
oder ſpindelformig. Die Füͤgel ungezaͤhnt, meiſt weiß, mit 
etwas ſchwarz. Die Hinterflügel auf der untern Seite 
graulich oder gelblich. Rouen ohne Dornen und fein 155 
haart. 

Die Gattung Gelbling, Colias. Fabr. kann da⸗ 
mit verbunden werden, und unterſcheidet ſich durch die 
kurzen Fuͤhlhörner und faſt abgerundeten Fluͤgel. Die Far⸗ 
ben ſind meiſt gelb oder pomeranzenfarb. f 

Zu den eigentlichen Weißlingen gehoͤrt 


Der Kohlweißling. Pap. Prassipae 
Hübner 80. F. 401 — 403. 1 | 
Weiß, mit ſchwarzem Fluͤgelrande und zwey ſchwarzen 
Flecken. Hinterfluͤgel unten gelb, ſchwarz geſprenkelt. 
Raupe grüngelb, mit ſchwarzen Dupfen und drei gelben 
Streifen. Auf Kohl und andern Kreuzpflanzen eh haufig 
und ſchaͤdlich 7). 5 | 


mu 


RT Tee em 10 ) ! 0 
) Pap. Cardamines, Rapae, Synapis, Cardamines, Napi, 
Daplidice etc. 1 
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Zu den Gelblingen, Colias gehören 
Der Citronvogel. Pap. Rhamni. 
Hübner 88. F. 142 — 144. 

Maͤnnchen weißgelb, Weibchen ſchwefelgelb, Fluͤgel 
eckig, mit braungeflecktem Saum. Auf dem Fauldorn. 

Die Abtheilung der Tagſchmetterlinge endigt mit den⸗ 
jenigen, deren untere Taſter drei deutliche Glieder haben, 
von welchen das letzte oben faſt nackt iſt oder viel weniger 
Schuppen hat als das vorhergehende; die Fußklauen fi ſind 
ſehr klein, kaum bemerkbar vorſtehend. | 

Die Naupen find eifoͤrmig und gleichen faſt den Aßeln 
im äußern Anſehen. Die Puppe kurz, faſt nackt, eckig, an 
den Enden ſtumpf, meiſt durch einen Ruͤckenfaden und am 
After befeſtigt a 

Linneus hat dieſe Falter alle uni feine Abtheilung 
Papiliones plebeji gebracht und Fabrizius unter die 
Gattung Hesperia. Spaͤter hat der letzte Naturforſcher 
daraus mehrere Gatt ungen gemacht, deren Charaktere aber 
nach einer genauern Sichtung bedürfen. Latreille theilt die 
Plebejer in zwei Untergattungen, die Argusfalter, N 
lyommatus und Ericinen, Ericina. | | 


Argusfalter, Augenfalter. Polyommatus. Latr. 
Argyreus, Argus, Pterourus, Battus, Gra- 
phium, Ascia Scop. Lycaena, 
Thecla. Fabr. 

Sechs gleichförmige Gangfuͤße bei beiden Sefehlech- 


*) Pap. Hyale, Myrmidone, Palaeno, 9 Aurora, 
Nicippe, Catilla, Enbule, Marcellina u. ſ. w. 


794 a, 
tern, Die meiſten haben auf der Räckſeite mehr des weni⸗ 
ger Augenflecke, und viele ſind geſchwaͤnzt, und 1 ſich 
nur auf dem alten Continent. | 


Sie theilen ſich in Blaͤulinge Und Goldfalt ter. Die 
erſten haben faſt immer etwas blaues bey den Männchen, 
welches bey den Weibchen ſich ins braune verliert. I 


Der Alexis. Polyomm. Alexis 


Huͤbner 60, §. 292— 294. 


Das obere ber Flügel am Männchen herrlich azurblau, 
in violett ſchillernd, mit einem kleinen ſchwarzen Strich 
am hintern Rande und ein weißer gefranzter Endrand; 
Weibchen braun, mit einer Reihe rothgelber Fle cken, am 
hintern Rande der Unterflügel, zwiſchen zwei Linien von 
ſchwarzen Punkten und Strichen eingeſchloſſen. Hinter⸗ 
theil der Flügel grau, mit einer Reihe rothgelber Flecken 
und ſchwarzen, e ba e Die an lebt 


auf Ginſter J. 
Die Goldfalter haben mehr oder weniger rorhgelben 
Grund und find 90 an) | 


\ 


. un 


*) Es gehoͤren dahin von deutſchen Schmetterlingen: Pap. Arion, 

N Dorylas, Alcon, Euphemus, Erebus, Cyllarus, Acis, Ar- 

giolus, Damon, Alsus, Pheretes, Daphnis, Corydon, Ado- 
nis, lcarius, Eros, Orbitulus, Agestis, Eumedon, Eume- 
des, Optilete, Argus, Aegon, Aegidion, Amyntas, Polys- 
perchon, Coretas, Hylas, Battus, faſt alle von Hübner ab⸗ 
gebildet. Dieſe Bläulinge variren ſehr, die geſchwaͤnzten 
leben mehr in den waͤrmern Gegenden. 
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Goldruthenfalter. Pap. Virgaureae. | 
Hübner, T. 70. F. 350 35% 
| Oben rothgolden, mit ſchwarzem Rand. Die Raupe 
lebt auf der Gol bruthe! ) | a 


Erieinen. l Date Nymphidium, Eme- | 
e Helicopis, Myrina, Danis. Fabr. 
0 Die Vorderfüße bey den Männchen ſehr kurze Stumpf⸗ 
füße, bey den Weibchen ſind ſie den übrigen aͤhnlicher. Die 
Flügel entweder lang und die hintern am Endrande breit 


und ungeſchwaͤnzt, oder letztere lang und geſchwaͤnzt. 


Der Cupido. Eric. Cupido, 

Cram. T. 164. C- X. Helicopis Cupido. Fahr. 
Hinterflügel . unten Weiß, mit erhabenen 
f Silberflecken. Suͤd amerika; | 
Die zweite Abtheilung 55 Zogfalter beſteht aus Urs 
ten, deren Hinterſchienen mit zwei Paar Stacheln verfehen. 
ſind, nehmlich ein Stachel ſteht am Ende, ein anderer oben, 
wie bey den beiden folgenden Familien. Die beiden untern 
Fluͤgeln liegen in der Ruhe gewoͤhnlich horizontal und das 
Ende der Füͤhlhörner geht s in eine ieh gekrümmte Spitze 
uͤber. 0 

Man kennt nur e von ihren Raupen und diefe | 


*) Dahin gehören die Schmette rlinge: Helle, Circe, Gordius, 

| Chryseis, Hippothoe, Phlaeas, Rubi, Baeticus, Spini, Tli- | 
cis, W. album, Pruni, Betulae, Quxercus, Siehe Hübner. 
*) Pap. Lamis, Ophione, Cariae, Phareus, Mantus Crameri. 
Gen. Emes is. Fabr. Pap. Fatima, Manda: ran Me- 
leander. Ericina. Fahr. Lysippus, Melibaeus, Orsiio- 
chus. Endymion e elo. N | | 


— 
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haben die Gewohnheit ſich bey ihrer e mit ei⸗ 
nem ſehr duͤnnen Netze Seidenfaͤden in Blaͤtter einzuſpin⸗ 
nen. Die Puppe iſt rundlich ohne eckige Vorſprͤnge. 

Sie bilden bey Linne die Familie Papiliones. plebeji 
urbicolae, oder die verſtuͤmmelten des Herrn Geoffrol, Fa⸗ 
brizius hat ſie den Argus faltern beſgeſellt, man kann fie 
nennen 0 HHH 


Großfönfige Salter. Hesperia. Latr. Erynnis. 
' Schr. Thymale, Pamphila. Fabr. 
Die Fuͤhler haben an der Spitze eine Kolbe, die Taſter 
find kurz, das zweite Glied breit und ſehr ſchuppig. | 


Das Comma. Hesperia comma. 
Hübner, T. 95. F. 479 48 f. 

Flügel rothgelb, auf den obern ein ſchwarzer Strich. 
In Europa. 

Maloenfalter. Hes p. Malvae. 
Huͤbner, T. 90. F. 450 — 451. 

Fluͤgel gezaͤhnt, oben braunſchwaͤrzlich, mit weißen 
Flecken und Punkten; der hintere Rand ebenfalls mit ſol⸗ 
chen Flecken beſetzt; Untertheil der Flügel graugrünlich, mit 
dunklern Flecken. Die Raupe iſt lang, grau, mit ſchwar⸗ 1 
zem Kopf und vier gelben Flecken auf dem erſten Halsringe, 
welcher verkuͤrzt iſt, ein Charakter, welcher dieſer Untergat⸗ | 
tung eigen iſt. Sie lebt auf den Malvenarten, deren Bläte 
ter fie bei ihrer Verwandlung zuſammenbiegt. Die Puppe 
iſt ſchwarz, blaͤulich beſtaͤubt ). i 


*) Pap. Lavatherae, Alveus, Fritillum, Alveolus, Sao, Ta- 


ges, Sieropes, Panissus, Syivanus, Linea, Lineola, diefe 
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Zu dieſer Abtheilung Heben noch einige auslaͤudiſ che 
Schmetterlinge, welche Linneus zu den Rittern zaͤhlte, ſi ſie 
en ſehr gut den Uebergang zu den Daͤmmerungsfaltern. 


Uranien. Urania. Fahr, 

Die Fühlhoͤrner find fadenfürmig, am Ende dünner und 
borſtenfdrmig; die untern Taſter dünne und lang, das 
zweite Glied ſehr zuſammengedruͤckt, das 1 viel duͤnner, 
faſt walzig und nackt. 


Der Leilus. Uran. Leilus. 
Pap. Leilus. Linn. Cram. T. 85. F. C. D. 
Flügel ſchwarz geſchwaͤnzt, mit glaͤnzendgruͤnen Quer⸗ 
ſtreifen. Amerika ). | | 


Zweite Familie der Staubfluͤgler. 
Daͤmmerungsfalter— Crepuscularia. 

Nahe am Anfang des äußern Randes der Unterflügel 
findet ſich eine harte, ſchuppige, ſtachel⸗ oder haarartige 
Borſte, welche in eine Art von Hacken am Oberfluͤgel pafe 
ſen und ſie, wenn ſie in der Ruhe liegen in horizontaler oder 
ſchiefer Richtung haͤlt. Dieſer Charakter findet ſich auch 
bey der folgenden Familie, allein die Daͤmmerungsfalter N 
unterſcheiden ſich über dieſes durch ihre Fuͤhlhoͤrner, welche 


europäfſch und ungeſchwaͤnzt. Proteus, Orlon, Epitus, Phi- 
dias, geſchwaͤnzte Auslaͤnder. 
*) Pap. Rhiphaeus, Lavinia, Orontes. Fabr. Noctua Pairo- 
clus etc, Dahin möffen auch die Schmetterlinge gezählt wer⸗ 


den, aus welchen Leach feine Gattung Agarista macht. Zool. 
miscell. XV. 


ö 


) 


. 
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ee ie bald vuismatſche, bald pindelſe foͤrmige 
Kolbe bilden. 


— 


Die Raupen haben immer ſechs zehn Fuße. Die pup⸗ 


g pen ſind nicht eckig, wie bey der vorigen Abtheilung, ſon⸗ 
dern rund und meiſt in einem Geſpinnſt eingeſchloſſen, oder 
unter der Erde, oder einem andern Körper verborgen. ie 
fliegen meiſt nur in der Abenddaͤmmerung oder auch des 


7 


Morgens frühe, 
Linneus hat daraus feine Gattung e 
falter oder Abendſchwaͤrmer 8 bhinx gebildet. 
. Die Stellung mehrerer Raupen gleicht derjenigen, 
welche die Egyptier ihren fabelhaften Sphinxen gaben, da⸗ 
her nahm Linneus ſeine Benennung. Einige ſummen waͤh⸗ 
rend dem Fluge, Ye heißen fie auch Hummelſchwaͤr⸗ 


mer. 
Bey den einen endigen die Fühlpörner immer durch 
eine kleine Schuppenquaſte, die untern Taſter ſind breit 
und in die Quere zuſammengedruͤckt, mit vielen Schuppen 


bedeckt. Das dritte Glied iſt im Allgemeinen wenig deutlich. 


Die meiſten Raupen haben einen nackten Koͤrper, ſind 


lang, dick, und ob dem After ſteht ein Horn, die Seiten 


- find gewöhnlich ſchief oder der Länge nach geſtreift. Sie 
leben von Blaͤttern und verwandeln ſich in der Erde, ohne 
| Br Dahin gehören 


Die Caſtnien. Castnia. Fabr. 


| Sie nähern ſich in ihrem Bau den Tagfaltern 118 un⸗ 
terſcheiden ſich von den folgenden durch eine Anſchwellung 
am Ende ihrer Fuͤhlhoͤrner; ; fie bilden eine verlängerte Kolbe 


re. 


ohne Zaͤhnchen oder Streifen oben. Sie ſind auslaͤndiſch 
und leben in Südamerika. 1 5 


Der Jearus. Cas tn. learus. 

Pap. Icarus. ram. T. 22. G. H. 
Fluͤgel oben weiß, mit braunen Binden, unten mit ab⸗ 
5 wechſelnden weißen und ſchwarzen Binden. Surinam 17 


ö Abendſchwärmer. Sphinx. Linn. | 
Die Fühlhoͤrner bilden von der Mitte an eine prisma⸗ 
tiſche, einfach bewimperte oder quer raſpelformig an einer 
Seite geſtreifte Kolbe; die Zunge iſt lang und ſpiralfoͤrmig. 
Sie fliegen mit der größten Schnelligkeit, ſchweben ob den 
Blumen und ziehen mit ihrem Nuͤßel den Honigſaft aus den⸗ 
ſelben, indem ſie zugleich ſummen, man nannte ſie daher 
auch Sperberſchwaͤrmer. Die Puppen einiger zeigen eine 
vorſpringende, nafenförmig vorſtehende Ruͤßel ſcheide. Aa ü 


: Beyfpiel beim Windigſchwaͤrmer. 


Wolfs milchſchwaͤrmer. Sphinx. Euphorbiae. 
Röſel. I. Cl. I. pap. noct. III. 

ii Obertheil der Oberfluͤgel graurdthlich, mit einer grünen, 
breiten Binde und drei gruͤnen Flecken, Unterflügel roth, 

mit einem ſchwarzen Band und einem weißen Fleck. Fuͤhl⸗ 
hoͤrner weiß. Hintertheil des Körpers olivengrün. Hinter⸗ 
leib kegelfoͤrmig, ſehr ſpitzig, am Ende ohne Buͤrſte. Raupe 
ſchwarz, mit rothen Flecken und einem rothen Laͤngsſtreif 
. und rothem Horn. Lebt auf der u 88). 


) Pap. Daedalus, 8 Orontes eto. 
*) Sphinx Pinastri, Nerii, Gali, Elpenor, e Li- 
neata, Hippophaes, Vespertilio, Porcellus, Cyparissias, 


— 
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Der Tedtenkopf; . Sb e 


Röſel, Insekt. III. Ir 


Oberfluͤgel dunkelbraun und 1 % oder gelblich 
bunt; Unterflügel gelbbraͤunlich, mit zwei braunen Binden; 
auf dem Halsſchild eine gelbe Zeichnung wie ein Menſchen⸗ 


ſchedel, daher der Name Todtenkopf, Hinterleib ohne Bürfte, 
"Raupe gelb, an den Seiten mit blauen, ſchiefen Streifen, 


Horn am Hinterleib gelb, gekoͤrnt und zickzackfoͤrmig ges 
krümmt. Auf Kartoffeln, Jasmin, Hanf. Die Raupe ver⸗ 
wandelt ſich am Ende Auguſt in eine braune, glänzende 
Puppe in der Erde in einem Geſpinnſt. Der Schmetter⸗ 
ling erſcheint im Herbſt oder erſt im Fruͤhjahr und giebt, 
wenn man ihn plagt, eine Art von ſcharfem Geſchrei von 
ſich, nach Reaumuͤr entſteht dieſer Ton durch das Reiben 
der Taſter gegen die Zunge, nach Larrey ſoll es von Luft 
herkommen, welche aus eigenen Höhlen des Bauches mit 
Schnelligkeit hervorgetrieben wird. Die Raupe iſt in man⸗ 
chen Jahren haͤufig, in andern ſehr felten und wird faſt im⸗ 
mer nur beinahe erwachſen angetroffen. Die Zeichnung 
auf dem Halsſchild und das Geſchrei haben zu nl bis 
ſchen Sagen Anlaß gegeben. 


Bey andern Abendfhwärmern endigt der Hinter⸗ 


leib mit einer Buͤrſte, Fabrizius hat ſie daher mit den Glas⸗ 


ſchwaͤrmern vereinigt, da einige davon auch durchſichtige 
Fluͤgel haben, aber alle übrigen Charaktere und auch ihre 


Raupen reihen ſie den Abendſchwaͤrmern bey. 00 


Celerio ſind die bekannten europaͤiſchen Arten, auch die Aus⸗ 
länder ſind zahlreich. 


* 


90 | N 
Der Schießer. Sphinz. 2 aen, 


Hübner, T. 9. F. 57. 


Oberfluͤgel braungrau, mit einigen ſchwarzen zikzak⸗ 
linien, Unterfluͤgel gelb. Sehr häufig, fliegt unglaublich 
ſchnell und überwintert zuweilen als Schmetterling in den 
Haͤuſern, wovon man auſſer dieſem Schwaͤrmer kein Bei⸗ 


ſpiel hat. Die Raupe lebt auf dem Galium “). 


Zacken ſchwaͤrmer. Smerinthus. Latr. Lao- 
tho e. Fabr. Spectrum. Seop. 


Taſter nur mit zwei deutlichen Gliedern, Fuͤhlhoͤrner 


ſaͤgenfoͤrmig gezaͤhnt, keine deutliche Zunge. Fluͤgel eckig 


und gezackt. 


Eichenſchwärmer. Smerinth: Quercus. 
0 8 U 

9 Eſper. II. T. 19. 

Vorderfluͤgel gelb, mit dunklern Streifen, Unterfluͤgel 
faſt roſtrotfh. Raupe grün, mit gelben Seitenſtreifen und 
gelbem Horn. Auf jungen Eichen. Der ſeltenſte euro⸗ 
paͤiſche Schwaͤrmer. Dieſe Schwaͤrmer find ſehr dickleibig 
und traͤge, und in der Ruhe ragen die Unterfluͤgel oft über 
die Oberfluͤgel vor *). \ 


Bey den übrigen Sana find die Fuͤhlhoͤrner oft 


| fpindelförmig oder widderhornfoͤrmig, zumeilen endigen fie 


mit einem kleinen Büfchel von Schuppen, die untern Tafter 


5 *) Sphinx fuciformis, bombyliformis gehören hierher und nicht 
zu Sesia. 
un) Sphinx 928555 ocellata, Gorgon, Oenotherae und Tiliae 
find die übrigen europaͤiſchen Arten. 
Cuvier Thierreich. III. d 51 
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find dünne, wälzen e oder ee nn? Reha mit 
drei ſehr deutlichen Gliedern. 

Die Raupen, beſonders der auslaͤndiſchen Arten ſind 
oft kurz behaart, ohne Horn, und bauen ſich zur Verwand⸗ 
lung ein Geſpinnſt. . 


Glasſchwärmer. Sesia. 
Die Sühlhörner haben bey beiden Geſchlechtern keine 
| Zaͤhnchen, find ſpindelfoͤrmig und endigen mit einem Schup⸗ 
penbuſch. Die Schuppen am Hinterleib bilden eine Buͤrſte. 
Die Fluͤgel liegen in der Ruhe horizontal und ſind zum 
Theil glasartig durchſichtig. Einige gleichen in ihrem Aeuſ⸗ 
fern dem erſten Anſehen nach ſehr den Weſpen oder andern 
Hautfluͤglern oder Zweifluͤglern. Die Raupen leben im 
Mark der Pflanzen oder an den Wurzeln faſt wie die Holz⸗ 
raupen und verwandeln ſich in ihrer Wohnung, indem ſie 
die Reſte ihrer Nahrungsmittel i in ein Geſpinnſte vereinigen. 


Der Bienenfhwärmer, 98 apiformis. 
vs Disk Hübner 8. F. 51 und 54. 

Hinterleib gelb, Ringränder und Bruſt ſchwarz, am 
Ruͤcken vier gelbe Flecken. Auf Pappeln ). 


Widderſchwärmer. Zygaena. Fa br. An- 
5 throcera. Scop. 


Die Fuͤhlhoͤrner ungezaͤhnt, ohne Haar⸗ oder Schup⸗ 


) Asiliformis, Spheciformis, Chrysidiformis, . 
Ichneumoniformis, Andrenaeformis, Culiciformis, Mutillae- 
formis, Formicaeformis, Nomadaeformis, Tipuliformis, Ten- 
thrediniformis, Philanthiformis, Masariformis eic. Dieſe 


alle finden ſich in der Schweiz. 
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penbüſchel an der Ci tze bey beiden Gehlecherg pindel⸗ 
oder widderhornförmig. 

Die Fluͤgel bunt, ſchwarz, violett, roth, 1 | 

Raupen walzig, haarig, mit Reihen ſchwarzer Punkten, 
leben von Blättern. Machen ſich ein papyrartiges Ges 
ſpinnſte an Pflanzenſtengel. Fliegen ſchwerfaͤllig des Mit⸗ 
tags, finden ſich geſellig auf Blumen und fielen ſich todt, 
wenn man ſie beruͤhrt. Sie gleichen in einiger Hinſicht 
den Nachtſchmetterlingen und tragen in der Ruhe die Fluͤ— 
gel dachfoͤrmig. Das Geſpinnſt iſt fpindelfürmig und der 
auskriechende Schmetterling ſchleppt die Puppenhuͤlſe aus 
dem . mit e 


Der Filipendelſchwärmer. 278 Filipendulae. 
10 Hübner, T. 5. F 31. N 

Gruͤnblau, mit ſechs rothen Flecken. Hinterfluͤgel roth, 
ſchwarzblau geſaͤumt. Raupe citrongelb, etwas haarig, mit 
ſechs Laͤngsreihen ſchwarzer Flecken. Das Geſpinnſt iſt 
gelbglaͤnzend, lang, ſpindelfoͤrmig. Die Oberflaͤche gefaltet. 
Der Schmetterling erſcheint im Juli *). 

Man kann von dieſer Gattung nicht wohl trennen, die 
Gattungen: Aegoce ra, Thyris und Syntomis. 

Bey Aegocera. Latr. hat das zweite Taſterglied eis 
nen Haarbuͤſchel, wie ein vorragender Schnabel. Die Flüs 
gel dachformig **). f 


*) Zyg. Minos, Brizae, Scabiosae, Achilleae, Exulans, Cy- 
narae, Meliloti, Lonicerae, Transalpina, Medicaginis, 
. Ephialtes, Pe Fausta, Jueunda u. 
ſ. w. f 

1 Bombyx e Cram. T. 105. D. Pie: 

51 


Bey Thyris. Hoffmannsegge find die Fuͤhlhörner 
nicht ſpindel⸗ ſondern faſt borſtenförmig *). 
Bey Syntomis find die Fuͤhler dünn keulenförmig, 
die Taſter faſt walzig, nicht über den Kopfſchi Id vorſtehend, 
die Spornen an den Hinterfüßen ſehr klein *“). 


Grauſchwaͤrmer. Glaucopis. Cuy. 


Die Fuͤhlbhoͤrner endigen niemals mit einem Busch, ſon⸗ 
dern find kammſoͤrmi g, entweder blos bey den Weibchen 
oder bey beiden Geſchlechtern. 

Man kann unter diefer Benennung die Untergattun⸗ 
gen Stygia ), Aglaope ), Glaucopis +7) 
(Auge), Atychia rr) und Procris ) vereinigen. 

Die Flügel find undurchſichtig. Raupen glatt, fein 
behaart, mit einer Reihe von Rückenſchildchen, leben von 
Blättern und machen ſich an Pflanzenſtengeln ein ovales 
oder ſpindelfoͤrmiges, papyrartiges Geſpianſte. 

Der Taubenhals. Glaucopis statices. 

Hübner, II. T. 1. F. l. 
Gränglängend, wie vergoldet; Unterflͤͤgel braun; die 


N Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens mit zwei Reihen ſhwarzen Barts 
1 0 beym Pe ſaͤgenzaͤhnig. 


*) Sphinx fenestrina. | 

**) Zygaena Ouercus, Passalis, Cerbera etc. 

w) Stysia australis. Draparnaud. 

) Aglaope infausta. Sphinx infausta, 

++) Glauc. Polymena, Auge, Argynnis ee. 

117) Atych. appendiculata. Sphinx et noctua chimera. 
* pen e Pruni, 
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Man findet in Sͤͤdamerika und andern Landern viele 
dahin gehörige Schmetterlinge. 


Dritte Familie der Staubflügler. 
Nachtſchmetterlinge. Papiliones nocturnae. 

Die Oberflügel werden wie bey der vorigen Familie in 
der Ruhe durch eine haarfoͤrmige Borſte feſtgehalten, welche 
am äußern Rand der Unterfluͤgel die in der Ruhe bald hori⸗ 
zontal, bald um den Koͤrper gerollt ſind, ſitzt. 900 

Die Fuͤhl hörner laufen in eine Spitze aus und 115 
borſtenfoͤrmig. \ 

Dieſe Familie bildet bey Linneus nur eine Gattung 
Nachtfalter, Phalaena. 

Sie fliegen gewohnlich nur des Abends nach Unter⸗ 
gang der Sonne. Mehrere haben keine Zunge. Einige 
Weibchen find ungeflügelt oder die Fluͤgel find ſehr klein. 
Die Raupen ſpinnen meiſtens ein Geſpiunſt, wenn ſie ſich 
verwandeln wollen; die Zahl ihrer Fuße wechſelt von zwoͤlf 

auf ſechzehn. Die Puppen ſind immer abgerundet und 
| ohne Ecken oder Höcker. g 

Man kann dieſe zahlreiche Familie, welche ſchwer zu 
beſtimmen iſt, in acht kleine Zuͤnfte eintheilen. Die beyden 
erſten umfaſſen die zwei erſten Abtheilungen der Gattung 
Phalae h des Herrn Linneus. 

Spinner. Bombycites. 

Die Fluͤgel find ganz ohne Einſchnitte, fie mögen in 
der Ruhe ausgeſpannt ſeyn oder horizontal auf dem Koͤr⸗ 
per liegen. Sie bilden dann im Umfange einen mehr oder 
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weniger breiten Dreiangel, der ſelten an der Baſis etwas 
breiter als lang iſt; die obern Fluͤgel find von ihrem Ur: 
ſprung an am Rande nicht gebogen oder ſchmaͤler. Die 
untern Taſter ſind meiſt ſehr klein und bilden blos ein Nds 
ckerchen, oder ſie ſind faſt walzig oder koniſch, am Ende 
nach und nach duͤnner; die beiden obern an der Baſis der 


Zunge ſitzenden Taſter find gar nicht ſichtbar, ſondern ver— 
borgen. Die Raupen der meiſten Arten haben ſechzehn 
Fuͤße, die der Übrigen vierzehn, indem die letzten mangeln 


und durch einen doppelten Schwanz erſetzt werden. Die 
Zunge fehlt ganz oder iſt unſichtbar; die Fuͤhlhoͤrner ſind 
ſaͤgen⸗ oder kammfoͤrmig, bald nur bey einem, bald bey 
beiden Geſchlechtern, meift. an den Maͤnnchen. 


Das Bruſtſtuͤck iſt wollig und der ona bey den 
Weibchen ſehr groß. 
Burzelfpfuner, Hepialus. Fabr. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind faſt gekoͤrnt oder roſenkranzartig 
und nicht fo lange als das Bruſtſtuͤck. Die untern Taſter 


find ſehr klein und ſtark behaart. Die Flügel dachfoͤrmig 
liegend, ſchmal, lanzetfoͤrmig. Hinterleib faſt nackt. Rau⸗ 
pen faſt nackt, mit ſtarken Kiefern. Sie leben in den Wur⸗ 
zeln ſtarker, krautartiger Pflanzen, haben ſechzehn Fuͤße und 


verpuppen ſich in einem mit Erde gemiſchten Geſpinnſte. 


5 5 


Der Hopfenwurzelſpinner. Hepial. Humuli. 
Hübner, Spinner. T. 48. F. 203— 203. 


Maͤnnchen ſchneeweiß, filberglänzend, ungefledt, BBeib⸗ 
chen größer, gelbroth gefleckt. Die Raupe lebt an den Wur⸗ 


\ 


Ser | 
zeln der Hopfen und anderer Pflanzen und thut da, wo 
man Hopfen pflanzt, großen Schaden). 


Holzſpinner. Cossus. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind wenigſtens ſo lang als das Bruſt⸗ 
ſtuͤck, gezaͤhnelt oder ſaͤgenformig bey beiden Geſchlechtern, 
oder halb kammfoͤrmig bey den Maͤnnchen, einſach bey den 
Weibchen. Die Flügel liegen dachfoͤrmig. Das Ende des 
Hinterleibes verlängert ſich in einen Eiergang oder in eine 
Legeroͤhre. Die Raupen ſind nackt, mit ſech zehn Füßen, 
leben im Innern der Baͤume, we che fie zernagen; ſie weben 
die Spaͤne in ihr Ge ſpinnſt und ſpinnen oft ſolche Ge⸗ 
ſpinuſte ehe fie ſich verwandeln, welche fie dann wieder ver⸗ 
laſſen. Die Puppen hahen an den Ringen des Hinterlei⸗ 

bes Zaͤhnchen. Wenn der Spinner auskriechen will, ſo 
ſchiebt ſich die Puppe bis zur va am Baume vor, 
welche ihr zum Ausgang dient. 

Diejenigen Holzſpinner, bey welchen beide Geſchlechter 
ſaͤgenförmige Fuͤhlhoͤrner haben, nennt Latreille eigentlich 


— 


Coss us. \ 


Der gemeine Holzſpinner. Cossus ligniperda, 

| Roͤſel, Inſekt. I. Claß. 2. 18. 

Der Schmetterling iſt etwas mehr als ein Zoll lang, 
grau ſchwarz gewoͤlkt auf den Oberfluͤgeln, Hinterfluͤge 
grau. Hintertheil der Bruſt gelblich, mit einer ſchwarzen 
Linie. Die Raupe iſt roth, mit blutrothen Querbinden. 
Sie lebt im Innern der Weiden, Eichen und Ulmen. Wenn 


*) Hepial. Velleda, Ganna, Hectus, Lupulinus, Obliquus, 


Grux,. > 
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man ſie beruͤhrt, ſo giebt ſie aus dem Munde einen ſchar⸗ 
fen, ſtinkenden Saft von ſich, welcher in eigenen Behaͤltern 
im Innern erzeugt wird, wahrſcheinlich dient es zu Erwei⸗ 
chung des Holzes. Sie braucht zwei Jahre zur Verwand⸗ 
| lung. Gefangen kann fie fi) auch aus einem gläfernen 
Behaͤlter losmachen, da ſie die Seiten des Glaſes uͤber⸗ 
ſpinnt, und ſo gleichſam eine Strickleiter baut, auf welcher 
ſie bequem herauskriechen kann. Ob dieſe der Cossus der 
Roͤmer ſey, welche fie aßen, iſt nicht ganz gewiß. Die 
Spechte ſtellen ihr ſehr nach. 

Latreille macht aus den Holzſpinnern mit ganz ein⸗ 
fachen Fuͤhlhoͤrnern die Gattung Zeuzera, bey den Maͤnn⸗ 
chen find fie nur zum Theil kammfoͤrmig 5). 


A: 


En taten; Holzſpinner, Coss. Aesculi. 
Huͤbner, Spinner. , 47. F. 20. Röſel. III. 48. F. 5. 6. 

Weiß, Oberfluͤgel mit blauen Punkten, Hinterleib mit 
blauen Ringen. Die Raupe lebt im Innern der Roßkaſta⸗ 
nien, der Apfel- und Birnbaͤume, oft ſelbſt im Mark der⸗ 
ſelben, iſt aber allenthalben ſelten. 


Wahre Spinner. Bomby x. . 
„ 1 
Die Fuͤhlhoͤrner find immer ganz oder faſt ganz bartig, 
oder von beiden Seiten kammfbörmig, entweder bey beiden 
Geſchlechtern oder nur an den Männchen, Die Raupen 
find meiſt Hag oder mit Höckern oder uk berſehen. 


9 Boss Pantherinus, Verbasci eic. Auslaͤndiſche Arten zu 
JLenzera, gehörig find unter andern Cossus pyrinus. Fabr. 


— Scalaris — Mineus eto. 
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Sie leben von den aͤußern Theilen der Pflanzen und ſpin⸗ 
nen ſich zur Verwandlung meiſt in ein Gehaͤuſe von wahrer 
Seide ein. 

Bey den einen ſind die Flügel in der Ruhe horizontal 
ausgebreitet. Sie bilden die Familie der Phalaenae 
attacus des Herrn Linneus, oder die Gattung Attacus 
Germar und Saturnia Schrank. Dieſe Abtheilung bes 
faßt die groͤßten Arten, deren Fluͤgel oft mit durchſichtigen 
Augen verſehen ſind. Dahin gehören die großen und ſchoͤnen 
auslaͤndiſchen Spinner: Bombyx atlas, Hesperis, Cecro- 
pia, Luna etc., deren untern Fluͤgel geſchwaͤnzt und die 
obern mit Glasaugen verſehen ſind. Seit den aͤlteſten Zeis 
ten wird in Bengalen die Seide von zwei andern Arten, der 
Bomb. mylitta und Cynthia. Fabr. (Drury. Insect. II. VI. 

2.) gebraucht. Und Latreille glaubt, nach beſtimmten Nach⸗ 
richten, welche Herr Hauzard aus einem chineſiſchen Ma⸗ 
nuſcript ihm mittheilte, daß die wilde Seide der Chineſer 
von dieſen beiden Raupenarten gezogen werde, und daß 
vermuthlich ein Theil der Seidenſtoffe der Alten, welche ſie 
aus Indien bezogen, von dieſen Raupen herſtammte. | 


Europa hat nur vier Arten. 16 98 


Das große Pfauenauge. Bomb. Pavonia major. 

Bomb, Pyri. Hübner, Bomb, T. 15. F. 56. (Genus 
Saturnia. Sehrank.) 

Der größte europaͤiſche Schmetterling, der bis auf ſechs 
Zoll mit ausgebreiteten Fluͤgeln mißt; der Körper iſt braun, 
am vordern Theil der Bruſt eine weißliche Binde; die Fluͤ⸗ 
gel abgerundet, braungrau gepudert, jeder mit ei inem gro⸗ 
ßen ſchwarzen Augeunfleck, in der Mitte durchſichtig und 
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mit einem dunkel falben Halbkreis umgeben, einen zweiten 


rothen und einem dritten ſchwarzen. Die Raupe lebt von 
Birnen⸗, Aepfel⸗ und Nußbaumblaͤttern, fie iſt grün, mit 
blauen Sternchen auf jedem Ringe, auf dieſen Sternchen 
entfichen lange Häärchen, welche in ein Koͤlbchen ſich endi⸗ 
gen. Sie ſpinnt am Ende Auguſt eine eifdrmige Huͤlle, 


die an dem einten Ende in eine ſtumpfe Spitze ſich veren⸗ 


gert und eine doppelte Oeffnung zeigt, die Innere iſt aus 
elaſtiſchen konvergirenden Faͤden gebildet, welche das Aus⸗ 
kriechen des Schmetterlings erleichtern, das Einkriechen je⸗ 
des andern Inſekts aber verhindern. Die Seide iſt ſehr 
ſtark und mit Gummi ſtark uͤberzogen, inwendig glaͤnzend. 
Der Schmetterling kriecht im May des folgenden Jahres 
aus, bleibt ſo oft bis ins dritte Jahr verpuppt 5). i 


Andere Spinner tragen die Oberfluͤgel in der Ruhe | 


dachfoͤrmig; der Rand der Unterfluͤgel geht uͤber die obern 
faſt horizontal weg (Alae veversae). 8 Raupen [| 
immer ſechzehn Füße. 

Bey einigen ſtehen die Taſter ſchrabelformig vor und 


die Flügel find gezaͤhnelt. Der Schmetterling gleicht ei⸗ 


nem abgeſtorbenen Blatte. Dieſe Spinner bilden die Gat⸗ 
tungen Gasteropacha und Odonestis. Germar. 


Das Eichenblatt. Bomb. Quercifolia. 


Hübner, Bomb. T. 43. F. 187. Gasteropacha 


quercifolia. (Las ioc ampa. Schrank.) 


Fluͤgel gezaͤhnt, roſtfarben, mit wellenfoͤrmigen, brau⸗ 


eh, Bombyx Serin, Spini, Tau, (Aglia, Tau.). Aus län⸗ 
diſche: Auratus, Irius, Satarnis, Parhia, Polyphemus ele. 


Faſt die ganze erſte Abtheilung der Spinner des Fabrizius. 


4 


811 


nen Strichen. Raupe grau, mit zwei blauen Hals baͤn⸗ 
dern. Auf Weißdorn und Obſtbaͤumen *). 
Zur Gattung Lasiocampa. Schrank gehort 


Der Seidenſpinner. Bomb. mori. 

b Roͤſel, Inſekt. III. VI IX. 

Weißlich, mit zwei oder drei dunklern Querſtrichen und 
auf den Oberfluͤgeln ein halbmondfoͤrmiger Fleck. Die 
Raupe iſt als Seidenraupe bekannt, naͤhrt ſich von den 
Blaͤttern des Maulbeers, ſpinnt ſich ein eifbrmiges, dicht⸗ 
gewobenes Puppengehaͤuſe, meiſt von ſchoͤn citrongelber, 
zuweilen weißer Farbe. Die Raupe iſt weiß oder grau, 
vorn mit einer Wulſt, hinten mit einem Horn. Latreille 
behauptet in feiner Schrift über den Seidenhandel der Alten 
dieſer Spinner ſtamme eigentlich aus den nördlichen Pros 
vinzen von China. Die Stadt Turfon in der kleinen Bus 
charei, wo lauge Zeit die Hauptniederlage der chineſiſchen 
Seide, ſie war die Hauptſtadt der Serer in Ober- Afien, 
das Serica des Ptolomeus. Die Hunnen vertrieben die 
Serer aus ihrem Lande, welche fi) nun in die große Bu⸗ 
charei und nach Indien zogen. Aus einer ihrer Colonien, 
nehmlich aus Serhend, brachten griechiſche Miſſionaͤre zu 
den Zeiten Juſtinians die Eier des Seidenſpinners nach 
Konſtantinopel. Zur Zeit der erſten Kreuzzuͤge gieng die 
Seidenzucht aus Morea nach Sizilien uͤber, von da nach | 
Neapel und erſt einige Jahrhunderte ſpaͤter, unter Heinrich 


*) 1 Populifolia, Betulifolia, Ilicifolia, Pini, Pruni, 
Potatoria, Lolulina, Trifolii, Quercus, Rubi, Dumeii, Po- 
puli, Cratae gi, Pythiocampa, Catax, Everia, Lanestis, 
Franconica, Castrensis. 
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dem vierten verbreitete fie ſich in Frankreich. Die Alten 


zogen auch Seide, bald über Land, bald über Meer, aus 


den indiſchen Reichen Pegu und Ava, welche Voͤlker die 
alten Oſt⸗Serer nannten. Auch die Nord⸗Serer in der 


großen Bucharei trieben, nach einer Stelle des Dionyſius zu 


urtheilen, den Seidenhandel. Die Seide ud anfangs mit 


N abgewogen und iſt jetzt für Frankreich eine ergiebige 
uelle des Reichthums. 


Die Ringelfpinner. Bomb. neustria. 
Roͤſel. I. Claß. 2. VI. Hübner. Bomb. 40. E. 179. 
Gelblich, mit einem oder zwei gelbbraunen Bändern in 
der Mitte der Oberfluͤgel. Das Weibchen legt feine Eier 
in Geſtalt eines Ringes um die Vefichen der Obſtbaͤume. 
Die Raupe iſt ſchlank, kurz behaart, in die Laͤnge weiß, 
roth und blau geſtreift, lebt geſellig und thut oft Broken 


Schaden an den Obſtbaͤumen. | 


Die Proceſſionsſpinner. Bomb. progessionea, 
1 Hübner, Bomb. 36. F. 159 — 160. 
Graulich, Fluͤgel weißlich, an der Baſis der Oberflügel 
8 zwei dunkle Streifen und ein dritter ſchwaͤrzlicher ein we⸗ 
nig ob der Mitte, alle drei quer. Die Raupen fird be⸗ 
N hart, dunkelgrau, der Ruͤcken ſchwaͤrzlich, mit einigen gel⸗ 
ben Waͤrzchen. Sie leben geſellſchaftlich auf Eichen, ſpin⸗ 
nen in der Jugend gemeinſchaftlich ein Gewebe, unter wel⸗ 
chem ſie verborgen find, und ändern bis zur dritten Haͤu⸗ 
tung oft ihre Wohnung, dann aber bleiben ſie an einem 
Orte und ſpinnen eine andere gemeinſame Wohnung aus 
Seide, wie eine Art von Sack, welche inwendig in mehrere 
Zellen getheilt iſt; meiſt des Abends verlaſſen fie in Pros 
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zeſſion dieſe Wohnung um Nahrung zu ſuchen. Eine Raupe 
. kriecht an der Spitze der Truppe als Fuͤhrerin, hinter ihr 
kriechen zwei, dann drei, dann vier, jede folgende Reihe ( 
hat eine Raupe mehr und alle folgen der Bewegung der 
erſten. Wenn ſie ſich verwandeln wollen, ſo ſpinnen ſie 
ihre Gchäufe, eines an das andere und miſchen in ihr Ge⸗ 
webe die Haare ihres Balges, welche abſpringen. Dieſe 


Haar e find zwar fein aber fpröde, und dringen bey Berüh⸗ 


rung oder auch blos durch den Wind hingewehet in die Haut 
ein, verurſachen Jucken und Hautausſchlag, der einige Tage 

anhaͤlt und ſehr empfindlich iſt. Dies thun auch die Haare 
einiger andern Raupen dieſer Familie. 

Die Einwohner von Madagascar bearbeiten die Seide 
eines andern Spinners, welcher in großer Geſellſchaft lebt. 
Das Geſpinnſt hat oft faſt drei Fuß Laͤnge und die Pup⸗ 
pengelpinnfte ſtehen durchaus dicht in einander. In einem 
einigen Neſt findet man oft fuͤnfhundert Gehaͤuſe. 

Bey den übrigen Spinnerphalaͤnen liegen die Fluͤgel in 
der Ruhe dachfoͤrmig und bedecken die untern ganz. 

Bey den einen ſind die Raupen lang, mit ſechzehn ſehr 
deutlichen Füßen, fie leben ohne in einem Gewebe ſich aufs 
zuhalten. | 

Der ungleiche Spinner, Bomb. dispar. 

Lari ia dispar. Schrank. Hübner, Bomb. J. 18. F. d. 
50. Liparis. Ochs enh. | 


9 Männchen viel kleiner, Fluͤgel graubraun, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Wellenlinien; Weibchen weiß, mit einigen ſchwaͤrz⸗ 
lichen Flecken und Linien. Raupe braun oder grau, mit 
drei gelben Ruͤckenſtreifen und rothen Knoͤpfchen mit Haa⸗ 
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ren. Puppe in einem weiten Gewebe. Eier in einer Art 
Wolle eingewickelt. Sehr aft an ale und ſchaͤd⸗ 
lich *). 

Mehrere Raupen ker Abtheilung find Auf dem Rücken 
mit zierlichen Haarbuͤrſtchen verſehen, wie die Raupe von 
Bombyx Medicaginis, Juglandis, Gonostigma, Antiqua 
u. ſ. w., bey beiden letztern ſind die eben ungefluͤgelt, 
mit dickem Hinterleib. BR 2 

Die Raupen anderer Spinner mit dachfoͤrmigen Fluͤ⸗ 
geln haben einen ſchlanken Körper und ſechzehn deutliche 
Fuͤße, ſie ſpinnen ſich ein Seidengeſpinnſt und ſchleppen es 
mit ſich, an dieſes heften ſie kleine Stuͤckchen Blaͤtter, 
Stroh, Reiſerchen, trockenes Holz und andere Objekte, fo 
daß es ſchwer iſt ſie zu entdecken. Sie bilden bey Schrank 
die Gattung Psyche. | 


Habichtkrautſpinner. Bomb. Hieraciı. 

Fluͤgel ſchwarz roſtroth. Auf Ritterſporn und he 
kraut *). 

Noch andere Spinnerranpen haben einen kurzen, eifoͤr⸗ 
migen Körper, faſt wie N und keine eigentlichen Füße, 
ſondern nur Warzen ***). 


Uad endlich giebt es Stage) welche nur vier⸗ ö 


zehn Fuͤße haben, die beiden letzten mangeln und der Köͤr⸗ 
per endigt mit zwei langen, beweglichen Anhaͤngen wie 
Fuͤhler. Schrank nennt dieſe Cerura. 


900 Bomb. Monacha, Chrysorhoea, Bucephala, Coryli, Sali- 
cis, Anastomosis, Versicoloria, Anachoreta, Curtula etc. 

**) Bomb. Viciella, muscella etc: Fabr. | 

or) Bomb. testudo, Asellus, Bufo. F abr. (Hepiali): 


7 
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Der Gabelſchwanz. Bomb. Vinula. 
Hübner, Bomb. 9. F. 34. 

Oberfluͤgel weißgraulich, mit ſchwaͤrzlichen Punkten 
und Bogenſtrichen; Unterflügel grau, weiß geſaͤumt. Raupe 
grün, mit einem roͤthlichſchwarzen, weiß eingefaſſeten Sat⸗ 
tel, am Kopf zwei ohrenfoͤrmige Vorragungen. Auf Wei⸗ 
den und Pappeln. 


) 


Eulen⸗ Spinner. Noctuae- e 
ö Euprepia. Ochs enh. * 
Sie gleichen den Spinnern, ſind naͤchtliche Schmetter⸗ 
linge, haben aber eine ſehr deutliche Zunge, welche aufge⸗ 
rollt weit über den Kopf vorragt *). 


Barenſpinner. Arctia. Schrank. 
Die Fuͤhlhoͤrner der Maͤnnchen find kammfoͤrmig; die 
untern Taſter ſind ſtark behaart, die Zunge kurz. Die 
Raupen langhaarig, ſechzehnfuͤßig, verpuppen ſich in ei⸗ 
nem Gewebe ob der Erde. Schmetterlinge mit lebhaften 
Farben. | 

Der gemeine Baͤrenſpinner. Bomb. Caja. 

e Huͤbner, Bombyc. 30. F. 181. 

| Oberfluͤgel braun, mit breiten, weißen Adern, Unter⸗ 
fluͤgel roth, mit ſchwarzblauen Flecken, Bruſt braun, Hin⸗ 
terleib roth, mit ſchwarzen Flecken. Die Raupe iſt viel⸗ 
| freſſend, man findet ſie auf Neſſeln, Weißdorn, Obſtbaͤu⸗ 
men, Salat, ſie iſt ſehr langhaarig, braunſchwaͤrzlich, mit 
blauen a auf den Ringen ). 


*) Bomb. Fine Bicuspis, Fuccnnila, Bifida, Furcula. 
779 Bomb. Plantaginis, Hebe, Virgo, Gratiosa, 1 55 Co- 


t 
* 
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Schoͤnſpinner. Callimorpha. 


Fühlhoͤrner einfach oder nur gewimpert bey den Maͤnn⸗ 
chen; die untern Taſter ſind nur mit kleinen S Schuppen be⸗ 
deckt, die Zunge iſt lang. Die Raupen wie bey den vori- 
gen, doch meiſt weniger behaart. Die Farben der Schmets 
terlinge lebhaft. | ii 


Jakobskraut⸗ Spinner. Callim. Jacobeae. 
Bombyx Jacobeae. Hübner. Bomb. 26. F. 112. 


Oberfluͤgel ſchwarzgruͤn, mit einer Linie und zwei kar⸗ 
minrothen Flecken. Unterflügel karminroth, ſchwarz ge⸗ 
ſaͤumt. Die Raupe iſt ſchwarz und gelb g und 
wohnt auf dem See 8). 


Die Lithoſien, Lithosia. Fabr. find ſehr nahe mit 
den Schoͤnſpinnern verwandt und koͤnnten bey dieſer Fa⸗ 
milie ſtehen bleiben, man kann ſie aber auch ihrer langen 
und ſchmalen Form wegen zu den Schaben ſtellen, wie 
Linneus gethan hat. 


Die dritte Abtheilung der Nachtſchmetterlinge begreift 
Die 


lona, Vilhea, Flavia, Casta, Purpurca, Aulica, Civiea, Ma- 
trona, Luctifera, Mendica, Rustica, Sordida, Mentha- 
stri, Urticae, Lubricipeda, Fuliginosa, Maculosa, Para- 
sita etc. Cuvier rechnet dazu wohl aus Irrthum Bomb. chry- 
sorhoea, fie gehört unter die Gattung Laria oder Li- 
paris. 5 
*) Bomb. rosea, irracea, roseida, compluta, imbuta, pulchre, 


e Dominas Russula etc. 
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Die Spanner. Phialäenäe Geometrae. 5 
| Phalaenites, Latr. 
| Sie unterſcheiden ſich hauptſaͤchlich durch die Form ih⸗ 
rer Raupen und dadurch, daß ſie kein oder ein ſehr unor⸗ 
dentliches und grobes Geſpinnſt verfertigen. Die meiſten 


Raupen haben nut zehn Fuͤße und ſind unter dem Namen 


der Spannraupen bekannt. Die übrigen, deren Zahl aber 
ſehr klein, haben ein oder zwei Paar Fuͤße mehr. Bey dene 
jenigen, welche vierzehn haben, mangelt das hinterſte Paar 
und wird durch zwei Anhaͤnge erſetzt, welche eine Art von 
Schwanz bilden, wie bey einigen Spinnern. | 


Die Schmetterlinge dieſer Abtheilung haben im Allge⸗ 


meinen einen laͤngern und viel duͤnnern Körper als diejeni⸗ 
gen der vorigen Abtheilung. Die Flügel find oft groß und 
liegen in der Ruhe horizontal, die 17 und Zeichnungen 
ſind auf allen vier Fluͤgeln gleich. 

Die Puppen ſind faſt nackt oder die Geſpinnſte ſind 
ſehr dünne und haben wenig Gewebe. 

Dieſe Abtheilung bildet die Gattung 905 0 

Spanner. Phalaena. Latr. Geometra, Plas 


* — 


ty pteryx. Drepana. 

Einige Raupen haben vierzehn Fuͤße und es mangeln 
ihnen nur die hintern; der Koͤrper endigt ſpitzig. Sie bie⸗ 
gen die Blätter, von welchen fie fi) naͤhren zuſammen und 
verbergen ſich darin. Laspeyre macht daraus die Gattung 
8 Platypteryx. | 
Raupe mit vierzehn Süßen, ohne Endfüße. Fabrizius 
hat fie zu den Spinnern gerechnet. Die Oberfluͤgel find 
am aͤußern Rande eckig ausgeſchweift oder gezähnt. 

Cuvier Thierreich. III. Wi. 4 52 


4 
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Eidechſenſpanner. Phal lacertula, 
| Hübner, Bombye. 12, 1. 40. 
Oberfluͤgel ausgeſchweift, gezaͤhnt, roͤthlichgrau, mit 
zwey dunkeln Streifen, einer grauen Eudbinde und der N 
äußere Rand weiß und ſchwarz gefäumt; Unterfluͤgel heller, 
grauroͤthlich. In Deutſchland ©). | 
Einige Raupen haben zwölf Fuͤße, dahin gehoͤren Pha- 


laena margaritaria, fasciaria. 


Alle übrigen haben zehen Fuͤße. 
N | 
Hollunderſpanner. Phal. sambucaria. 


| Hübner, Geometr. J. ı6. F. 81. 82. 

Schwefelgelb; die Fluͤgel liegen in der Ruhe ausge⸗ 
breitet, mit zwei ſchiefen, braunen Streifen; die untern 
find am aͤußern Winkel geſchwaͤnzt und an der Spitze mit 1 


einem kleinen, ſchwaͤrzlichen Fleck. Raupe braun, und glei⸗ 


chen in Form und Farbe einem kleinen Aeſtchen; der Kopf iſt 
platt, eiförmig. Leach (Zool. miscell.) bildet aus dieſem 
Schmetterling und einigen andern Arten, deren Unterfluͤgel 
eine aͤhnliche Form haben, eine eigene Gattung Ourap- 
teryx. Ki | 
Der Gemſenmeſſer. Phal, syringar ie. 
Hübner, Geom. T. 6. F. 28. 
Die Fühlhorner am Männchen find kammfoͤrmig; die 


Flügel eckig und jaspisartig, durch verſchiedene Nuancen 


von Gelb, braun und roͤthlich. Die Raupe hat vier dicke 
Hoͤcker auf dem Ruͤcken, vier andere kleinere und ein krum⸗ 


*) Bomb. Spinula , Sicula, Harpagula, Falcula, Unculs, Ha- 
mula,. e „Soincula. Hübner, Bomb. T. 11. 13. 


/ 


“Ro 0. 


mes Horn auf dem 1 Ringe. Sie lebt auf Liguſter 
und Flieder. 


J * 0 i a . ö 
Johannisbeerſpanner. Pha l. grossulariata. 
Huber, Geom, T. 16. F. 81. 82. | 
Slägel weiß, ſchwarz gefleckt, mit zwei rothgelben Bäns 


dern auf den obern. Raupe weiß und ſchwarz AN 
| auf Stachelbeeren, Weiden. 


Der Froſtſvanner. Phal. bruma ta. 


Grau, dunkler geſtreift. Das Weibchen dieſer und ei⸗ 
niger anderer Spanner, hat nur Rudimente von Fluͤgeln. 
Der Schmetterling erſcheint im Anfang des Winters; die 
Raupe ſchadet ſehr den Obſtbaͤumen. 7 

De Geer beſchreibt eine Art, bey welcher das Männs 
| chen ſechs Fluͤgel zu haben ſcheint, indem die untern an der 
innern Seite einen kleinen Anhang haben, welcher unter 
dieſen ſich e *). 


Die vierte Zunft der Nachiſchmetterlinge begreift 


Die günsler. Pyralides. 


Die Schmetterlinge haben mit den Spannern viel Aehn⸗ 
6 lichkeit aber die obern Taſter ſtehen offen und ſind von den 
untern nicht bedeckt, wie bey den meiſten Schmetterlingen, 
f nur einige Motten machen eine Ausnahme. Die Fluͤgel 
bilden mit dem Koͤrper, an deſſen Seite ſie ſich horizontal 
in der Ruhe ausdehnen, eine Art von Delta, an deſſen hin⸗ 


* ueber die europäiſchen Spanner iſt Hübner einzuſehen, über 


die auslaͤndiſchen Fabrizius. 


N 
f 4 
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terer Seite in der Mitte, ein ruͤckkehrender Winkel wäre, 
oder gegabelt erſcheint. Die Fuͤhlhoͤrner ſind meiſt einfach. 
Die Raupen haben ſechzehn Füße. Die meiſten vers 
bergen ſich in Blaͤtter, welche ſie durch Faͤden zuſammen⸗ 
rollen oder biegen, oder in andere Materien, wovon ſie le⸗ 
ben, aus denen ſie ſelbſt feſtſitzende Gehaͤuſe, oder eine Art 
von Gewölbe bilden. 
N Sie bilden bey Latreille die Gattungen Herminia, | 
Botys, Aglossa, Pyralis. in . 


Schabenwickler. Botys. Latr. Pyralis: Hüb n. 
Nymphula, Scopula, Pyraustra. Schrank. 
| Crambus. Fabr. g 


Vier vorſtehende Taſter, Zunge ſichtbar oder fehlt. f 


Fettzünsler. B90 7 5 

Huͤbner, Pyralides. TA. F. 24. Reaum. Insect. III. 
XX. F. 5, 11 

Graubraun, mit dunklern und ſchwaͤrzlichen Flecken. 
Man findet den Schmetterling im Innern der Haͤuſer, an 
Mauern. Die Raupe iſt nackt, braunſchwaͤrzlich, glaͤn⸗ 
zend. Sie naͤhrt ſich von Fettigkeiten, ſoll auch Leder zer⸗ 
nagen, fo wie Buͤcherein baͤnde und todte Inſekten. Sie 
ſpinnt ſich ein Gehaͤuſe in Form einer langen Rohre, welche 
ſie an die Körper anlehnt, von welchen fie lebt, fie bedeckt 
dieſes Gehaͤuſe mit Koͤrnchen, welche groͤßtentheils aus ih⸗ 
ren Exkrementen beſtehen. Nach Linneus ſoll man fie zu- 
weilen im Magen der Menſchen gefunden haben, wo ſie viel 
ſtaͤrkere Zufaͤlle erregt als die Eingeweidewürmer 0 0 
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) Zu Botys Lair. gehören Phalaena purpuraria. Linn, — 


Neſſelzünsler. Bot. urticata, 

Weiß, ſchwarz gefleckt. Die Raupe iſt grün, wickelt 
die Blaͤtter der Neſſel zuſammen. Sie behaͤlt die Raupen⸗ 
geſtalt ſehr lange in dem Geſpinnſt, welches ſie zu ihrer 
Verwandlung berfertigt, 


Die fünfte Zunft ber Nachtſchmetterlinge el 


Die Eulen. Noctuaelites. Latr. 


Sie gleichen den vorigen in Hinſicht der verhältniß⸗ 
mäßigen Größe der Flügel und des Tragens derſelben in 
der Ruhe, allein ſie unterſcheiden ſich durch die Geſtalt der 
untern Taſter, welche ploͤtzlich mit einem ſehr kleinen und 
duͤnnern Gliede endigen als das vorhergehende, welches 
viel breiter und ſehr zuſammengedruͤckt iſt. 

Der Körper der Eulen iſt weit mehr mit Schuppen bes 
deckt als mit wolligen Haaren. Die Fuͤhlhoͤrner find größe 
tentheils einfach. Sie haben faſt alle eine lange, hoͤrnerne 
Zunge. Das Bruſtſtuͤck iſt oft mit einem Buſch verſehen; 
der Hinterleib hat eine verlängerte, kegelförmige Geſtalt; 
der Flug iſt ſchnell. Einige Arten erſcheinen bey Tage. | 

| Die Raupen haben meift ſechzehn Fuͤße; einige haben 
nur vierzehn; die hintern oder Afterfuͤße mangeln niemals, 
noch andere haben nur awölf und das vorderſte Paar der 


Potamogata. — Vertiealis, Nympheata, e 
lata, Lemnata, Farinalis etc. 3u Aglossa obige pingui- 
nalis. Die Raupe des farinalis frißt Mehl und findet fih in 
Haͤuſern, die andern finden ſich in ſumpfigen Gegenden; die 
Raupen leben im Waſſer, wo ſie ſich in Blätter einſpinnen, 
dieſelben haben Anhänge zum athmen oder. Afterfiemen, 
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haͤutigen Füße ift eben ſo groß wie das folgende. Die mei⸗ 
ſten Raupen bilden bey der Verwandlung ein Geſpinnſte, 
in welchem dieſelbe beſtehen, ſehr viele verkriechen ſich in 
die Erde um ſich zu verwandeln. Die meiſten ſind glatt 
oder nur wenig behaart. \ 

Man hat es bis dahin umſonſt verfucht die Eulen, 
deren Arten ſo aͤußerſt zahlreich ſind, in natuͤrliche Abthei⸗ 
lungen zu bringen; die Raupen allein konnen dazu dienen, 
gewiſſe Familien aufzuſtellen. 

Die Gattung Erebus. Latr. unterſcheidet ſich da⸗ 
durch, daß die untern Taſter ein langes und nacktes Ends 
glied haben, wenigſtens ſo lange oder h als das vor⸗ 
hergehende. | 

Riechende Eule, Noctua odora. 

Cramer, XV. 1.109 „ ; 

Die Fluͤgel ausgebreitet gezähnt, braun, ſchwarz ges 
wellt, vordere mit einem ſchwarzen Auge, hintere mit ei» 
nem und einem gelben. In Surinam. 

Bey der Gattung Herminia. Latr., zu welchen er 
die Arten feiner Gattung Crambus zählt, haben ſehr 
lange auf den Kopf zuruͤckgebogene Taſter. Ihre Geſtalt 
hat daneben viel aͤhnliches mit den Wicklern. Die Fluͤgel 
ſind dreieckig wagerecht, bilden mit dem Leib ein verlaͤnger⸗ 
tes Dreieck. 1 

Barteule. Not. barbalis. 

Herminia barbalis. Crambus tentacularis. Huͤbner, 
Pyralides. T. 3. F. 18. 

Vorderbeine mit vorſtehendem Bart. Auf Klee ®). 


9) Pyralis rostralis, proboscidalis. — Phalaena ericata. Cram. 
— Crambus adspergillus, Bose. — Hyblaea sagitta. Fabr. 


— 
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Bey den wahren Eulen ift das Endglied der Taſter viel 
kuͤrzer als das zweite und beſchuppt. Die Raupen ſind 
meiſt ſchlank, mit ſechzehn Fuͤßen. 


Die Braut. Noct. Sponsa, Fabr. 
Hübner, Noctuae. 71. F. 333, 

Bruftfiüc mit einem Buſch; Oberfluͤgel braungrau, 
mit dunklern Wellenlinien und mit einem weißlichen Fleck 
durch einige ſchwarze Linien getheilt; Unterfluͤgel lebhaft 
roth, mit zwey ſchwarzen Binden. Hinterleib grau. 

Die Raupe iſt ſchlank, grau, mit einigen dunkeln, un⸗ 
regelmäßigen Flecken und kleinen Hoͤckern. Auf dem ach⸗ 
ten Ring ſteht ein größerer Hocker mit einem gelben Fleck. 
Die meiſten Raupen dieſer Abtheilung haben die Farben 
der Baumflechten und finden ſich am Tage meiſt in den 
Kerben und Riſſen der Baumrinden. Die vier vordern, 
haͤutigen Fuͤße ſind kuͤrzer, ſie kriechen daher faſt wie die 
Spanner. Dieſe lebt auf Eichen. | 


Das blaue Drdensband Noct. Fraxini. 
Huͤbner, Noctuae. 68. F. 327. 

Oberfluͤgel grau, hellgrau und weißlich bunt, mit ei⸗ 
nem braunen, dunklern Fleck, in welchem ein weißer, halb» 
mondförmiger, kleiner Fleck; Unterfluͤgel ſchwarz, mit eis 
nem blauen Tan). Aeußerer Rand der Oberfluͤgel und 
Unterflügel mit runden Zacken und weißen Franzen. Auf 
Eichen “). 


*) Es gehören zu dieſer Abtheilung viele ſehr aͤhnlich gezeich⸗ 
nete Eulen: Noct. Uxor, Concabina, Nupta, Electa, Pa- 
eta, Promissa, Conjuga, Peilex, Mneste, Marita, Amatrix 


Dilecia, alle von Hübner abgebildet und europaͤlſch, ale mit 
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Andere Eulenraupen haben nur zwölf Fuße, daher 


ſind die Raupen wahre Spannraupen aber gewoͤhnlich dicker, 


die Eulen haben oft Gold⸗ und Silberflecken und heißen das 
her Goldeulen. 


Das Gamma. Noct. gamma. 

Huͤbner, Noctuae. T. 58. F. 283. i 
Mit einem Buſche auf dem Bruſtſtuͤck; Oberfluͤgel 
braun, mit hellern Nuancen und einem filberweißen Fleck, 
welcher die Figur des griechiſchen Gamma hat, in der Mitte; 
Hinterfluͤgel rothgrau, mit breiter, ſchwarzer Endbinde. 
Wenn man das Ende des Hinterleibes am Männchen druͤckt, 
ſo kommen zwei Haarbuͤſchel zum Vorſchein. Die Raupe 
lebt auf mehrern Gemuͤßpflanzen, beſonders Koblarten, und 
der Schmetterling iſt ſehr wild und fliegt ſelbſt bey der 
groͤßten Tageshitze äußerft chnelt von einer me zur 


andern. 
Das Goldblech. Doct. ehr ysitis. 


. Hübner, Noctuae semigeometrae. T. 56. F. 272. 
Obberfluͤgel hellbraun, mit zwey Baͤndern, von der Farbe 
von polirtem Meſſing. Die Raupe lebt auf Neſſeln oe 


rothen Unterflügeln, Nordamerika hat auch ſehr viele ähnliche. 

Mit gelben Unterfluͤgeln ſind: Paranympha- Nymphagoga, \ 

Pasithea, Nymphea, Hymenea u. ſ. w., Miß ſchwarzen Maura, 
{ mit grauen Spectrum u. ſ. w. 

) Zu den Goldeulen gehören: Noctua, Aerea, Consona, U. 
lustris, Mya, Chalsytis, Festucae, Orychalcea, Bractea, 
Aemula, Interrogationis, Jota, Circumflexa, Concha, 
Aurea, Moneta etc, Siehe Hübner. Dieſer theilt die euros 
paͤiſchen Eulen ein in A. genuinae. 3. B. Oxyacanthae, 
Bimaculosa „ Oleagina, Culta. Hübn, Noct. T. 1— 55. B. 
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Die Raupen einiger Eulen leben hauptſaͤchlich von den 
Blumen der Gewaͤchſe, auf welchen ſie ſich aufhalten, wie 
die Wollkrautraupe (Noot, Verbasci), die ee 


pen (Noct. artemisiae, . 


Bey einigen Arten find die Fuͤhlhoͤrner kammfoͤrmig, 
man koͤnnte deswegen eine eigene Gattung daraus machen. 


} 


Semigeometrae, ib. T. 56—75. — 6. Bombycoides. ih. 
T. 106 — 120. mit den dazu gehoͤrigen Supplement⸗ Tabellen. 
— Goldfuß theilt fie nach den Raupen ein. A. Raupen mit 

106 Fuͤßen, glatt, nackt, an den Seiten gefranzt, die erſten 
haͤutigen Füße kuͤrzer als die übrigen; Puppen über der Erde, 
in zuſammengeſponnenen Blättern. Flügel faſt horizontal in 
der Ruhe. N. Nupta, Sponsa etc, fie entſprechen den Halb: 
ſpinnern von Hübner, B. Raupen mit 16 Fuͤßen, Hautfüße 
gleichlang, Flügel horizontal, Not. fimbria, Pronuba, Jan- 
thina u. ſ. w. C. Raupen behaart, mit 6 Füßen von gleicher 
Größe. Fluͤgel dachfoͤrmig, obere nicht laͤnger als breit, mit 
ganzem oder wenig gerandetem Rand und einem Nackenbuſch. 
Noet. tridens, Ulmi etc. Huͤbners Bombycoides. D. Rau⸗ 
pen glatt oder mit wenigen Haͤaͤrchen, mit 16 Fuͤßen. Fluͤgel 
dachfoͤrmig, obere mit wenig gezacktem Rand und einem Na⸗ 
ckenbuſch. Noct. Pisi, Oleracea, etc. E. Raupen nackt, ſchoͤn 
gefleckt, mit 16 Fuͤßen; Vorderfluͤgel viel laͤnger als breit, dach⸗ 
foͤrmig, leicht gezaͤhnt. Noct. Verbasci, Exoleta etc. F. Rau⸗ 
pen mit 16 Fuͤßen. Hinterrand der Vorderflügel deutlich ge⸗ 
zaͤhnt oder eckig, Taſter nicht länger als der Kopf; Fackenbuſch 
nicht groß. N. meticulosa, scita etc. H. Raupen mit 14 Füßen, 
Taſter viel länger als der Kopf. Goldeulen. N. concha, 
moneta etc. I. Raupen mit 14 Füßen, nackt, grün. Taſter 
nicht laͤnger als der Kopf. Fliegen bey Tage. Noctua Gam- 
MA, ee eto, 
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Z. B. die Srasenle, Noct. graminis, Hübner. 11. F. 60. 
deren Raupe in Schweden oft die Wieſen verderbt. N. sca- 
ö pulosa, oxalinä, cinerea, Ambigua, miniosa, Oleagina 


# 


eic. 


Sechste Zunft der Nachtſchmetterlinge. 


Wickler. Tortrices. 


| Sie gleichen den Schmetterlingen der beiden vorigen 

Zünfte ſehr. Die Oberflügel, deren vorderer Rand an der 
Baſis gebogen iſt, verſchmaͤlern ſich nachher; die kurze und 
breite Geſtalt, welche ein abgeſchnittenes Oval bildet, giebt 
ihnen ein eigenes Anſehen. 

Dieſe Schmetterlinge ſind klein, angenehm 1 ſie 
tragen die Fluͤgel in der Ruhe dachfbrmig, faſt horizontal, 
doch fo, daß man die untern nicht ſieht und die obern ſich 
ſogar am innern Rande etwas kreutzen. Die untern Taſter 
ſind bey einigen in eine kleine Schnauze vorgeſtreckt oder 
zuruͤckgekruͤmmt. g 

Die Raupen ſind ſechzehufuͤße, der Körper meiſt etwas 
behaart; ſie wickeln ſich in Blaͤtter ein, indem ſie die Raͤn⸗ 
der derſelben an ihrer Oberflache an mehrern Punkten mit 
Seidenfaͤden zuſammenheften und fo eine Roͤhre bilden, 
worin ſie verborgen liegen und gemaͤchlich die Haut dieſer 
Blätter abnagen koͤnnen. Andere heften mehrere Blätter. 
oder Blumen zuſammen und noch andere bewohnen das 
Innere der Früchte, | 

Bey mehrern Raupen iſt das hintere Ende ſchmaͤler, 
Reaumuͤr nennt fie Fiſchraupen. Das Geſpinnſt iſt kahn⸗ 
- Förniig und beſteht entweder aus reiner Seide oder iſt mit 


verſchiedenen Subſtanzen vermiſcht. Sie bilden die Unter⸗ 


Blattwickler. Pyralis. 


Die Fluͤgel bilden ein breites Dreieck. 


Der Obſtwickler. Pyr. pomana. 
Huͤbner, Tortrices. T. 25. F. 6. 
Oberflügel braun, gelblich geſtrichelt, mit einem großen 
rothgoldenen Fleck, Leib aſchgrau. Die Raupe lebt vom 
Apfelkernen, der Schmetterling legt die Eier in die Bluͤthe⸗ 


knoſpe. 
ee e ee Pyral. Vitis. 


Bosc. memoire de la societ. d' Agricultur. II. IV. 6. 
Oberfluͤgel dunkelgruͤnlich, mit drei ſchiefen, ſchwaͤrzli⸗ 
chen Binden, wovon die letzte am End. Die Raupe thut 


an den Weinreben großen Schaden. 
KR } 


| Eichenwickler. Pyr. quercana. 
Hübner, Tortrices. 25. F. 159. 
Schon gruͤn, mit zwei ſchiefen, weißen Querlinien; Hin⸗ 
terflügel weiß, Auf Eichen, der größte Wickler. Eine von 
denjenig n Raupen, welche Reaumuͤr Fiſchraupen nennt. 


s Geſpinnſt iſt kahnfoͤrmig ). 


Siebente Zunft der , tinge, 
Motten. Tine ae. 

en haben wie die vorigen ganze, ungezaͤhnte Flügels 

rluaͤnder, aber ihre Geſtalt und ganze Koͤrperform iſt verſchie⸗ 


1 Pyral. prasinana, Chlorana, Vernana u. ſ. w. Siehe Hüb⸗ 
ners Tortrioes. 
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den. Die Oberflügel find ſchmal und fehr lang, die untern 
dagegen breit und in der Ruhe gefaltet. Bald liegen ſie 
auf dem Koͤrper, bald ſchlottern ſie um ihn oder haͤngen 
fo über ihn, daß fie eine Art Mantel bilden. So einge: 
huͤllt bildet, das Inſekt eine linienartige Figur oder e 
einem langen, ſehr ſchmalen Dreieck. 

Dieſe Schmetterlinge ſind ſehr klein, aber oft mit den 
glanzendſten und bunteſten Farben geziert und der hintere | 
Rand der Flügel iſt gefranzt. Die Raupen haben meift 
ſechzehn Fuͤße, bey einigen findet man aber nur vierzehn, 
und bey einer Art Minirraupe findet man dagegen ſogar 
achtzehn durchaus haͤutige Fuͤße. Der Koͤrper iſt meiſt 
nackt, mit wenig lebhaften Farben. 

Die Arten, welche in Huͤllen oder Roͤhren leben, hei⸗ 
ßen Motten; man unterſcheidet aber Motten und After⸗ 
motten, je nachdem ihre Gehaͤuſe tragbar oder fir ſind. 
Mehrere Arten, welche thieriſche Stoffe, Wolle, Pelzwerk | 
u. ſ. w. zerftören, haben tragbare Gehaͤuſe. Dieſe beſtehen 
aus denſelben Stoffen, woraus die Raupe ſich naͤhrt, welche 
mit Seide zuſammengenaͤhet werden, oder dieſe Stoffe uͤber⸗ 
ziehen das Seidengehaͤuſe. Einige bedecken ihr Gehaͤuſe 
mit Mauerflechten. Die Form der Gehaͤuſe iſt ſehr ver⸗ 
ſchleden. Einige Raupen verlaͤngern dieſelben am Ende 
oder ſpalten ſie, um ein neues Stuͤck dazwiſchen zu ſetzen 
und das Ganze zu erweitern, wenn ſie zu groß geworden 
ſind. In dieſen Gehaͤuſen beſtehen fie auch ihre Verwand⸗ 
lung, zu welchem Ende ſie dieſelben vorher verſchließen. 

Andere Raupen dieſer Abtheilung nennt man Minir⸗ 
raupen, weil ſie die Haut der Blaͤtter nach verſchiedenen 
Richtungen unterhöhlen und ſich in diefen Gängen aufhal⸗ 


—— 
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ten. Man bemerkt dieſe Gaͤnge von Außen als duͤrre Fle⸗ 
cken oder Wellenlinien auf vielen Blättern. Die Knoſpen, 
| Saamen, Fruͤchte, ſelbſt Getreidekörner und ſogar die Gummi 
oder Harzauswuͤchſe einiger Zapfen tragenden Bäume, dies 


nen dieſen Inſekten zur Wohnung und Nahrung. 

Man hat aus den Motten mehrere Untergattungen 
gemacht. . 
Bey den einen iind nur zwei Taſter ſichtbar, die Wert 


ſind zwiſchen dieſen verborgen. 


Bey andern kruͤmmen ſich die untern von ihrem Ur⸗ 


ſprung an ruͤckwaͤrts. | 


Lithoſien. Lithosia. Fabr. Setina. Schrank. 


Die Zunge iſt lang, fehr deutlich; die Füplhörner ſtehen 
an ihrer Wurzel weit auseinander und ſind bey den Maͤnn⸗ 
chen einiger Arten kammartig oder gebartet. Die untern 
Taſter ſind weniger lang als der Kopf, walzenfoͤrmig, das 
letzte Glied ſehr kurz. > 

Die Flügel liegen in der Ruhe fiber den Körper ge⸗ f 
kreuzt. Die Stirne iſt nicht bebuſcht. Die Raupen leben 
ohne Hüllen, find behaart, bunt, faſt ſpindelfoͤrmig, naͤh⸗ 
ren ſich von Baumflechten und verwandeln ſich an der Erde 
in einem lockern Gewebe. Die Oberfluͤgel find fomal und 


lang, die Hinterflügel breit. 


Der Vierfleck. Lith. quadra. 
Haͤbner, Bomhyc. T. 24. F. 101. 102. 


Oberfluͤgel bey den Männchen gelbgrau, bey den Weib⸗ 
chen gelb, jeder mit einem ſtahlblauen Fleck, Hinterflͤgel 


gelb. Raupe grau, mit zwei gelben Strichen, rothen War⸗ 
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zen und drei ſchwarzen Flecken; auf Pflaumenbaͤumen und 
Fichten an Flechten “). 


Schnauzmotten. Yponomeuta. Latr. 

Sie find den Lithoſien nahe verwandt aber die untern 
Taſter ſind laͤnger als der Kopf, das letzte Glied lang und 
koniſch, ſie bilden oft eine Art von ſpitzigem Horn und bie⸗ 
gen ſich hinten gegen den Kopf um. | 
Die Arten mit fehr langen Taſtern bilden die Gattung 
Oecophorus. Latr. 


Spindelbaum- Motte. Yponomeuta 
evonym ella. | 
Tinea evonymella. Hübner, Tineae. T. 13. F. 88. 
Vorderfluͤgel weiß, mit etwa fünfzig ſchwarzen Punk⸗ 
ten, hintere grau. Die Raupe lebt gefellig in einem großen 
Geſpinnſt auf dem Spindelbaum und auf vielen andern 
Pflanzen, beſonders auch auf Pflaumenbaͤumen, die ſie 
oft faſt ganz entblaͤttert. 


Die Kirſchenmotte. Yponomeuta padella. 
Tinea padella. Hübner, ib. F. 87. 
Bleigrau, mit etwa zwanzig ſchwarzen Punkten. Eben⸗ 
falls geſellig auf Fruchtbaͤumen, die ſie mit ihrem Gewebe 
yvft ganz uͤberzieht. 


Goldmotten. Alucita. Fabr. Adela. Latr. Ne- 
mopogon. Schr. Nemoptera. Hoffmann. 
Sie haben eine deutliche Zunge. Die Fuͤhlhoͤrner find 


*) Lithos. pulchra, complana, convoluta, plumbeola ; ebori- 


na, Bombyces grammica, bella, cribrun. eto. 


auſſerordentlich lang, an ihrer Baſis 00 . die 
Augen groß und bey den Maͤnnchen faſt zuſammenhaͤn⸗ 
gend. Die untern Taſter find kurz, walzenfoͤrmig und bes 
haart. Die Farben ſehr glaͤnzend, golden. Man findet 
dieſe Motten im Fruͤhſommer auf Wieſen *). 


De Geerſche Goldmotte. Aluc. Geerella. 


/ 


Hübner, Tineae. 10. F. 130. 


Die Fuͤhlhoͤrner dreimal laͤnger als der Körper, dieſer 
weißlich, der untere Theil ſchwaͤrzlich. Oberfluͤgel braun⸗ 
gelb golden, auf ſchwarzem Grunde, welcher Längsſtreifen | 
bildet, mit einem breiten, goldgelben, violett geſaͤumten 
Querbande. 


Reaumurſche Goldmotte. A luc. Reaumurella. 
Schwarz, Oberfluͤgel golden, ohne Flecken **). 


*) Es gehören unter dieſe Gattung ſehr viele Fabriziſchen Mot⸗ 
ten, Z. B. Tinea bractella, leucatella, cinctella, oliviella, 
Geofroella, Schäfferella, Rösella, Lineella, Rajella, Leu- 
wenhockella, Brogniardella, flavella, und die meiſten Arten 
der Minirraupen oder Blattwickler. Die Getreidemotte, welche 
in den füdligen Departements von Frankreich fo große Vers 
wuͤſtungen anrichtet, gehoͤrt ebenfalls dahin, ſo wie Tinea 
Harrisella, deren Raupe nach den Beobachtungen des Herrn 

Huber Sohn eine Art von Hütte baut. 

*) Aluc. Swammerdammella, Viridella, Sphingiella, Rad. 
della, Schiffermyllerella, Cuprella, Pilulella, Panzerella, 
Metaxella, Pfeifferella, e Frisckella eic, Siehe 

Huͤbner, Tineae, 
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Mahre Motten. Tinea. 

Sie gleichen den Goldmotten in Hinſicht der Taſter, 
aber die Zunge iſt ſehr undeutlich oder ſehr kurz und be⸗ 
ſteht aus zwei ſehr kleinen, haͤutigen Faͤden; die Fuͤhlhoͤrner 
ſtehen auseinander; der Kopf iſt bebuſch. Die Fluͤgel lang, 
ſchmal, um den Leib gerollt, unten gefaltet. Die ne | 
ſchleppen ihre Gehaͤuſe mit ſich herum. 5 ö 


Tapetenmotte. Tinea tapezella; 
Hübner, Tineae. 13. F. 91. 
Oberflügel ſchwarz; der Hinterrand und der Kopf weiß. 
Die Raupe benagt Tuͤcher und wollene Stoffe, und verbirgt 
ſich in ein Gewölbe oder halbe Röhre aus Zeugtheilchen ges 
bildet, welches fie, wenn fie größer wird, verlaͤngert. Re⸗ 
aumuͤr ſetzt fie unter die Aftermottens 


Tuchmotte. Tin. sareitella. Fabr. 
Reaum. III. VI. 9. 

Sülbergrau; an jeder Seite des Bruſtſtuͤcks ein weißer 
Punkt. Die Raupe lebt auf Wolltuch und bildet aus ab⸗ 
genagten Theilchen deſſelben ein unbewegliches Gehaͤuſe, 
welches ſich, wenn ſie waͤchst, verlaͤngert, und indem ſie es 
ſpaltet, ein neues Stuͤck zwiſchen hinein webt. Die Exkre⸗ 
mente haben die Farbe der Wolle, welche fie zernagt. 


Pelzmotte. Tin. pellionella. Fabr. 
Hübner, Tineae. 3. F. 15. 
Gelblichgrau, ſilberglaͤnzend, auf jedem Flügel mit ein 
oder zwei ſchwarzen Punkten. Die Raupe lebt in Pelz⸗ 
werk und macht ſich ein Gehaͤuſe aus Haaren, welche ſie 
an der Wurzel abnagt und fo große Zerſtoͤrungen anrichtet. 

f i Gelb⸗ 
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Gelbſtirnige Motte. Tin. flavifrontella, Fabr. 
Thut in den Inſektenſammlungen Schaden. 


Getreidemotte. Tin. granella, 
Hübner, Tineae. 24. F. 165. a 
Oberfluͤgel weiß, braun und ſchwarz gefleckt, fie erheben 
ſich nach hinten. Die Raupe ſpinnt mehrere Getreidekoͤr⸗ 
ner zuſammen und bildet daraus ein Gehaͤuſe, aus welchem 
ſie von Zeit zu Zeit hervorgeht und das Getreide zernagt, 
wovon ſie großen Schaden anrichtet. Die Raupe iſt nackt 


und weiß. Man kann ſich durch oͤfters Umwerfen des Ges 


treides verderben. 


Bey andern Motten ſtehen die obern Taſter den groͤßten 


Theil ihrer Laͤnge nach vor. Sie bilden die Gattung 

| Aftermotte. Galeria. 

Die untern Taſter find mit Schuppen bedeckt, das 
Endglied etwas gebogen; die obern Taſter dagegen ſind 


unter den Schuppen des Kopfſchildes verſteckt, welche eine 


Art von Dach bilden. Die Zunge ſehr kurz. 
Wachs motte. Gal. cereana. Fabr. 
| Hübner, Tineae. 4. F. 25. | 
Etwa fünf Linien lang, aſchgrau, Kopf und Bruſtſtuͤck 
heller; laͤngſt dem innern Rande der Oberfluͤgel kleine, braune 
Flecken; der hintere Rand ausgeſchnitten *). 


Die Raupe ſchadet ſehr den Bienenſtöcken, fie durch⸗ 


bricht die Waben und baut ſich nach Maasgabe ihres Wachs⸗ 
thums ein Gehaͤuſe von Seidenfaͤden mit ihren Exkremen⸗ 


) Galeria alvearia Fabr. — Litkosia socia, Tinea colonella, 


Hübn, - 
Cuvier Thierreich. IH SER 


1 
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ten bedeckt, welche aus Wachs beſtehen, von welchen ſie 


ſich nährt. | 
Langtaſtermotten. Phyeis, | » 


Sie gleichen ſehr den wahren Motten, aber die untern 
Taſter ſind viel groͤßer, vorſtehend und mit einem Schups 
penbuͤſchel am zweiten Gelenke verſehen, das dritte erhebt 
ſich perpendikulaͤr und iſt faſt nackt. Die Zunge iſt ſehr 
kurz; die Fuͤhlhoͤrner an den Männchen bewimpert oder 
bartig. 

Die Gattung Euplocamus, Latr. kann mit Phyeis 
vereinigt werden und unterſcheidet ſich blos dadurch, daß 
die Fuͤhlhoͤrner der Männchen noch mehr kammfoͤrmig find. 
Kopf mit einem Haarbuſch; Fluͤgel lang, ſchmal, innen 
ausgerandet, dachfoͤrmig, den Leib umfaſſend. | 

Raupen mit ſechzehn Füßen, nackt oder mit wenigen 
Haͤaͤrchen, machen Gaͤnge in Pilzen und faulem Holz, und 
verpuppen ſich darin. 

Die Tropfenmotte. W guttella. 
Tinea guttella. Hübner, Tineae. 26. F. 176. 

Oberfluͤgel ſchwaͤrzlich, mit zahlreichen, weißen Tro⸗ 

pfen, Hinterflügel grau, gefranzt *). 


Lichtmotten⸗ Ypsolophus. Fabr. Alucita, Latr. 
Sie unterſcheiden ſich von den Langtaſtermotten durch 
die einfachern Fuͤhlhoͤrner, und durch die laͤngere und deut⸗ 
lichere Zunge. 
Die Raupen find ſechzehnfuͤßig. Fluͤgel ſehr ſchmal⸗ 
viel laͤnger als breit, herabgebogen, hinten ſteil in die Hoͤhe 
ſteigend. 5 | 


*) Tinea anthracinella. 


\ 


0 
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Gebänderte Lichtmotte. Ypsoloph. vit- 
tatus. Fabr. 
Weiß, mit braunen Linien; am Hinterrande mit ſchwar⸗ 
zen Punkten. Die Raupe lebt in den Knoſpen der 1 
ris matronalis ). | 
Bey den übrigen Motten find die vier Taſter ganz 
frey, die untern find länger und ſtehen als eine Art von 
Ruͤßel vor. 79844 
Ruͤßelmotten. G h 
Der Körper ſchmal und lang, faſt walzenfoͤrmig, die 
Fluͤgel in der Ruhe um denſelben gerollt. Die untern Tas 
ſter oft ſehr groß und vorgeſtreckt. Die Raupen fechzehns 
füßig. Die Zunge deutlich; Kopf mit kurzen angedruͤckten 
Schuppen. | 
„ Rußelmotte. Oramb. bar- 
neus. Fabr. 
Tinea carnella. Hübner, Tineae. T. 10. F. 06. 
Oberfluͤgel roſenroth, Hinterrand gelb, Unterfluͤgel 
grau. Im Graſe ). 5 


Die e und letzte Zunft der Rachrfmettelinge ent⸗ 


Die Federmotten, Breropharites 8 | 
Sie haben mit den vorigen vieles e beſonders 


170 Vpsoloph. nemorum, unguiculatus, Xylositei, Aan tet 
Bey Ypsoloph. dorsatus. Latr. Gener. insect. I. T. 16. F. 6. 

ſind die obern Taſter nahe an einanderſtehend und man ſollte 
daraus, glaubt Latreille, vielleicht eine eigene Gattung bilden. 

*+) Cramb. Pineti, culmorum, pastuorum, pratorum, argye 
reus, arginellus, sanguinellus, lacteellus. 


) 53 
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die ſchmale und lange Koͤrperferm und die langen Ober⸗ 
flügel, find aber dadurch vor allen Schmetterlingen ausge⸗ 


zeichnet, daß ihre vier Fluͤgel der Laͤnge nach geſpalten ſind 1 


und Aeſte bilden, welche an den Raͤndern Baͤrte haben, ſie 
gleichen daher ganz den Federn, daher auch der Name Se 
dermotte. Linneus bildet daraus feine Phalaena e alu- 
citae.. De Geer nennt fie Phalaenae tipulae. Sie 
bilden die Untergattung 0 f 


Sedermotte, Preroph orus - 


Diͤe Raupen find ſechzehnfüßlg und leben von Blaͤt⸗ 
tern und Blumen ohne ſich ein Gehaͤuſe zu bauen. Die 
üntern Taſter biegen ſich zuweilen ſchon von ihrem Urs 
ſprung an und ſind ganz mit kleinen Schuppen bedeckt, 
auch viel laͤnger als der Kopf, ſie bilden bey Latreille die 
Gattung Pterophorus. Ihre Raupen find nackt, mit 
kleinen, behaarten Hoͤckern. Sie haͤngt ſich entweder an 
einen Faden auf oder ſitzt auf einem Seidengeſpinnſte an 
den Blättern, mit den Klauen am Ende des Körpers ſich 


feſtholtene, N Ä 
Die Sänffeder Piero pentadactylus, | 
Ki Hübner, Alucitae. T N 1. a 


. 


Flͤͤgelfedern ſchneeweiß; die obern in zwei, die untern 
in drei Federn getheilt. Die Raupe auf eee 


Bey der Gattung Örneodes. Latr. find die untern 
Taſter länger als der Kopf, das zweite Gelenk ſehr ſchup⸗ | 
pig, das letzte dagegen nackt und erhaben. Die Puppe iſt 
in einem Geſpinnſt eingehüllt. 


Sa 


Die Sechsfeder. Pteroph. hexadactylus. 
Hübner, Alucitse. T. 6. F. 30. 31. 
Fluͤgel grau, mit vier weißen en jedes in lechs 
Federn gefpalten )). | 


Eilfte Ordnung der Inſekten. 


Faͤcherfluͤgler. Rhipiptera. 

Kirby hat aus dieſen ſehr ſonderbaren und merkwuͤrdi⸗ 
gen Infekten die Ordnung Strepsitera gemacht. Sie 
unterſcheiden ſich durch ihre abweichende Form und ihre 
f Gewohnheiten von allen andern Inſekten. Zu beiden Sei⸗ 
ten des vordern Theils der Bruſt, nahe am Halſe und der 
aͤußern Wurzel der beiden Vorderbeine befinden ſich zwei 
kleine, ſchallge, bewegliche Körper, wie eine Art kleiner Fluͤ⸗ 
geldecken, fie find nach hinten gerichtet, ſchmal verlängert, 

vorn in eine Kolbe ſich endigend, am Ende umgebogen, ſie 
gehen bis zum Urſprung der Flügel. Die ſogenannten Fluͤ⸗ 
geldecken bedecken immer dieſe Organe ganz oder wenig⸗ 
ſtens die Baſis derſelben und entſtehen am zweiten Bruſt⸗ 
abſchnitt. Dieſe Körper, von welchen man etwas ähnliches 
bey der Gattung Psychodes Latreille unter den zwei⸗ 
fluͤglichten Inſekten findet, find aber keine eigentlichen Fluͤ⸗ 
geldecken. Die Fluͤgel der Faͤcherfluͤgler ſind groß, haͤutig, 
durch Laͤngsadern bezeichnet, welche Stralen bilden und 
ſich in die Länge faͤcherfoͤrmig falten. Der Mund beſteht 
aus vier Stücken, von welchen zwei Fürgere, zweigliederige 
tn zu fen 3 die „ andern ſind nn an der 


*) Hübs sten Als itae. T. 1-6 a 
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innern Baſis der vorhergehenden eingelenkt und haben die 
Geſtalt kleiner, ſchmaler, linienformiger Blaͤttchen, welche 
ſpitzig auslaufen und fi) am Ende wie die Kinnbacken meh⸗ 
rerer Inſekten kreuzen. Sie gleichen aber mehr den Spi⸗ 
tzen der Saugrüßel der Zweifluͤgler als wahren Kinns 
backen. Der Kopf zeigt unter andern zwey dicke, runde 
Augen, welche etwas geſtielt und gekoͤrnt ſind; zwey an 
der Baſis genaͤherte Fuͤhlhoͤrner, welche auf einer gemein⸗ 
ſamen Erhabenheit ſtehen, fie find faſt fadenfoͤrmig und 
dreigliederig, die beiden erſten Glieder ſind kurz, das dritte 
ſehr lang und theilt ſich von ſeinem Urſprung an in zwey 
lange, zuſammengedruͤckte, ſpitzig auslaufende Arme, welche 
einer auf dem andern anlehnen. Die glatten Augen man⸗ 
geln. Das Bruſtſtück hat in Hinſicht feiner Abtheilungen 
und Form viel aͤhnliches vom Bau deſſelben bey den Cica- 
den und Blattflöhen. Der Hinterleib iſt faſt walzenförmig 
und beſteht aus acht bis neun Ringen und endigt ſich mit 
ähnlichen Organen wie man bey einigen Hautfluͤglern ans 
trifft. Die Beine, an der Zahl ſechs, ſind faſt haͤutig, zu⸗ 
ſammengedruͤckt, beynahe gleich, und endigen mit fadenfoͤr⸗ 
migen Fuͤßen, welche aus vier haͤutigen Gliedern beſtehen, 
ſie ſind am Ende wie blaſig, das letzte etwas groͤßere zeigt 
keine Klauen. Die vier vordern Beine ſtehen einander ſehr 
nahe, die beyden andern aber weit nach hinten; der Raum 
des Bruſtſtuͤcks zwiſchen den vordern und hintern Beinen 
iſt groß und durch eine Laͤngsfurche geſchieden. Die Sei⸗ 
ten der Bruſt, an welcher die Hinterbeine befeſtigt ſind, ver⸗ 
laͤngern ſich ſtark nach hinten und bilden eine Art von er⸗ 
habenem Schild, welcher die äußern und Seitentheile des 
Hinterleibes ſchuͤtzt. | 
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ih Diefe merkwürdigen Inſekten leben als Larven zwi⸗ 
ſchen den Bauchringſchuppen einiger Arten Bienen und 
Weſpen, beſonders der Gattung Pappweſpen. 


Peck und Jurine haben die Larven auf Weſpen entdeckt. 
Sie find ablang, ohne Füße, geringelt oder gefaltet, der 
vordere Theil des Koͤrpers iſt breiter und kopffoͤrmig, der 
Mund wird durch drei Hoͤcker bezeichnet. Die Larven ver⸗ 
wandeln ſich an derſelben Stelle unter der ihrer eigenen 
Haut; wenigſtens glaubt Herr Cuvier dies bey Nenos. 
Rossii bemerkt zu haben. 

Die Natur hat den Faͤcherfluͤglern wahrſcheinlich die 
fluͤgeldeckenaͤhnlichen Organe dazu verliehen, damit ſie ſich 
deſto leichter zwiſchen den Ringen der Inſekten, auf wel⸗ 
| chen fie leben, ſich hervorarbeiten koͤnnen. 

Es ſind gleichſam Bremſen der Inſekten. Man hat 
auch eine Art von Stechfliege beobachtet, deren Larve im 
Hinterleib der Hummeln lebt und man koͤnnte wohl die 

Ordnung der Faͤcherflüͤgler mit den Zweifluͤglern vereinigen. 
Dieſe Inſekten bilden zwei Gattungen, 


Weſpenbremſe. Xenos. Rossi,. 

Die Aeſte der geſpaltenen Fuͤhlhoͤrner find nicht geglle⸗ 
dert. Der Hinterleib iſt von hornartiger Subſtanz, nur der 
After iſt weich und zurückziehbar. Man kennt zwei Arten, 
die eine Art lebt auf Vespa gallica und die andere auf P- 
listes fucata. | 

Stielaugen. Stylops. Kirby. 
Der eine Aſt des letzten Fühlhorngliedes beſteht aus 
drei kleinen Gliedern. Der Hinterleib iſt weich und zuruck 


| en 
ziehbar. Es iſt nur eine Art bekannt, welche auf Blumen⸗ 
bienen lebt. el 5 
Zwoͤlfte und letzte Ordnung der 
Inſekten. 
Zweiflügler. Antliata. Fabr. Diptora. Linn. 
Sie haben ſechs Fuͤße; zwei haͤutige, ausgeſpannte Fluͤ⸗ 
gel und oberhalb derſelben faſt immer zwei bewegliche Körs 
per, welche man Schwingkolben, Balancirſtangen oder Hals 
teren nennt, einen Saugeruͤßel, weleher aus ſchuppigen 
i Stuͤcken von borſtenfoͤrmiger Geſtalt beſteht, deren Zahl von 
zwei bis ſechs abwechſelt; fie find in einer Rinne eingehüllt, 
welche mit einer Scheide bedeckt iſt und bilden ſo einen 
Ruͤßel, welcher mit zwei Lippen ſich endigt, der wieder mit 
zwei ungegliederten Blaͤttern als Ueberzug bedeckt iſt. 
3 Der Koͤrper hat wie bey andern Inſekten ſechs Fuͤße, 
welche aus drei Haupttheilen beſtehen. Die Zahl der glat⸗ 
ten Augen oder Aeugelchen, wenn ſolche vorhanden ſind, iſt 
immer drei. Die Fuͤhlhoͤrner ſitzen meiſt an der Stirne 
und ſtehen an der Baſis nahe beyſammen; diejenigen der 


erſten Familie haben in der Form und Zuſammenſetzung 


viel Aehnlichkeit mit denen der Nachtſchmetterlinge und zu⸗ 
weilen auch Anhaͤnge. Allein die folgenden Familien, welche 
die größere Zahl ausmachen, haben Fuͤhlhoͤrner, welche aus 
drei Gliedern beſtehen, von welchen oft das erſte ſpindel⸗ 
foͤrmig, oder linſenfoͤrmig, oder prismatiſch iſt, und entwe⸗ 
der mit einem kleinen, dolchfoͤrmigen Anhang, oder mit ei⸗ 
nem dicken Haar, oder einer bald einfachen, bald haarigen. 
oder bartigen Borſte verſehen iſt. Mit dem Munde koͤn⸗ 


| St f 
nen fie blos fluͤßige Subſtanzen einfaugen oder ausziehen. 
Wenn dieſe naͤhrenden Subſtanzen in Gefaͤſſen enthalten 
find, deren Wände leicht durchdringlich find, fo leiſten die 
ſchaligen Stucke des Ruͤßels den Dienſt einer Lanzette, 
er durchbohrt das Gefäß und die darin enthaltene Fluͤßigkeit 
ſteigt durch den Druck, welchen die ſchaligen Stücke auf 
den Saugkolben machen in den Schlund, welcher an der 
Baſis des Saugkolbens ſitzt. Die Scheide des Saugers 
oder die Bedeckung des Ruͤßels dient blos dazu die Lanzette 
ef zu halten, fie rollt ſich gewöhnlich auf ſich ſelbſt auf, 
wenn der Ruͤßel thaͤtig iſt. Dieſe Scheide hat die Bedeu⸗ 
tung der untern Lippe bey den Naginſekten und die Stuͤcke 
des Sauginſtruments, vorzuͤglich bey den Gattungen der 
Zweifluͤgler, wo er am zuſammengeſetzteſten iſt, entfpres 
chen den uͤbrigen Mundtheilen, der Lefze, den Kinnbacken 
und Kinnladen. Die Baſis des Ruͤßels trägt oft zwei fa⸗ 
denfoͤrmige Taſter oder fie endigt in eine Kolbe, welche bey 
einigen aus fuͤnf Gliedern beſteht, bey den meiſten aber 
beſteht ſie nur aus zwei oder drei. Die Bruſt ſcheint bey 
den meiſten nur aus einem Abſchnitt zu beſtehen, da die 
beiden letzten mit dem erſten genau verbunden ſind, ſo daß 
dieſelben faſt ganz verſchwinden. Die Flügel find einfach, 
aderig und oft in der Ruhe horizontalliegend. 
Der Gebrauch der Schwingkolben iſt noch nicht genau 
bekannt, das Inſekt bewegt fie mit großer Schnelligkeit. 
Viele Arten, beſonders diejenigen der letzten Familie, haben 
ob den Schwingkolben zwei Hautſtuͤcke, welche den Klappen⸗ 
der zweiſchaligen Muſcheln gleichen und an der Seite bes 
feſtigt iſt, man nennt fie Fluͤgelchen. Das eine dieſer 
Stuͤcke iſt mit dem Fluͤgel verbunden und theilt deſſen Be. 
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wegungen, dann 15 dieſe beiden 13 faſt in derſel⸗ 
ben Linie. 

Der Hinterleib ' mit dem Bruſtſtuͤck oft nur durch 
einen Theil ſeines Querdurchmeſſers verbunden. Er beſteht 
aus fünf bis neun deutlichen Ringen und endigt gewoͤhn⸗ 
lich bey den Weibchen in eine Spitze. Bey der geringern 
Zahl von Bauchringen bilden die letzten eine Art von Lege⸗ 
roͤhre oder Eierleiter, welcher aus einer Reihe kleiner Roͤh⸗ 
ren beſteht, wovon immer eine in der andern ſteckt, wie 
bey einem Fernrohr. Die männlichen Geſchlechtstheile ſind 
bey vielen Arten aͤuſſerlich ſichtbar und unter den Bauch 
umgeſtuͤlpt. Die Beine ſind bey den meiſten lang und 
ſchlank und endigen mit einem Fuß von fuͤnf Gliedern, das 
letzte Glied hat zwei Klauen und oft zwei bis drei blaſige 
oder haͤutige Baͤuſche. 

Viele dieſer Inſekten plagen uns ſehr, theils lden ſie 
das Blut der Menſchen oder der Hausthiere ausſaugen, 
oder gar ihre Eier auf den Koͤrper ſo anſetzten, daß die aus⸗ 
kommende Larve hier ihre Nahrung findet; theils aber ver⸗ 
derben ſie aus eben dieſem Grunde das Fleiſch, welches wir 
aufbewahren wollen, und einige auch die Getreidepflanzen. 
Andere ſind uns dagegen dadurch nuͤtzlich, daß fie andere 
ſchaͤdliche Inſekten verderben, oder die todten Koͤrper der 
Thiere, oder andere faulende, thieriſche, auf der Erde vers 


breitete Stoffe verzehren, welche die Luft verderben, welche 


wir einathmen, oder auch ſi ie befoͤrdern die endung 
faulender Waſſer. 
Die Lebensdauer der Zweifluͤgler, wenn ſie einmal ih⸗ 


ren vollkommenen Zuſtand erreicht haben, iſt ſehr kurz. Alle 


erleiden eine vollkommene Verwandlung, welche aber zwei 


# 
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Hauptabaͤnderungen zeigt. Die Larven von vielen ändern 
blos die Haut, wenn ſie ſich verpuppen. Einige ſpinnen 
ſich in ein Gehaͤuſe ein, andere aber legen die Haut zur 
Verpuppung gar nicht ab, ſondern dieſe Larvenhaut zieht 
ſich zuſammen, verhaͤrtet, und bildet fo eine harte Hülle 
fuͤr die Puppe, welche die Geſtalt eines Eies annimmt. 
Der Koͤrper der Larve bleibt aber darin looſe liegen, 
laßt an der innern Wand die aͤußern Huͤllen feiner chemalis 
gen Geſtalt und der Körper zeigt ſich in Geſtalt einer wei⸗ 
chen, gallertartigen Maſſe, an deren Aeußern man keinen 
Theil des vollkommenen Inſektes wahrnimmt. Erſt einige 
Tage nachher zeigen ſich dieſe Organe und das Inſekt ers 
ſcheint als wahre Puppe. Es ſchluͤpft aus ſeiner Huͤlle 
hervor, indem es die vordere Seite derſelben wie eine Haube 
abſprengt. | | 

Die Larven der Zweiflügler haben keine Füße, bey ei⸗ 
nigen aber zeigen ſich fußaͤhnliche Anhaͤnge. Es ſind die 
einzigen Inſektenlarven, an welchen man einen weichen 
Kopf findet, der ſogar einigen fehlt. Dieſe ſind vorn zuge— 
ſpitzt, die Mundoͤffnung iſt rund und weich und zwiſchen 
zwei Haͤaͤrchen, mit welchen ſie ſich anhalten und fostbewe⸗ 
gen, liegt eine Borfie, welche zum Anſtechen der Nahrung 
dient. Andere haben doch einen ſchaligen Kopf, mit vers 
kruͤppelten, hornigen Kinnladen, bisweilen auch mit Augen. 
Die letzten Arten von Larven haͤuten ſich und ſtreifen ihre 
Haut ab, wenn ſie ſich verpuppen. Die Larven leben im 
Miſt, in faulenden Stoffen und im Waſſer. Die Nym⸗ 
phen nehmen keine Nahrung zu ſich, die der geſchwaͤnzten 
Waſſerlarven aber bewegen ſich. ; 10 0 

Die Athmungsorgane liegen faſt bey allen am hintern 


Ende des Koͤrpers und oͤffnen ſich durch zwei Luftloͤcher 
am After. Bey andern liegen noch zwei Luftloͤcher am 
erſten Bruſtringe gleich hinter dem Kopfe, oder am Hals. 

Viele laſſen im Fliegen ein Summen hoͤren, welches 
durch das Reiben der Slügel an ihrer Gelenkhoͤhle hervorge⸗ 
bracht wird. 


Erſte Familie der Zweiftägten. 


Schnackenartige, Muͤcken. Pipularise. 


Sie ſind die einzigen Thiere dieſer Familie, deren Fuͤhl⸗ 
hoͤrner aus mehrern Gliedern beſtehen, oft aus Rn 
ſechzehn, bis neunzehn. 
Der Korper iſt lang, der Kopf klein und rund, die Au⸗ 
gen groß, die Fuͤhlhoͤrner faden⸗ oder borſtenfoͤrmig, oft 
haarig oder gefiedert, länger als der Kopf. Der Saug⸗ 
ruͤßel iſt vorſtehend, kurz, oder mit zwei fleiſchigen Lippen 
geendigt und bildet oft einen langen Schnabel. Der Taſter 
find zwei, fie beſtehen aus vier bis fünf Gliedern und find 
meiſtens fadens oder borſtenfoͤemmig. Das Bruſtſtuͤck dick, 
erhaben und wie buckelig; die Fluͤgel ablang; die Schwing» 
kolben unbedeckt und ohne Schüppchen an der Wurzel. 
Der Hinterleib lang, oft aus neun Ringen beſtehend; bey 
den Weibchen endigt er ſpitzig, iſt aber doch dicker am Ende, 
bey den Männchen iſt er mit einer Zange oder Klaue vers 
ſehen; die Beine ſehr lang, ſehr duͤnne, die nen ſchau⸗ 
keln oft darauf. m 
Viele Arten, befonders die kleinern, verſammeln ſich 
in zahlreichen Geſellſchaften in der Luft und bilden im Fluge 
auf und abſteigend den Muͤckentanz. Man findet ſie faſt 
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in jeder Kahrögeit, Bey der Begattung ſtehen die Hinter⸗ 
leiber gegen einander und oft fliegen fie ſogar auf dieſe Art⸗ 


Mehrere Arten legen die Eier ins Waſſer, andere auf die 


Erde oder auf Pflanzen. 5 90 
Die Larven ſind lang und Flachen Würmern; fie 15 


ben einen ſchaligen Kopf, die Mundtheile haben die Bedeu⸗, 


tung der Kinnladen und Lippen. Sie ziehen die Haut ab 
wenn ſie ſich verpuppen wollen. Die Puppen ſind bald 
nackt, bald in Gehaͤuſe verborgen, welche die Larven ge⸗ 
hauet haben, ſie naͤhern ſich in Hinſicht ihrer Figur dem 


vollkommenen Inſekt, deſſen aͤuſſere Organe fie an ſich tra⸗ 


gen und vollenden ihre Verwandlung auf die gewohnliche 


Weiſe. Oft haben fie nahe am Kopf auf dem Bruſtſtuͤck 


zwei Athmungsorgane in Form von Röhren oder Oehrchen. 
Dieſe Familie bildet die i Culex und ee 
Linn, 

Bey den einen find die Fühler i immer fadenförmig, von 
der Laͤnge des Bruſtſtuͤcks, mit Haaren beſetzt und beſtehen 
aus etwa vierzehn Gelenken. Der Rößel iſt lang, vor⸗ 


ſtehend, fadenfoͤrmig und beſteht aus einem ſtechenden Saug⸗ 


5 aus mehrern Borſten eee 


Stechmücke. is Linn. 


1 8 und Beine ſehr lang und haarig; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſehr behaart, ſo daß ſie bey den Maͤnnchen einen Buſch 
bilden, beim Weibchen kurz, borſtig. Die Augen groß, ſehr 
genaͤhert, am vordern Theil zuſammenlaufend. Die Taſter 
vorſtehend, behaart, fadenfoͤrmig, fo lang als der Ruͤßel, 
bey den Maͤnnchen fuͤnfgliederig, bey den Weibchen kuͤrzer, 
weniger gegliedert. Der Ruͤßel beſteht in einer haͤutigen, 


— | 
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walzenfoͤrmigen Röhre, welche ſich mit zwei Lippen endigt, | 
dieſe bilden einen kleinen Knopf oder Anſchwellung, ferner 
aus einem Saugorgan von fünf hoͤrnernen Faͤden, deren 
Wirkung die eines Stachels iſt. Die Fluͤgel liegen in der 
Ruhe horizontal auf dem Körper, einer über dem andern, 
auch ſind ſie am Rande mit kleinen Schuppen bedeckt. 

Dieſe Inſekten find ſehr bekannt und wegen ihres Stis 
ches unangenehm, beſonders an waſſerreichen Orten, wo 
fie oft in ungeheurer Menge ſich finden. Es find blutgie⸗ 
rige Thiere, welche den Menſchen allenthalben verfolgen, 
vorzuͤglich des Abends in die Wohnungen dringen und ſich 
durch einen ſcharfen Ton bemerklich machen. Mit ihrem 
Stachel bohren ſie ſich in die Haut ein, oft ſelbſt durch die 
Kleidungsſtücke durch. Die Borſten der Saugruͤßel find 
ſehr fein und gezaͤhnelt. Wenn der Stachel eindringt, ſo 
ſtuͤlpt ſich deſſen Scheide gegen die Bruſt um und bildet 
einen Ellenbogen. In die Wunde gießen ſie einen ſcharfen 
Saft, dieſer verurſacht den Schmerz und die Geſchwulſt. 
Nur die Weibchen ſollen ſtechen. Dieſe Thiere ſind unter 
dem Namen der Muskiten, in Amerika aber unter dem Na⸗ 


men Maringins bekannt und in allen Klimaten verbreitet. 


Man kann ſich vor ihnen des Nachts am beſten verwahren, 
wenn man fein Bett mit Gaze oder einem Muͤckennetz ums 
giebt. Die Lappen ſuchen ſie durch Feuer zu entfernen und 
reiben dagegen den Koͤrper mit Fett ein. Auch den Blumen⸗ 
ſaft ſaugen die Stechmuͤcken ein. Sie begatten ſich nach 
Sonnenuntergang. Das Weibchen legt ſeine Eier auf die 
Oberflache des Waſſers, wobey es durch Kreutzung der Hin⸗ 
terbeine, nahe am After, die aus dem Leibe kommenden 
Eier zerſtreut, indem es die Beine nach und nach wieder 
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ausbreitet, fo reihen ſich die Eier, eines an das andere in 
perpendikulaͤrer Richtung und bilden eine Art von Saͤul⸗ 
chen oder Staͤbchen, welche auf dem Waſſer ſchwimmen. 
Jedes Weibchen legt etwa dreihundert Eier. Dieſe laͤſti⸗ 
gen Thiere halten die groͤßte Kälte aus ). Die Larven 
kriechen im Schlamme ſtehender Waſſer, Teiche und Suͤmpfe 
herum, wo man ſie oft im Herbſt oder noch haͤufiger im 
Fruͤhjahr antrifft, da die Weibchen, welche den Winter 
überlebt haben, nun Eier legen. Sie kommen oft an die 
Oberflaͤche des Waſſers, der Kopf nach unten gerichtet um 
zu athmen. Sie haben einen deutlichen, abgerundeten 
Kopf, mit zwei Arten von Fuͤhlhoͤrnern und Haaren oder 
Wimpern, welche Organe durch ihre Bewegung dazu die⸗ 
nen, die Nahrungsſtoffe an ſich zu ziehen. Auf dem Bruſt⸗ 
ſtuͤck ſtehen Haarbüſche. Der Hinterleib iſt faſt walzenfdr⸗ 
mig, verlaͤngert, ſchmaͤler als der Vordertheil des Koͤrpers, 
beſteht aus zehn Ringen, am Ruͤcken des vorletzten finden 
ſich die Athmungsorgane, der letzte aber endigt mit ſtra⸗ 
lenfoͤrmig ausgebreiteten Borſten. Dieſe Larven ſind ſehr 
lebhaft, ſchwimmen ſehr ſchnell, tauchen von Zeit zu Zeit 
unter, kommen aber bald wieder an die Oberflaͤche des Waſ⸗ 
ſers. Nachdem ſie ſich mehrere Male gehaͤutet haben, ver⸗ 
wandeln ſie ſich in Puppen, welche aber noch beweglich 
ſind, indem ſie am Ende des Schwanzes zwei Floßenorgane 
tragen. Sie halten ſich ebenfalls oben auf dem Waſſer, 
aber nicht in derſelben Stellung wie die Larven, da die Ath⸗ 


) De Luc fand fie auf einer Höhe von 1560 Toiſen übers Meer, 
und die Larven können ſogar in warmen Schwefelwaſſern les 
ben. 5 A, d. U. 
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mungsorgane auf dem Bruſtſtuͤck ſitzen, dieſe beſtehen aus 
zwei Arten roͤhriger Hoͤrner. Ebenfalls im Waſſer entwickelt b 
ſich das vollkommene Inſekt und ſeine Puppenhuͤlle dient 
ihm als Rettungsbalken, ſo daß es nicht unterſinkt. Die 
ganze Verwandlung vom Ei an, bedarf nur etwa vier Wo⸗ 
chen, dagegen folgen ſich in einem Jahre mehrere Genera— 
tionen. N u 
Die gemeine Stechmücke. Culex pipiens. 
5 De Geer. VI. T. 27. 

Rückenſchild graubraun, mit zwei dunkeln Laͤngslinien. 
Hinterleib hellgrau, mit beten Ringen. Fluͤgel ohne 
m *). | 

Bey den übrigen Muͤcken iſt der Ruͤßel ſehr kurz und 
endigt mit zwei großen Lippen, oder er iſt ſaugenapf⸗ oder 
ſchnabelartig, perpendifulärftehend, oder auf die Bruſt zu⸗ 
ruͤckgebogen. Die Taſter gehen nicht über den Kopf vor. 

Sie bilden bey Linneus die Gattung Schnacke, Ti- 
pula. Dieſe Gattung muß aber wieder in 1 getheilt 
werden. 

1) Diejenigen Arten mit faden⸗ oder re 

büns 


2 ee — y = 


) Culex calopus, annulatus, nemorosus, ornatus, replans, 
| lateralis, cantans, maculatus, sylvaticus, rufas, domesti- 
cus, punctatus, bicolor, lutescens. Dieſes ſind die bekann⸗ 
ten europaͤiſchen Arten. Siehe Meigen europaͤiſche, zweifluͤg⸗ 
lichte Inſekten. Von Culex trennt er noch die Gattungen: 
Gabelmuͤcke, Anophales. Taſter bey beiden Geſchlechtern 
länger als die Fuͤhler. Anoph. maculipennis, bifurcatus 
und Schnakenmuͤcke, Aedes. Taſter kuͤrzer als die Fühle. 
Aedes cinereus. Hoffmannsegg. 
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duͤnnen Fuͤhlboͤrnern, welche wenigſtens 50 den Männchen 
viel laͤnger ſind als der Kopf. Sie haben keine Aeugel⸗ 
chen; die Fluͤgel liegen auf dem Leibe auf oder neigen auf 
die Seiten, haben nur Laͤngsadern, ohne Maſchen zu haben. 
Die Augen ſind halbmondfoͤrmig, am hintern Ende zuſam⸗ 
menſtoßend oder ſehr genaͤhert. 

Die Fuͤhlhoͤrner find bey beyden Geschlechtern, wenig⸗ 
ſtens doch bey den Maͤunchen mit zahlreichen Haaren vers 
ſehen, welche ringfoͤrmig geordnet liegen und oft Buͤſche 
5 bilden. Die meiſten Larven leben im Waſſer und haben 
viel Aehnlichkeit mit den Larven der Stechmuͤcken. Einige 
haben falſche Fuße, und noch andere beſitzen am hintern 
Ende des Körpers ſchnur- oder armfoͤrmige Anhänge; 
Reaumuͤr hat dieſe Polypenwuͤrmer genannt. Ihre Farbe 
iſt meiſt roth, fie kriechen am Grunde des Waſſers. Die 
Nymphen bewohnen daſſelbe Element und athmen durch 
zwei äußere Röhren, welche am vordern Ende des 1 
liegen. Einige ſchwimmen ſehr geſchickt. BE 

Sie nähern ſich ſehr den Stechmuͤcken und die Schi. 
ſteller nennen ſie Schnackenmuͤcken. 
Sie bilden drei Untergattungen, 


Streckfußmüuͤcke. Tanypus. 


Männchen mit Buͤſchen an den Fuͤhlhoͤrnern, dieſe mit 
vierzehn Gliedern, bey den Weibchen kurzborſtig; Taſter 
vorſtehend, eingekruͤmmt, viergliederig. Die beiden Vor⸗ 
derfüße find bey beiden Geſchlechtern von den andern ent⸗ 
; fernt und entſtehen beynahe gleich unter dem Kopf. Bruſt⸗ 
ſtuͤck groß und aufgetrieben. Der Ruͤßel endigt mit zwei 
Lippen. i e 
Cuvier Thierreich. III. 54 
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Bunte Streckfußmücke. Tanypus varius. 
Meigen, Zweiflägler. I. T. 2. F. 7. i 
Fluͤgel grau, nebelig, am Vorderrande ſchwarz bunk⸗ 
tirt. An Ufern und Hecken ). 
Auch die Gattungen Buͤſchelmuͤcke, ren 
und Zuckmücke, Chironomus des Herrn Meigen koͤn⸗ 
nen zu Tanypus gezaͤhlt werden. | 


Bey den Buͤſchelmucken, Corethra find die Fluͤ⸗ 


gel am Rande ſchuppig, die Adern behaart. 
Federhornige Bifhelmäde Coreth. 

| plumisornis. | 

Meigen. I. T. 2. F. 7. 
N Räckenſchild mit weißem Seitenſtreif. An Ufern t). 

Bey den Zuckmuücken, Chironomus find die Fluͤ⸗ 

gel lanzetfoͤrmig, in der Ruhe dachfoͤrmig. Die Fuͤhler am 
Maͤnnchen vierzehngliederig, am Weibchen ſechsgliederig. 


Schoͤne Zuckmuͤcke. Chironom. elegans. 
Weigen. I. T. 2. & 7. Weibchen. 


1 Striemen und Beine rothgelb, Gelenke N 


ſchwarz, Fluͤgel mit drei ſchwarzen Punkten **“). 

: 
Bartmüce Ceratopogon. Meig. Tipula. 
Linn. Chironomus. Fabr. 

Die Fuͤhlhoͤrner find vorgeſtreckt, dreizehngliederig und 
gaben an ihrer Bafis einen einfachen Haarbüͤſchel. 


*) Meigen hat 21 europaͤiſche Arten beſchrieben. 
) Corethra pallida, culiciformis, gibba, 


**) Melgen führt als beſtimmt 72 Arten an, und o unbeſtimmte 


europälfche, Wiedemann zwei Ausländer, 
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Der Schdpfraßel hat bey dieſer und der folgenden 
Gattung die Geſtalt eines ſpitzigen Schnabels. Die Flüs 
gel liegen auf dem Körper. Sie leben auf Geſträuch, in 
Hecken. auf Blumen und die Larven ſcheinen in einer Art 
i Pflanzenauswüchſen zu leben. 


Gemeine Bartmuͤcke. Ceratop. communis. 7 
Tief ſchwarz; Schwingkolben weiß; Fluͤgel glasartig; 
Beine pechbraun. Auf Schirmpflanzen gemein ) 


Schmetterlingsmücke. Psychoda. Meise. 
Bibio. Geoffroi. Trichoptera. Meig. | 
Ohne Haarbürfichen oder Buͤſche an den Fuͤhlhoͤrnern; 
Fluͤgel in der Ruhe dachf foͤrmig. Sie leben an feuchten 
Orten, ſind ſehr lebhaft. Larven unbekannt. | 


Augige Schmetterlingsmücke. Psych. ocellaris. 
Meigen, 1.2.3. 81417 
Flägel ſchwarz, weiß geſcheckt, mit zwei augenfdrmi⸗ 
gen Punkten am Rande. In Deutſchland * 95 
| Bey einer Art dieſer Untergattung finden ſich vor ein 
Bruſtſtück zwei Organe, wie diejenigen, welche man bey 
den Faͤcherfluͤglern antrifft ), 


) Meigen führt 45 europäifhe Arten an. Man kann auch 
die Stelzenmuͤcken, Macropeza. Meigen dazu rech⸗ 
nen; die Hinterbeine find ſehr lang. Macrop. albitarsis. 
Meig. 1. T. 31 1 ö 

) Meigen zaͤhlt 9 europaͤlſche Akten. | 

=) Die Gattung Culicoides. Latr. und Saummüde, 
Lasioptera, des Herrn Meigen gehören zu dieſer Gat⸗ 
tung, von letzterer fuͤhrt Herr Meigen 8 europäiſche Arten an. 

sr 


i x 
1 


„„ 


2) Muͤcken, welche ebenfalls fadenförmige oder bor⸗ 


ftenfürmige Fuͤhlhörner haben, welche viel laͤnger als der 
Kopf find, Sie haben ebenfalls keine glatte Augen, aber 
die Flägel, welche in der Ruhe meiſt ausgebreitet ſind, ha⸗ 
ben gekreuzte Adern, welche ein Netz bilden; 105 e 
find eifoͤrmig und ganz. 

Der Schöpfrößel endigt immer mit zwei ſehr deutli⸗ 
chen Lippen und neben ihm liegen zwei lange, gekruͤmmte, 
füͤnfgliederige Taſter. Die Larven leben mehrentheils in 


der Erde, in faulen Baͤumen u. ſ. w., ſie haben kein deut⸗ 


liches Bruſtſtuͤck, keine falſchen Fuße. Dagegen beſitzen 
ſie am Ende des Korpers zwei deutlichere Oeffnungen fuͤr 


die Athmungsorgane. Die Nymphen. ſind nackt, mit zwei 
Athmungsroͤhren nahe am Kopf, der Rand der Hinterleib⸗ 


ringe iſt ſtachelig. Die Abtheilung enthält die größten Ars 
ten der Schnacken und bilden die Tip ulariae terri- 
colae des Herrn Latreille. Man kann ſie A in zwei 
Untergattängen vereinigen. a | 


. 


Wahre Schnacken, Badmldın. 1 


Sie unterſcheiden ſich durch die Form des letzten Taſter⸗ Ä 


gliedes, welches lang und knotig iſt und aus mehrern klei⸗ 
nen Gliedern zuſammengeſetzt ſcheint. Die Fluͤgel ſind ge⸗ 


Auch die Gattungen Gallmücke, Cecidomya mit pater⸗ 


noſterförmigen Fuͤhlhörnern und aufliegenden Flügeln, deren 
Larven in Gallaus wuͤch ſen leben, von welchen Mei gen 22 Ar 
ten anfuͤhrt und Winkelmücke, Compylomyza des 


Herrn Meigen, wovon nur 4 Arten mit walzenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern bekannt ſind, gehoͤren zu dieſer erſten Abtheilung. 
1 . A. d. U. ! 


\ 
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wöhnlich in 1 der. Ruhe ausgebreitet Der neo endigt 
in eine Art Schnautze. 

Man kann mit dieſer Gattung die Sattungen Kamm⸗ 
müde, Ctenophora; Flecken mucke, Nephroto- 
ma; Falten mucke, Ptychoptera und mehrere Ars 
ten der Gattung Wieſenmuͤcke, Limonia oder beſſer 
Limnobia oder Pedicia der Herren Meigen und La⸗ 
treille gehören zu den Schnacken oder Bachmuͤcken. 


Wieſenbachmücke. Tip. oleracea. Linn 
De Geer. Insect. VI. T. XVIII. F. 12. 13. 
Fuͤhlhoͤrner einfach; Koͤrper graubraun ohne Flecken; 
Slügel bellbraun, am aͤußern Rande dunkler. Sehr haͤufig 
auf Wieſen, auf dem Graſe. Die Larve lebt von fetter 
Erde und von abgeſtorbenen Pflanzenwurzeln. . 


Rieſenbachmuͤcke. Tip. Be Meig. 

Aſchgrau, Fluͤgel glasartig; am Vorderrande mit zie⸗ 
gelrother, tiefbuchtiger Strieme; am Hinterrande mit blaß⸗ 
braunen Flecken. Die größte und ſchoͤnſte einheimiſche Art. 
Auf Waldwieſen ). 

*) Bon dieſer Gattung fuͤhrt Meigen 44 euxopaͤiſche Arten an. 
Die Rn Flecken mucke, Nephrotoma des Herrn 
Meigen unterſcheidet ſich von der Gattung Bachmücke, de⸗ 
ren 1 dreizehrgliederig find, durch neunzehngliederige 

Fühler bey den Männchen, fuͤnſzehngliederig find fie beym 
Weibchen, die Flügel ſind lanzetfoͤrmig, halb offen. Nur eine 
Art. Nephrot. dorsalis. — Die Gattung Falten mücke, 

Ptychoptera hat ſechszehngliederige Fuͤhlhoͤrner, die Fluͤ⸗ 
gel ſind halb offen, am Hinterrande gefaltet. Die Arten le⸗ 
ben an fümpfigen, waſſerreichen Stellen; Larven unbekannt. 
Es find: vier europaäiſche Arten beſchrieben. 


„„ 
Bey der Gattung 
Kammmuüͤcke. Ctenoptora. 
ſind die Fuͤhler vorge fr eckt, dreizehnglieder ig; bey den Maͤnn⸗ 
chen gekaͤmmt oder eie; bey den Weibchen ein⸗ 
fach ). 
dammbörvige Kamm muͤcke. 61e pe eti- 
nicornis. 15 A 
De Geer. Ins. MI. 152. F. 24. 


e roſtgelb, mit ſchwarzen Rückenflecken und 
ferelociten Seitenſteichen. 


! 


Wieſenmuͤcke. Limonia. Latr. Limnobia, Meig. 
Das letzte Taſterglied iſt einfach, wie ben den vorigen 

und wenig verlängert. Die Fluͤgel liegen in der Ruhe hori⸗ 

zontal auf dem Koͤrper und haben unbehaarte Adern. 

i Die erſten Stände ſind unbekannt. 


Fluß Wieſenmücke. Limn. nivosa. 
Meigen. J. T. 4. F. 14. 
Flägel glasartig; Vorderrand und eine winkelige Binde 
ziegelbraun. In Deutſchland **). ? 1 
Die Gattungen Wintermuͤcke, Trichocera, Mei- 
gen. Hexatoma. Latreill. Sumpfm uͤcke, Eriopte- 
ra. Meigen; Fadenhorumücke, Nematocera; Bor⸗ 


ſtenhorn mucke. Anisomera. Meigen und Haar 


*) Die Larven find ſchmutzig weiß, walzenfoͤrmig, fußlos, hin⸗ 
ten geſtralt; ſie leben im Moder verfaulter Baumſtrünke und 
verwandeln ſich in ſtachelige Nymphen. Es ſind 11 Arten in 
Europa bekannt. 

*) Meigen beſchreibt 65 enropäift he Arten. 


9 
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| hornmücke, Dixa. Neigen Tonnen wohl mit Tipula 
vereinigt bleiben, da die Kennzeichen, wodurch dieſe Gat⸗ 
tungen ſich unterſcheiden ſollen, ſehr unbedeutend ſind. 


N 
* 


Wintermücke. Limnob. hiemalis. 
Trichocera hiemalis, 155 Geer, , ii. Plus. 


| Scat braun Rücken child grau, mit vier braunen 
Striemen; Schwingkolben blaß, mit braunem Knopfe; Fluͤ⸗ 
gel graulich, ungefleckt. Man findet ſie im Winter an 
Mauern, ſie gleicht einer Stechmuͤcke 5 


Die Larven einiger kleinen Arten dieſer und der folgen⸗ 
den Abtheilung ſchaden ſehr den Getreidearten, da ſie das 
Mark der Halme verzehren, wodurch die Pflanze abſtirbt 
oder die Aehre taub wird, z. B. Tipula hordei. 

3) Die dritte Abtheilung begreift diejenigen Arten, 
welche faden⸗ oder borſtenfoͤrmige Fuͤhlboͤrner haben, die 
viel länger als der Kopf find, wie die vorigen, zugleich 
aber drei Aeugelchen. Latreille nennt ſie Schwammfreſſer, 
Tipulariae fungivorae. . 

Die Fuͤhlhoͤrner find hoͤchſtens behaart. Die Fluͤgel 
liegen immer horizontal auf dem Körper, Dieſe Inſekten 


*) Bey Trichocera find die Fühler borſtenförmig, die beiden 
erſten dick, die folgenden feinhaarig, 6 Arten. Bey Anis o- | 
mera horſtenfoͤrmig, ſechsgliederig, das dritte ſehr lang. 
1 Art. Bey Erisptera borfenförmig, ſechzehngliederig. 
16 Arten. Bey Dixa die zwei erten Glieder dick, die an⸗ 
dern feinhagrig. 4 Arten. Bey Nematocera find die Fuͤh⸗ 
ler ſechsgliederig, fadenförmig. 1 Art. A. d. un. 


5 


\ 
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laufen ſehr ſchnell und die Larven einiger Arten ſpinnen 
ſich ein Gehaͤuſe, wenn ſie ſich verwandeln wollen. 

Die einen haben einen ſchnabel förmigen Schöpfruͤßel. 


) 


Flach (b n e Platyura. Meigen. Asin- 
Eöl, 
- Fühler ſechzehngliederig, zuſammengedruͤckt. Netzau⸗ 
gen rundlich; Hinterleib hinten flach. 90 
Gerandete Blattleibmücke.“ Plat. marginata. 
- I Meigen, I. T. 8. F. 14. 

Schwarz; Beine rothgelb; Flügel an der Spitze und 
am Hinterraude braun. 

Auch die Gattung Pfriemen mucke, e 
Latr, kann damit sereinigt werden. Die Fühler find pfrie⸗ 
menfdormig. en | a 

Braune Piriemenmäde Rh. fuscatus. Fabr. 

Flügel mit braunem Randmale und gleichfarbigem 
Randpunkte ). 4 - 

Bey andern ſind die Taster faſt fadenförmig, dei 
gegliedert, die Fuͤhlhörner duͤnne und fadenfoͤrmig. Die 
Larven le ben in. Schwaͤmmen, oft in Geſellſchaft unter ei⸗ 
nem Seidendache, ſind wurmfürmig und verbreiten bey ei⸗ 
nigen Arten einen kleberigen Geifer. en 


Pilzwücke. Mycetophila. Anisopus, Sciara, 
Meigen. Molobrus. Latreill. Macrocera. 
> Meigen. Sciophila. Hoffmge. 
. Bolitophila. H. 
Die Fühler zuſammengedruͤckt, e Ri 


— ey 


en Meiger fuhrt 19 2 Arten an, von Rhyphu 5 Arten. 


8 e 
augen rund oder laͤnglich, nur durch die Stirne getrennt. 
Nebenaugen ungleich groß oder ſcheinen zu fehlen. Taſter 
eingekruͤmmt viergliederig *). 0 1 05 
a Spindelhornmüde, Ceroplatus. | 
Taſter ſehr kurz, ee ſpindelfoͤrmig. 


Schnackenförmige Spindeltorumide, | 

Ceropl. tipuloides, 

Act. de la socieie d'lüst. natur, de Paris, I. T. 7. 
. „ 105 

Die Larve lebt auf Eichenſchwaͤmmen, iſt weich, lang 

und walzig, und giebt einen zaͤhen Schleim von ſich. a 

4) Mäcken mit kolbigen, faſt walzenfoͤrmigen oder 

kouiſchen 5 ihlhoͤrnern, fie find dick, kaum länger als der 


Kopf; der Körper kurz und dick. Latreille nennt fie Blu⸗ 
5) Bey den Trauer mücken, Sciara, Meigen. Molobrus. 
Latr. find die Taſter vorſtehend, eingekrümmt, dreigliederig; 6 

die Fuͤhler walzenfoͤrmig, feinhaarig, ſechze hugliederig. 30 
1 europaͤiſche Akten vach Meigen. — Bey den Schmutz muͤ⸗ 
cken, Bolitophila ſind die Fuͤhler lang, borkenförmig 
vorgeſtreckt. 2 Arten. — Bey den Langhoramücken find die 
Fühler borſtenförmig und lang. 6 Arten. — Bey den Schat⸗ 
tenmücken, Sciophila ſind die Fuͤhler etwas zuſammen⸗ 
gedrückt, ſechzehngliederig. 14 Arten. — Vey den Schlupf⸗ 
mücken, Leia ebenſo. 10 Arten. — Bey den Schnabel⸗ 
mücken, Gnoriste iſt der Rüßel verlängert. 1 Art. — 
Bey den Löcherpilzmücken, Mycetobia find die Fuͤh⸗ 
ler walzenföͤrmig, ſechzehngliederig. 2 Arten, und endlich bey 
den Knopfmücken, Synapha find die Netzaugen rund. 
Alle en zu Mycetophila, b e e e 


menmuͤcken, Tipulariae florales Man kann fie 
in drei Gattungen bringen. 


Haarmücken. Bi bio. Geoff. Hirt ea. Fabr. 
Sie haben drei Aeugelchen, die Füͤhlhörner ſind neun⸗ 
gliederig, zuweilen eilfgliederig. Sie leben auf Blumen, 
in Hecken, fliegen ſchwer. Die Larven leben wahrſcheinlich 
in der Erde. Die Mücken bleiben lange in der Begattung. 
Einige Arten find haufig in den Garten und ihre Namen 
zeigen die Zeit ihrer Erſcheinung an, wie Hirtea Thomae, 
Marci, Johannis etc, Beyde Geſchlechter find oft von ver» 
ſchiedener Farbe. 1 5 1 
Frühe Haarmuͤcke. Bibio hortulanus. 
N Schäff, icon. J. 104. F. 6 — 11. 
Männchen ſchwarz, weißhaarig, wachen gelbroth. 


Im May und Juni. 
Auch die Gattung 


| Strahlenmücke. Dilophus. Meigen. 
gehört hierher. Die Fuͤhlhoͤrner find eiligieberig; die Vor: 
derſchienen am Ende geſtrahlt. Taſter fünfgliederig. 


Gemeine Strahlenmuͤcke. Diloph. vulgaris. 
a Meigen. I. T. 11. 5. 18. 
Glaͤnzend, ſchwarz; Fluͤgel glasartig oder braun ge⸗ 
ift , e N 
Man glaubt, daß dieſe Inſekten die Fruchtknoſpen be⸗ 
nagen und daher den 1 ſchaͤdlich I 


1 Von Bibio führt Herr Meigen 8, von Dilophus a euto⸗ 
pal ce Arten an. | 
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Die Larven leben im Kuhmiſt, in der Erde und im 
Dünger und haben eine Reihe kleiner Borſten auf ihren 
Ringen. Die Puppen ſind nicht in Geſpinnſten einge⸗ 
ſchloſſen. N 

. Dungmüde. Scatopse. Meig. Ceria. Scop. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind eilfgliederig, die Netzaugen mond⸗ 
formig. 1 | 16 
Schwarze Dun gmuͤcke. Scat. notata. 


Tipula latrinarum. De Geer. Meigen. I. T. 10. 
Glaͤnzendſchwarz, Bruſtſeiten weiß gefleckt. Im Som⸗ 
mer und Herbſt an Mauern und Waͤnden ). | 


U 


Kriebelmücke. Simulia. Meig. Simulium, 
| Latr. Atractocera. Meig. 


Sie haben keine Aeugelchen und die Fuͤhlhoͤrner be⸗ 
ſtehen aus eilf bis zwölf Gelenken. Es find ſehr kleine Fur 
ſekten, welche uns aber in den Waͤldern durch ihre Stiche 
ſehr belaͤſtigen, die aber ihrer Kleinheit wegen wenig ſchmerz⸗ 
haft ſind. Die in heißen Laͤndern ſo beſchwerlichen Mus⸗ 
kitos gehdren wahrſcheinlich zu dieſer Gattung, nicht zu 

Culex. Bon ihren erſten Ständen iſt nichts bekannt. 

*) Meigen führt 8 europaͤiſche Arten an. Zu Scatopse rech⸗ 
net Cuͤpier auch die Gattung Flormuͤcke, eee 
Meig., wovon nur eine Art bekannt iſt, die ſich durch ſtachel⸗ 

loſe Beine auszeichnet. Wiedemann führt vier auslandifche: 

Arten dieſer Gattung an. %; 


— 
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Die Kol gem ba techn Mücke. Simul. maculata. er 

\ Atractocera pungens. Panz, Faun. 105. 8. | 

Aſchgrau; Röckenſchild mit drei ſchwaͤrzlichen Linien; 
Hinterleib mit ſchwarzen Rückenflecken I | 
1 kann mit dieſer Gattung vereinigen 


Die Keulbornmücken. Cor dy le. Meig. 
Die Fuͤhler find zwoͤlfgliederig; die beiden erſten Glie⸗ 
der deutlich abgeſetzt. Meigen hat fie den Schwammfreſ⸗ | 
fern zugeſellt. Es ſind nur zwei Arten be kannt. 6 


! 5 


Zweite Familie der Zweiflügler. 


Tanyſtomen⸗ „„ 

Die Fühl börner beſtehen aus zwei bis drei G liedern; 
der Schoͤpfruͤßel ragt ganz oder zum Theil a aus feiner Ver⸗ 
tiefung vor und enthä lt ein Saugorgan, welches aus he 
rern Stücken beſteht. 

Die Larven gleichen langen ü hien find faſt wal; zen⸗ 


b, oh ne Sie Der e iſt bald es 1 gleich 


0 Dieſe berüchtigte Mück wird 1 4 dem 
Viehe, ja felbft dem Me uſchen koͤdlich. Sie erſcheinen in ganz 
ungeheuren Wolken und überdecken alle Theile des Körpers, 
erregen dadurch eine ſchmerzende, allgemeine Geſchwulſt, welche 
ein Entzuͤndungsfieber, Kraͤmpfe und oft den Tod herbeffaͤhrt. 
In die Lungen ſcheinen ſie nicht zu dringen, wie einige ange⸗ 
geben hoben und auch nicht in die Zengungstheile. Es find 
von dieſer C Gattung etwa 12 europaͤiſche Arten bekannt, welche 5 
lber noch einer Sichtung bedürfen, dz „ und Welb⸗ 
chen veefiieden find. | A. d. U. 0 


U 
0 
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bleibend, bald weich und veraͤnderlich, immer aber mit Kinn⸗ 
laden oder zurückziehbaren Anhängen verſehen, welche ih⸗ 
nen dienen um die Subſtanzen, von welchen ſie ſich naͤhren, 
zu benagen oder aus zuſaugen. Die meiſten leben in der 
Erde. Sie ziehen bey der Verpuppung die Haut ab. Die 


Puppen ſind nackt und zeigen mehrere Theile des vollfoms 


menen Inſektes, welches aus feiner Hülle durch eine Rüden: 
ſpalte hervorgeht. 

Bey den einen iſt die Baſis des Ruͤßels verlängert, 
roͤhrenfoͤrmig, meiſt ſchalig, bald kegelfoͤrmig, bald barftens 
förmig, ganz oder zum Theil vorſtehend, mit undeutlichen 
Lippen, bey andern ſind die Lippen zwar klein aber ſehr 
deutlich. | | 5 
Die Larven dieſer Abtheil ung haben einen ſchaligen 
Kopf. 

Bey andern zeigt das letzte Fühlhornglied keine rings 
form gen O Querge lenke. Der Sauger beſteht aus vier 1 
ſten oder mangelt mit dem Ruͤßel. 

Der Ruͤßel, wenn er vorhanden iſt, bildet meiſt eine 
ſteife, ſchalige Borſte, ohne ſehr deutliche Lippen. e 


) 


Raubfliegen. Asilini. 
Der Körper ift ablang, die Flügel liegen in der Ruhe 
gekreuzt, der Ruͤßel iſt nach vorn gerichtet. Sie fliegen 
ſum mend, ſind fleiſchfreſſend und ſehr raͤuberiſch, und be⸗ 
mächtigen ſich nach ihrer Groͤße und Staͤrke der Muͤcken, 
ſelbſt der Hummel und einiger Käfer, um ihre Säfte auszu- 
ſaugen, von welchen fie ſich naͤhren. Die Larven leben in 
der Erde, haben einen kleinen, ſchaligen Kopf, mit zwei 
beweglichen Kneipzangen oder Kinnbacken verſehen, einen 


„„ 
länglichen, flachen, aus zwölf Ringen beſtehenden Körper, 
verwandeln ſich ebenfalls in der Erde zu Puppen, welche 
am Bruſtſtuͤck gezaͤhnelte Kneipzangen und am Unterleibe 
kleine Stacheln tragen. 

Bey der Verwandlung zur Nymphe fireifen fie die 
Haut ganz ab, 

Bey den einen beſtehen die Fühlhörner aus drei von 
einander bis auf den Grund getrennten Gliedern, die Fuͤße | 
endigen mit doppelter Klaue und mit einem doppelten Balle 
unten. Sie bilden die Gattungen | 


| Nordfliege. Haba Meig. 
Sühler dreigliederig, das dritte keulenfoͤrmig; die Rüͤßel 
wagerecht, die Schienen gekruͤmmt. Beine ſtark, haarig. 


Gelbe Mordfliege. Laphria fla va. 
| Meigen. II. T. 13. F. 20. 21. 
Schwarz, Bruſtſtuͤck hinten gelbhaarig, Hinterleib oben 
mit rothgelben Haaren! . | 


Wolfsfliege. Dasypogon. Meig. 

Fuͤhler dreigliederig, das dritte Gelenk verlaͤngert, zu⸗ 
fammengedrüct, faſt ſpindelformig, an der Spitze mit ei⸗ 
nem kurzen, zweigliederigen Griffel. Die Larven find uns 
bekannt. 

Deutſche Wolfsfliege. Dasy p. e e 

Panz. Faun. I. 11. Asilus teutonus. 


Schwarz, eu ae und Flecken der Bruſtſeite gold⸗ 


) Meigen führt 32 europaͤfſche Arten an; von Doypogpn 447 


und von Asilus 56, 


% 
farbig; Hinterleib mit weißen Seitenpunkten; Fühler und 
Beine rothgelb. | 
Raubfliege. ii 

g Fühlhoͤrner dreigliederig; erſtes Glied walzenförmig; 
zweites napfförmig; drittes pfriemenfdrmi g zuſammenge⸗ 
drückt, mit einem borſtenfoͤrmigen Endgriffel. Die Larven 
leben in der Erde. | 


Horniffenfdrmige Raubfliege. Asil. cra- 
broniformis. | 
De Geer. Insect. VI. 14. F. 3. 

Faſt ein Zoll lang, okergelb, die drei erſten Ringe des 
Hinterleib ſchwarz ſammetartig, die übrigen rothgelb. Fluͤ⸗ 
gel roſtroͤthlich. An vielen Orten in Europa, am 1 5 
des Sommers in ſandigen Gegenden. 

Bey andern Raubfliegen beſtehen die Fuͤhlhoͤrner eben⸗ 
falls aus drei Glledern, die Fuͤße endigen wie bey den vori⸗ 
gen, unterſcheiden ſich aber dadurch, daß die Fuͤhler auf 
einem gemeinſamen Stiele ſtehen, welcher viel ue als 
der Kopf iſt. | | 

Habichtsfliege. Dioctria. Meig. 

Die Fühler auf einem Hocker an der Stirne. 
Oelandiſche Habichtsfliege. Dioctr. 
oelandic a. 

Asilus oelandicus. 1 
Schwarz, Untergeſicht gelbweiß; Beine rothgelb; Fluͤ⸗ 
gel rußigbraun. Faſt allenthalben in Europa ). 


*) Es ſind 28 eutopaͤiſche Arten bekannt; von Leptogaster 3. 
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Schlankfliege. Gonypes. Latr. Lepto- 


‚gaster. Meigen. 


Mit drei Fußklauen, ohne Fußballen. 


Midenartige Schlankfliege. Gonypes. 
tipuloides. 


Meigen. 9 F. 16.5 


Schwarz, Bruſtſtück mit weißſchillernden e en 
und Seitenfieden, In Deutſchland. 


Buckelfliege. Hybos. 


Nur zwei Gelenke an den Fühlern, da die beiden er⸗ 
ſten Glieder zuſammengewachſen ſind; die Taſter vorge⸗ 


ſtreckt, aber nicht aufwaͤrtsſtehend wie bey den andern Gat⸗ 


tungen ). | | 1 15 
Tanzfliegen. Empidiae. 


m Sie find den Raubfliegen ſehr nahe verwandt, ſowohl 


durch ihre Körperform als Fluͤgellage, allein der Ruͤßel iſt 


perpendikulär oder ruͤckwaͤrtsgebogen, der Kopf rund, faſt 


kugelig, die Augen ſehr auseinanderſtehend. 
Es ſind kleine Inſekten, ſie leben von Beute und von 
Blumenſaft. Das letzte Gelenk der Fuͤhlhörner endigt im⸗ 


mer mit einem ſteifen Haar. Der Ruͤßel iſt oft lang. 
Tanz⸗ 


= 


*) Meigen macht aus dieſer Gattung und den Gattungen 6 lais⸗ 


fliegen, Ooydromia und Aftertanzfliege, Oe da- 
lea eine eigene Familie unter dem Namen Hybotinae, 
fie machen den Uebergang von den Raubfliegen zu den Tanz⸗ 
fliegen. A. d. U. ö 


\ 


\ 


| Tanzfliege. Empis. 

Die Fühler beſtehen aus drei deutlichen Gliedern, die 
Taſter ſtehen aufwärts und liegen nicht auf dem Ruͤßel. 

Sie leben in Hecken und Geſtraͤuchen und tanzen bey 


ſchonem 9 Wetter des Abends uͤber den Waſſern, daher ihr 
Name 


Federfüßlge Tanzfliege. Emp. pennipes. 5 
Schwarz, Flügel dunkel, Hinterbeine am Weibchen 
mit federigen Haaren ). | 
Rennfliegen. Tachydromia. Meigen. 
105 Sicus. Latreill. 
3 Die Fühler nur mit zwei Gliedern, die Taſter vorge: 
ſtreckt, der Ruͤßel kurz. Sie laufen ſehr ſchnell über Bläts- 
ter und Pflanzenſtengel, indem fie die Flügel beſtaͤndig 
beben und fallen laſſen ohne ſie auszubreiten. 


Die laufende Reunfliege. Tachydr. cur- 
sitans. Fabr. 


Rückenſchild grau, mit zwei verloſchenen Längslinien. 


Hinterleib glaͤnzendſchwarz; Fühler und Beine gelb, Fluͤ⸗ 
gel braͤunlich *). 


) eigen zählt 47 Arten europaiſche und rechnet zu den Tanz⸗ 
fliegen die Gattungen Tanzfliege, Hilara mit 21 Arten, 
Brachystoma mit 2 Arten. Schnabelfliege, Rham- 
phomya und Gloma, welche Gattungen aber gar wohl bey 
Empis bleiben konnen. 

270 Zu dieſer Gattung zahlt Meigen 54 europaͤiſche Arten und die 
Gattungen Fangfliege, Hemerodromia. Hoffmgg. mit 
9 Arten und Raſchfliege, Drapetis mit einer Art. 
Cuvier Thierreich. III. ' 55 


1 
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Bla fenfliegen, Inflata. Latreill. Vesiculosa,, 


Dieſe Familie ſteht zwiſchen den Tanzfliegen und 
Schwebfliegen inne. Die Fluͤgel neigen nach beiden Sei⸗ 


ten des Körpers; die Fluͤgelſchuppen find ſehr groß und 


decken die Schwingkolben. Der Kopf iſt klein und kugelig; 
das Bruſtſtuͤck ſehr hoch und buckelig; der Hinterleib blas 
ſenartig, abgerundet, faſt kubiſch; die Fuͤhlhoͤrner ſtehen an 


der Wurzel ſehr nahe; der Rüͤßel ſieht 1 hint ten oder 


fehlt. 


Dickfliege. Cyrtus. Meig en. Panops. Lamark. 


BER 


Der Rüßel iſt lang und ſieht nach hinten. Die Fühl⸗ 
| hoͤrner find ſehr klein und ſtehen auf dem Scheitel, ſie haben 


zwei gleichlange Gelenke; das zweite mit einer verlängers 


ten Borſte. | 
Bucklige Dickfliege⸗ 5 1 . 


Bruſtſtück ſchwarz gefleckt; Hinterleib e mit ſchwar⸗ 


zen, ausgerandeten Binden 5). 
Ruͤßelfliege. Panops. 

Fauͤhlhoͤrner länger als der Kopf, dreigliederig; das 
dritte Glied lang, am Ende abgeſtumpft. Bügel ſehr lang, 
nach hinten gegen die Bruſt gebogen. Koͤrper kurz; Bruſt⸗ 
ſtuck erhaben; Fluͤgel ausgebreitet, an den Füßen drei 
Ballen. | 

Baudiniſche Ruͤßelfliege. Panops Baudini. 

Annal. du Mus. T. III. pl. 22. F. 3. | 
Schwarz; Fuͤhlhoͤrner ganz ſchwarz; die Aeugelchen 


) Anſſer dieſer europäiſchen Art find noch drei ausländische vom 


Kap bekannt, 
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ſtehen 1 keinem Hören. Der Körper iſt fechs Linien 
lang, ſchwarz, mit grauen Haaren. In Neuholland ). 
Die andern B ee haben keinen bemerkbaren 


Ruͤßel. b 
Rüßelloſe Fliege. Astomella. 


Fuͤhlhoͤrner mit drei Gliedern; das dritte hat einen 
verlängerten, zufammengebrüdten Knopf und keine Borſte. 
Es iſt nur eine Art aus Spanien bekannt. 


Mundhorufliege. Henops. Meig. Dan 

des. Latr. 

Die Fühler vorſtehend, am obern Mundrande 1 
ſetzt, zweigliederig, das erſte tellerförmig, das zweite eis 
rund mit oben verdicktem Griffel. 

Hoͤckerige Mundhorufliege. Henops 

a gibbosus. 
Syrphus gibbosus. Fabr. Meigen. III. T. 24. 
F. 11 — 15. 1 5 

Rückenſchild ſchwarz; Hinterleib weiß, ſch hwarz ban⸗ 

dirt. Beine roͤthlichgelb; Schenkel mit ſchwarzer Wurzel. 


Scheitelhornfliege. Acroce ra. Meig. 
Fühler auf dem Scheitel ſtehend, zweigliederig, zwei⸗ 
tes Glied ſpindelformig, mit einer Endborſte. 
Rothe Scheitelhornfliege. Aer oc. sanguinea. 


Schwarz, Hinterleib blutroth, mit ben Ruͤcken⸗ 
punkten en), 


| > Panops flavipes auch in N euholland. 
10 Von Henops find 5, von Acrovera 5 eutopäifhe Arten be⸗ 


kannt. . 
5 55 


— 


RB 
1 Schweber. Bombyliarii. „ 
Der Fluͤgel liegen in der Ruhe horizontal ausgebreitet 


6 und bilden mit dem Körper ein Kreuz, die Schwingkolben . 


find nackt, das Bruſtſtuͤck iſt höher als der Kopf oder bucke⸗ 


lig, wie bey den Dickfliegen. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen einan⸗ 


der ſehr nahe; der Hinterleib iſt dreieckig oder koniſch, der 
Ruͤßel ſteht horizontal nach vorn. 

Diͤe Fuüͤhlßoͤrner beſtehen immer aus drei Gelenken, 
das letzte iſt lang, zuſammengedruͤckt, ſpindelformig, vorn 


ſtumpf. Der Rüßel meiſt ſehr lang, am Ende dünner, 


Die Fuͤße lang und dünne. Sie fliegen ſehr ſchnell, ſchwe⸗ 
ben über den Blumen obne ſich darauf zu ſetzen und ſau⸗ 
gen den Honigſaft aus denſelben, wobey ſie ein ſcharfes 
Geſumme hören laſſen. Von den erſten Ständen iſt noch 
nichts bekannt, wahrſcheinlich leben die Larven von Pflan⸗ 
zenwurzeln. | 

Bey den einen ift der Ruͤßel länger als der at, fa⸗ 
denfoͤrmig oder borſtenfoͤrmig, das dritte Fühlhornglied groͤ⸗ 
ßer als das erſte. Sie bilden die Gattungen i 
* Gemeinſchweber. Bombylius. Fabr. 
| Die Fühlhoͤrner vorgeſtreckt, dreigliederig, das erſte 
Glied walzig, das zweite becherfoͤrmig, das dritte viel laͤn⸗ 
ger, zuſammengedruͤckt. Leib wollig. 


Verſchiedenfarbiger Wen cn 6 
Bomb. dis color. an 


Meigen. II. T. 10. F. 8. 
Braungelb, After und Unterſeite ſchwarz, Fluͤgel mit 


braunen Punkten. Im Fruͤhjahr auf Bluͤthen A) 


— — 


% ſind von dieſer Gattung mit den anständigen etwa 0 Ar- 
ten bekannt. 
N 


Kleinſchweber. Phtiria. 
Mit kolbigen Taſtern; die zwei face Fee 
kurz und gleichlang. | 
Rothgelber Kleinſchweber. Phtir. fulva. 
Meigen. II. as 18. Fig. 15. 
Goldgelbhaarig; Schildchen ſchwefelgelb; Scwſgge 
weiß, Fluͤgel braͤunlich Me 


Glanzſchweber, Usia. Meig. Volacella. Fabr. 

Rütel laͤnger als der Kopf, drittes Fühlerglied lang, 

ſpindelfoͤrmig, ſtumpf; Taſter ſehr klein oder fehlend. Die 
Arten leben im waͤrmern Europa und Afrika. 


Metallglanzſchweber. Us. aene a. | 
Meigen, II. T. 18. F. 21. 
Dunkel metalliſchgruͤn; Fluͤgel an der Wukzzt gelb, 
mit braunen Flecken. Bey Bordeaux. 


Bey den übrigen hat der Rͤßel kaum die Laͤnge des 


Kopfs und iſt am Ende dicker. Das erſte Fuͤhlhornglled iſt 
das längſte von allen. 8 | 


Dickhornſchweber. Ploas. Conophorus. Meig. 
.  Rößel fo lang als der Kopf; das erſte Fuͤhlerglied ſehr 
| dick. Fluͤgel halb offen. 
Grünlicher Dickhornſchweber. Ploas. 
i viırescens, 

Meigen. II. T. 19. F. 6. 
Dunkelgrün, mit greiſen Haaren; Schildchen glaͤnzend⸗ 
ſchwarz, Pöck, In Suͤdeuropa. 


— 


) Es ſind 6 europaſſche Arten 1 von Usia 6 und von 
Ploas 5. | 6 9% 
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Scheckſchweber. cynente 

Das erſte Foͤhlerglied viel länger aber nicht biker; der 

Ruͤßel kaum vorfiehend, Der Hinterleib länger als bey den 
vorigen Gattungen und kegelfbrmig⸗ 


Es iſt nur eine Art aus dem 1 Fanta Cyl- 
lenia maculata bekannt 79. 


Trauerſchw eber. ne 


Sie gleichen den Gemeinſchwebern, allein das Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt nicht hoͤher als der Kopf; die Föͤhl hoͤrner ſtehen 
| ſehr auseinander und endigen ahlenfbrmig. | am ® 
Ihre Sitten ſind denen der Schweber ſehr ahnlich, | 
Sie ſind kurzbehaart. ; 


Gelber Trauerſchweber. Anth. flava. 
Nothgelb behaart; Flügel glasartig, mit tothbraunem 
Vorderrande, der an der Wurzel einen ſchwarzen Borſten⸗ 


kamm hat“ 9. In Frankreich ſehr Nane 


Waldſchweber. Nemestrina, 


Die Taſter auſſen an der Baſis des Ruͤßels engel, | 
der Ruͤßel viel lange! als der gl: 


) Die Gattung Wogen VVV gehört 
dieſer Familie an, der Nüßel iſt doppelt fo lang als der Kopf, 
aber gebogen; die Taſter duͤnne, walzenfoͤrmig, ſpitzig, ge⸗ 

0 krümmt. Es gehoͤren dahin: Toxophora maculata und Bom- 
bylius cupreus beyde aus warmen Ländern. 

*.) Pon dieſer Gattung find 38 Europäer und viele Auslaͤnder be, 


kannt. 


871. 
Nebflügliger Waldſchweber, Nemest. 


reticulata. 
Latr. Gen. insect. I. T. 15. F.. G6. 
Schwarz, grau behaart. In Syrien und Egypten. 


e ee Mulio, Meig. Cytherea, Fabr. 


Die Taſter in der Rüßelgrube, Ruͤßel nicht viel länger 
als der Kopf, vorſpringend. Endglied der Fuͤhler verlaͤn⸗ 


gert, Tegelfürmig, walzig, mit kurzer Spitze. 


Tab anus und Latreille d e Familie 


N 


Dunkler Flatterſchweber. Mul. obscurus. 
Schwaͤrzlich, Untergeſicht weiß; Fluͤgel braun, an der 
Spitze waſſerhell. Im füdlichen Frankreich *). 
Bey den übrigen Tanyſtomen mit vorſpringendem 
Rüßel ift das letzte Glied der Fuͤhlhoͤrner in die Quere ge⸗ 


trennt und bildet Ringe, der Saugruͤßel be ſteht aus 75 
Stücken. ö 


Linneus bildet 9 0 die Gattung der nie, 


1 


1 
we 


9) Latreille macht aus diefen Gattungen feine Familie Anthra- 
ci, welche aber doch mit den Schwebfliegen zu nahe verwandt 
ſind, um davon getrennt zu werden. Meigen rechnet dazu noch 
einige Gattungen, welche er Parallel ſchweber, Hir mo- 
neura; Fallenie, Fallenia; Saumſchweber, Sty- 

N gia und Hoch ſchweber, Geron nennt. Die erſte Gat⸗ 

tung zeichnet ſich durch einen verborgenen Nüsel aus, die 
zweite hat einen nach der Bruſt umgebogenen Ruͤßel, Latreille 
hat dieſe Gattung mit den Wald ſchwebern vereinigt, von wel⸗ 
chen ſie ſich aber ſehr unterſcheiden und mit Recht zu einer 
Gattung erhoben worden find. Die Saumſchweber, Sty- 
1 aber koͤnnen mit Anthrax und die Hochſchwebet, Ge- 
* on mit Bombylius vereinigt bleiben. A. d. U. 


N 
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Der Bremſen. Tabanii. 

Dieſe Zweifluͤgler, welche großen Fliegen ahnlich ſehen, 
ſind nur zu bekannt, durch die Plagen, womit ſie unſere 
Hausthiere, Pferde und Hornvieh beunruhigen, deren Haut 
fie durchdringen, um ihr Blut auszuſaugen. Ihr Körper 
iſt im Allgemeinen wenig behaart. Der Kopf iſt von der 
Breite des Bruſtſtuͤckes, er iſt halbkugelig und die Augen 
ſind beſonders bey den Maͤnnchen ſo groß, daß ſie den Kopf 


foft bedecken, fie find meiſt grüngolden, mit purpurrothen 


| Streifen oder Flecken. Die Fählhörner ſind faſt von der 
Länge des Kopfes, beſtehen aus drei Gliedern, von wel⸗ 
chen das letzte laͤnger iſt und in eine Spitze endigt, ohne 
Griffel oder Borſte am Ende, oft find fie gerade oberhalb 
der Ba ſis halbmondförmig getheilt, mit oberflaͤchlichen 
Querringen, gewöhnlich drei bis ſieben. Der Ruͤßel iſt faſt 
bey, den meiſten haͤutig, ſteht perpendikulaͤr, iſt von der 
Lange des Kopfes oder etwas kürzer, faſt walzenfoͤrmig 


und endigt mit zwei verlängerten Lippen. Die beyden Ta⸗ 


ſter liegen meiſt auf dem Ruͤßel, ſind dick, kurzbehaart, 
kegelformig⸗ zuſammengedruͤckt, zweigliederig. Das Saug⸗ 
organ iſt im Ruͤßel verſchloſſen und beſteht aus ſechs klei⸗ 


nern, lanzetförmigen Stücken, welche durch ihre Lage und 


j 


Stellung die M undtheile der Kaͤfer vor ſtellen. Die Fluͤgel | 


liegen zu beiden Seiten des Körpers horizontal, Die Fluͤ⸗ 
gelſchuppen verdecken die Schwingkolben faſt ganz. Der 
Hinterleib iſt platt, dreieckig. An den Fuͤßen ſind drei Bal⸗ 


len. Dieſe Inſekten erſcheinen am Ende des Fruͤhjahrs und 


finden ſich in großer Menge an Straßen, in Gehoͤlzen und 


auf Viehweiden. Sie fliegen ſummend, verfolgen ſelbſt 


den Menſchen und ſaugen ſein Blut. Die Zugthiere, welche 


0 1815 g 
RN. keine Mittel haben, ſie von ſich abzuhalten, ſind oft mit 
Bremſen bedeckt und von ihren Stichen blutend. Bruze 
erwaͤhnt einer Art in Afrika, welche er Tsaltsalya nennt, 
welche ſelbſt dem Löwen fürchterlich iſt und wahrſcheinlich 
zu einer von dieſen Gattungen gehört. Die einzig bekannte 
Larve lebt in der Erde, 


Rüßeldremfe Pangonia. Meig. Tany- 


glossa. Meis. 


Ruͤßel viel länger als der Kopf, duͤnne, walzenfoͤrmig, 
ſchief vorgeſtreckt, ſteif, endigt ſpitzig; Taſter kurz. Lippe 
fleiſchig. Das letzte Fuͤhlhornglied aus acht Ringen bes 
ſtehend. e | = | 5 


Sie leben nur in beißen Ländern, 


Gefleckte Räßelbremſe. Pang. maculata. 
En e e 1 | 0 


Meigen. II. T. 13. F. 6. 
Roſtgelb, Fluͤgel braun gefleckt. Im ſuͤdlichen Frank, 
reich. | 
Bey den uͤbrigen iſt der Rüßel kuͤrzer oder kaum fo 
lang als der Kopf, bänfig, endigt mit zwei großen Lippen. 
Die Länge der Taſter iſt wenigftens der Halfte des Ruͤßels 
gleich; das letzte Glied der Fuͤhlhörner iſt in vier oder fünf 
Ringe getheilt *). I 


Es iind fünf 9 70 Arten bekannt und 13 Ausländer, 
Die Gattungen Rhinomiza, Rhamphiorhynchus und 
Acanthomera Wiedemanns gehören in viele Abtheilung 
und find auständifch ‚bey den beyden letzten . aber 
150 der Rüßel But | 
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0 


Viehbremſe. Tabanus. 


Fuͤhlhoͤrner kaum länger als der Kopf; das letzte Glied | 


iſt halbmondfoͤrmig und endigt ahlenfbrmig, es beſteht aus 


b fuͤnf Ringen, von welchen der erſte ſehr aß und oben mit 
einem Zahn verſehen iſt. | 


* 


Ochſenbremſe. Tabanus bovinus, 
/ Panz. 2. 20. 
Fast ein Zoll lang; Körper oben braun, unten grau; 
Augen gruͤn; Beine gelb. Hinterleib mit blaßgelben Quer⸗ 


linien und dreieckigen Seitenfleckenz Fluͤgel durchſichtig, 


mit braunroͤthlichen Adern. Die Larve lebt in der Erde. 
Sie iſt lang, walzenformig, gegen den Kopf hin duͤuner, 


der Kopf klein, mit zwei Hacken. Auf den zwölf Leibrin⸗ 
gen erhabene Leiſten. Die Puppe iſt nackt, faſt walgenförs 


mig, auf der Stirne hat fie zwei Hoͤcker, an den Fuͤhlhorn⸗ 
ringen ſtehen Haare und am hintern Koͤrperende ſind ſechs 


Spitzen. Wenn ſie ſich verwandeln will, kommt ſie an die 


Oberflache und die Bremſe kommt halb aus der Erde her⸗ 
vor. Sie iſt ſehr läſtig. c a 


| Die Kameelbremſe, Tab. maroccanus. Fabr. 


Schwarz, auf dem Hinterleib mit geldgelben Flecken; | 


fie plagt gar ſehr die Kameele, deren Koͤrper nach Desfon⸗ 
taines Zeugniß oft faſt ganz damit bedeckt iſt. 


Blindbremſe. Chrys . er 


Die Fähler ſind bedeutend laͤnger als der Kopf und 
das Endglied derſelben ift verlängert kegelförmig, faſt wal⸗ 


zig, man kann daran nur vier Ringe deutlich unterſcheiden, 
Man kann dahin auch die Gattungen Wc ußfemſe⸗ 


\ 


De . 
r Lv 


Haematopoda und Brandbremſe, Hexatoma. 


Meigen zaͤhlen u Ai / 


Gemeine Blindbremfe Chrys. eaecutiens. 


/ . 


De Geer. loc. VI. 13. . 3. 5 


Augen golden, mit 1 Punkten, Vruſſſück 
gelbgrau, ſchwarz geſtreift, der obere Theil des Hinterlei⸗ 
bes gelblich, mit einem großen, ſchwarzen Fleck, der am 
Ende in eine Gabel auslaͤuft, auf den beiden erſten Ringen; 
auf jedem der folgenden Ringe zwei andere längere Flecke 
und auf den Fluͤgeln drei braunſchwaͤrzliche Querflecken. f 
Dieſe Bremſe iſt eine große Plage des Vfehes. 

Bey andern Tanyſtomen iſt der Stamm des Ruͤßels 
ſehr kurz, zurückgezogen, kaum ſichtbar, die Lippen ſind 
dagegen verhaͤltnißmaͤßig größer und vorſpringend. 

| Die Fuͤhlhoͤrner haben immer drei Glieder, der Saug⸗ 
ruͤßel beſteht aus vier Vorſten. Die Länge der Taſter, 
wenn ſie auſſen ſichtbar ſind, iſt der Länge des Ruͤßels faſt | 
gleich. Die Schwingkolben find nackt. Die Larven, von 
welchen man nur wenige kennt, haben einen weichen Kopf 
von verſchiedener Form. 10 nl du Ex 
Dieſe Zweiflügler leben im vollkommenen Zustand vom 
Raube. Linneus hat ſie unter die Fliegen gezaͤhlt, De⸗ 
Geer vereinigt ſie mit der Gattung Nemotelus. | 

Sie bilden bey den neuern Syſtematikern mehrere Gat⸗ 
tungen, man kann ſie aber in eine vereinigen. 


0 Meigen führt 42 eutopziſche und Wiedemann 59 auslän. 
diſche Arten an. 
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Schnepfenfllegen. both cha Cal- 
lomyia. Meig | 
Bey den einen haben die Fuͤhlhdrner, deren Größe nie⸗ 
mals diejenige des Kopfes betraͤchtlich uͤberſteigt, keine 


Borſte an der Spitze und das letzte Glied 10 55 mehrere Ringe. 
Die Taſter vorſtehend. 


Gebaͤnderte Schnee flagge Bolichep. 
N fascıatus, 
Panz. 103. 20. 
Hinterleib liege mit ſchwarzen Binden ). 


Ziegerfliegen. Caenomyia. 
Die Taſter find aufſtehend; das dritte Su hornglieb 
| ift kegelformig und hat acht Ri nge. Die Flügel kreuzen 
ſich horizontal auf dem Körper, der Kopf iſt niedriger als 
das Bruſtſtuͤck, und das Schildchen hat zwei Stachel, Sie 
gleichen den Waffenfliegen. 


Roſtfarbe Ziegerfliege. Se 
ferruginea. | 
Meigen. II. T. 12. F. 25. 5 
Hinterleib mit weißen Seitenflecken. Bruſtſtuͤck zu⸗ 
weilen braun und die Flecken am Hinterleib ebenſo. Sie 


„) Meigen zahlt 9 europaͤiſche Arten auf. Bey den Regen⸗ 
bremſen iſt das erſte Fͤhlerglied etwas kurzer als das dritte. 
Die Weibchen ſtehen, beſonders wenn Gewitter bevorſtehen. 
Die Haemotapota pluvialis iſt ſehr häufig. Die Brand 
bremſe, Hexatom a (in der fruͤhern Ausgabe Heptatoma) 
des Herrn Meigen haben alle Fuͤhlerglieder walzig, es iſt nur 

eine Art bekannt, von Regenbremſen 4. A. d. U, 


riecht ſehr ſtark nach dem Ziegerklee (Melilotus) und dieſen 
Geruch behaͤlt ſie auch nach dem Tode lange *). 5 


Pachyſtomen. Pachystomus. Latr. 
Rhag io. Panz. | 


Die Taſter find vorſtehend, die Fühler eolindeifeh und 
ſtehen auf einer Erhohung, find dick, und das letzte Glied 
hat drei Ringe. 


0 Schwebfliegenartf ge Pachyſtome. Parbye- 
tom. syrphoides. 


Panz. 77. 19. 


Mit ausgebreiteten Fluͤgeln. Die Larbe lebt unter 
der Fichtenrinde; die Puppe gleicht denen der Bremſen. 
Bey einigen ſind die Fuͤhlhoͤrner oft laͤnger als der 
Kopf, meiſt endigen ſie mit einem Griffel oder einer Borſte, 
und das letzte Glied hat keine Ange und iſt nicht in zwei 
Theile getheilt. 
Die Taſter ſind nicht immer boar 


* 


Mydasfliegen. Ny das. Fahr. 

Die Fuͤhlhoͤrner find viel länger als der Kopf, das 
dritte Glied bildet einen eifoͤrmigen Knopf und iſt in zwei 
Glieder getheilt, die am Ende nabelfdrmig ausgehoͤhlt find 
in der Grube aber einen Griffel tragen. Die Aeugelchen 
ſind undeutlich, was dieſe Abtheilung auszeichnet, 

Die Flügel ſind in der Ruhe ausgebreitet. 

„) Es find auch einige ausländische Arten bekannt, die drei euro⸗ 
paͤiſchen ſcheinen bloße Varietaͤten. 


1 878 ne 
Portugieſiſche Midasfliege. Mydas Insi- 

05 tanicus. Hoffmegg. 

Meigen. I. T. 16. F. 3.6. N 
Schwarz; Hinterleib weiß geringelt. Flaͤgel gelb⸗ 
lich 95 5 8 f 5 

Stiletfliege. Tbereva. Meig. Bibio. Fabr.“ 

Sie gleichen den Mydasfliegen, aber die Füͤhlbör⸗ 
ner haben hoͤchſtens die Laͤnge des Kopfes, das dritte Ge⸗ 
lenk hat die Form eines verlängerten Kegels oder iſt ahlen⸗ 
förmig und trägt am Ende einen deutlichen Stilet. Die 0 
Taſter find an der Baſis der Lippe ſeitwaͤrts angewach⸗ 
fen **). | 1 . 
Gemeine Stiletfliege. Thereva. plebeja. Fabr. 
Schwarz, mit grauen Haaren beſetzt; F h weiß 
gerandet. Auf Pflanzen. 

Die Larve einer Art dieſer Gattung lebt in der Erde 
und gleicht einer kleinen Schlange. Der Koͤrper iſt weiß, | 
an beiden Enden zugeſpitzt. Sie zieht die Haut ganz ab; 
wenn ſie ſich zur Puppe verwandelt. 


4 


Grannenfliege. Leptis. Latr. Rha g 0. Atherix. 
| Sciara. Fabr. 
Die Taſter find vorſtehend, faft koniſch; die Füͤhlhör⸗ 
ner fehr kurz und koͤrnig, faſt, allenthalben gleich dick, das 
dritte Gelenf endigt mit einer langen Borſte und iſt faſt 


' hr 3 N £ ö 


0 Es ſind 20 gt aich und 8 auslaͤndiſche Arten bekannt, 
| von den Mydasfliegen aber 5 Arten 1 und nur 
eine europäſſche. N 
*) Meigen hat 22 innlaͤndiſche Arten. 
9 


* 
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\ kugeln oder aer birufbemtg; die & Rippen des Ruͤßels 
dick und walzenförmig und au fſteigend. 


Die . Lept. scolopacea. 
Panz. 86. 19. Rhagio scolopacea. 
Rruſtſtück ſchwarz; Hinterleib gelb, mit einer Reihe 
1 ſchwarzer Flecken auf dem Rücken; Beine gelb; Flügel 8 
braun gefleckt. Sehr gemein in Waͤldern. 5 

Die Grannenfliegen, Atherix. Meigen düsen 
mit Leptis vereinigt bleiben, fie unterſcheiden ſich dadurch, 


daß das dritte Glied des Fuͤhlhorns eine nackte Rüden, 


von hat ). 


Gefleckte Granneufliege. Ath: maculata; 
Meigen, II. T. 14. F. 30. 
Flügel braun gerandet. Auf Wieſen. 
Bey einigen liegen die Fluͤgel in der Ruhe auf bem 
Körpern Ä 
Der Loͤwenwurn. Ath. Vermileo. 
De Geer. Insect. VI. Tab. X. | 
Gleicht einer Muͤcke; die Farbe gelb; auf dem Bruſt⸗ 
ſchild vier ſchwarze Streifen; Hinterleib lang, mit funf 
Reihen ſchwarzer Flecken. Fluͤgel ungefleckt. Die Larve 
iſt faſt walzenförmig, Vordertheil viel ſchmaͤler, am hin⸗ 
tern Ende vier Warzen. Sie gleicht einer ausgeſpannten 
Spannenraupe und macht ſich ſteif, wenn man ſie beruͤhrt, 
kann aber ihrem Koͤrper alle moͤglichen Biegungen geben, 
ſie kriecht auf dem Sande, hoͤhlt darin einen Trichter aus, 
in deſſen Grund ſie ſich verbirgt, bald mit dem ganzen | 


9) Meigen führt 12 europaͤſche Arten an. 
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ge bald nur mit einem Theil, ſchnell trhebt ſie ſich, 
wenn ein kleines Infekt in ihre Grube fällt, umfaßt es mit 
ihrem Koͤrper, durchbohrt es mit dem am Kopfe ſtehenden 
Stachel und ſaugt es aus, dannz wirft ſie den Koͤrper aus 
dem Sand weg, indem ſie ſich biegt und bogenfoͤrmig los⸗ 
ſchnellt. Die Puppe deckt ſich mit einer Sandlage. 
Die Gattung Spitzfliege, Clinocera Meigen, ger 
hören ſehr wahrſcheinlich zu dieſer Abtheilung. 


Ortochilen. Ortochile. Latr. Dolichopus. Fabr. 
‚Die Zafter find ebenfalls aͤuſſerlich, haben aber meiſt 
die Geſtalt kleiner, platter Blaͤttchen und liegen unter dem 


Rüßel; die Fuͤhlhoͤrner endigen mit einer langen Borſte, N 


von veränderlicher Laͤnge, an deren Ende ein rundliches 
Plaͤttchen oder ein rundes Kudpfchen ſich befindet. Der 
Rößel bildet eine kurze und Kusel Schnauze oder eine Art \ 
Schnabel. 

Der Koͤrper iſt oft mit grünen oder Kupferfarben ges 
ziert. Die Beine ſind lang und ſehr dünne. Die Fluͤgel 
ruhen horizontal auf dem Körper. Dieſe Inſekten leben 
auf Mauern, Baumftrünfen und Blättern. Einige laufen 
ſchnell über die Oberflaͤche des Waſſers. Die maͤnnlichen 
Geſchl⸗ chtstheile ſind meiſt aͤuſſerlich, groß, zuſammenge⸗ 
ſetzt und unter den Bauch umgebogen. 


Großklauige Ortochile. Ortoch. ungulata. 
Nemotelus ungulatus. De Geer. VI. II. F. 19. 20. 
Fuͤhlboͤrner um die Hälfte kürzer als der Kopf; Koͤr⸗ 
per metalliſch, grün glänzend, Augen gulden, Beine blaßs 
gelb; Fl ügel ungefleckt. Die Larve lebt in der Erde; ſie 
iſt lang, walzeufdrmig, mit zwei Spitzen in Form eines 
ums 
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. umgekrümmten Hornes. An der Puppe bemerkt man vorn 
auf dem Bruſtſtuͤck zwei Arten von ziemlich langen Hoͤr⸗ 
nern, welche nach vorn n gebogen und S foͤrmig gekrümmt 
ſind. | 

Die Arten, deren Fühlhörner bedeutend länger ſind als 
der Kopf, mit einem laͤngern Endgliede, bilden bey Meigen 
die Gattung Callomyia; bey der Gattung Ortochile. Latr. 
verlängert ſich der Ruͤßel in einen Schnabel. 


Dritte Familie der Zweiftäg ter. 
Waffenfliegen. Notacantha. Cuv. Stratio- 

) mydes. Lat, 
1 Die Fühlbörner beſtehen aus zwei oder drei Gelenken, 
das letzte iſt geringelt, wie bey den meiſten Inſekten der 
vorigen Familie; aber das Saugorgan beſteht nur aus zwey 
Stuͤcken; es iſt immer in einem Ruͤßel eingeſchloſſen, bey 
einigen iſt es ſehr kurz, mit zwei großen, vorſtehenden Lip⸗ 
| pen, bey andern iſt es lang, roͤhrenfoͤrmig und ſteht unter 
der ſchnabelfoͤrmig vorragenden e auf welcher die 
Fuͤhlboͤrner ſitzen. 

Sie bilden die Gattung . Stratio- 

mys. Geoffr. | 

Die Larven aͤndern die Haut nicht, wenn ſie ſich ver⸗ 
0 puppen wollen, ſondern dieſelbe Haut, welche ſie von Ge⸗ 
burt an hatten, wird zur Puppenhülle und i ihre 
Geſtalt. 8 

Dieſe Zweifloͤgler, welche Lanes unter die Fliegen 

zahlt, haben einen ablangen, platten Körper, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind oft wal zenformig oder kegelfoͤrmig und enbigen oft 

Cuvier Tbierreich. N 56 
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mit einem Knopf. Der Kopf iſt halbkugelig, (bey den Maͤnn⸗ 3 
chen nehmen die Augen ihn faſt ganz ein,) hat drei Aeugel⸗ 
chen; die Fluͤgel find lang, kreuzen ſich horizontal über den 
‚Körper. Das Schildchen iſt oft ſtachelig; der Hinterleib 
iſt groß, platt, meiſt eiförmig oder abgerundet; die Beine 
kurz, keine Stachel an den Schienen, die Fuͤße e mit 
drei Ballen. a 
Die meiſten leben in ſumpfigen Gegenden da die Lar⸗ 
ven im 1 leben und finden ſich auf Blättern und Blu⸗ 
men. Einige findet man auch in Wäldern, dieſe ſcheinen 
ihre Eier in Baummunden zu legen, 
| Bey den einen iſt der Kopf vorn abgerundet 0 5 ohne 
ſchnabelartigen Vorſprung, auf welchem die Fuͤhler ſtehen; 
der Ruͤßel iſt ſehr kurz und endigt mit zwei großen, vor⸗ 
ſpringenden, deutlichen, oft anſchwellenden Lippen. Die 
Taſter, wenn ſolche vorhanden find, ſtehen auswärts, 175 
Man hat ſie in mehrere Untergattungen gebracht. 


Hermetie. Hermet ia. Latr. Ne mot e- 
lus. De Geer. | 


Fuͤhlhoͤrner viel länger als der Kopf, mit drei deutli⸗ 
chen Gliedern, das letzte hat weder Borfie noch Stilet und 
iſt in acht Ringe getheilt, mit einer zuſammengedrückten 
Kolbe. Dieſe Gattung iſt ausländiſch. 


Durchſcheinende Hermetie. Hermet. illucens. 
De Geer. VI. T. 29. F. 10. | 


Hinterleib ſchwarz; Raͤnder der Ringe durchſcheinend; 
Fußſohlen weiß. In Surinam. 0 
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ax Holzfliege. Xylophagus. Meig. 
Die Fuͤhler ſind faſt ebenſo, aber faſt walzeufdrmig 
und am Ende ſpitzig. Taſter ſehr ſichtbar und vorſtehend. 
Die Larben leben in faulem Holz. 


Schwarze Holzfliege. Xylophag. ater. 
| Meigen. II. T. 12. F. 9 - 15. Empis subulata. Panz. 
„84. 23• 

Schwarz, Beine rothgelb; Ruͤckenſchild des Weibchens 
mit drei grauen Streifen, ohne Dornen. Vorzuͤglich auf 
Ulmen ). 1 


Straßlenfliege. Beris. Latreill. Meig. Actina, 
Die Taſter find fehr klein, kaum hkbas, auf dem 
Schildchen ſechs Stachel. 


Dickbeinige Strahlenfliege. Beris nitens. 
Panz. 9. 19. | 
Schwarz, Hinterleib und Beine, Füße ausgenommen, 
rothgelb. Auf Waſſerpflanzen. 


| Waffenfliege. Stratiomys. 
Die Fuͤhlhoͤrner dreigliederig, das letzte nur mit fünf 
bis ſechs Ringen; es iſt ſpindelfoͤrmig, ohne Borſte und 
endigt ſich nicht ſchnell flilet- oder ahlenformig. 
| Auch die Gattung Odontomyia gehört hierher und 
unterſcheidet ſich blos durch das mehr oder e verlaͤn⸗ 


gerte erſte Fuͤhlerglied. 


Die Larven ſind lang, platt, mit einer harten, ſtarken 


9 Es find 6 europaͤiſche Arten bekannt und von Beris 11 Ars 


ten. 
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Haut bedeckt, in Ringe getheilt, die letzten drei find Länger 
und weniger dick und bilden einen Schwanz, der ſich mit 
vielen Haaren oder mit einem federigen Bart endigt, wel⸗ 
ches aus dem letzten Ringe entſteht. Dieſe Haare breiten 
ſich ſtrahlenformig aus. Der Kopf iſt ſchalig, klein, ab⸗ 
lang und mit einer Menge kleiner Haͤckchen verſehen, welche 
zur Bewegung im Waſſe r dienen, in welchen dieſe Larven 
leben. Sie athmen dadurch, daß fie das Schwanzende Über 
die Oberfläche des Waſſers erheben, wo dann durch eine 
Oeffnung zwiſchen den Haaren die Luft eindringt. Die 
Haut verwandelt ſich zur Puppenhuͤlle. Die Form ändert 
ſich bey der Verpuppung nicht, aber die Larve wird ſteiß 
und unbeweglich. Der Schwanz macht mit dem Korper 
oft einen Winkel. Sie ſchwimmen auf dem Waſſer. Die 
Puppe nimmt nur einen Theil der innern Körperhöͤhlung 
ein und das vollkommene Inſekt geht durch eine Spalte 
hervor, welche am zweiten Ringe entſteht, ſetzt ſich dann 
auf die leere Huͤlle, bis der Koͤrper 05 genug 1 
iſt de 
Chamäleon s Fliege. Strat. Genies. 
Roel, Inſekt. II. Mus. V.““ 


Etwa 6 Linien lang; ſchwarz; die Enden des 7 


) Knoch Hält die Larven für Schmarozzermaden, wil blos in 
den Waſſerwürmern leben, welche man für die Larve ſelbſt 
gehalten hat, er erhielt von einem dieſer Thiere etwa 300 
kleine Wuͤrmek, welche er für die Maden ſelbſt Hält, daher 
ließe ſich die abweichende Geſtalt dieſer Larven erklaͤren. Man 
findet ſie oft in warmen Quellen, ſo z. B. in den Badquellen 
zu Leuk, welche über 40 Grade warm ſind. A. d. U. 


* 1 
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chens gelb, mit zwei Stachel; auf jeder Seite auf dem 
Unterleib drei citrongelbe Flecken ). 16 6 


Dornfliege. Oxycera. Meig. 
Das letzte Fuͤhlerglied iſt faſt kegelfdrmig und endigt 
ſchnell ahlen⸗ oder ſtiletfoͤrmig. \ 


Die Sattelfliege. Oxycer. ephippium. 
/ Clitellaria ephippium. Panz. 8. 23. 

Schwarz, Bruſtſtuͤck roth, auf jeder Seite mit einem 
Stachel und zwei auf dem Schildchen. Auf alten Eichene 
ſtrünken. Latreille und Meigen machen daraus eine ei⸗ 
gene Gattung Clitellaria. 


Die Hypoleon „Dorufliege. Oxyc. hypoleon. 
Panz. I. 14. 
Gelb und ſchwarz bunt. Schildchen 5 mit zwei 


| Plattfliege. Sargus. 


Am dritten Fuͤhlhornglied iſt eine lange Borſte. Das 
Schildchen iſt nicht dornig. Der Körper iſt meiſt lang, 
grün oder kupferglaͤnzend. Die beiden erſten Fuͤhlhornglie⸗ 
der ſind ſehr klein bey der Gattung Vappo. Latreill. oder 
Kugelfliege, Pachy gas ter und das zweite bildet mit 
dem Endglied ein halbkugelformiges Kubpfchen, an welchem 
eine lange, behaarte Borſte ſteht. 


Kupferrothe Plattfliege. Sarg. cuprarius. 
De Geer. VI. 8 . 10. | 
Ruͤckenſchild goldgrunglaͤnzend; Hinterleib kupferfar⸗ 


) Meigen zaͤhlt 25 eutonlifäe Arten und von Osycera Io au 
ten, 
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ben, hinten violet, Augen mit einer Purpurbinde. Stüge 
mit einer braunen Wolke. 


Schwarze Kugelfliege. Pachygast. ater. 
Meigen. II. T. 24. F. 16 — 22. 
Schwarz, Beine gelbweiß, mit braunen Schenkeln. 
Iſt traͤge und findet ſich in Hecken. 
Bey den uͤbrigen Fliegen dieſer Abtheilung gibt der 
vordere Theil des Kopfes vor und bildet einen Schnabel 
auf welchem die Fuͤhlboͤrner ſtehen, dieſer Schnabel dient 
dem langen, dünnen Rüßel zur Scheide. Der Schnabel 
iſt an feiner Wurzel geknieet. 


9. 


Sumpffliege. Nemotelus 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſebr kurz, breigliederig, das letzte 
kegelförmig oder ſpindelfoͤrmig, mit vier Ringen, und en⸗ 
digt mit einem kleinen Stilet. „ hat keine 
Stacheln. | 

Sie Anden ſich in ſumpfigen Wiesen. 40 ) 


Die gemeine Sumpffliege Nemot, 
5 uliginosus. 
Panz. 46. 20. 


Seer Hinterleib ſchneeweiß, mit ſchwarzer Spitze. 
In Deutſchland und Frankreich! . . 


*) Meigen führt 10 Arten an und eben fo viel wenigſtens find 
Auslaͤnder bekannt; von Nemotelus fuͤhrt Meigen 6 Ar⸗ 
ten an. 5 
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Vierte Familie der Zweifluͤgler. 
Buſchhornfliegen. Athericera. 


85 In Hinſicht der Zahl der Füͤhlhornglieder naͤhern ſie 
ſich den vorigen Familien, da ſie nur zwei oder drei haben, 
aber der Ruͤßel kann ſich ganz in die Mundhöhle zuruͤckzie⸗ 
hen, und wenn er vorſpringend und roͤhrenfoͤrmig iſt fo iſt 
ſein zum Einſaugen beſtimmter Theil nur aus zwei Stöcken 
beſtehend; das letzte Fuͤhlhornglied iſt immer ungetheilt und 
hat die Form eines runden Blaͤttchens oder einer Kolbe, an 
welcher als Anhang eine Borſte oder ein ſtiletformiger Grif⸗ 
fel fist, wenigſtens bey den meiſten. 


Der Ruͤßel traͤgt faſt immer die belden Taſter und en⸗ 
digt mit zwei großen Lippen. Das Saugorgan hat nie⸗ 
mals mehr als vier Stuͤcke, oft nur zwei. Die Larven ha⸗ 
ben einen ſehr weichen Koͤrper, koͤnnen ſich ſehr zuſammen⸗ 
ziehen, ſind geringelt, vorn dünner und meiſt zugeſpitzt, 
der Kopf von verſchiedener Form. Die äußern Organe defs 
ſelben ſind zwei Zangen, und einige Arten von Warzen, 


und wahrſcheinlich bey allen eine Zunge, welche dazu be⸗ 


ſtimmt iſt, den Nahrungsſaft aufzunehmen. Gewoͤhnlich 
haben ſie vier Luftloͤcher, zwei ſitzen auf jeder Seite des 
erſten Ringes, die beiden andern auf eben ſo vielen kreis⸗ 
runden, ſchaligen Schuppen am Schwanzende. Bey meh⸗ 
rern hat man bemerkt, daß dieſe letztern eigentlich aus drei 
kleinen, nahe ſtehenden Stigmaten beſtehen. Die Larve 
kann dieſe Stigmata erweitern, indem ſie die Theile, an 
welchen ſie liegen vergroͤßert und eine Art Sack bildet. 
Sie aͤndern die Haut nicht, ſondern dieſelbe Haut, in wel⸗ 
cher ſie geboren ſind, verhaͤrtet 1 zur Puppenhülle. Der 


\ 
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1 1 verkürzt ſich und der vorher ſchmälere Theil der 
Larve wi ird dicker, fogar oft dicker als das entgegengeſetzte 
Ende. Man bemerkt dennoch die Spuren der Ringe, ja 
ſelbſt der Luftlöcher, obſchon ſie nicht mehr zum athmen 
dienen. Der Körper ſchellt ſich nach und nach von der 
Haut los und bildet eine laͤngliche, ſehr weiche Kugel, an 
welcher man keinen Theil beſtimmt erkennen kann und wird 
ſo zur Puppe. Das vollkommene Inſekt ſprengt den vor⸗ 
dern Theil ſeiner Huͤlle wie eine Mütze ab, indem es den 
Kopf mit Gewalt auszuſtrecken ſucht, auch lost fich dieſer 
Theil der Hulle leicht ab. g 

Wenige Buſchfliegen ſind im volfommenen Zufande 
fleiſchfreſſe nd. 

Sie leben auf Blumen, Blättern, ober auf thierifchen 
Aus wü fen, 9 ; 

Dieſe Familie enthaͤlt die Gattungen 0 5 8 Oe- 

strus und den ‚größten Theil. der Gattung Musca des 
Herrn Linneus. 
1) Buſchfliegen mit vorſpringendem Ruͤßel, in Form 
einer ſchaligen Schoͤpfroͤhre von walziger oder kegelförmi⸗ 
ger oder fadenfoͤrmiger Geſtalt. Das Saugorgan beſteht 
nur aus zwei Stuͤcken. Einige Arten ſtechen damit 9 
Blut, und langen daſſelbe auf. 


Stechflie gen. Conopsariae. 
Bey den einen iſt der Rüßel an ſeiner Baſis geknieet, 
und geht dann nach vorn, ohne die Richtung zu ändern, 


Stechfliege. Conops. Fabr. 
Der Koͤrper iſt verlaͤngert, der Hinterleib faſt Eolbenn Ä 
foͤrmig, am hintern Ende umgebogen, die Fl ügel ausge⸗ 


\ i . 1 
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breitet, die Fuͤhlhoͤrner viel laͤnger als der Kopf, ſie endi⸗ 
gen mit einer ſpindelfoͤrmigen Kolbe mit ſtiletfoͤrmigem 
Griffel. 


Großkdoͤpfige Stechfliege. Conops mac ro- 
cephala. Fabr. 
Schwarz; Süße und Fuͤhlhoͤrner rothgelb; Kopf gelb, 
mit einem ſchwarzen Streif; die vier erſten Leibringe ſind 
gelb geſaͤumt; Vordertheil der Fluͤgel ſchwarz. 


7 


. Stechfliege. Con. flavipes. 
Meig. II. 

Schwarz, auf dem Hinterleib mit rothgelben Streifen 

und rothgelben Fuͤßen. Dieſe Art lebt als Larve im Bauche 

der Hummeln und geht zwiſchen den Ringen hervor ). 


7 


Kolbenſtechfliege. Aion 1 My opa. 

| Wei gen. | | 

Sie unterſcheiden ſich von den Stechern nur 0 7 die 
Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner, welche kuͤrzer als der Kopf ſind 
und mit einer eifdrmigen Kolbe endigen. Die Slägel kreu⸗ 
zen fich in der Ruhe. 


Gage Kolbenſtechfliege. Zo d. cinereus. 
Latreill. gener. J. I. 15, F.9 | 
Aſchgrau; Mund blaſig, weiß, After ſchwarz. In 
Italien. e 1 j 


*) Cuvier und Latreille bringen die Gattung Bogenſchwe⸗ 
ber, Toxophora des Herrn Meigen zu dieſer Familie, 
fie ſcheint aber mit wehr Recht zu den Schwebfliegen z ge⸗ 
hoͤren. 


8 
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is Wa denſtecher. Stomoxys. | 
Der Körper iſt kurz und die Fliege hat die Geſtalt der 
Hausfliege; die Fluͤgel in der Ruhe ausgebreitet; die Fuͤh⸗ 
ler kurzer als der Kopf, endigen mit einer Scheibe, an de⸗ 
ren Ende eine behaarte Borſte ſteht. 


Der Wadenſtecher. Stomox. calcitrans. 
De Geer. Insect. VI. e 
Aſchgrau, ſchwarz gefleckt. Ruͤßel kürzer als der Koͤr⸗ 


* 
* 


per. Setzt ſich vorzüglich gern an die Beine der Menſchen, 5 


beſonders bey bevorſtehendem Regen und ſticht ſchmerzhaft. 

Bey den uͤbrigen Stechfliegen ıft der Ruͤßel an der 
Baſis geknieet, eine zweite Biegung hat er gegen die Mitte, 
das Ende nach unten umgebogen *). 


Blaſenfliege. Myopa. Fabr. 84 5 Linn. 
Ruͤßel ſehr lang, fadenförmig, zweimal gebrochen. Fuͤh⸗ 
ler kuͤrzer als der Kopf, endigen mit einer Scheibe, mit ei⸗ 
nem Stilet. Fluͤgel auf dem Körper ſich kreuzend. 


Roſtrothe K Blaſenfliege. Myop. ferruginea. 
. Meigen II. 2,14. SIT 0.05 
| Hinterleib roſtroth, Stirne gelb, Fluͤgel ſchwärzlich; in 
e 11 05 5 
Noe e Bucentes. Latr, 
Sie haben das Ausſehen der Wadenſtecher, die Kühle 
börner endigen ſcheibenfoͤrmig, mit einer einfachen Borſte; 


7 


9 Stom. irritans. Panz. 5. 24. 
479 Myop. darsalis, Panz. 22. 24. — Atra. ib. 12. 23.— Te- 


stavea. ib. 12. 24. — Picta, ib. She 22. — Wee — 


Virens. 


— 


— 
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der Ruͤßel doppelt geknieet, nach unten umgebogen. Die 


Larve lebt im Innern einiger Pupper. 


Die Kniefliege. Buc. geniculata. 
De Geer. VI. T. 2. F. 19. 51. 


Haarig, grau; Mei Beine und Hinterkopf rothgelb. 
Auf Wieſen. 
| 2) Buſchfliegen mit en Ruͤßel, an deſſen Ende 
zwei aufſchwellbare Lippen, welche ein Saugorgan aus zwei 
bis fünf Stuͤcken beſtehend einſchließen, es kann ſich ganz 
zuruͤckziehen und in die eifoͤrmige Grube verbergen. 


Schwebfliegen. Syrphiae. 

Linneus hat ſie unter die Fliegen, Musca gebracht, 
fie unterſcheiden ſich dadurch, daß der Saugruͤßel aus vier 
bis fuͤnf Stuͤcken beſteht, zwei davon tragen jedes einen 
Taſter und Tonnen ſich damit in eine Rinne am obern Theil 


| des Ruͤßels zurückziehen. N . 


( 
nen iliegen „ 


Ruͤßel faft von der Länge des Kopfes und der Bruſt, 
in einen ſchnabelfdrmigen, lang vorragenden Fortſatz der 
Ruͤßelgrube zuruͤckgezogen. Fuͤhler dreigliederig, mit einer 


verlängerten Borſte. Endglied faſt eiformig zuſammen⸗ f 


gedruͤckt. 
Die Schnabelfliege. Rhing. e 
1 Panz. 87. 22. 
| Elan: Vorderkopf, Schildchen, ee und 
Fuͤße roſtgelb. Auf Blumen. 
Bey den übrigen iſt der Ruͤßel I am vordern und 
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untern Ende des Kopfes ein ſehr kurzer, perpenbitulä bes 
| hender Ruͤßel. | 

Stielhornfliege. 8 218 
Der Koͤrper ſchmal und lang; die Fühler endigen mit 
einer eiförmigen Kolbe, welche durch die beyden letzten Glie⸗ 
der gebildet wird, am letzten iſt ein fadenfoͤrmiger Anhang. 
Die Fuͤhler ſind auf einem gemeinſamen Stiel vor der Stirne 
eingeſetzt. 

Keulenfliege. Ceria clavicornis. 

Panz. 44. 20. Cer. conopsoides. Meig, 
Schwarz, Seitenlinien der Bruſt und drei Linien am 
Hinterleib gelb. Auf Blumen ). | 
i Edelfliege. Callicera. . 
Die Fühler auf einem Hoͤcker ſtehend, dreigliederig; 
das erſte Glied walzenfoͤrmig, das dritte mit einem Ends 
griffel. Hinterleib kegelfoͤrmig. 


Metallglänzende Edelfliege. Callic. aenea. | 1 
Bibio aenea. Fabr. Meigen. III. T. 26. F. 10 _2c,. 
Fühler fieſſchwarz, mit feneeweiße m Hinter⸗ 
leib glaͤnzend goldgruͤn. 
Bogenfliege. e 


Fuͤhler auf einem Hoͤcker, das dritte an der Wurzel 
mit einer nackten Ruͤckenborſte. 


#) Cer. subsessilis, — YVespiformis, 


— 
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3 w eigürtelige Bogenfliege. Chrysotoxum 
bieinetum 
| Panz. 1 18. Syrphus bicinctus. 
Hinterleib ſchwarz, mit zwei gelben Querbinden ). 


Bienenfliegen. Microdon. Meig. Aphri- 

tis. Latr. 

Sie haben keinen Hoͤcker auf der Schnauze, daf de dem 
Schildchen zwei kleine Stacheln. Fuͤhler 5 laͤnger als 
der Kopf. 

Die Bienenfliege. Mie rod. apiformis, 
' De Geer. VI. T. 7 EM. 8. 20. 

Haarig, Bruſt braun, Hinterleib blaß goldgelb. In 

Südfrankreich. 


Dieſe Gattungen gleichen oft Weſpen di Bienen. 
Die Stielfliegen legen ihre Eier in Baumwunden, von den 
Larven uͤberhaupt iſt wenig oder nichts bekannt. 

Bey andern find die Fühler viel kurzer. 

Die Arten, wo deren ganze Länge ungefähr der Laͤnge 
des Kopfes gleichen, bilden die Gattungen 
Mas kenfliege. paragus. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind bis zum Grund getrennt, das 


5 dritte Glied . mit einer nackten Ruͤcken⸗ 


ite 


) Es find 9 europaͤiſche Arten bekannt, 


i 
Gegürtelte Mastenfliege Parag. zonatus. 
Meigen. III. T. 27. F. 13 — 21. 
Schwarz, Hinterleib auf dem dritten Ringe roth⸗ 


gelb! 9. 
} Sahwihgfliene S | 
Fühler auf einem gemeinfamen Stiel, drittes Glied 
jaͤnglich, zuſammengedruͤckt, mit einer nackten Ruͤckenborſte. 


Großleibige Schwingfliege. Ps. abdominalis. 
Meigen. III. T. 27. F. 8 — 12. 

Hinterleib nackt, faſt elliptiſch, flach gewoͤlbt, roth⸗ 
braun. Flügel braun. In Hecken. | 

Die übrigen Arten haben noch Fürzere Süptsörner und 
bilden den größten Theil der Gattung Se 
Syrphus. Fabr. = 

Man unterſcheidet diejenigen, deren Schnauze mit ei⸗ 
nem Hoͤckerchen verſehen iſt und deren Fluͤgel ausgebreitet 


| „ Volucella. 
Die Fuͤhlerborſte ſteht oben auf dem Verbindungspunkt 
des zweiten und dritten Fuͤhlergliedes und iſt ſehr gefiedert. b 
Der vordere Theil des Kopfes verlaͤngert ſich immer 
ſchnabelförmig. Der Koͤrper iſt oft ſtark behaart und aͤh⸗ 
nelt dem Hummelförper, denen fie noch überdies durch ihre 
Größe und durch ihr Geſumme ſich naͤhern. 
Summende Federfliege. Voluc. bombylans. 
Panz. 8. 21. Syrphus bombylans. 
Tiefſchwarz, ſtark behaart, hintere ne rothgelb. 
In Waͤldern *). 


9 Es find 14 europaͤiſche Arten bekannt. 
9109 Meigen kennt 6 europaiſche Arten. i 
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Aus denjenigen, deren Fuͤhler kurzer als der Kopf it, 
das Endglied faſt kugelfoͤrmig, bildet Latreille die Gattung 
| Seidenfliege, e 


Lapplaͤn diſche Federfliege. Voluc. lapponum. 
De Geer. VII. T. 8. F. 14. | 
Schwarz, auf dem Bauch drei Binden, Spitze roth, 
Rinne gelb. Wie eine Weſpe. In Lappland. 
Bey einigen iſt die Scheibe der Fuͤhlhoͤrner verlaͤngert. 


Bartige Federfliege. Voluc. mystacea: 
Panz. Fauna. Syrph. mystaceus. 

Schwarz, ſtark behaart, Bruſtſtuͤck und Ende des Hin⸗ 
terleibes mit rothgelben Haaren beſetzt, auch die Baſis der 
Fluͤgel rothgelb. Auf Blumen. Die Larve lebt in Hum 
melneſtern; der Koͤrper derſelben wird von vorn nach hin⸗ 
ten breiter, hat Queſrunzeln, an den Seiten kleine Dornen 
und am hintern Ende ſechs haͤutige Faͤden, welche ſtrahlen⸗ 
foͤrmig ſich ausbreiten; unten finden ſich zwei Stigmata 
und ſechs Paare Warzen, jede mit drei langen Klauen, 
welche zum kriechen dienen. 


Guͤrtelfederfliege. Voluc. inanis. 
Panz. 2. 6. 
Acht Linien lang, wenig behaart, rothgelb, der Kopf 
gelb, auf dem Hinterleib zwei ſchwarze Binden. Die Larve 
lebt ebenfalls in Hummelneſtern. 
Schlammfliege. Eristalis. Meig. Syr- 
phus. Fabr. 
Sie gleichen ſehr den Federfliegen und ähneln den Aue 
meln, aber die Fuͤhlhoͤrner, welche an ihrer Baſis beynahe 
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zufammenhängen, tragen an der Wurzel des telferfbrmis 
gen Ahöglisdes eine gefiederte oder nackte Borſte. 


Merziſſen-Scglammfllege. Exist. Narcissi. 
Reaum. IV. 24. 
| Sch behaart; Haare des Bruſtſtücks rothgelb, dies 
jenigen des Hinterleibs graugelb. Die Larve benagt das ö 
Innere der Narziffen s Zwiebeln *). 
| Striemenfliege. Helophilus. Me ig. . 
Sie unterſcheiden ſich von den Schlammfliegen nur 
durch die Fuͤhlerſcheibe, welche ſo lang oder laͤnger als 
breit iſt. Der Koͤrper iſt im Allgemeinen weniger behaart 
als bey den vorigen Gattungen. Die Larven mehrerer Ar⸗ 
ten ſind langgeſchwaͤnzt, man nannte ſie daher auch Rats 
tenſchwaͤnze. Sie koͤnnen dieſen Schwanz verlaͤngern und 
über das Waſſer aufheben, in welchem ſie leben. Sie ath⸗ 
men durch die Oeffnung am Ende deſſelben. Das J Junere 
zeigt zwey dicke, ſchöne Tracheen, welche gegen das Ende 
des Schwanzes zahlreiche Geflechte bilden und beſtaͤndig 
in Thaͤtigkeit ſind. Man findet dieſe Larven in abgeſtan⸗ 
denem Regenwaſſer, in Miſtwaſſer und Gauche. 


Die Koth⸗ „% Helo ph. tenax. 
Panz. 14. 23. 24: 

Von der Größe einer männlichen Haus biene und beim 
erſten Anblick derſelben in Hinſicht der Farbe gleichend. 
Der Koͤrper iſt braun, mit feinen, gelbgrauen Haaren be⸗ 
ſetzt, 


) Es find 21 europäiſche Arten bekannt, von welchen Panzet 
viele abgebildet hat, 


* 
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ſebt, auf d der Stirne ein ſchwarzer Streif und an jeder Seite 


des Hinterleibs ein rothgelber Fleck. Die Larve lebt in 


Abtritten, Suͤmpfen, Moraͤſten. Die Larve ſoll die hoͤchſt 
merkwuͤrdige Eigenſchaft haben, daß ſie unter Stuͤckchen 
Papier, wenn die Pappen von den Buchbindern gemacht 


werden, ſich ins Waſſer werfen, mit bd! zernen Haͤmmern 
ſchlagen Ad unter der Preſſe zus ſammendrüͤcken läßt, und u 


| doch unverſehrt lebt., 


Schwebfliege. Syrphus. Latr. Scae va, 
au Milesia. Fabr. + 
Die Scheibenborſte der Fuͤhlhoͤrner iſt wie beh den 
vorigen, aber dieſe Borſten ſtehen von der Baſis an ab, 
uͤnd ſind faſt parallel nach vorn gerichtet. Der Vordertheil 
des Kopfes hat nur einen kurzen, ſtumpfen Vorſprung. 
Die Larven naͤhren ſich ganz allein von allen Arten 
Blattlaͤuſen, welche ſie, oft frei hinhaltend, ſchnell ausſau⸗ 
gen. Der Koͤrper iſt verlängert kegelformig, ungleich, ſelbſt 
ſtachelig. Wenn ſie ſich verwandeln wollen, machen ſie ſich 
auf den Blaͤttern oder andern Gegenſtaͤnden durch eine Art 


von Leim feſt, der Körper verkuͤrzt ſich und der vorher 
Se dönnere Vordertheil wird nun der dickere. 


Die Johannisbeer, Schwebfliege, Scaevä 
Ribesii. 

‚De Geer, Insect. VI. I 6. F. 8. 
Etwas kleiner als eine Schmeisfliege. Kopf gelb; 
Bruſtſtück bronzefarb, Haare auf dem Schildchen gelb; auf 
dem Hinterleib bier gelbe Binden, die erſte unterbrochen. 

Die übrigen Schwebfliegen haben ſehr kurze Fühlhör⸗ 
wer kein Hocker auf der Schnauze, die Fluͤgel kreuzen ſich 
Cuvier Khizveſche III. 57 
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horizontal über den Körper. Die „ ſind linger 
oder dicker bey den Männdyen. f | \ 
Men kann ſie alle unter die Gattung 


Mo derfliege. N 
bringen. Die Fuͤhler ſtehen auf einem Hoͤcker auf der 


Stirne; das dritte Glied iſt linſenfoͤrmig, an Ber Wurzel 


mit nackter Rüͤckenborſte. 


Die pipende Mo derfliege. Miles. pipiens. 
Panz. 32. 20. Xylot. pipiens. g 
Hinterleib ſchwarz, mit gelben, (am Weibchen weißen) 
Seitenflecken; Hinterſchenkel ſchwarz, mit rothgelbem Ban⸗ 
de; ſie ſind ſehr groß und gezaͤhnt. Im Fluge laͤßt ſie ein 


ſcharfes Geſumme hören *). f 


Viepbremſen. Oestrus. 
Dieſe Gattung beſteht aus zweifluͤgligen Inſekten, de⸗ 


ren Mundtheile blos aus drei Hoͤckern beſtehen, ſie haben 


*) Die Gattung Miles ia wird von Meigen noch in folgende 
Gattungen getheilt. Mondfliege, Eumerus, mit 12 eu⸗ 
ropäiſchen Arten. Sägefliege, Xylota, mit 19 Arten. 


Schnauzenfliege, Ascia, mit Io Arten. Stielfliege, 


Sphegina, mit 2 Arten. Hagerfliege, Bace ha, mit 
8 Arten. Moderfliege, Milesia, mit 16 Arten. Sing 
fliege, Pipiza, mit 28 Arten. Psilo ta, mit einer Art. 
Brachyopa mit 6 Arten. Kerbfliege, Chryso ga- 


ster, mit 14 Arten. Schwebfliege, Syrphus, mit 92 


Arten. Kielfliege, Tropidia. 1 Art. Schenkel⸗ 
fliege, Merodon, mit 27 Arten. Mallota, mit 3 Arten. 
Alle koͤnnen aber unter die angegebenen Gattungen gebracht 
werden. A. d. U. 
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nur ſchwache Anfänge eines Nügels oder der Taſter. Sie 
ſind groß, dick, ſehr haarig und die Farben der Haare ſind 
wie bey den Hummeln in Guͤrtel vertheilt. Die Fuͤhler 
ſind ſehr kurz, jeder liegt in einer Grube oberhalb der Stirne 
und wird durch eine runde Scheibe geendigt, an deren 
Ruͤckenrand nahe an der Vaſis eine einfache Borſte ſteht. 
Die Flügel ſind einfach ausgebreitet. Die Fluͤgelſchuppen 
groß und bedecken die Schwingkolben. Die Füße endigen 
mit einer doppelten Klaue und zwei Ballen. 

Man findet dieſe Inſekten ſelten in ihrem vollkomme⸗ 
nen Zuſtand, da die Zeit ihrer Erſcheinung ſehr kurz und 
ihr Aufenthalt ſehr beſchraͤnkt iſt. Sie legen ihre Eier auf 
den Körper mehrerer wiederkauender oder grasfreſſender 
Vierfuͤßer, man findet fie daher in Gehoͤlzen und auf Vieh⸗ 
weiden. Jede Art von Viehbremſe lebt als Larve gewoͤhn⸗ 
lich nur auf einer Thierart und waͤhlt denjenigen Theil 
zum Anbringen ihrer Eier, wo die Larven am beſten ſich 
aufhalten koͤnnen, ſey es nun, daß ihre Beſtimmung ſey 

da zu bleiben, oder aber, daß ſie von da an einen andern 
zu ihrer Entwickelung guͤnſtigen Ort gelangen koͤnnen. 
Man findet Viehbremſen auf dem Ochſen, dem Pferde, dem 
Eſel, dem Hirſch, dem Rennthier, den Antelopen, dem Ka⸗ 
meel, dem Schafe und dem Haſen, auf andern Thieren hat 
man bisher keine gefunden. Dieſe Thiere zeigen eine merk⸗ 
wuͤrdige Furcht vor at Bremſe, wenn Re 105 Eier legen 
will. 

Der Aufenthalt der Larben hat an drei verſchiedenen 
Orten ſtatt, auf der Haut, im Nacken oder im Darmkanal 
des Thieres. Man findet ſie auf oder vielmehr unter der 
Haut in Schwielen oder Höckern, dann im Innern eines 


EI S 
D 


{ 
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Theils des Kopfes und im Magen der Thiere, von deren N 
Saͤften ſie fi naͤhren. Die Eier derjenigen Arten, welche 


unter der Haut leben, werden von der Mutter unter die⸗ 


ſelbe durch einen ſchaligen Legeſtachel gebracht, womit ſie 
die Haut durchbohrt, er beſteht aus vier in einander ſchieb⸗ 
baren Roͤhren, an deren Ende zwei andere Stuͤcke und drei 
Klauen ſich finden. Diefes Organ wird durch die hinterſten 


Leibringe gebildet. Die Larve hat nicht noͤthig den Ort zu 


+ 


. veraͤndern, da ſich durch den Reiz, den ſie verurſacht, ein 
| Geſchwuͤr bildet, deſſen Eiter ihr Nahrung giebt. Andere 


Viehbremſen laſſen ihre Eier nur auf das Haar oder die 
Haut des Thieres fallen, dem ſie ihre Brut anvertrauen 


wollen, dieſe Eier ſind kleberig und bleiben daher haͤngen. 


Die ausgekrochenen Larven bohren ſich daun in die Haut 


ein, wie die Rennthierbremſe; oder andere, deren Eier nahe 


an Koͤrperoffnungen gelegt werden, werden vom Thier ſelbſt 


mit der Zunge abgeleckt und ſo gelangen die Larven an den | 


Ort ihrer Beſtimmung. So legt die Schafbremſe ihre Eier 


an den innern Naſenrand des Schafes, welches dadurch 


ſehr unruhig wird, die Erde mit den Fuͤßen ſchlaͤgt, und 
mit niederhaͤngendem Kopfe davon lauft. Die Larve aber 
kriecht nachher in die Kinnbacken und Stirnhoͤhlen und klebt 
an der dieſe Höhlen umziehenden Membran durch Huͤlfe 
zweier ſtarken Zangenklauen, mit welchen ihr Mund bes 
waffnet iſt. Die Pferdebremſe laͤßt ihre Eier, in der Luft 
ſchwebend oder kaum abſitzend, zwiſchen die Schenkel des 
Pferdes oder an die Seite der Schultern, ſeltener auf den 

Widerriſt fallen. Die Afterbremſe, deren Larve im Magen 
des Pferdes wohnt, legt ihre Eier auf die Lippen des Pfer⸗ 
des, von wo die Larven a die Zunge 1 und dug 
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den Schlund in den Magen gelangen, wo ſie vom Magen⸗ 


ſaft leben, man findet ſie meiſt am Pfoͤrtner, ſeltener im 


Darmkanal. Sie ſind oft in großer Anzahl vorhanden und 


hängen. traubenfürmig an einander. Herr Klark glaubt, 


Re ſeyen dem Pferde eher nützlich als ſchaͤdlich. 

Die Larven der Viehbremſen haben meiſt eine e kegelſör⸗ 
mige Geſtalt und keine Beine. Der Körper ohne den Mund, 
beſteht aus eilf Ringen, welche mit kleinen Höͤckerchen, 


wohl auch mit Stacheln beſetzt ſind, die reihenfoͤrmig an⸗ 


einander ſtehen und die Bewegung des Körpers beguͤnſti⸗ 
gen. Die vorzuͤglichſten Athmungsorgane liegen an einer 
ſchaligen Scheibe am hintern Körperende, welches dicker 
iſt. Ihre Zahl und Lage iſt bey den im Darmkanal leben⸗ 


den Larven verſchieden, dagegen ſcheint der Mund, der auf 


der Haut lebenden Arten nur mit Warzen verſehen zu ſeyn, 


waͤhrend die Eingeweidelarven ie zwei ſtarke Klauen⸗ 


zangen haben. 
| Die ausgewachſenen Farben beider Arten aber ser 
Ten ihre Wohnungen und fallen auf die Erde, wo ſie in ih⸗ 
rer eigenen Haut ſich verpuppen, wie andere Zweiflügler 


dieſer Familie. Diejenigen, welche im Magen gelebt haben, 


kriechen durch den Darmkanal und durch den After, indem 


ſie wahrſcheinlich durch die Exkremente des Thieres ſelbſt 


mit fortgeſtoßen werden. Dieſe Verwandlung ee 
meiſt im Juni oder Juli ). 0 


„ ſah in Südamerika einige Indier, deren Ku 


— 


© Nach Ainneus Beobachtung verwandelt ſich die Rennthier⸗ 
bremſe unter der Haut des Thieres ſelbſt zur 9 uppe und nur 


das vollkommene Jnſekt kommt unter der Haut hervor. 


— 
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N terleib mit kleinen Geſchwüͤlſten bedeckt war, er glaubt, ſie 
ſeyen durch die Larve einer ſolchen Bremſenart entſtanden. 
Auch ſollte man einigen Nachrichten zufolge faſt glauben, 
die Larven, welche man zuweilen aus den Kinnbacken und 
Stirnhoͤhlen der Menſchen gezogen hat, kommen von einer 
Bremſenart, allein dieſe Beobachtungen ſind nicht genau 
genug, um darüber beſtimmt zu entſcheiden. 


Die Ochſenbremſe. Oestrus bovis. 

Clarck. Linn. soc. trans. III. T. 23. F. 1—6. 

Sieben Linien lang, ſehr haarig; Bruſtſtuͤck gelb, mit ei⸗ 
ner ſchwarzen Binde; Hinterleib an der Baſis weiß, am 
Ende gelb; Fluͤgel etwas dunkel. Das Weibchen legt ſeine 
Eier unter die Haut der Ochſen und Kühe, welche wenig⸗ 
ſtens drei bis vier Jahre alt und ſtark ſind. Es bilden ſich 
auf der Haut Höcker oder Geſchwülſte, deren Eiter die 
Larve ernaͤhrt. Me ü ſie auch zuweilen auf den 
lee | | | 
Auf dem Rennthiere, den Antelopen und dem Haſen, 
finden ſich ebenfalls ſolche Viehbremſen, aber „ 
Art. 
5 Die Schafbremſe. Oestrus. 9 

Clarck. ib. T. 32. F. 16. 17. 


8 


Mit durchſichtigen an der Baſis punkti rten Fluͤgeln. 
Sie iſt fuͤnf Linien lang, wenig behaart, Kopf graulich; 
Bruſt grau, mit ſchwarzen, erhabenen Flecken; Hinterleib 
gelblich, fein, braun oder ſchwarz gefleckt; Beine blaß⸗ 
braun. Die Larve lebt in den Stirnhoͤhlen der Schafe. 

Beym Rennthier lebt in denſelben Theilen eine andere 
Art, welche Linneus Oestrus trompe nennt. 


8 ) 


| DS | 
Die Pferdebremſe. Oestr. Eq ui. 
Clarck. ib. 23. F. 8. 9. 
Wenig behaart, gelbbraun, am Hinterleib heller; auf 
den Fluͤgeln mit zwei ſchwarzen Punkten und einem Strei⸗ 
1 5 5 Das Weibchen legt ſeine Eier zwiſchen die Schenkel 
und auf die Schultern der Pferde. Die Larve lebt im 
Magen. el | 
Die Afterkriecher. Oestr. We e Jalls: 
Clarck. ib. F. 12. 135 
Sehr haarig; Bruſtſtuͤck ſchwarz, Schildchen blaßgelb; 
Hinterleib an der Baſis weiß, in der Mitte ſchwarz, am 


Ende rothgelb; Fluͤgel ungefleckt. Das Weibchen legt feine 
Eier an die Lippen der Pferde; die Larve lebt im Magen. 


Die Viehbremſe. Oestr. veterinus. 

Clarck. ibid. F. 18. 19. Osstrus nasalis. Panz. Faun. 

Ganz mit rothen Haaren bedeckt; an den Seiten des 
Bruſtſtuͤcks und an der Baſis des Hinterleibes weiß; Fluͤ⸗ 
gel ungefleckt. Die Larve lebt im Darmkanal und Magen 
des Pferdes. Das Weibchen legt ſeine Eier in den Maſt⸗ 
darm des Pferdes, wenn daſſelbe miſtet; dieſe werden 
beym Ruͤckzießen des Darmes mit eingezogen *). 


Fliege. Musea. 
Die Fliegen haben einen eth Ruͤßel, od ch ſie 
ſich von den vorigen unterſcheiden; das Saugorgan beſteht 


6) leber die ſe Gattung iſt der Abſchnitt Oestrus in der Enoy- 
clop. methodique un) die zweite Cöttion der Galteng a | 
von Glare saczufehen. | 
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blos aus zwei Stücken, die Taſter ficken anffen am Rüßel, 
dadurch unterſcheiden ſie ſich von den Schwebfliegen. 
a Ungeachtet das Linneiſche E Syſtem ſo große Veraͤnde⸗ 
rungen erlitten hat, ſo hat er doch dieſ e Gattung ganz rich⸗ 
tig aufgeſtellt und die neuern Gattungen beruhen auf ſehr 
kleinlichen und wenig charakteriſtiſchen Kennzeichen. „se 
einfacher die Mundtheile, die Bildung der Fühler und die 
Organe der Bewegung ſind, deſto größer werden die Schwie⸗ 
rigkeiten einer Unterabthellung, Und dies alles hat bey den 
Fürgen ſtatt, deren Bildung zu den hoͤchſt einfachen gehört, 

Bey den meiften Arten der Fliegen ſind die Seiten des 
Kopfes in einen Stiel verlängert, welcher die Augen traͤgt. 
Entweder ſind die Flügelſchuppen groß und bedecken 
die Schwingkolben ganz oder groͤßtentheils. 

Unter den letztern giebt es ſolche, deren Fuͤhlhoͤrner 
faſt fo lang als der vordere Theil des Kopfes find, fo lange 
nehmlich als der Raum iſt, der von ihrer Eee an 
bis zur Mundhöhle geht. 


* 


Schnelifttegen. Tachina. ERBE. Echino- 
5 my da. Dum. 
Die Flügel k liegen in der Ruhe ausgebreitet und das 
zweite : Fuͤhlhornglied iſt das laͤngſte. Man findet ſie auf 
Blumen, die Larben leben wahrſcheinlich im Miſt. 


Die Rieſe nſchnellfliege. Tach. grossa. 
De Geer. VI. 7: I. RI. Reaum. IV. T. XII. F. II. 
12 et XXVI. F. Be 
| Schwarz, haarig; Flügel an der e Die 
größte innlaͤndiſche Fliege, faſt fo groß als eine Hummel. | 
Der Kopf iſt gelb, die Augen braun, die Borſte an der Fuͤh⸗ 


neun Eden n 9. 
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lerſcheibe einfach; Baſis der Flügel roͤthlichgelb. Sie 
ſummt ſehr ſtark, ſetzt ſich auf Blumen in Hoͤlzern, oft 
auch auf Kuͤhmiſt, worin die Larve lebt, deren Körper gelbs 
lich, glaͤnzend, kegelförmig iſt. Am vordern Theil des Kör⸗ 
f Pers oder an der Spitze iſt nur eine Klaue, mit vier War⸗ g 
zen. Der Hintertheil iſt viereckig abgeſchnitten, mit zwei 
5 braunen, runden Schuppen, auf welchen die Stigmata ſitzen. 
| Auch auf dem erſten Koͤrperringe nach dem Kopf ſind zwei 
Stigmata, eins auf jeder Seite. Die Puppenhi lle iſt vorn 
dicker und endigt mit einem platten Abſchnitt, deſſen Rand 


i Schwalbenfliege. Ocyptera. Late. 
Die Flügel ausgebreitet; das zweite und dritte Süße 
lerglied verlängert; letzteres am laͤngſten. Die Larven le⸗ 
ben in Pflanzenſtengeln und Wurzeln. 


Kohlſchwalbenfliege. Ocypt. brassiearis. 
Panz. 20. 20. 
e zweiter und dritter Bauchring braumroth, 
Kopf weiß, die Larve lebt in Kohlwurzeln oh | 


Schmeißfliegen. Musca. 

Sie gleichen den vorigen in Hinſicht ihrer Fl ügel, al⸗ 

lein die beiden erſten Fühlerglieder find kürzer als das 

A dritte, und dieſes bil det eine verlängert prismatiſche Scheibe, j 
a Deren Borfi oft bartig 5 


m Tach. ford; bons. 20. 18. Nicht alle Akten der Fabriziſchen 
Arten der Gatt ung Tachina gehoͤren hierher, einige Ba 
zur folgenden Gattung. | 
47) Musca Ir: eralis. hang. . 22. — K ib. 19. 


* 
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Hieher gehören die meiſten Fliegen, deren Larven ſich 
9 


von Fleiſch, Kehricht, Raupen oder Inſektenlarven naͤhren; 
andere leben als Larven im Miſt. Alle haben die Geſtalt 
weſcher, weißer Würmer, ohne Fuͤße, welche am hintern 


Ende dicker und abgeſtumpft find; am andern Ende find 


fie dagegen dünner und ſpitzig, und der Mund hat eine 
Klauenzange, womit dieſe Würmer ihre Speiſen verklei⸗ 
nern, wobei zugleich eine ſchnellere Faͤulniß derſelben eins 
tritt. Die Verwandlung dieſer Inſekten geht ſchon in ei» 
nigen Tagen vor ſich. Bei den Weibchen iſt am vollkom⸗ 
menen Inſekt der Hinterleib ſchmaͤler und verlaͤngert ſich in 
eine Legeroͤhre, um ihre Eler einzuſenken. 
Die Eier kommen bey einigen ſchon im Leibe der Mutter 
aus, ſie ſind daher lebendgebaͤrend. 


Die Schmeisfliege. Musca vomitoria. Linn. 
Roel, Inſekt. II. Fliegen und Schnacken. IX. X. 
Eine der großen innlaͤndiſchen Arten, die Fuͤhlerborſte 

iſt bartig; Stirn gelb; Bruſtſtück ſchwarz; Hinterleib ſtahl⸗ 
blau glänzend, mit ſchwarzen Streifen. Dieſe Fliege iſt 
ſehr bekannt, hat einen aͤußerſt feinen Geruch und man 
hört ihr ſtarkes Geſumme, ſobald etwas Fleiſch herum liegt, 
auf welches ſie ihre Eier legt. Die in wenig Stunden aus⸗ 
kriechenden Larven befördern die Faͤulniß ungemein. Der 
aashaf te Geruch des Arum dracunculus und der Stapelia 
hirsuta verleitet fie auf die Blumen dieſer Pflanzen ißre Eier 


zu legen, wobei die Larven aber aus Mangel an Nahrung 


au Grunde gehen muͤſſen. Wenn die Larve ausgewachſen 
iſt, verlaͤßt ſie die Materien, auf welchen ſie gelebt hat, 
deren faulige Ausduͤnſtungen ihr ſchaͤdlich werden würden, 
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und verwandelt ſich in der Erde oder in einem abgelegenen, 
trockenen Winkel zur eifdrmigen Puppe, unter ihrer eige⸗ 
nen Haut, aus welcher nach wenig Tagen die Fliege her⸗ 
vorgeht. | 


Die Goldfliege. Mus ca caesar. Linn. 
Reaum. IV. T. 8. F. 1 et T. 19. F. 8. | 

| Mit gefiederter Borſte und goldgruͤnem Körper, die 
Fuͤße ſchwarz, fie legt ihre Eier in den e 


Die Hausfliege. Musca domestica. Linn. 
De Geer. VI. T. 4. F. 5. 6. 

Mit gefiederter Borſte; Bruſtſtuͤck aſchgrau, mit vier 
ſchwarzen Streifen; Hinterleib ſchwarzbraun, unten gelb⸗ 
braun. Die fünf letzten Bauchringe des Weibchens bilden 
eine lange, fleiſchige Roͤhre, welche ſie bey der Begattung \ 
in eine Spalte, welche zwiſchen Stachelſtuͤcken am Ende 
des Hinterleibes der Maͤnnchen ſteckt, wodurch dieſe Fliege 
beſonders charakteriſirt wird. Sie iſt allenthalben be— 
kannt und laͤſtig, ihre Larve lebt im warmen und feuchten 
Miſt, daher in der Naͤhe von Stallungen in ſehr großer 
Menge. | 

Die Fleiſchfliege. Musca carnaria. 

De Geer. VI. T. III. F. 3 — 18. 

Etwas größer und länger als die Schmeisfliege; Fuͤh⸗ 
lerborſte gefiedert; Körper grau, Augen roth; Streifen auf 
dem Bruſtſtuͤck und viereckige Flecken auf dem Hinterleib 
ſchwarz. Das Weibchen iſt lebendgebaͤrend und legt ſeine 
Larven, welche den Bauch ſehr anſchwellen; auf Fleiſch, 
Aas und ſelbſt auf den Menſchen in verwundete Stellen. 
Wenn man den Hinterleib des Maͤnnchens druͤckt, ſo kommt 
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ein e weißer, durchſichtiger Körper hervor, der 
ſich wurmfoͤrmig nach verſchiedenen Seiten bewegt, ni . 
wenn man das Inſekt zerſchnitten hat. Bann 
Die Raupenfliege. Musca larvarum Linn. 
De Geer. I. T. XI. F. 23 et VI. I. F. 2. 8. 8 
Fühlerborſte einfach, Körper ſchwarz, mit dunklern und 
glänzenden Streifen auf dem Bruſtſtuͤck; Schildchen braun; 
auf dem Hinterleib damenbrettartig geordnete, graue Fle⸗ 
cken. Die Larven leben in den Körpern. mehrerer Raupen: 
arten, welche dadurch zu Grunde gehen, 


f Spatelfliegen. Lipsa. 
Die Flügel kreuzen ſich in der Ruhe auf dem Körper, 
die Taſter f ſind am Ende viel breiter und ſpate förmig : 795 1 
Die beyden folgenden Untergattungen zeichnen ſich 
durch die Kürze ihrer Fuͤhlhoͤrner aus, deren Laͤnge die 
Haͤlfte des Vordertheils des Kopfes nicht Al Die 
Fluͤgel find ausgebreitet. 


Ba Phasia. Late: Thenera abr Mi 
Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen an der Wurzel auseinander und g 
9 5 faſt parallel; der Koͤrper iſt kurz, der Hinterleib platt, 


N | faſt halbkreisf drmig, die Fluͤgel groß. 


Die halbgedeckte Breitfliege. Phas. sub 
coleoptrata. 
Pang, 78. 13. f.. 
Bruſtſtüͤck ſchwarz, Fluͤgel eau mit zwei braunen 
Binden At i 
93 Musca an Latr. Gen. insect. I. T. 15. F. . 


**) Thereva crassipennis. Panz. 74. 55, All ib. 16. — 
Odbesa. Panz. 59. 20, RER 


1 
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f Schwarzfliege. Melanophora. Metopia. En 
Die Fuͤhlhörner ſtehen an der Wurzel aneinander, das f 
Endglied faſt linſenfoͤrmig, der Koͤrper iſt wie bey den 


Schmeisſliegen. W a N 
Die Tbaufliege. Mela no ph. floralie, 


Sammet ſchwarz; Flügel an der Spitze ei In 


Gebüſchen „„ 
Bey andern ſind die Fl aalen ſehr klein und die 
Schwingkolben 1 meiſt ur N 


BG 


N Ochtera. Latr. Tephritis. 
N Macrochitra. Meig. 
Sie ſind groß, die Vorderfuͤße ſind Raubfuͤße, mit 


\ Zangen, faſt wie bey den Fangwanzen. Auf den Fuͤhlern 


ſteht eine Borſte. > 


Die Sangfliege, i mantis. 

De Geer. VI. T. 8. F. 15. 16. d 

ö Schwarz, an den Seiten kei 3 lecken. In Frank⸗ 

reich. | 

| Walzensornfliegen. 8 0 e Lats Fabr. 

Sie unterſcheiden ſich durch ihre faſt walzenfoͤrmigen 

Fuͤhler, die Fuͤhlerſcheibe iſt ſchmal, lang, zuſammenge⸗ 

drückt, am Ende etwas duͤnner und traͤgt weder Stilet noch 

Borſte. 9 0 95 1 
Die Feuſterfliege. Seen ken estraite 
Schell. dipt. XIII. 1. 2. f 


— 
e Mfg labiata. 


Kopf und Bruſt dunkel bronzefarbig; Hinterleib e 0 i 


= 
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in die Quere geſtreift, weiß geſtrichelt beym Maͤunchen; h 
Seine rothgelb, Süße dunkel, Sehr häufig an Fenſtern. 


Hackenfliege. Fp ee Latr. 
Die Fuͤhler haben nur zwei Glieder, das letzte iſt faſt 
eifdrmig, zuſammengedruͤckt, mit einer Seitenborſte und 
endigt mit einer ſcharfen, langen, ahlenfoͤrmigen Spitze. 
Sie gleichen der Gattung Sargus etwas. 


Die gemeine Hackenfliege. pipunc. 
AL 

Panz. 108. 7 
Schwarz, Hinterleib walzig, t die Schienen blaß 
geringelt; mit einem braunen Ribbenfleck 10 den Fluͤgeln. 


Auf Wieſen ). 


Dreiaderfliegen. Phora. Latr. Trineura. | 7 
f Meig. Noda. Schellenb, | | 
Die Fühlhoͤrner ſtehen nahe an der Mundgrube und 
ſcheinen nur aus einem Gliede zu beſtehen, welches eine 
rundliche Form hat; die Taſter ſtehen immer nach außen, 
find länglich oval, behaart. e 
| Die Flügel haben nur wenige Längsadern, Man fins 
| det dieſe Zweiflügler auf Blaͤttern und eee wo 
ſie ſehr ſchnell laufen. 


Schwarze Dreiaderfliege. phora at ra. 
Meig. II. T. 15. F. 22. 
Schwarz, Vorderbeine rothgelb. In Deutſchland. 
Bey den folgenden Untergattungen ſind die Fuͤhlet 
lang, wenigſtens ſo lang als der Kopf. 


*) Pipune, cephalotes. Jour. de phys. I. T. 20. F. 5. 
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Gl Baccha. Fabr. Sepedon. Latr. ). 
Die Fühler find viel länger als der Kopf und ſtehen 
auf einer Erhöhung, das zweite Glied iſt fehr lang und 
walzig. Sie leben in ſumpfigen Gegenden. 
Rothfüßige Hagerfliege. Bacch. rufipes. 
N Panz, Co. 23. Musca rufipes. 
Schwarz, mit rothen Beinen und gelblichen Flügeln 
eo, Deutſchland. 


\ Langhornfliege. Loxocera. Meig. Fabr. 
Die Fühler find noch einmal ſo lang als der Kopf, das 

letzte Glied iſt länger als die vorigen und linienfoͤrmig; die 

Borſte dick. Der Körper iſt lang und dünne, Dem erſten 


Anblick nach ſcheinen ſie wie Schlupfweſen. Leben auf g 


Blumen *). 
Schmalfliege. Lauxania. 

Sie gleichen den Langhornfliegen in Hinſicht der lan⸗ 
gen Fühler, aber der Körper iſt weniger lang und gebogen, 
Walzenhoͤrnige Schmalfliege. Lauxan. 
oylindricornis. 

Panz. 105. ır. 
Schwarz, behaart, mit gelben Fluͤgeln. 


Feuchtflie ge. Tetanocera; 
Die Fühler von der Länge des Kopfes; das zweite und 
dritte Glied faſt von gleicher Laͤnge. In Waͤldern an feuch⸗ 
ten Orten. 


*) Sepedon iſt der generiſche Name einer Fee 
kann alſo nicht gebraucht werden. 
**) Loxoc. ichneumonea Fabr. 


oe 
Gerandete Feuchrfliege. Tetanoc. mar- 


g inat a. 
Panz. 33. 


Bleigrau, mit netzfoͤrmigen Fluͤgeln und ſchwarzer 


Rippe, In Deutſchland. 


Langbeinfliegen. Calobata. Meig. 
Der Körper lang und dünne, die e an) lang, 
der Kopf kugelig. | 
Die Fadenfliege, Calob. filiformis. 
Schell. diptera. VI. I. 
Schwaͤrzlich; Kopf eifdrmig; Bauchringe oben weiß⸗ 
lich gerandet; Fuße rothgelb; an den Hinterſchenkeln ein 
ſchwarzer Ring. In den Gehölzen um Paris, fie gleicht 
ſehr der Musca petronella. Linn. 
Einige Arten haben zitternde Flügel; ber Körper! und 
die 5 Be find verhaͤltnißmaͤßig weniger lang als bey den 
vorigen. Sie bilden die Gattung 


Kleinfußfliege. Micropeza. Latr. rephri- 
tis. Fabr. 


Leib und Beine verlängert; e ar opal, Hinter⸗ | 


leib an der Wurzel dünne, 


Die Zitterfliege. Mieropez a vibrans. Linn. 
| Schwarzblau, glaͤnzend, der Kopf roth, am Ende det 
Fluͤgel ein ſchwarzer Fleck. ö 
Gallweſpenfliege. Mierop. 'eynipsaria. 
De Geer. UN T. 33. RT, > 
Schwarz, ins kupferrothe ſpielend, Kopf ſchwarz, auf 
den Flügeln ein ſchwarzer Fleck. Beyde Arten ſind gemein 
in den Gärten, N Brand⸗ 


| ee 
Brandfliege, Tephritis. Latr. Dacus. Fabr. 
Tripeta. Me ig. i 
Der Kopf iſt breitgedrüͤckt, die Fühler ſtehen gegen die 
Mitte des vordern Randes deſſelben; die Fluͤgel ſind groß 
ausgebreitet, gefleckt und zitternd; am Hinterleib des Weib⸗ 
chens ift eine ſchalige Röhre, in Form eines Schwanzes, 
ſie dient dazu, die Eier in Blumen und Fruͤchte einzuſenken, 
von welchen 5 Larven ſich naͤhren. 


f 


Oiſtelbrandfliege. Tephr. cardui: 

Reaum. III. T. 45. F. 12 — 14. 

Schwarz, Kopf und Beine fahlgelb; Augen grun; uber 
die Flügel geht eine braune zickzack Linie. Die Larve ſticht 
die Stengel des Carduus haemorrhoidalis an und legt 
ihre Eier hinein; es bildet ſich ein Gallauswuchs, in wel⸗ 
chem die Larve lebt und ſich von dem Saft der Pflanze 
naͤhrt. 5 as , 

Kirſchenfliege. Tephr. Ceras i. 

Musca cerasi. Linn. De Geer. VI. T. 50. F. 19. 

ö Fluͤgel weiß, mit braunen, ungleichen Streifen. Lebt 
in Kirſchkernen, geht aber aus der Kirſche, um ſich zu ver⸗ 
wandeln. | | 
Eine andere Art Tephr. Oleae lebt in den Site, des 
nen ſie viel ſchadet. 
| Die Bewohner der Juſel Frankreich können nach den 
Berichten des Herrn Cattoire, ſelten geſunde und ganz 
reife Eitronen gewinnen, da eine Art von Fliegen dieſe 
Früchte anſticht und ihre Eier hinein legt. | 

Euvier Thierreich. III. 58 
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Lippenfliege. Oscinis. Latr. Chlorops, 
Chamaemyia. Meig. 


. 


Sie haben die Geſtalt der gemeinen Fliegen; der Kör⸗ 
per iſt etwas laͤnger, die Fluͤgel liegen in der Ruhe auf dem 
Koͤrper; die Fühler ſind ausgebreitet, gerade, vorſtehend, 
parallel; das letzte Glied oder die Scheibe iſt etwas größer 
als das vorige, ene e faſt eirund oder h 
rund. 

Der Kopf bildet meiſt eine Art von platter Pyramide 
mit abgeſchnittener Spitze. Es ſind Feuchtfliegen mit ſehr 
kurzen Fuͤhlern. Man kann damit auch die ene Mo- 
sillus. Latr, verbinden. / 


Die Larven einiger Arten benagen die innern 5 
. Getreidearten und 3 155 viel. | 


Die Seht flieg 881108 frit. Fab. 


Sie lebt in Schweden in Gerſtenaͤckern und ſchadet ſo | 
ſtark, daß man ihren Schaden jaͤhrlich auf 100,000 Duka⸗ 
ten rechnet, indem fie Beil den eee 0 der Erndte 
zerſtoͤrt ). | ö 


Auch die folgenden beiden Arten ſcheinen zu 1 00 | 
Gattung zu e 


*) Es iſt wahrſcheinlich dieſe Art, welche Herr Doct. Suter in 
Konſtanz unter dem Namen der Tipula hordei beſchrieben hat, 
und welche in Deutſchland ſehr großen Schaden an der Gerſte 
anrichtet, fo daß oft ein ganzes Feld taube Aehren hat und 
kaum die Ausſaat ertraͤgt. Auch Oscinis pumilionis und hi. 
neata, 1 find ſehr ſchaͤdlich. 5 I A. b. u. 


Rn 
Die Hoͤckermuͤcke. Oscin. gibbosa. 
De Geer. VI. II. F. 5. 

Blaugrau, mit rothen Augen, auf dem Bruſtſtuͤck vier 
ſchwarze Streifen und am Hinterleib ſchwarze Punkte Die 
Larve lebt von Blattläufen. Am hintern Koͤrperende ſtehen 
zwei Hoͤrner, welche Luftkanle zu ſeyn ſcheinen. 


Die Eſſigfliege. Oscinis cellaria. | 
Mosillus cellaris. Reaum. V. T. 8. F. 7 — ır. 12. 

Augen roſtroth, Leib gelblich. An Faͤſſern, in welchen 
Eſſig, Bier oder Wein gaͤhren, in welchen die Larve lebt. 


Kotbfliegen. Scatophaga. 

Sie haben die Geſtalt der Fliegen, aber der Koͤrper iſt 
ehe ablang, die Fluͤgel kreuzen ſich auf dem Körper oder 
find wenig ausgebreitet. Die Fühler hängen an der Baſis 
zuſammen, ſind auf der Stirne eingefuͤgt, die Fuͤhlerplatte 
iſt lang und prißmatiſch. Der Kopf faſt kugelig oder rund. 

Dieſe Gattung begreift mehrere der Gattung Scato- 
phaga des Herrn Fabrizius und mehrere Arten, die er der 
Gattung Musca zugeſellt, eben ſo von der Gattung An- 
tho my ia Meigen. Die Hinterbeine ſind ſehr groß, nach 
außen gebogen ). 1 

Die Regenfliege. Scatoph. reits 

Grau, mit ſchwarzen Flecken auf dem Bruſtſtuͤck, und 
neun dreieckigen, ſchwarzen Flecken auf dem Hinterleib. Sie 
iſt an den meiſten Orten in Europa haͤufig. 8 


= Die Gattung Anthomyia. Latr. gehört hierher. Anthom. 


pratincola, Hyoscyami. Panz. serrata De Geer. Musca mer- 


58% 


daria, scy balaria u. f. w. 


x 
\ 
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Die Batkfitege Scatoph. akegcoraris. 
De Geer. VI. T. 88. F. 17. 
Grau, behaart; Fluͤgel mit einem dunkeln Punkt. Auf 
Menſchen⸗ und Thierkoth haͤufig. 


Die Pilzfliege von De Geer, deren Larve die Blätter 


des Ampfers in Geſellſchaft durchhoͤhlt, gehoͤrt zu dieſer 
Untergattung. Vielleicht auch eine Art, deren Larve das 
innere der Truͤffeln benagt, und noch eine andere, deren 
Larve auf dem Kaͤſe lebt und en Krümmung des Leibes 
ſpringt. 
einſenfttegen. Thyreophora. Latte. Sphae- 
rocera. Latr. 


Sie gleichen den Kothfliegen, beſonders den Arten, 


deren Koͤrper mehr verlaͤngert und der Kopf kugelig iſt. 
Aber die Fuͤhlhoͤrner find kurzer und ganz oder zum Theil 
in der Stirnhoͤhle eingelenkt, endigen dann mit einer linſen⸗ 
foͤrmigen oder faſt kugeligen Scheibe. 1 U 

| Sie haben lange Flügel und die Hinterbeine find viel 
groͤßer als die andern. Das Schildchen iſt mit Punkten 
oder ſtachelartigen Borſten bedeckt. Die Larven leben auf 
faulenden Stoffen, auch auf Aas ). | 


Die Hundefliege. Thyreoph. ren 
Panzer. 24. 22. 


Dunkelblau, der Kopf gelbroͤthlich, auf 1755 Fluͤgel 
swei ſchwarze Punkte. Das Schildchen hat zwei Stachel. 


| *) Musca furcata. Fabr. . Sphäeroc. cufvipes, Lair. Auch 


die Gattung Plattmondfliege, Platystoma. Meig. Die tys. 
Fabr. gehört noch zu dieſer Abtheilung und kann mit . 
dis oder . vereinigt werden. 


£ 
mc län un ] m a . cu oc 
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Man findet fie auf den Cadavern von an immer im 
Herbſt. | 


Die beyden letzten Untergattungen dieſer Abtheilung 
haben ſehr ſonderbare Charaktere; die beyden Seiten des 
Kopfes verlaͤngern ſich in Form von Hoͤrnern, an deren 
Ende die Augen ſitzen. Die Fuͤhlhörner find auf der Stirne 
eingefuͤgt, mit ſehr an 1 Die „ 
chen ſehr klein. 
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Die Fuͤhler ſtehen auf der Stirn und find kurz, zwei⸗ 
gliederig. Zwei Taſter von der Länge des Rüßels. Der 


Ruͤßel groß. Die Augen ſtehen auf einem dicken, walzi⸗ 
gen Stiel, der laͤnger iſt als der Kopf. 


Die großaugige Stielfliege. Achias 
oculatus. Fabr. 


Hinterleib kupferfarbenglänzend, Fluͤgel welß, busen 
als der Hinterleib. In Java. - 


Perſpektiofliege. Diopsis. 


Die Fuͤhler find unter den Augen eingefügt und ſtehen 
am Augen ſtiele, ſind ſehr klein, zuſammengedruͤckt, dreiglie⸗ 
derig. Die Zafter kurz, walzenfoͤrmig. Kopf dreieckig, 
6 Augenſtiele dick und ſehr lang. Das Schildchen mit zwei 
05 Stacheln, die Schwingkolben nackt. Die Beine lang, die 

vordern Raubfüße mit dicken Huͤften; Fluͤgel lang. 9 
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Schlupfweſpenaͤhuliche Derfpehtinftiege | 


Diopsis ichneumonea. 
Ul Fueßli, Archiv. T. 6. 
95 Schwarz,; Beine Aeßklſeh. Auf deu ono 9 sus 
feln 756 e 18 Ä 


Bänfte Familie der . 20 


Puppengebärende, Pupipara. C uv. 
Coriaceae, Latr. 


Sie unterſcheiden ſich von den vorigen durch die Form 


ihres Ruͤßels, welcher in einem Saugorgan beſteht und aus 


drei Stuͤcken zuſammengeſetzt iſt, welche einen Faden bil⸗ 
den, der aus einer Wurzel entſteht, die in einer eifoͤrmi⸗ 


gen Vertiefung des Kopfes liegt, und aus einer roͤhtenför⸗ 
migen Scheide aus zwei Blaͤttern beſteht, welche oben und 
ſeitwaͤrts den Schöpfrüßel bedecken. 

Der Koͤrper iſt kurz und breit, platt und mit einer 
harten, faſt lederartigen Haut bedeckt. 

Der Kopf iſt viel inniger mit dem Bruſtſtäck verbun⸗ 
den als bey den vorigen Familien und traͤgt auf der vor⸗ 
dern Seite zwei kurze Fuͤhlhoͤrner, bald erſcheinen ſie als 


Hoͤcker, bald als kleine, haarige Blaͤtter. Die Taſter feh⸗ 


len oder bilden vielleicht die Ruͤßelſcheide. Die Fuͤße ſind 
ſtark, auseinanderſtehend und mit zwei ſtarken Naͤgeln be⸗ 
waffnet und haben unten ein oder zwei Zaͤhne, wodurch ſie 
ö doppelt oder dreifach ſcheinen. Die Fluͤgel haben ſtarke Adern. 
Einige Arten haben weder Fluͤgel noch Schwingkolben. 


) Es find zwei oder drei Arten bekannt aber noch 1 gehörig 
beſtimmt. 
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Dieſe Zweifluͤgler, die man auch Laus⸗ oder Spinnen⸗ 
fliegen nennt, leben ausſchließend auf Vierfüßern oder Voͤ⸗ 
geln, laufen ſehr ſchnell und oft ſeitwaͤrts. 

Bey den einen iſt der Kopf ſehr deutlich und mit dem 
vordern Theil des Bruſtſtuͤcks eingelenkt. 


Pferdlausfliege. e 
Die Larve entwickelt ſich im Leibe der Mutter und bleibt 
dort bis zu ihrer Verpuppung, unter der Form eines wei⸗ 
chen, weißen Eies, welches faſt ſo groß iſt als der Leib der 
Mutter, in welchem es gelegen, wird dieſe Puppe dann aus⸗ 
geſtoßen. Die Haut wird hart, anfangs braun, dann 
ſchwarz, rund, und oft an einem Ende ausgeſchweift und 
mit einer glaͤnzenden Schuppe bedeckt. Die Puppe hat 
keine Ringe, wodurch ſie ſich von allen andern unterſcheidet. 
Die Haut des Hinterleibes des vollkommenen Inſekts, er⸗ 
weitert ſich im Augenblick der Geburt. 
Latreille trennt dieſe Gattung in drei. 


Pferdlausfliegen. ie e 

Sie haben Fluͤgel und ſehr deutliche Augen; die Fübl⸗ 
hoͤrner ſind hoͤckerfoͤrmig und tragen eine Borſte auf dem 
Ruͤcken. | | | | 

Die gemeine Pferdla usfliege. Hip po- 

„ bas c. equina. f 

De Geer. VI. T. 10. F. 1 — 20. Panz. 7. T. 23. 

Braun, gelblich gemiſcht. Auf Pferden und Ochſen 
meift unter dem Schwanze, an feiner Wurzel, | ! 


Vogellausfliege. Ornithemy ia. nn 
Die Augen find deutlich. Die Fuͤhlhoͤrner bilden ein 
behaartes und gezaͤhntes Blaͤttchen. 
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Sie leben auf verſchiedenen Voͤgeln, Schwalben, Mei⸗ 
fen u. ſ. w., auch auf Geiern. Mehrere Arten haben kleine 
Rebenangen, welche den Dferblanöfliegen fehlen. 


Die grüne Vogellausfliege. Ornitho- 
my ia. viridis, 


De Geer. VI. T. Ir F. 28,22. Hippopascn avicula» 
gia. Linn. 


Grün, der obere Theil des Bruſtſtuͤcks ſchwarz; die Ne⸗ 
benaugen deutlich, Ruͤßel vorſtehend; Fluͤgel faſt eiformig. 
Auf Sperlingen, Rothſchwaͤnzchen u. ſ. w. ). 

Fluͤgelloſe Lausfliege. eie p bag | 
Keine Flügel; der Kopf etwas breiter als die Bruſt 
oder von derſelben Breite. Die Augen undeutlich. 
Schlaflausfliege. Melo ph. ovis, 
Hippobasca ovina. Linn. Panz. 51. 14. 
Roͤthlich. In der Schafwolle. 
Eine andere Art lebt auf den Hirſchen. 


Bey den uͤbrigen Inſekten dieſer Abtheilung iſt der 
Kopf ſehr klein, man koͤnnte ſagen er fehle, und bilde nur 
nahe am vordern und Ruͤckenrande des Bruſtſtuͤcks einen 
kleinen vertikal ſich erhebenden Koͤrper. Der Sauger bildet 
eine kurze Roͤhre. Augen und Fuͤhler ſind blos durch kleine 
Knoͤtchen bezeichne 
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Fledermauslausfliege. Nycteribia. Latr. 
Phthiridia. Herm. 
Sie haben weder Fluͤgel noch Schwingkolben und gleis 
chen noch mehr als die übrigen den Spinnen oder Milben. 
Sie leben auf Fledermaͤuſen. Linneus kannte nur eine Art. 


Die Fledermausfliege. Nycter. Vesper- 
tilionis. 
Latreil. Gen insect. I. T. 15. F. II. 
Auf den innuͤlaͤndiſchen Fledermaͤuſen. 
Eine zweite Art lebt in Indien. 
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Abax - 
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Acaenites 677 
Acanthia - :-' 373 
Acanihocephalus757 
Acanthophilus 499 
Asan'hopus - 757 
Acarus - - 171 
Asheta - - 553 
Achass - - 917 
Achrus - - 470 
Acinopus — 254 
Acorinus - 470 
Acraea - - - 788 
Acrocera — 867 
Acrocinus — 408 
Acına - - 883 
Adela - - 850 
Adephaga - 229 
Adesmus — 499 
-Adrius - - 470 
Aedes — - 848 
Aega - 80 
Aesialia -— - 387 
Aegithus - = 436 
Aegocera - 805 
Aclia — -.- 565 
Aeschna - 616 
Aesalus—— 404 
‚Aessuss - - 281 
Aetalion - 594 
Aethra - - 34 
Agathis - - 676 
Agathidium - 488 
Agelena - - 121 
Aglaope - - 408 
Aglia - - - 810 
Aglosa - - 820 
Agonum - - 265 
Agra — 244 
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IF = 396 
Akıs - - — 4:6 | Anomalon - 677 
Albunea - 39 Anopheles 848 
Aleochara — 365 Anoplognathus 395 
Allecula - 436 Afloplus 470 
Aleyrodes, - 653 | Anthia - - 237 
Alömya = 676 | Anthicus — 449 
Alpheus - - 54 Anthidium - 788 
Alpoeus - - 275 | Anthophagus 304 
Alica - - 524 | Anthophila - 733 
Alucita - - 834 | Anthophora 759 
Alurnus 510 Anthrax - 870 
Alydus - - 567 Anthrenus — 346 
Alysia — - 676 Anthribus — 401 
Alyson — - 723 Antbrocephala 64 
Amara — - 256 Antipus - - 50 
Amathusia - 780 Antiodontalgious}70 
Amblyrrhynchus 70 | Anthliata — 480 
Ameris - - 470] Antonomus — 470 
Ammobates - 745 ! Apalus — - 445 
Ammothea - 162 Apate - 484 
Amphicoma - 397 | Aphanistieus 5313 
Amphipoda -— 64! Apatura - - 783 
Anphithoe - 68 | Aphidiphagi 529 
Anaspis - - 447 Aphis — - 601 
Anarthrus - 70 Aphodius 383 
Anceus 77 Aphritis — — 893 
Anchomenus 262 Apiariae — 743 
Andrena - - 746 Apion - - 466 
Andrenetae - 738 Apis - - 763 
Anisomera - 854 |Apius - - 771 
Anisus — - 470 Aplastu - - 470 
Anisonix - — 398 | Aplopus - - 470 
Anisoplia — 396 | Apoderus — 464 
Anisopus — 856 Apomecyma 499 
Anisotoma — 450 Apotema — - 250 
Anlacus — - 470 | Apotomus — 281 
Anlaxyrrhynchusg20o | Aporus - - 782 
Anobum — 340 | Apseudes - 38 
Anobola - - 470 ! Apterogyna - 705 
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Apus - 
Aquarius 
Aradus 
Araneacea 
Aranea 
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Aracnipus 


Archarlus 


Arzuior _- 
Argynnis 
Argyroneta 
Argyreus 
Aristus 
Armadillo 
Arpactus 
Artemisia 
Ascalaphus 
Ascıa 
Asellota 
Asellus 
Asida 
Asilini. 
Asilus 
Asindulum 
Asiraca 
Aspis - 
As pidiata 
Astaous 
Astata 
Astacus 
Astoma 
Astomella 
Astrapaeus 
Atax - 
Atelecyclus 
Ateuchus 
‚Aihericera 
Atherix - 
Atia 
Atopa 
Atractocera 
Alractocerus 
Alla - 
Attacus 
Attagenus 
Attelabus 
Attus 
Atylus 
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Atychia - 804 
Atypus—— 118 
Auchenia — 509 
Aulacus 670 
Axius — 50 
| Baccha - - 898 
Badismus - 470 
Badister - - 267 
Bagous - - 470 
Balaninus — 470 
Banchus — 674 
Barinotus — 470 
Baris - - - 470 
Bassus -.- 670 
Belostoma — 582 
Bembex - - 717 
Bembidium -- 279 
Beris — - 883 
Berytus - 569 
Bethyllus - 686 
Bdella „ 
Bibio— - 858 
Biblis — 780 
Binoculus — 94 
Birgus — 42 
Bittacus - - 655 
‚Blapstinus - 420 
Blaps - - - 418 
Blatta — — 540 
Blemus - - 281 
| Blethisa - - 279 
Bolitophagus 428 
Bolitophila - 856 
Bombus - - 759 
Bombycites - 805 
Bombylius - 868 
Bombyx - - 808 
Bopyrus - 86 
Boreus - - 620 
Bostrichus - 481 
Botys „ 8 
Brachyopa - 398 
Brachycerus - 475 
Brachyrhynchus468 
Brachysoma 470 
Brachystoma 865 
Brachypterus 475 
Brachirus — 239 
Bracon - - 676 
Brachipoda - 88 
Branchipus - 9 


Byturus 


Brontes 


Bronchus 
Brassolis, 
Bremus 
Brentus 
Brius — 
Broscus 
Bruchus 
Bryssus 
Bucentes 
Bacephalus 
Bulbifer - 
Buprestis 
Buthus 
Byrrhus - 
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Caenomyia 
Calandra 

Calappa - 
has 

Calianassa 
Calidonus 
Caligus 

Callibus - 
Callicera 

Callichroma 
Callimorpha 
Callistes - 
Callomyia 
Caliydonus 
Galobata - 
Calopus 

Calosoma 
Calypso 
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Campylomyza 
Campilorhyn- 


chus 


Campocopaea 


Cancer - 
Gantharis 

Caprella - 
Capsus 
Cardiochiles 
Carabus 
Carabici 
Carıs - 
Cassıda 
Castnia 
Cateretes 
Catops 

Gebrio 
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Cechenus 
Cecrops - 
Cecidomyia 
Cemonus 
Cenchroma 
Centris - 
Cenirotus 


Cephalcia 
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Cephaloculus ö 


Gephalotes 
Cephüs - 
Cerambyx 
Ceramium 
Ceramius 
Ceraphron 
Ceraplerus 
Cerastus - 
Ceratina - 
Ceratopogon 
Cerceris 
Cercopis 
Cercus - 
Ceria — 
Cerocoma 
Cerophytum 
Certallum 
Cerura - 
Cerylon - 
Cethosia - 
Cetonia - 
Chaleis - 
Chamaemyia 
Chauliodes 
Chelifer 
Chelonarium 
Chelonus 
Chennium 
Chermes 
Cheyletus 
Chilognatha 
Chilopoda 
Chironomus 
Chiroscelis 
Chlaenius 
Chlamis 
Chlorion 

. Chlorima 
Chlorolepis 
Choleva 
Choragus 
Chrius - 
Chrysidides 
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676 Chrysis „„ 
95 | Chrysogaster 
852 | Chrysolopus 
723 Chrysoloma 
470 | Chrysomela 
757 Chrysomelinae 
595 | Chrysops — 
659 | Chrysotoxum 
105 | Giecada - - 
258 | Gieindela = 
660 | Sicindteletae 
zıı | Cimbex - - 
729 | Cimex — — 
686 | Cimindis — 
484 Cianus - 
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752 Cistelaa - 
050 | Ciligradae - 
725 Cixius - 
596 | Claviger - - 
355 ! Cleonis - - 
892 | Cleopuns 
454 | Cleoninus - 
314 | Gleptes - - 
505 Clerii — 
814 | Clerus '- 
486 Ciitellaria  - 
786 Glivinia - - 
401 | Glubiona — 
682 | Ciypeaster - 
914 | Clyus - - 
656 Clyxthra - 
158 Cnemidotus - 
565 | Cnodalon - 
675 | Coceinella - 
534 ı CEocoaus - - 
508 | Codrus - 
169 | Coelioxys - 
202 Colaspis 
206 | Coleoptera - 
850 Colias - 
423 Colletes — 
264 Colliuris 
517 Collyris - 
470 | Colydium - 
470 | Colynibetes - 
470 | Comasinus - 
360 | Cometus - - 
470 | Coniferus - 
470 Conophorus - 
688 ! Conops - - 
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Copris => 5 
Cophorhynchus 170 
Coprophagi — 376 
x ‚Coreyra — - 4/0 
Cordyla - - 850 
Coreus - 567 
‚, Corophium - 69 
Corydalis — 633 
37 | Corıxa — - 555 
Goriscus ' — 567 
Goristes — 20 
Corynetes — 348 
Cosmus— 4270 
Conopalpus — 432 
Cossonus - 479 
Cossus — - 807 
Cossyphus — 425 
Crabro - 724 
| Crambus - 855 
| Craugon - 557 
| Craspedosoma 205 
20 | Crematocheilus 402 
Crioceris '- 411 
Crocisa— - 745 
Crustacea  - 4 
Cryptocephalus 518 
Cryptocheilus ı2 
Cryptophagus 358 
Cryptorhynchus 470 
Cryptosoma - 318 
Cryptus— 672 
Crypticus — 422 
Crytops — 209 
Ctenophora - 853 
Ctenus — - 140 
Cueujipes — 493 
y Cusujus - - 493 
Culex - - 845 
Cupes - - 342 
. Cuphorrhynchus 470 
Curculio — 467 
Cursorii — 558 
Cyamus - — 75 
Cychrus— - 269 
Cydnus—— 565 
91 Cyclocephala 396 
[| Gyclops - - 104 
Eyelopus — 470 
Cyllenia - - 870 
470 Cylas — - 476 
869 ’ Cymodoce — 82 
888 Cymothoıa - 86 


‚Cyni 8 
Cynthia 
Syphon 
Cypris 
Cytherea 
Cytherina 
Cynorrhestes 
Cyrtus 
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Dacne 
Danaus 
Danis 
Daphnia 
Darnis 
Dascillus 
Dascylus 
Dasycerus 
Dascirus - 
Dasypoda 
Dasypogon 
Dasytes 
Decapoda _ 
Delphax — 
Demetria 
Dendroides 
Dendarus 
Deosillus 
Derba 
Dermestes 
Dexamine 
iaperis - 
Dicelus ' - 
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Dimorpha 
Dinetus 
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Diopsis 
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Diphucephala 
Diplolepariae 


Diplolepis 
Bibers 
Dircaea 
Discoelius 
Ditoma 
Ditomus 
Dixa 
Doclea 
Dolerus 
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Dromius 


Drypta aut: 
Dynamene 


Ensifer _ 
Ensomatus 0 
Entimus 
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Dolichurus 
Dolichus 
Dolomedes 
Donacia 
Donis 
Dorcadion 
Dorcatoma 
Dorippe - 
Dorthesia 


Drassus 
Drepana - 
Drilus 

Driynus 
Dromia 


Dryops 


Dyschirius 
Dysdera _- 
Dytiscus - 


Echinomyia 
Eccoptus 
Edessa 
Elaphrus 
Elater 
Elam opus 
Egeon 
Eſedonus 
Bens 
Ellegnus 
Ellescus 
Elmis 
Elodes 
Elophorus 
Emblemus 
Emelemus 
Emerita 
Emesis 


Empusa 85 
Endomycher 
Engis 
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Enoplium 
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Festus 


Entomophaga 
Entomostraca 


Epeira 
Epeolus 
Eghemera 
Ephradus 
Epicharis 
Episinus 
Epitragus 
Euploea - 
Euplocomus 
Eupodes 


Euripome 


Euritoma 
Eurichora _ 
Eurydiee 


Eustrophus 


Evania 
Evaniales 


Evaestetus 


Eylais 
Exochnatä 


Falciger 
Fallenia 
Feronia 


Figites 
Filistata 
Fissipedes 
Flata 

Foenus 
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Forbicina 


Forficula 


Formica -_ 


Fossores 
Fulgora = 
Gadus 
Galathea 
Galeodes _ 
Galeria 
Galerita 
Galeruca 


Galgulus 


Gallicolae 
Gamarinae 
Cammarus 
Gamasus 
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Gecarcnus - 22 Helops - Hylaeus - 739 
Geinatia - 396 | Helodes - - Hylesinus. - 485 
Geophilus - 209 | Heliophilus - Aylobius - - 470 

‘ Geocorissae - 564 Helophilus - Hylotoma - 655 
Georissus - 368 | Helvo — — Hylurgus — 479 
Geotrupes = 386 Hemerobini - Hymenoptera f 648 
Germatia — 207 Hemerobius 5 Hyperra - - 4270 
Geron - - 871 Henerodromyia Hyphydrüs — 239 
Gerris - 579 Hemiptera - Hypophlaeus 426 
Gibbium - 338 | Hemisia °. - N — 

Glanis — - 470 Henops - Iassa — 69 
Glaphirus — 397 Hepatus ‚Jassus — - 597 
Glaucopis — 804 | Hepialus — Ibalia - - 681 
Gloma - - 665 | Heptatoma - Ichneumonides 665 
Glomeris - 203 | Heptaphyllus chneumon - 673 
Glossata— 772 | Hermetia / - matidium - 516 
Gnaphosa - 122 | Herminia - | inachus - - 28 
Gnoma - - 500 Hesperia = 5 | Idoiea -= - 82 
Gnoriste - 857 | Heterocerus - Inlata - - 86 
Coliathus - 399 | Heteromera - Insecta— - 179 N 
Gonatopus, — 687 Hexaphyllus Iinus - - - 470 | 
Gonipes - - 864 Hexodon - Jone 79 
Gomius - 719 Hilara - Ioppa — 2 673 
GonoplaX - 20 Hinulüs - 470 I[pfESs 358 
Goryies — 721 Hippa - 39 Isocerus - 404 
Graphipterus 238 Hipparchia - 780 | Isopoda - 70 
Grapsus - -— 19 Hippobasca - 919 | Iisus - - - 592 | 
Cranmenus 470 | Hippolyte - 54 | Inlaceae - - 202 
Gryliides = 551 Hirmoneura - 871 |TIalus = =: 204 
Gryllotalpa - 551 Hirtea - - 858 lalodes—— 470 N 
Gryllus - - 558 Hlispa 514 lz a 27 
Grypus - -. 420 Hister— 350 |Ixods - - 174 
Gymnopleurus 382 Holetra - - 163 15 a g 
Gyrinus - - 291 Homari - 45 Kreatophaga 229 
Gyropus - 219 | Homola "- - 36 | Kleistagnatha II 

N 80 Homoptera - 536 5 e 

Haematopoda 875 | Hoplia - = 395 Labidus = - 704 
Haetera - - 78ı | Hoplitus - - 291 Laborhynchus 471 
Halictus - 742 Hora - 430 Laccophjlus 29 
Halıplus -— - 291 | Hybanotus — 661 | Lagria / - - 438 
Hallomenus - 433 Hybos — - 864 | Laphria - - 862 
Heiyss - - 565 Hycleaa - 453 Lamia —— 499 
Hamatichenus 805 Hydera - - 369 | Lampria - — 241 
Ha wonia 321 | Hydrachna - 177 | Lamprina - 404 
Hrpalus — 273 Hydraena - 375 Lamellicornes 326 
Heiychrum - 690 | Hyärocanthari 281 Lampyris — 325 
Hegeier - 415 Hydrochus - 374 Languria — 528 
Heſcon - 675 | Hydrocorysia 380 | Larra . 
Heleus - 426 Hydromstra. 578 Larins—— 421 
Helicoaius = 783 | Hydrophilus 371 Laranda-— 75 
Helicope Hydroporus - 289 Lasiocampa 810 
Hellus 710 Hygrobia - 269 | Lathridius  - 49% 
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Lithosia 


Lathrobium 
Laukania 
Lebia 
Ledra 
Leia 
Leja - 
Leiodes 
Lema 


Leistus 


Lathrodectus 
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Lemostaenus 
Lepidoptera 


Lepirus 
Lepismeae 
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Leptis — 
Feptozaster 
Leptomera 
Leptopus 
Leptura 
Leptus 
Lesteva 


Leucospis 
Leucosta - 
Leucothoe 
Libellula _ 
Libellulinae 


Licinus — 


Ligia — 
Limenitis 
Limnius - 
Limnobia 


| 2 1 l eie res 


Limnocharis 


Limnoria 
Limulus - 


Liniphia - 
Liophlaeus 
Liparus - 
Lipsaa 
Listra 

Lithobius 


Lithodes 

Liris . 
Lissonatus 
Livia — 
Lixus 
Locusta - 
Lomechusa 
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Lopha - 
Lophyrus — 


240 | Lophyropoda 


1 Lybithea 


Lyctus —- 
| Lyeus -. 
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Loricera 
Loxocera 
Luperus - 
Lucanus - 


Lycosa — 


Lymexylon 
Lyotheum 
Lyrops — 
Lytta 85 
Lycoperdina 
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Machilis 7 
Machla „- - 
Maera - - 
Macrocephalus 


Macrocera 


Macrochira - 


Macrodactyla 
Macropelmus 


Macropeza - 
Macropus - 
Macrorhynchus 
Macroura 
Magdalis 
Maja — 
Malachius 
Malleta 
Malihinus 
Mauniola 
Manticora 
Mantides 
Mantis 
Mantispa 
Masaris - 
Mastigus 
Matuta - 


Mechistus 
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Megaderus 
Megachiles - 
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‚| Megalopus,,, 
'Megatoma -_ 


495 | Megilla - - 
280 | Melandria - 
658 N Melanis - 
100 | Melanitis — 
278 Melanophora 
911 Melasis - 
523 | Melecta - 
405 | Meleus - - 
7280 Melicerta, - 
142 Melita 
490 Melitaea - -. 
323 | Melitta - - 
343 | Meliturga - 
219 | Melinus - 
719 | Melipona - 
457 ı Meloe er 985 
533 | Melolontha - 
Melophagus 
212 | Melyris - 
417 Membracis 
67 | Menoetibus - 
571 Meria — — 
754 Merionus 
909 Meryxũ - 
396 | Methoca — 
471 Methopia 
851 | Metopius  - 
30 | Microdon , 
471 Micrommata 
856 | Micropeza - 
471 [ Microrhynchus 
28 Mictyris — — 
334 Milesia .- .- 
898 | Miris — — 
330 | Miscophus - 
780 Mie -.- 
232 | Misolampus. 
443 | Missulena - 
545 Miihrax - - 
546. Mitosataaa .- 
735 | Mizine -. - 
345 | Molobrus 
14 | Molops - -, 
788 | Molorchus - 
471. Moluris - 
47ı | Monsculus -. 
234% | Monorhynchus 
305, | Monotoma - 
748; | Monochamus 
659 Mordella - 
509 Morio - 
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Mulio 
Muranus 
Jusca 
Mulilla 
Mycetobia 
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Mycetophagus 


Mycetophila 
Mycterus 
Mydas 

Myodocha 
Mygale 
Mylabris 
Myioecus 
Myopa 
Mirnecia 
neten 
Myrmica 
Myrmosa 
Myriapoda 
Mysis 


Naesa 
Naucoris 
Naupactus 
Nebalia 
Nebria 
Necrobia 


Neorophorus 


Necydalıs 
Neides 
Nema 
Nematus - 
Nematocera 
Nemestrina 
Nemopogon 
Nemootera 
Nephisa - 
Nemosomä 

Nepa - 
Nemotelus 

Nephro:oma 
Neuroptera 
Nika - 
Nilio - 
Nirmus 
Nostuaelites 
Niidula - 
Noctua 
Noda 
Nomada 
Nom'a 
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Notapsis - 
Notacantha 
Notaphus 
Notaris 
Noterus 
Notiophilus 
Nothus 
Notonecta 
Notoxus 
Nycterybia 
Nym phales 
Nymphula 
Nymp hum 
Nysson 
Nyssus 


Obisium 
Obortus 
Obrium 
Ochtera 
Ocydromyia 
Ocypode - 
Ovydromus 
Ocypete - 
Ovypiera 

Odacantha 
Odonata - 
Odonestis 
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Odontomachus 


Odontomyia 
Oedizerus 
Oedalea 
Ö-demerä 
Oenas 
Odonata - 
Oestrus 
Odonteus 
Ogcodes = 
Oietera 
Omalium 
Omaloplia 
Omalus 
Omalysus 
Omias 
Omophron 
Omoseus 
Oniscides 
Öniscus 
Önitis 
Ontophagus 
Gaddes 195 a 
Onodaeus 


* 
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170 | Opatrum - - 426 
881 | Opatrinus = 420 
280 | Ophis _ - - 471 
471 Opilio NS 34 
290 | Ophion = - 67 
279 Ophonus — 254 
4459 | Orchesia — 332 
585 | Orchestes = 473 
449 Orchestia - 68 
921 | Orbata - - 176 
779 | Orneodes - 836 
820 | Ornithomyia 919 
162 | Orobits - - 471 
721 | Orthoptera - 536 
121 | Orihocerus - 422 
| Oryenus - 471 
158 | Oryctes = - 389 
471 | Oryithya - - 14 
505 | Oryssus = - 668 
909 | Orsodacna = 509 
864 | Ortochile = 881 
20 | Oscinis - 914 
279 | Osmia = -/ 738 
179 | Osmylus -. 633 
905 Osphia =- 440 
245 Otus—— - 471 
609 | Öxaea - 745 
810 | Oxybelus — 721 
701 | Oxycera = 385 
883 | Oxyopes - 140 
729 | Oxyporus - 297 
864 | Oxytelus - - 302 
446 Oxyuri — 2 685 
454 | Ozaena 251 
609 . Et 
898 | Paelobius = 289 
387 | Pachygaster - 471 
867 | Pachylorhynchus471 
118] Pachystomus 877 
303 | Pactolus - 31 
396 | Pachypus - 390 
686 | Paederus = 301 
383 | Paelobia = - 289 
471 , Pagurus -— - 41 
276 Pachyia - - 507. 
958 | Palaemon - 56 
70 Palanus - - 719 
85 | Pallens - -. 470 
383 | Palinurus = 46 
380 | Pamborus - 270 
264 | Pamera - - 499. 
390 - 059 


Pamphilius 


Parnassius 


Pedicia 
Pediculus 


Pelon 


Passalus 


Penthetria 


Perla 


Philanthus 


Panageus 
Panapbilis 
Pandalus 
Pangonia 
Panops 
Panorpa 
Panurgus 
Papilio 
Paragus 
Parandra 
Parasıia 
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Parnope - 
Parnus 
Parthenope 
Pasiphaea 

Pasimachus 
Pasites 


Paussus 
Pecilus 


Pedinus 
Pedipalpes 
Peleeinus 
Pelopoeus 
Peltastes 
Peltis 
Pemphredon 
Peneus 
Pentatoma 


Pepsis — 
Percus 
Perilampus 
Periphus 


— 


Pesomacha 
Petalocheirus 
Phaerusa 
Phalaena 
Phaleria - 
Phalacrus 
Phalangita 
Phalangium 
Phasia 
Phasma 
Phasmatocarci= 
nus AN 
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268 Phileremus 


FFF 


929 


471 Philoscia 
56 Phileurus 


55 


873 | Philopterus 
866 ; Phloiotribus 
625 | Pholkus - - 
743 | Phora Be 
789 | Phoxichilus - 
893 | Phronima & 
494 Phryganea = 
215 Phrynus - 
700 | Phthiria - 
689 | Phycis  -- - 
368 Phylas - 
32 | Phyllium - - 
58 , Phyilopoda - 
249 Phollostoma — 
745 Phymata - 
307 Phytibranchata 
483 Piestes 
257 Pieris ah 
853 Piezata = 
216 | Pilumnus — 
419 | Pimelia - = 
149  Pimpla - = 
679 | Piniphilus - 


250 | Pinnotheres - 


716 Pinnophilus - 
67⁵ | 1 en 
357 | Pipuneulus - 
723 ı Pıson N 
53 | Pissocles - - 
565 | Plagusia - - 
859 | Platinus - 
712 | Platyserus = 
259 | Platygaster - 
680 | Platymetopon 
280 Platyrotus = 
642 | Platypeza - 
499 | Platypteris - 
575 | Platypus - - 
68 | Platyrrhinus 
304 | Platysma - 
427 Platysomata - 
529 | Platyura - 
165 | Plesia - — 
164 | Plicipennes - 
008 | Ploa -- 
347 | Ploiaria - = 
Pneumora - 
70 | Poecillops - 
725 J Poecilus = - 


Cuvier Thierreich. III. 


427 


745 

84 
391 
219 
483 


910 
161 

66 
644 


Poeeilloptera 


. 390 
Podalirıus — 754 
Podium - - 716 
Podocera — 69 
Podophthalmus 13 
Podura - 223 
Pogonocerus 444 
Pogonocherus 303 
Pogonophorus 277 
Poitochrum- - 711 
Polochrum - 711 
Pollistes - - 733 
Polydesmus — 205 
Polydius — 47 
Polydrusus - 471 
Polyergus = 701 
Polygonata - 70 
Polyommatus 793 
Polyphemus — 105 
Polystichus - 243 
Polyxenus — 206 
Pompilus — 712 
Ponera — 701 
Popilia — 400 
Porcellana - 43 
Porcellio — 85 
Porothrus — 503 
Portunus — 12 
Potamophilus 23 
Pranza - — 78 
Prasocuris — 521 
Prionus - 497 
Priorbynchus 70 
Pristiphorus 656 
Proapis - = 714 
Processa - = 52 
Procerus = 272 
Proeris - - 804 
Froczustes - 272 
Proctotrupii 684 
Pronaeus — 715 
Frosopis — 739 
Proteinus = 304 
Proto — 74 
Psarus — = 994 
Psalidium — 471 

1 Psamochares 712 
Pselaphus — 535 
Psen u 723 
Psileta - - 898 
Psoa - = = 485 | 
Psocus = - 641 

59 


Psyche 


Psychoda 
Psylla — 
Pterochilus 
Pteromalus 
‚Pterous - - 
Pterophorus 
Pierostichus 


rıE#ı 


Piery ed 86 


Ptilinus 
Ptinus = 


— 


Piomophagus 


Ptychoptera 
Pulex — 
Puppivora 


Purpuricerus 
Pycnogonum 


Pyralis — 
Pyrochroa 

Pytho - 
Pyraustra 


KRanina 
Ranatra 
Rhaphidia 
Reduvius 
Remipes 
Rhagio - 
Rhagium 


1 
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Rhamphomyia 


Rhamphus 
Rhiacholus 
Rhina - — 


Rhingia - 


Rhinobatus 
ARhinodes 
Rhinomacer 
Rhinomiza 
Rhinosimus 
Rhipicera 
Rhipiptera 
Ripiphorus 
Rieinus - 
Rhiphus - 
Khophites 
Rhynchenus 
Rhynchites 


— 
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Rhynchophori 
e 478 


I ee 


339 


4930 


350 
852 
223 
665 
503 
161 
827 
444 


434 
820 


36 
583 
635 
575 

40 
877 
506 


873 
865 
474 
471 
477 
891 
471 
471 
442 


871 


461 
321 
837 
445 
219 
856 
744 
47⁰ 
464 
459 
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930 


Rhynchoprion 175 
Rhyngota — 561 
Ricania - - 592 
Risinus - - 219 
Roga s- 675 
Rutela - — 392 
Ryngota—— 561 
Sagra 50 
Salabus = a7! 
Salda - - - 578 
Sal icoqui - 51 
Gals, £ 712 
Salpingus — 461 
Salticus—— 147 
Saltigrada ° - 145 
Saperda - - 5c0 
Sapyga -- = 710 
Sarcoptes‘ - 171 
Sargus - - 335 
Saropoda - 754 
Sarrotrium — 422 
Saturnia — So 
Satyrus - - 780 
Scaeva ‘- 8097 
Scaphidium -. 359 
Scarabaeus -' 390 
Searites -. = 247 
Scatophaga - 915 
Scatopse — 859 
Scaurus— - 412 
Scenopinus - 909 
Schizipoda - 58 
Sciara = =4 850 
Sciophila — 856 
Scirtes - - 322 
Scirus - - 172 
Sclerodermus 706 
Scolia - - 710 
Scolytus — — 481 
Scolopendraceae 206 
Scolopendra— 208 
Scopula = 820 
Scorpio - - 152 
Scraptia -— - 448 
Scutigera - 207 
Scutellera - 566 
Scyllarus — 45 
Scydmenus — 340 
Sceytodes - - 125 
Securifera — 652 


Segestria 
Selenops. 


Semblis 


Sepidium 


Ses Nd 


Se srropalpus 


Setoura - 
Sialis — 
Siagona - 
Sibinia - 
Sicus 5 
Sl galphus 

Sigara - 
Sılpha S 
S'mothelus 
Simulia. - 
Sire 
Siro —--- 
Sitala - - 
Sitaris — 
Smaridia - 
Smerinthus 


Smynthurus 


Solenus — 
Solpuga - 
Spalangia 

Sparassus _ 
Sparedrus 
Spercheus 
Spectrum 


Sphaeridium 


Sphaerogaster 


Sphaeroma 
Sphaerula 
Sphasus - 
Spheeodes 
Sphegima 

Spherites 

Spheropyx 
Sphex — 
Sphinx 
Sphodrus 

Spondylis 

Squilla - 
Staphylinus 
Stelis — 
S enelitres 


‚Sienolophus 


Stenocorus 
Stenosis - 
Stenosoma 
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Stenopterus - 
Stenus — - 
Stephanus — 
Steropes - 
Stigmalopnaea 
Stigmenus — 
Stigmus — — 
Stilbum — - 
Suılops - — 
Stomapoda 
Stomoxys, — 


Siygia — — 


Stratyomides 

Stratyomis - 
Sylvanus - — 
Subulata — 
Fuctoria 
Symmorpha - 
Synagris — 
Synapha - - 
Synchita - 
Synistata - 
Synodendron 

Syrphus - 
Syrtis - — 
Systolus - - 
Systropha - 


Tabanus - - 
Tachina - 
-Tachinus — 
Tachiporus - 
Tachybulus - 
Tachydromyıa 
Tachyless - 
Tachys - - 
Tachypus — 
Tageniaa - - 
Talitrus - 
Tanimenus — 
Tanyglossa - 
Tanypus - - 
Tanysphyrus 

Taphria - 
Tarantula 
Tarpa ni 
Tarus - — 


Tegenaria -| 


Pefflus 
Teleas - 


Tenebrio 


931 


506 | Tentyria 


302 Tenthredine- 


670 tae — 
450 | Tenthredo 
202 | Tephritis 
3460 Termes - 
723 | Termitinae 
689 | Tetanocera 
839 | Tetigometra 
60 | Tetigonia 
890 | Tetraopes 
804 Tetragnatha 0 
881 | Tetraonıx 
883 | Tetratoma 
492 | Tetrix — 
611 Tetyra - 
221 Thais — 
734 | Thalassına 
723 | Thanasinus 
857 | Thelephorus 
470 | Thelyphorus 
609 | Therales 
403 | Theraphosa 
8:7 | Thereva 
571 | Theridion 
471| Tha - - 
744 Thomisus 
"ol Tihries 7 - 
874 | Thymalus 
go. byris > 
307 | Thylacites 
307 I’ Thyreocaris 
723 Thysanura 
865 Tillus — 
710 | Timarcha 
280 Tingis 
280 Tinea — 
412 Tineae 
68 Tipbia 5 
471 Tipula - 
873 | Tipulariae 
849 | Titonus - 
471 | Tomicus - 
263 | Toxicum - 
150 | Tortrices 
659 | Trachelides 
240 Trachelus 
i2> | Trachideres 
272 Trachypheus 
684 Trachys 
423 Trachusa 


6329 


414 


652 
656 
909 
636 
634 
911 
593 


597 


400 
130 
452 
431 


561 


565 
791 
249 
349 


151 
235 


Tragosita 
Trechus 
Trichius 


Trichocera 


Trichodes 


Trichodectes 
Trichoptera 


Tricholus 


Trinerva 


Tridactylus 
Trimeris — 


Triphyllus 


Triplax 
Tripoxylo 
Tritoma 
Trixagus 
Trogulus 
Trogus 


Trombidium 


Troscus 
Trox 
Truxalis 


n 
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Tubigenus 


Tyehius 
Typhis 


Usonata 
Uleiota 
Uloborus 
Ulonata 
Unogata 
Upis = 
Uranıa 


“Uroserata 


UÜrocerus 
Uropoda 
Usia 2 


Vanessa 
Vappo 
Velia 
Vespa 
Vippio 


Volucella 


Volvoxis 


Yponomeuta 
Ypsolephus 


Xanthalinus 


Xenos 


— 


Xiphidria 
Xorides - 
5 Xya - = 
Xylocopa 
Xylophagus 
Xylota - 
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Xylophagi - 419 Zonitis - 
Zabrus - - 255 | Zophosis 
Zelus - 376 | Zushium 
Zethus - - 729 Zygaena 
Zoe - - - 106 | Zygopbora 
Zodion — — 889 i 


Zygia 


. 


eb e 


Dr udtehlen. 


| ö 
Linie von unten leſe glauben ſtatt glaubt. 
L. v. oben l. Cancer ft, Caneer. 
L. v. unten ict das Wort eines durchzuſtreichen. 
L. v oben l. Ruh ft Reihe. 

L. v. unten I, piscinus ft, siscinus. 

In der Note l. Solo. ft, Salp. 

2 L. v. unten l. als ſt. und. 

Note l. Fulicae ft. Fulicaae. 

Note l. connata ft. conuata. 

Note l. Pedemontana ft. Pedenontana, 
Note l. Typhae ft. Tyohao., 
tote l. Gsotrupes ft. Geotrupa. 
Note l. Faleicornis ft, Falvicornis. 
Note I. Trachysceiis ft. Trachiocelys. 


Note l. Quisquilius ſt Onisquilius. 


6 L. v oben l. Ditom ft. Bitom, 
Note l. sartor ſt. sorter. 


8 L. v. oben I. Cerambyx fi, Lerambyx. 


Note l. Marginepunctata ft, Marginepuncta, 
Note l. Carpini ft, Corpini. 
Note l. Compunctor fi. Campunctor. 
L. 6 v. unten l. Ich. ſt. Inch. 
Note l. Hylaec ft. Hylacı. 
Note I, parvula ft. parrula. 5 
Note l. Roberjeotiana ft. Robesjotiana. 
Note l. Arcania fi. Aroania. 
Note l. Remus ft, emus, 
Note I. Purpurea ft. Pnpurca, 
ib. I. irrorea ft. irracea. 
tote [. Aenea ft, Aerea. 
L. von oben I. Diptera ft. Diptera, 
10 L. v. oben J. fie ſt. ſich. 
10 L. v. oben l. plumicornis ft. plumisornis. 
2 L. v. oben l. Ctenophora ft. Ctenoptora. 
Inhalt XV. L. 14 v. oben l. Hylatoma ft Hytome, 
ib. L. 20 p. oben I. Pamphilius ft, Pamphibius. 
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